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b Hecepte von Dr. Chaſe, 
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Belehrung für Jedermann, 
eine 


ſehr werthvolle Sammlung von ungefähr 


800 praßtifchen Receplen 


für 


Kaufleute, Specereihändler, Salonhalter, Aerzte, Apotheker, 
Gerber, Schuhmacher, Sattler, Anſtreicher, Goldarbeiter, 
Grobſchmiede, Flaſchner, Büchſenmacher, Thierärzte, 
Barbier, Bäcker, Färber, Renovirer, Farmer und 
Familien im Allgemeinen, 
ebenſo enthaltend: 


eine gründliche Behandlung 


Bruſtfellentzündung, Lungenentzündung ꝛc., 
ſowie 


der Krankheiten des weiblichen Geſchlechts. 


Angeordnet 
nach den betreffenden Gebieten, mit Anmerkungen und Erklärungen 
vo n 


Dr. K. W. Chase. 


In's Deutſche überſetzt von Ch. F. Spring, Pf. in Middletor, 
C. W., und durchgeſehen von Ch. Eberbach, deutſcher Apothe⸗ 
ker und Chemiker in Ann Arbor. 
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Dorrede 


Bei der Erſcheinung eines Werkes von bleibendem Werth, oder ei— 
nes, das wenigſtens als ein ſolches bezeichnet wird, kann von dem Publi- 
kum erwartet werden, daß der Verfaſſer ſeine Gründe für die Herausgabe 
ſeines Werkes angibt. Wenn die Gründe auf der Wahrheit baſiren, ſo 
wird das Volk conſequenterweiſe, die Nothwendigkeit einer derartigen Ar— 
beit einſehend, die Vortheile derſelben ſchätzen und den Herausgeber der— 
ſelben durch ſchnellen und ausgedehnten Kauf ſeines Werks ermuthigen, 
indem das Volk hierin der alleinige Richter iſt. 

Nun denn die Gründe: 

Erſtens: Vieles, das in den „Recepten von Dr. Chaſe oder Beleh— 
rung für Jedermann“ enthalten iſt, wurde nie zuvor herausgegeben, und 
iſt aufgenommen als gut zu täglichem Gebrauch. 

Zweitens: Nachdem der Verfaſſer mehrere Jahre in Medizin- und 
Specerey-Geſchäften zugebracht hatte, ſtudirte er Medicin in einem Alter 
von 38 Jahren, und graduirte als Arzt, um ſich für das Werk, das er 
unternahm, zu befähigen; und nachdem er ſeit mehr als zwanzig Jahren 
mit einigen dieſer Recepte bekaunt war, fing er an, dieſelben im Jahr 
1856 herauszugeben, und auf feinen Reiſen zwiſchen New York und Jowa 
zu verkaufen, was ihn in Bekanntſchaft brachte mit allen Arten von Pro⸗ 
feſſioniſten und Geſchäftsleuten, Mechaniker, Eiſenarbeiter und Farmer, 
wodurch er in Stand geſetzt wurde, manche gute Vorſchriften zu erlangen, 
indem er ſtets ein Notizbuch bei ſich führte, und wenn irgend eine Beſchrei— 
bung oder Anmerkung von praktiſchem Werth vor ihm gemacht wurde, 
di ſelbe ſofort notirt und bei der nächſten Gelegenheit verſucht wurde. 
Wenn dann gut erfunden, wurde dieſelbe in einer verſtändlichen und cor— 
rekten Sprache niedergeſchrieben und ausdrücklich für die nächſte Ausgabe 
des Werkes beſtimmt. Auf dieſe Weiſe wurde die Maſſe von Belehrun— 
gen geſammelt, weßhalb jedes Vorurtheil ſchwinden ſollte, das Manche in 
den Worten ausdrückten: „Es iſt zu viel für Einen Mann, ſolches Alles 
zu wiſſen!“ weil fie nicht bedachten, daß dieſes Buch eben fo wohl die Er- 
fahrung anderer Leute, als auch die eigene tägliche Erfahrung des Verfaſ— 
ſers enthält, anſtatt aus unerprobten Büchern genommen zu ſein. Frei— 
lich waren auch manche Rezepte in früheren Ausgaben dieſes Buches der 
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Art, daß ſie der Verbeſſerung bedurften, oder gar ausgelaſſen werden muß⸗ 
ten. Dieſer Umſtand hielt uns immer noch ab, das Buch zu elektrotypi— 
ren, bis es ſeine gegenwärtige Beſchaffenheit erhielt; nun aber, da es iſt, 
wie wir es nur wünſchen können, und da es ferner hinſichtlich feines Um⸗ 
fangs der Art iſt, daß es ohne Preiserhöhung nicht vergrößert werden 
könnte, haben wir es elektretypirt und ſenden es in die Welt hinaus in der 
gewiſſen Zuverſicht, daß es in dieſer feiner gegenwärtigen Geſtalt verblei— 
ben und von Jedermann mit Freuden aufgenommen werde. 

Drittens: Viele andere im Druck erſchienene Textbücher ſind ſehr 
groß, viele werthloſe Dinge enthaltend, blos die Zahlen zu vermehren 
und dadurch natürlich auch den Preis zu erhöhen. Dieſes Werk aber ent— 
hält blos ungefähr 800 Regeln über blos etwa 400 verſchiedene Ce en- 
ſtande, welche alle werthvoll find für's tägliche, praktiſche Leben und einen 
nicht zu hohen Preis haben. Viele Rezeptbücher find ohne alle I nord— 
nung; dieſes iſt angeordnet nach regelmäßigen Departements eder Gebie— 
ten, alle von einer Klaſſe beiſammen ſtehend. Viele andere Terar.ige 
Schriften find ohne alle Anmerkungen eder Erläuterungen; dieſes tage en 
enthält genaue Erklärungen, und iſt mit Anmerkungen begle tet über die 
verſchiedenen Gegenſtände, auf welche die Rezepte Beiug hoben. D eſe 
Anmerkungen, Erklärungen und Berichtigungen find cine beſndere Cig n— 
ſchaft dieſes Werks, und erhöhen feinen Preis um das Doppelte, ſel ft 
wenn gar keine Rezepte darin ſtünden, ſondern daſſelbe als ein bloßes Le— 
ſebuch betrachtet würde. 

Viertens: Es iſt eine wohlbekannte Thatſache, daß viele gewiſſenloſe 
Perſonen umhergehen, das Volk durch den Verkauf einzelner Rezepte um 
außerordentlich hohe Preiſe zu betrügen. Neulich gab Herr Andrews von 
Detroit 8300 für ein Rezept, (das ſeither verbeſſert wurde und dieſem 
Werk einverleibt iſt,) um eine Fußgeſchwulſt eines ſeiner Rennpferde damit 
zu kuriren. Er heilte die Geſchwulſt damit, und gewann mit ſeiner Stute 
den Wettpreis. Der Verfaſſer ſelbſt bezahlte von 25 Cents bis zu acht 
Dollars für eine einfache Bemerkung oder Vorſchrift, in der Hoffnung, da— 
durch ſein Buch zu verbeſſern; allein er fand öfters aus, daß er bereits beſ— 
ſere Dinge ſeinem Werke einverleibt habe. 

Die Summe, bezahlt für die in dieſem Werk enthaltenen Belehrun- 
gen, und die Erprobung derſelben durch Experimente, ſowie für Reiſeko— 
ſten und für die in dem Buch enthaltenen Holzſchnitte, überſteigt zweitau— 
ſend Dollars, und zwar blos zu dem Zweck, das Buch ſo auszuſtatten, daß 
es werth ſei, in jeder Bibliothek gefunden zu werden, und zugleich vor Er— 
preſſung durch andere Rezepte zu ſchützen. Und jedes einfache Rezept in 
dieſem Werk, das Jemand zu gebrauchen wünſcht, wird oft als ſolches ge— 
funden werden, das vielmal den Preis des Buchs werth iſt, oder vielleicht 
ſogar das Leben Derjenigen, welche du herzlich liebſt, indem du die nöthi— 
ge Belehrung ſogleich bei der Hand haft, was dich befähigt, ſogleich vie 
Mittel zu gebrauchen, welche in deinem Bereich ſind, anſtatt der Krankheit 
Zeit zu geben zum Steigen, indem man oft Meilen weit einen Arzt herru— 
fen muß. Hiedurch werden oft viele Schmerzen und Leiden erſpart und 
abgehalten, außer der Genugthuung, zu wiſſen, wie viele Dinge bereitet 
werden, welche du nothwendig und beſtändig brauchſt, und zugleich fähig 
zu ſein, viele Dinge zu vermeiden, welche du gewiß vermeiden würdeſt, 
wenn du Belehrung darüber hätteſt. 
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Fünftens: Man wird bemerken, daß wir über einige Gegenſtände 
eine größere Anzahl Rezepte aufgeführt haben. Dieſes macht das Werk 
gut für alle Umſtände und Orte. Der Grund hievon iſt der: Wir wur- 
den während unſerer Praxis und unſerer Reiſen mit dieſen Rezepten be⸗ 
kannt, und wiſſen, daß, wenn die Artikel nicht auf die eine Weiſe erhalten 
werden können, dieſes doch auf einen andern Weg geſchehen kann, und daß 
ein Rezept oft für eine Perſon beſſer iſt, als für eine andere, weßhalb wir 
eine Verſchiedenheit der Mittel darbieten, damit Jedem Genüge geleiſtet 
werde, ſo viel als möglich. Es ſind zum Beiſpiel zwanzig verſchiedene 
Rezepte gegen die Krankheiten und die Beſchaffenheit des Auges angege— 
ben, ebenſo ein Dutzend Linimente u. |. w. aufgezeichnet; deſſen ungeach⸗ 
tet iſt der Verfaſſer verſichert, daß dieſelben alle als ein Ganzes vollkom— 
mene Befriedigung gewähren werden. Obgleich nicht erwartet werden 
kann, jede beſondere Vortrefflichkeit eines jeden Mittels hervorzuheben, ſo 
wird es doch dem Verfaſſer zu gut gehalten werden, daß er dieſes 
von Einigen in den verſchiedenen Gebieten gethan hat. Beinahe 
Alle, Kaufleute, Specereihändler und die meiſten Familien, werden 
mehr oder weniger befriedigt ſein mit den Rezepten zur Butterbe⸗ 
reitung, Einmachen von Eiern oder Früchten, die Zinſen zu berechnen, Ej- 
fig zu bereiten und Cider (Apfelmoſt) genießbar zu erhalten u. ſ. w. Hin- 
ſichtlich der verſchiedenen Fieber des Landes ſollte kein Einziger ohne Be— 
lehrung über dieſen Gegenſtand ſein. In der That, es iſt kein einziger 
mediciniſcher Gegenſtand hier aufgeführt, welcher nicht für Jeden mehr oder 
weniger werthvoll wäre. Selbſt Aerzte werden mehr als bloß entſchädigt 
werden für die Prüfung deſſelben, während Schwindſüchtige, Dyspeptiker, 
an Rheumatismus und Fieber leidende Patienten durchaus mit den Vor- 
theilen ſich bekannt machen ſollten, die hier bezeichnet find. Die Behand— 
lung der weiblichen Krankheiten und die Bemerkungen bei der Veränderung 
des weiblichen Lebens ſind der Art, daß keine einzige Frau ohne dieſes Werk 
ſein ſollte. Die Vorſchriften bei Bruſtfellentzündung und andern entzünd⸗ 
lichen Krankheiten können nicht verfehlen, jeder Familie, in deren Hände 
dieſes Buch kommt, weſentlich nützlich zu ſein. 

In Hinſicht des Liniments: „Der barmherzige Samariter“ glauben 
wir, baß es ſeinesgleichen in der Welt nicht hat. Und wir würden es nicht 
unternehmen, eine Kinderheerde aufzuziehen ohne unſern Syrup gegen den 
blauen Huſten und unſere Mittel gegen Halsbräune, (indem wir deren 
Werth kennen) und ſollte es hundert Dollars koſten, dieſelben zu bekommen. 
Gerber und Schuhmacher, Anſtreicher und Grobſchmiede, Flaſchner und 
Büchſenmacher, Möbelſchreiner, Barbiere und Bäcker werden in ihren ver- 
ſchiedenen Abtheilungen mehr als genug finden, um ſich mit einfachen Re⸗ 
zepten für die Koſten des Buchs zu entſchädigen, Viehärzte und Farmer, 
welche mit Pferden und Rindvieh handeln, werden in Hinſicht ihres be⸗ 
treffenden Departements oft finden, daß ſich das Buch hundertfach bezahlt 
in einzelnen Krankheitsfällen. 

Ein Herr kam unlängſt in mein Haus für eines dieſer Bücher. Er 
ſagte: „Ich bin 10 Meilen weit hergekommen, das Buch zu erlangen; denn 
ich war bei einem Farmer über Nacht, welcher eins hatte und dem es mehr 
als 820 nützte, indem er mit einer Vorſchrift des Buchs ein Pferd kurirte.“ 
Ein Mann in der Nähe von Ann Arbor ſagt, er habe Dollars auf Dollars 
ausgegeben, ein Pferd von einer Gelenkgeſchwulſt zu heilen, ohne den ge- 
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ringſten Erfolg davon zu ‚chen, indem er den Vorſchriften anderer Bücher 
dabei gefolgt habe; allein einige Schillinge für ein Mittel, in dieſem Buch 
angegeben, haben ſein Pferd kurirt. Ein anderer Mann ſagte neulich zu 
mir: „Ihr Augenwaſſer iſt mehr als zwanzig Dollar werth.“ Ich könnte 
ganze Blätter füllen mit ähnlichen Auszügen; muß mich aber darauf be— 
ſchränken, die Leſer zu bitten, die Zeugniſſe zu leſen, welche während des 
Verlaufs von ſieben Jahren freiwillig dem gegenwärtigen Buch gegeben 
wurden. Und die Stellung dieſer Leute, welche dieſe Zeugniſſe gaben, iſt 
meiſtentheils eine ſolche, daß ſie dem Verfaſſer fremd ſind, ſo daß Jeder— 
mann ſehen kann, daß keine Uebereinkunft bei uns Statt finden konnte, 
ſelbſt wenn wir dieſe gewünſcht hätten. 


Familien werden in den Vorſchriften zum Kochen, Backen, Färben n. 
ſ. w. Alles finden, was ſie bedürfen, ohne die Hilfe eines andern „Koch— 
buchs.“ Und das Waſchfluid, das wir ſelbſt 8 Jahre lang benützten, iſt 
für jede Familie von 8 bis 10 Perſonen zehnmal mehr werth, als das 
Buch, was durch die geringere Mühe und längere Dauer der Kleider er— 
ſpart wird. 5 

Sechstens: Viele der Artikel können aus dem Garten, Feld oder Wald 
geſammelt werden, und die andern kann man ſtets in den Apotheken haben, 
und die meiſten Präparate koſten blos von 3 bis ein ſechszehntel des Prei— 
ſes, wenn man dieſelben ſchon bereitet kauft, und die einzige Gewißheit, 
heutzutage einen guten Artikel zu erhalten, iſt, denſelben ſelber zu bereiten. 


Siebentens: Zwei Dinge ſind bei dieſem Buch eine ausgemachte 
Thatſache: Es iſt entweder der größte Humbug des Tages, oder es iſt das 
beſte Werk dieſer Art, das je in der deutſchen Sprache erſchienen iſt. 
Wenn eine ſorgfältige Prüfung nicht Alle überzeugt, daß es Erſteres nicht 
iſt, ſondern das Letztere, dann iſt der Verfaſſer willens, zu bekennen, daß 
Probiren, Experimente, Arbeit, Reiſen und Studium nicht im Stande 
ſind, einen Mann zu befähigen, ein ſolches Werk zu liefern; beſonders 
wenn dieſes Werk der lang gehegte Gegenſtand feines Lebens war, um ſei⸗ 
nen Mitmenſchen dadurch zu nützen, dieſelben vor Betrug zu bewahren 
beim Kaufen von einzelnen Rezepten, und denſelben ein geſchätztes Werk zu 
liefern für jeden andern Zweck mehr, als für ſeinen eigenen pecuniären 
Vortheil. Wenn dem nicht ſo wäre, ſo hätte ich das Werk kleiner gelaſ— 
ſen, wie vorher bei der achten Ausgabe von 224 Seiten, wobei das Buch 
zu einem Dollar verkauft wurde. Aber in dieſer Ausgabe bekommſt du 
nun ein Buch, das ſchon als Leſebuch, abgeſehen von den geſchätzten und 
praktiſchen Belehrungen, (durch die du nicht nur Dollars und Cents er— 
ſparſt, ſondern dich auch von Schmerzen befreiſt und das Leben verlängerſt,) 
einen Dollar werth iſt. Dieſes Buch iſt eigentlich eine einzige vollkomme— 
ne Sammlung von den beſten Methoden, wie man die Dinge, von den ge— 
ſprochen wird, behandelt und ausführt. Es iſt eine Encyklopädie der ver— 
ſchiedenen Zweige der Wiſſenſchaft und Kunſt, wovon dieſes Werk handelt, 
und ohne welche eine Familie nicht ſein kann. Es iſt ein Buch für Jung 
und Alt, ein Buch für Jedermann. Und weder „Abgaben“, noch „Zeiten“ 
ſollten als Beweis angeführt werden, daß das Buch nicht angeſchafft werden 
könne, beſonders wenn wir dich verſichern, daß das werthvolle Buch blos 
durch reiſende Agenten verkanft wird, daß Alle eine Gelegenheit haben kön— 
nen, dasſelbe zu kaufen; denn wenn es blos in den Bücherläden und in 
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den Zeitungen verkauft würde, jo würde aus fünfzig Perſonen nicht eine es 
je zu Geſicht bekommen. 

Eudlich: Der ſtärkſte Beweis für die Güte dieſes Buchs iſt der Um— 
ſtand, daß ſchon über hunderttauſend Exemplare davon verkauft worden 
find, und zwar, über drei Viertel davon in der kurzen Zeit von zwei und 
ein halbes Jahren, und daß die Nachfrage nach demſelben unter den Deut— 
ſchen jo häufig iſt, daß wir gleichſam gezwungen worden find, daſſelbe in 
die deutſche Sprache überſetzen zu laſſen. 

Irrthümer auszurotten und Gutes zu thun, ſollte der erſte und höchſte 
Wunſch jedes intelligenten Weſens ſein. Derjenige, welcher ſich mit der 
Hebung der phyſiſchen Vollkommenheit feiner Race beſchäftigt; der, wel— 
cher wirkt, um die Menſchheit intelligent, geſund und glücklich zu machen; 
der kann gewiß nicht verfehlen, aus ſeiner eigenen Seele den Wiederſchein 
des wohlwollenden Lächelns derjenigen leuchten zu laſſen, denen er ein 
Werkzeug zu Glück und Segen war. Der Verfaſſer erhielt zu viele Aus— 
drücke von Gläckwünſchen, Dankbarkeit und Wohlwollen, in Hinſicht des 
Werthes von den „Rezepten des Dr. Chaſe,“ oder „Belehrung für Jeder— 
mann,“ daß an den vorhergehenden Bemerkungen nicht im Mindeſten 
gezweifelt werden kann, und er glaubt, daß die folgende Bemerkung 
nicht als Egoismus oder Bigotterie angeſehen werde, wenn er ſie hie— 
mit gibt als den Hauptgrund zur Fortſetzung und beſtändiger Publikation 
dieſes Werk:: | 

„Ich lebe, die Geſchichte Derer zu ſtudiren, welche um meinetwillen 
gelitten haben; ich lebe, ihren Ruhm zu erwägen und ihrem Beiſpiele nach- 
zufolgen. Sänger, Patrioten, Märtyrer, Männer der Wi ſenſchaft und 
Edle aus allen Zeitaltern, deren Thaten die Blätter der Geſchichte krönen, 
und deren Lebenslauf große Bände bilden. Ich lebe für die, welche mich 
lieben; für die, welche mich als aufrichtig kennen; für den Himmel, der 
über mir lächelt, und der meinen Geiſt erwartet. Ich lebe für die Sache, 
die der Hilfe bedarf; für das Böſe, dem man Widerſtand leiſten muß; fur 
die Zukunft in der Ferne, und ſo viel, als möglich, Gutes zu thun.“ 


Mögen dieſe Gründe recht bald die regierenden Grundſätze durch die 
ganze Welt werden; beſonders bei denen Allen, welche auf ſich genommen 
haben das Gelübde unſerer heiligen Religion, und die da wiſſen, daß blos 
Diejenigen die Herrlichkeiten des Himmels ſchauen werden, welche 
Gott lieben und rechtſchaffen vor Ihm handeln und wandeln. Würden 
dieſelben dieſes beachten, jo wäre nicht nöthig, daß wir unſern Bemerkun— 
gen auch noch Zeugniſſe beifügen müßten. Dem ſei aber, wie ihm wolle; 
wir ſind verpflichtet, jeden Punkt als einen klaren Spiegel vor dem Volk 
aufzudecken, damit dasſelbe gründlich ſelber darüber urtheilen ſoll, beſon— 
ders in Sachen, welche die wichtigſten Lebensfragen für es ſelbſt enthalten; 
und wir müſſen deßhalb wegen unſerer langen Vorrede entſchuldiget wer— 
den. Daß freilich auch Einige vorhanden ſein werden, welche das Werk 
für einen „Humbug des Tages“ halten werden, was immer auch zu deſ— 
fen Gunſten gejagt werden mag, daran haben wir keinen Zweifel. Allein 
wir bitten Solche, ſie möchten gefälligſt die Bemerkung des ehrwürdigen 
C. P. Raſh von Muskegon, Mich., unter den eingelaufenen Zeugniſſen 
nachleſen, welcher, obgleich er das Buch zuerſt auch als ein ſolches hielt, 
wie ſie, doch keine Ruhe hatte, bis er auch im Beſitz deſſelben war, nach— 


X | Vorrede. 


dem er ſah, wie ſehr ſeine Nachbarn, die das Buch hatten, dasſelbe ſchätz⸗ 
ten. Alsdann magſt du, wenn du willſt, das Buch an dir vorübertragen 
laſſen. Allein wir haben die gewiſſe Zuverſicht, daß alle Käufer dieſes 
Werks ein hinlängliches Vertrauen in dasſelbe haben werden, daß ſie es 
nicht mäßig liegen laſſen; denn daß dadurch recht viel Gutes geſchehen 
könne, iſt es blos nothwendig, daß es allgemein eingeführt und täglich be⸗ 
nützt werde. 
Hievon iſt feſt überzeugt 


der Berfaller. 
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Für Kanfleute und Spezereihändler. 


Eſſig. — Kaufleute und Specereihändler, welche Kleinhandel mit 
Eſſig treiben, ſollten denſelben immer, wo möglich, unter ihrer eigenen Auf— 
ſicht bereiten laſſen, weil ſo viele gewiſſenloſe Menſchen ſich mit der Be— 
reitung deſſelben beſchäftigen, indem dieſer Artikel einen bedeutenden Ge— 
winn abwirft. Ferner möchte ich bemerken, daß es ſchwerlich einen Arti— 
kel im häuslichen Gebrauch gibt, über welchen die Maſſe des Volks ſo we— 
nig genaue Belehrung hat, als über die Bereitung von Eſſig. Ich werde 
mich in meinen Bemerkungen über dieſen Gegenſtand kurz ausdrücken; 
deſſen ungeachtet aber doch den nöthigen Aufſchluß geben, ſo daß Familien 
und Solche die Eſſig bereiten wollen, den beſten und wohlfeilſten Artikel 
bekommen können. Halte im Gedächtniß, daß der Eſſig ebenſowohl Luft 
als Wärme haben muß, und beſonders iſt dieß nöthig, wenn du denſelben 
bald fertig haben willſt. Wenn der Eſſig abſterben will, ſo miſche ihm 
Molaſſes, Weingeiſt oder Cider (Apfelwein) bei, je nachdem du gerade eine 
Eſſigart machſt oder vorziehſt; denn der Eſſig iſt ein fleißiger Geſelle; 
er will entweder arbeiten oder ſterben, und ſobald er anfängt, abzuſterben, 
ſo kannſt du daraus erkennen, daß er allen Stoff in ſeiner Werkſtätte ver— 
arbeitet hat, und mehr verlangt. Halte dieß feſt bei allen Eſſigarten, und 
ſie werden nicht abſterben, wenn ſie Luft haben. Nun denn, zuerſt Etwas 
über Eſſigbereitung für den Hausgebrauch. 

1) Eſſig in drei Wochen zu machen. — Molaſſes 1 QOt.; 
Hefe 1 Quart; warmes Regenwaſſer 3 Gall. Bringe Alles in einen 
Krug oder Fäßchen, und bedecke das Spundenloch mit einem Stück Seiden— 
flor, um die Fliegen davon abzuhalten, und Luft hinein zu laſſen. Bei 
heißem Wetter ſtelle es in die Sonne; bei kaltem hinter den Ofen, oder in 
eine Kamin-Ecke, fo wirft du in drei Wochen guten Eſſig haben. 

Wenn das Gefäß bald leer iſt, ſo ſchütte etwas davon heraus für den 
Gebrauch, und fülle dann wieder auf in demſelben Verhältniß, wie zuerſt, 
ſo wirſt du immer guten Eſſig haben. 

2) Ein Correſpondent der Dollar-Zeitung ſagt: „Die wohlfeilſte 
Weiſe, guten Eſſig zu bereiten, iſt folgeude: Miſche 5 Quart warmes 
Regenwaſſer mit 2 Quart Orleans-⸗Molaſſes und 4 Quart Hefe. In ei- 
nigen Wochen wirft du den beſten Eſſig haben, den du je gekoſtet haft.“ 
Er mochte dieß letztere wohl ſagen; denn dieſer Eſſig hat doppelt die nö— 
thige Stärke, und dennoch koſtet dieſe Stärke weniger, auf obige Weiſe be⸗ 
reitet, als den Eſſig quartweiſe zu kaufen. 
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3) Eſſig in Fäſſern ohne Mühe zu halten. Kauf⸗ 
leute und Specereihändler, welche Eſſig verkaufen, können ſtets einen guten 
Vorrath an Hand haben, wenn fie etwa 2 oder 3 Barrels mit Eſſig auf- 
füllen, und das erſte, aus welchem ſie verkaufen, ehe es ganz leer iſt wieder 
auffüllen mit: 1 Gall. Molaſſes; Regenwaſſer 11 Gall. 

Nach dieſem Verhältniß muß das Faß aufgefüllt werden. Der Eſſig 
und die Mutter, welche im Faß bleibt, macht, daß der Eſſig viel bälder 
thätig wird, als wenn man leere Fäſſe auffüllt. So behandle das nächſte 
Faß, wenn es bald leer iſt, und im Beſitz von drei Fäſſern wird dir der 
Eſſig nie ausgehen, ausgenommen du würdeſt mehr als ein Faß in der 
Woche verkaufen. Einige empfehlen alnm (Alaun), eream ef tartar 
(Weinſtein) u. |. w. zum Eſſig zu gebrauchen; ich aber ſage: „Nimmer— 


mehr.“ Es iſt immer empfehlungswerth, oben in das Faß ein Loch zu | 


machen, wenn es aufrecht ſteht; liegt es aber auf der Seite, ſo muß der 
Spunden ausgezogen und das Loch mit einem dünnen Flor überdeckt wer⸗ 
den, um die Fliegen abzuhalten und Luft einſtrömen zu laſſen. 

4) Eſſig von Zucker. Ueberbleibſel von Zuckerfäſſern u. ſ. w. 
— Kaufleute, welche mit Molaſſes handeln, haben oft noch von fünf br’ 
fünfzig Pfund Zucker in einem Faß, nachdem ſie den Molaſſes ſchon ver 
kauft haben. Jedes Pfund von dieſem oder irgend einem andern Zucker, 
zerſchmolzen in 2 Gall. Regenwaſſer macht guten Eſſig nach irgend einen 
oben angegebenen Plan. 

Der Satz von Molaſſesfäſſern, oder die Ueberbleibſel von Zuckerfäſ⸗ 
ſern, zu dieſem Grad der Süßigkeit gebracht, iſt eben ſo gut zu Eſſig, als 
irgend ein anderer Stoff. Schmalbier, Lagerbier u. ſ. w., welches ſauer 
geworden, macht guten Eſſig durch Beimiſchung von Waſſer. Schmalbier 
verlangt bloß ein wenig Waſſer; Lagerbier dagegen bedarf ſo viel Waſſer 
als Bier, oder ein wenig mehr; Ale (engliſches Bier) bedarf zweimal mehr 
Waſſer, als Ale; alle aber verlangen Hefe, ein oder zwei Quart zu jedem 
Faß, ausgenommen, wenn ſchon etwas Eſſig in den Fäſſern ſich befindet. 

5) Eſſig von Acetie Acid (Eſſigſäure) und Molaſſes. Eſ⸗ 
ſigſäure 4 Pfd.; Molaſſes 1 Gallone. Schütte dieß in ein Faß von 40 
Gall. und fülle es mit Regenwaſſer auf. Schüttle es auf und laſſe es 
eine bis drei Wochen ſtehen, ſo wird das Ergebniß guter Eſſig ſein. Würde 
dieſes den Eſſig nicht fo ſcharf machen, als du wünſcheſt, jo gieße ein we— 
nig Molaſſes nach. Einige ſind vielleicht zwar dagegen, weil eine Säure 
gebraucht ſei; allein dieſen möchte ich ſagen, daß Eſſigſäure concentrirter 
Eſſig iſt. 

Nimm ein Pfund, oder ein Pint, oder irgend eine Ouantität von die— 
ſer Säure, und thue ſiebenmal mehr Regenwaſſer hinzu, ſo haſt du ſo gu— 
ten Eſſig, als aus Cider gemacht werden kann, und zwar augenblicklich. 

6) Eſſig von Cider (Apfelwein). Weil manche keinen andern 
Eſſig haben wollen, als Cidereſſig, und auch genug Cider beſitzen, um da— 
von Eſſig machen zu können, ſo will ich hiermit den beſten Weg zeigen, auf 
welchem Fabrikanten Cider-Eſſig bereiten können: Wähle einen Platz, wo 
es nicht gefriert, ſtelle ſo viele kleinere oder größere Fäſſer aufrecht hin, als 
du wünſcheſt, und nimm den Deckel oder obern Boden heraus, fülle dieſel⸗ 
ben mit einem Drittheil Regenwaſſer und mit zwei Drittheil Cider auf, 
und nehme zu jedem Faß 2 Quart Hefe. 
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In einigen Wochen wirſt du guten Eſſig haben. Ohne die Hefe 
würde es ein ganzes Jahr erfordern, bis der Eſſig gut wäre. Fülle als⸗ 
dann den Eſſig in größere Fäſſer zum Verkauf auf; laſſe aber ein wenig, 
ſage ein Achtel, in den offenen Fäſſern, und fülle dieſelbigen wieder mit 
Waſſer und Cider auf, wie zuerſt, und der Eſſig wird viel ſchneller gut 
werden, als vorher. Im Fall das Waſſer nicht gewänſcht würde, ſo neh— 
me Cider ohne daſſelbe; aber lauterer Cider macht den Eſſig zu ſtark zum 
Gebrauch, für irgend Jemand, und erfordert viel mehr Zeit zur Bereitung. 
Dieſen Fäſſern mögen Bretter obenauf gelegt werden, um die Fliegen und 
den Koth abzuhalten. Wenn der Verkäufer Zelt hat, jo kann er ein Faß 
mit gutem Eidereſſig, aus welchem er verkauft, immer voll erhalten, wenn 
er, nachdem er zwei oder drei Gallonen Eſſig abgezapft hat, von dem zu 
dieſem Zweck aufbewahrten Cider dieſelbige Quantität niumt und den ab⸗ 
gelaſſenen Eſſig damit erſetzt; oder wenn der Eſſig mit Molaſſes und 
Waſſer oder irgend einem andern Artikel gemacht wird, fo fülle es mit die⸗ 
ſem auf; aber merke hiebei: Wenn du dieß vergeſſen oder verſäumen ſoll⸗ 
teſt, und du würdeſt deinen Eſſig beinahe ganz abzapfen, ehe du wieder 
auffüllſt, ſo würde dieß den Eſſig nicht ſo ſcharf erhalten, als du wünſchen 
würdeſt, ausgenommen du hätteſt zwei oder drei Fäſſer, wie unter No. 3 
bemerkt wurde. Perſonen, welche alten, ſauren Cider an Hand haben, 
können auf dieſe Weiſe, oder wie unter No. 6 angeführt worden, ſogleich 
guten Eſſig erhalten, weil alter, ſaurer Cider viel ſchneller zu Eſſig wird, 
als neuer Cider. 

7) Eſſig in drei Tagen ohne mediciniſche Scoffe 
zu erhalten. — Die Wiſſenſchaft der ſchnellen Eſſigbereitung beſteht 
darin: Dasjenige Mittel, welches die größte Oberfläche von Eſſigfluid 
bei einem gewiſſen Grad von Wärme der freien Luft ausſetzt, wird daſſelbe 
in der kürzeſten Zeit in Eſſig verwandeln. Und weil auf keine Weiſe eine 
größere Oberfläche ausgeſetzt werden kann, als durch den Prozeß der Holz- 
ſpäne, und gleichzeitiger Regulirung der Temperatur, ſo wurde dieſer Plan 
angenommen, wie er in dem beigegebenen Holzſchnitt und mit folgender 
Erklärung beſchrieben iſt: f 


Deckel um zu verhindern Staub u. dergl. hineinzufallen . 
Raum um die Fluſſigkeit zum vertheilen aufzugießen ... 
Falſcher Boden mit Röhren für den Luftzug und kleinen Lö⸗ 
cher mit Fäden oder Schnüren, um die Flüſſigkeit gleiche 
förmig über den Spänen zu vertheile n . 


Mittlere Theil des Zubers der die Späne oder Kornkolben 
CCCCCCJVCJCVCTCVCVCCVCVTVCVCVTVCCTCCVCCCCCcCcCCCCTccc nieiejerainfalel Ferne 


De Löcher um Luft einzulaſſe ns. ee 


Raum für den Eſſig aufzuſammeln und durch den Hahnen ab⸗ KB 
zulaſſen * 3323233233 ů( 94 * *r᷑t̃ 3333333 „6 „„ „% „„ „„ „4 „ „60 = 
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Beſchreibung des obigen Apparats. Diejenigen, welche 
Eſſig für den Verkauf im Großen bereiten wollen, müſſen einen Zuber 
oder viereckigen Kaſten haben und denſelben ſo einrichten, wie es in dem 
obigen Holzſchnitt gezeigt iſt; haben aber zu bedenken, daß, je höher und 
größer der Zuber iſt, deſto ſchneller der Eſſig gut werden wird. Die 
Luftlöcher werden durch jede andere oder jede dritte Daube rund um den 
Zuber herum gebohrt. Dieſe Löcher müſſen ungefähr einen Fuß oder 18 
Zoll vom Boden entfernt ſein; ebenſo müſſen fie ſchief hinab gebohrt wer⸗ 
den, weil du einwärts bohrſt, ſonſt würde der Eſſig herauslaufen und ver⸗ 
loren gehen, indem er an der Seite des Zubers hinunterträufelte. Die 
Zuber müſſen von 10 bis 20 Fuß hoch ſein, gemäß der Quantität, die du 
täglich ablaufen laſſen willſt. Nun nimm Buchen, Zuckerbaum⸗ oder Tin 
den⸗Bretter (und fie find werthvoll in der benannten Ordnung) ſäge die⸗ 
ſelben ab, ungefähr zu 18 Zoll Länge, und hoble dicke, ſchwere Späne von 
den Kanten, wenn dieſelbigen ſich nicht aufrollen und nicht in der Form 
von Rollen bleiben, ſo mußt du ſie rollen und mit kleinen Schnüren bin⸗ 
den. Reine Kornkolben wo das Korn abgemacht iſt thun es auch; aner 
ſie halten blos ein Jahr, während die Späne mehrere Jahre brauchbar 


ſind. Wenn Kornkolben gebraucht werden, ſo müſſen ſie in Lagern auf⸗ 


einander kommen, jedes Lager quer über dem andern, damit ſie nicht zu 
dicht aufeinander gepackt werden; dann mache ſie naß oder durchweiche ſie 
ganz mit Waſſer, und fülle den Zuber oder die Zuber mit denſelben auf, 
bis du noch 1 oder 2 Fuß von dem obern Ende entfernt biſt, an welchem 
Platz du einen ſtarken Reif annageln mußt, auf der innern Seite des Zu- 
bers, welcher das falſche obere Ende unterſtützen muß, welches zu dieſem 
Zweck verfertigt und eingepaßt wurde, durch welchen falſchen Deckel du 
ſchöngeformte, 2 Zoll von einander entfernte kleine Löcher bohren mußt, 
und zwar auf der ganzen Fläche herum; durch jedes Loch muß eine dünne 
Schnur, 4 bis 5 Zoll lang, gezogen werden, welche am obern Ende einen 
Knopf haben muß, damit ſie in ihrem Platz bleibt, und das Eſſigfluid nicht 
zu ſchnell auswirkt. Die Größe dieſer Löcher und Schnüre muß ſo ſein, 
daß die ganze Maſſe des Eſſigs, welcher gemacht wird, innerhalb 12 
Stunden durchlaufen kann, oder, wenn man Zeit hätte, es jo oft aufzugie= 
zen, jo mag es alle 6 Stunden durchlaufen. Zwiſchen dem falſchen Ober⸗ 
ende und dem Zuber mußt du Alles mit Baumwolle ausſtopfen, welches 
verurſacht, daß das Eſſigfluid, welches hernach beſchrieben werden wird, 
durch die kleinen Löcher hindurch geht und von dem Ende der dünnen 
Schnüre gleichmäßig über alle Späne herträufelt; ſonſt, wo der falſche 
Deckel nicht ganz eben wäre, ſo würde das Eſſigfluid alles auf dem tiefſten 
Punkt ablaufen, an der Seite des Zubers hinab, und es würde eine lange 
Zeit erfordern, bis der Eſſig gut wäre; während, wenn es langſam tröp— 
felt, und überall herum, und hinab durch die Späne, es bald guter Eſſig 
wird. Die Löcher, zu dieſem Zweck gebohrt, verbinden bei warmem Wet— 
ter das Eſſigfluid mit Sauerſtoff ohne die Unkoſten zur Heizung, das 
Fluid, oder das Zimmer, in welchem der Eſſig gemacht wird, zu erwär— 
men; denn bei ſchneller Eſſigbereitung erfordert es zwei weſentliche Punkte, 
nämlich Luft und Wärme. Nun bohre 5 Löcher, einen Zoll weit, durch 
das falſche Oberende, eins davon durch den Mittelpunkt, und die übrigen 
zwei Drittel der Entfernung auf beiden Seiten, nach der Außenſeite des 
Zubers hin, in welche Löcher du ebenſoviel Zapfen treiben mußt, welche 


\ 
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ein Loch der Länge nach haben, das einen dreiviertels Zoll weit ſein ſollte. 
Hiedurch werden die Zapfen zu Röhren. Säge die Röhren ab einen 
Zoll unter dem obern Ende des Zubers, fo daß fie von dem Hauptdeckel 
oder den loſen Brettern entfernt bleiben, welche über den Zuber hergelegt 
werden, um Fliegen und Koth abzuhalten, und auch, um die erwärmte 
Luft dein feſt zu halten, welche aus dem Zuber heraufſteigt. Dieſe Luft 
wird erwärmt durch die chemiſche Thätigkeit der Luft über dem Eſſigfluid, 
indem dies durch die Holzſpäue in den Zuber hinabtröpfelt, und jo heiß 
wird, daß man kaum die Hand hineinſtecken kann. Der Zwiſchenraum 
zwiſchen dem falſchen Ende und dem obern Deckel wird der „Zwiſchen— 
raum des Eſſigflaids“ genannt, und er muß den Fugen des Zubers luft— 
dicht anpaſſen, um das Fluid, das hinein gethan wird, nicht mehr heraus 
zu laſſen Nun nehme ein Faß mit gutem Eſſig, ſchütte degſelben oben 
hinein und laſſe ihn durch die kleinen Löcher träufeln, von den Schnüren 
über die Holzſpäue; thue dies zwei oder dreimal, indem du jedesmal eine 
Gallone highwines (Vorlauf) oder zwei bis drei Gallonen Cider (je nach 
Umſtänden) hinzufügſt, was die Späne durchſäuert, und den beginnenden 
Prozeß der Eſſigbereitung ſehr fördert. Ohne dieſe Beimiſchung zum 
Eſſig würde derſelbe feine ganze Stärke, während er durch äuft, beinahe 
ganz an die Holzſpäne abgeben, und ſein eigenes Leben verlieren. Im 
Fall du keinen Eſſig haſt, mit demſelben zu beginnen, ſo mußt du mit 
ſchwachem Eſſigfluid anfangen, und die ganze Zeit hindurch mit der Bei— 
miſchung fortfahren, bis es guter Eſſtg iſt; dann wirſt du merken, daß 
du im Stande biſt, noch einmal ſo ſchnell Eſſig zu bereiten, wenn du ir— 
gend eine der in den vorhergehenden Rezepten angegebenen Flüſſigkeiten 
gebrauchſt. Fabrikanten gebrauchen in der Regel dreißig bis vierzig Pro— 
zent highwines (Vorlauf) eine Gallone, Waſſer 11 Gallonen; allein Per— 
ſonen, welche den Markt nicht in der Nähe haben, thun beſſer, wenn ſie 
98 Prozent Alkohol (Weingeiſt) gebrauchen, und zwar: Weingeiſt 1 Gall., 
Waſſer 15 Gallonen, von welchen jedes guten Eſſig macht. Natürlich 
muß bei jedem Artikel Hefe gebraucht werden, und zwar von 1 Pint bis 
zu 1 Quart für jedes Faß, das gemacht wird. Ein anderer Zuber oder 
Kufe muß auf den Grund geſetzt werden unter den Eſſigerzeuger, oder in 
einen Keller, je nach Umſtänden, um ſo viel Eſſig zu halten, als der Zwi— 
ſchenraum vom falſchen bis zum wirklichen Boden des Zubers enthält, oder 
ſo viel du auf einmal zu machen wünſcheſt. Von dieſem kleineren Juber 
aus kann es in Kübeln (oder eine hölzerne Pumpe mit einem ledernen 
Sauger arbeitet ſchneller und bringt es leichter in die Höhe) in den Ober— 
theil des Erzeugers gebracht werden, bis es guter Eſſig iſt, welches in der 
oben in den Vorſchriften angeführten Zeit der Fall ſein wird, wenn es 
von dem Erzeuger alle 12 Stunden durch den Hahnen abläuft, was noth- 
wendig ſein muß. Wenn die Zuber 15 bis 20 Fuß hoch find, ſo braucht 
es bloß ein-, höchſtens zweimal durchzulaufen. 

Manche wollen keinen Eſſig haben, als den, welcher von Apfelwein 
gemacht iſt. Alsdann ſchütte ein Drittel Waſſer hinein, und es macht den 
Eſſig ſo ſtark, als irgend Jemand denſelben gebraucht; allein wenn die— 
ſelben den Eſſig in ſeiner vollen Stärke haben wollen, ſo mögen ſie den— 
ſelben ſo bereiten; blos nimmt es ein wenig mehr Zeit in Anſpruch. 
Wenn diejenigen, die Cider haben, der ſchon lange ſteht, ohne zu Eſſig zu 
werden, demſelben ein Drittel Waſſer beimiſchen und ihn durch obigen 


16 ' Recepte von Dr. Chaſe. 


Apparat paſſiren laſſen, fo werden fie nach einem oder zwei Tagen aus⸗ 
gezeichneten Eſſig haben. Saures Bier oder Ale, ebenſo der künſtliche 
Cider, wenn er ſauer wird, wird guter Eſſig, wenn man zu feiner Berei- 
tung ein wenig andern Eſſig beigibt. Nichts, das Zucker oder Weingeiſt 
enthält, ſollte weggeworfen werden, weil es Alles guten Eſſig macht, wel— 
cher ſo nützlich iſt, wie baares Geld, und deßhalb aufbewahrt werden ſollte, 
und wäre es auch zu keinem andern Zweck, als den würdigen Armen da— 
von mittheilen zu können. | 

Zuerſt glaubte man, es ſei durchaus nöthig, das Eſſigfluid auf 75 
Grad Hitze zu bringen und das Zimmer in derſelben Hitze zu erhalten; 
allein man hat gefunden, daß durch die Verſchließung der Wärme in dem 
Zuber zwiſchen dem wahren und falſchen Obertheil desſelben es bei war— 
mem Wetter ſonſt Nichts bedarf, das Fluid zu erwärmen, obwohl es durch 
erſteren Weg ſchneller vor ſich geht. 

Wenn Eſſigfluid bei kaltem Wetter gemacht wird, ſo muß man es 
erwärmen und ebenſo das Zimmer warm halten. Wenn Familien dieſen 
Plan probiren wollen, ſo können ſie Alles in einem kleinen Fäßchen, nicht 
größer, als ein Butterfaß machen, während Großhändler Zuber gebrau— 
chen die ſo hoch ſind, als ihre Zimmer es erlauben. j 

Der erſte Kaufmann, welchem ich dieſes Rezept verkaufte, machte al- 
len Eſſig, den er verkaufte, dadurch, daß er kleine Bretterſtücke quer durch 
die Mitte eines Branntweinfaſſes legte, welche die Holzſpäne in der 
obern Hälfte des Faſſes erhielten und dem Eiſig erlaubten. in der un- 
tern Hälfte zu ſtehen. Weil ſein Zimmer ſo nieder war, ſo konnte er 
blos dies eine Faß, und obenauf einen Waſchzuber, benützen, an der Stelle 
des falſchen Endes und Zwiſchenraums in unſerm Holzſchnitt. Er brauchte 
blos eine Woche Zeit, den Eſſig auf dieſe Weiſe zu machen. Ich gebrauchte 
dieſen Eſſig über ein Jahr lang. Die Stärke des Fluids, das er ge— 
brauchte, war guter, gewöhnlicher Branntwein (Whisky,) eine Gallone, 
und vier Gall. Waſſer. Hieraus iſt erſichtlich, daß alle Arten von Spi— 
ritus, oder Dinge, die Spiritus enthalten, zu Eſſig gemacht werden kön— 
nen. 

Anmerkung. — Wenn du Zucker zu Eſſig machen willft, fo 
wage es nicht, denſelben durch den Erzeuger laufen zu laſſen, weil er auf 
dieſe Weiſe eine Mutter formirt und die kleinen Löcher bald ausfüllt, ſon— 
dern laſſe ihn in einem Faß ſtehen, wie unter No. 4 angezeigt worden iſt. 

8) Schneller Prozeß durch Stehen über Holzſpä⸗ 
nen. Nimm vier oder fünf hogsheads (Oxbofte oder große Fäſſer von 
63 Gallonen) und lege ſie neben einander, den Hahnen nahe am Fußbo— 
den. Dann fülle die Fäſſer mit Spänen auf, welche nach der oben ange— 
führten Weiſe bereitet ſind (oder auch reine Koruhälſen,) und lege einige 
gedrehte oder gerollte Späne oben drüber, indem du vorher einen alten 
Kaffeeſack übergelegt haſt, damit die feinen Späne nicht zu den groben hi— 
nabfallen können. Dieß geſchieht, um die Wärme drin zu halten. Nun 
ſäure die Holzſpäne mit dem beſten Eſſig, indem du dieſelben überſchütteſt, 
und es etwa einen halben Tag ſtehen läſſeſt; dann laſſe es ab durch den 
Hahnen an dem Boden, und ſchütte es wieder auf, jedesmal 1 Quart 
hiehwine (Vorlauf) dazu nehmend (zu jedem Faß) und zwar, fo oft es ab— 
gelaſſen wird, indem die Späne die Säure einfangen und der Eſſig wäſ— 
ſerig würde; dagegen bei der Zugabe von geiſtig n Stoffen werden die 
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Späne durchſäuert, und der Eſſig wird auch zugleich beſſer. Wenn die 
Späne recht ſind, ſo nimm 30 bis 40 Prozent Vorlauf 1 Gall. und 1 
Quart Molaſſes, nebſt 14 Gall. Regenwaſſer, ſchütte dies an die Späne, 
laſſe es ab und ſchütte es wieder auf, zwei bis dreimal täglich, bis es hin- 
länglich ſauer und zum Gebrauch fertig iſt. 

Herr Jackſon, ein Spezereihändler in Jackſon, Michigan, machte auf 
dieſe Weiſe ſeinen Eſſig mehrere Jahre lang. Er gebraucht auch ſaures 
Ale, das Ausſpülicht von Zuckerfäſſern, oder auch die flüſſigen Ueberbleib— 
ſel, und thut dieſes Fluid an die Holzſpäne, läßt es ab und wiederholt dieß 
ein⸗ bis dreimal jeden Tag, bis es ſauer genug iſt, um es in Fäſſer legen 
zu können, was blos einige Abziehungen erfordert. Er füllt dann ſeine 
Fäſſer blos zu zwei Drittel voll und läßt den Spunden Sommer und 
Winter außen, und wenn er wahrnimmt, daß ein Faß an Stärke verliert, 
ſo thut er ein Quart Vorlauf hinzu, welches die Stärke wiederherſtellt 
und dem Eſſig zu arbeiten gibt; — wie ich Anfangs bemerkte, daß, wenn 
du dem Eſſig Stoff zur Verarbeitung, und Luft gibſt, derſelbe ſchafft, ohne 
dieſe Beide aber ſtirbt. Behalte dieß im Gedächtniß, ſo wird dein Eſſig 
immer beſſer werden, wie und von was er immer gemacht ſein mag. 

Herr Jackſon füllt die Zuber blos ein Drittel oder halb voll, wenn er 
Eſſig macht; heizt auch nicht, ſondern gebraucht Hefe, und benützt blos 
das warme Wetter dazu, während er im Winter die Zuber mit gutem Eſ— 
ſig auffüllt und ſie ſtehen läßt bis zum Frühjahr, wo ſie zum Eſſig— 
bereiten fertig ſind. Dieſer Mann, welcher mit 5 Fäſſern das Geſchäft 
betreibt, verksuft über dreihundert Faß Eſſig in einem einzigen Jahr. 

9) Eſſig durch Stehen in der Sonne. Familien oder 
Händler, welche im Frühjahr noch Cider haben, wenn die Tage lang wer— 
den und die Sonne heiß ſcheint, können ihren Cider an die ſonnige Seite 
des Hauſes ſtellen, den Spunden aus dem Faß nehmen und Stück dünnen 
Flor über das Spundenloch legen, oder können ſie den Boden aus einer 
Flaſche brechen und den Hals von derſekben in das Spundenloch ſtecken, 
oder können fie ein Lampen-Glas (Iamp⸗ehzmner) anſtatt der Flaſche neh⸗ 
men, weil dieſes Fliegen oderKäfer von dem Hineinkriechen in das Faß ab- 
hält, und der Luft den freien Zutritt erlaubt. Fülle das Faß zu zwei 
Drittel voll, und ſchüttle es ein- oder zweimal täglich, wodurch der Cider 
mit Luft erfüllt wird. Auf dieſe Weiſe wirſt du in 3 bis 5 Wochen guten 
Eſſig haben, je nachdem die Sonne warm ſcheint und das Faß geſchüttelt 
wird; denn durch dieſes Schütteln wird die Luft dem ganzen Cider mit— 
getheilt, während, wenn es nicht geſchüttelt wird, es blos ſo weit wirken 
kann, ſoweit die Luft durch Gährung eingeſaugt wird. Beim Abſchluß 
dieſes langen Gegenſtandes mag es nicht unnöthig ſein, zu ſagen, daß, 
wenn du keinen Eſſig haſt, nach irgend einer Weiſe mit demſelben zu be— 
ginnen, ſondern den Anfang mit Fluid machen willſt, ſo nimm dasſelbe 
Anfangs ganz ſchwach; denn es wird ſchneller ſauer, als wenn man mit 
der vollen Stärke beginnt. Wenn es anfängt, ſauer zu werden, dann 
miſche mehr von dem geiſtigen Stoff, Cider, Zuder, Molaſſes u. ſ. w. 
bei, bis du die gewünſchte Stärke erlangt haſt. So magſt du fortfahren, 
bis ein Schluck davon einen Mann zu Tod würgt und jeden Theil ſeiner 
Hals haut wegfrißt. — — 

Butter. — Für beliebige Zeit aufzubewahren. — Zuerſt ſchaffe 
alle Buttermich heraus. Zweitens: Benütze Steinſalz. Drittens: Brin— 
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ge fie in luftdichte Häfen oder Kannen. Viertens: Halte die Butter an 
einem kühlen Platz, und du wirſt gute Butter für Jahre haben, im Fall es 
gewünſcht würde, ſie ſo lange zu halten. Eine kurze Vorſchrift; aber ſie 
macht lange Butter. Kaufleute, welche mehr Butter annehmen, als ſi 
während der warmen Monate verkaufen können, ſollten dieſelbe in ſteinerne 
Häfen thun und dieſelben mit Schweineſchmalz, ungefähr einen halben Zoll 
tief, über die ganze Fläche der Butter her, bedecken, und die Butter in den 
Keller ſtellen, oder können fie anſtatt des Schmalzes eine Salzlacke (Salz— 
waſſer) einen bis zwei Zoll tief, drüber her ſchütten. Und wenn ſie es 
ganz recht machen wollen, ſo müſſen ſie vorher alle Buttermilch, welche 
beim Einkauf noch drinnen ſein mag, entfernen. Es würde gut für ſie 
ſein, wenn ſie ihre regelmäßigen Kunden hätten, die ihnen ihre Butter be— 
reiten, welchen fie wiederum das rechte Salz lieferten, indem das Stein— 
ſalz oder Kryſtallſalz nicht ſo viel Kalk enthält, als das gewöhnliche Salz, 
welches durch künſtliche Hitze verdampft wird. Brauche keinen Zucker und 
Salpeter, wenn du gute Butter, entweder zum ſofortigen Gebrauch oder 
zur längeren Aufbewahrung, haben willſt. 


2) Butterbereitung. Vorſchriften für Buttermacher. — 
Wenn Buttermacher oder Melkereibeſitzer blos niedere Pfannen zu ihrer 
Milch benützen, (und je größer die Oberfläche und je geringer die Viefe 
der Milch iſt, deſto beſſer,) dann gieße in jede Pfanne vor dem Seihen ein 
Quart kaltes Brunnenwaſſer zu je drei Dt. Milch. Die Buttermacher 
werden finden, daß die Rahm ſogleich anfängt, empor zu ſteigen, und wenn 
man die Rahm alle 12 Stunden abſchöpft, ſo wird die Butter frei von al— 
lem ſtrengen Geſchmack bleiben, welcher durch Blätter oder durch ſchlechtes 
Futter entſteht. Es iſt eine bemerkenswerthe Thatſache, daß das Hoch— 
land beſſere Butter macht, als wenn die Kühe in fetten Niederungen ihre 
Weide haben. Die Wirkung des kalten Waſſers iſt eine doppelte: Es 
kühlt die Milch ab, ſo daß die Rahm empor ſteigt, ehe die Milch ſauer 
wird (denn wenn die Milch ſauer wird, ſo liefert ſie keine Rahm mehr) auch 
erhöht es die Güte der Rahm. 

3) Aufbewahrung. Die Methode der „Prairie-Farmers“ in 
Illinois. Zuerſt ſchaffe die Buttermilch vorſichtig aus der Butter, dann 
packe ſie feſt in ſteinerne Häfen ein, lege ein dünnes Tuch über die Butter 
her, dann ein dünnes Lager von Salz über das Tuch. Du mußt nun einen 
trockenen Keller haben, oder mache ihn trocken durch Ableitungsgraben, und 
grabe ein Loch in den Kellerboden für jeden Hafen, indem du die Erde feſt 
um den Hafen herum drückſt, ſo daß die Oberfläche des Hafens blos einen 
Zoll oder ſo über die Oberfläche des Kellerbodens herausſteht. Nun lege 
ein Brett mit einem darauf befindlichen Gewicht über jeden Hafen, um ir— 
gend Etwas davon abzuhalten, was die Butter verderben könnte. Auf 
dieſe Weiſe wird die Butter gut erhalten. 

Kaufleute, welche Butter einkaufen, ſollten jede verſchiedene Lage be— 
ſonders behalten, dadurch, daß ſie ein dünnes Tuch mit Salz auflegen, dann 
wieder ein anderes Tuch über das Salz, ehe ſie die nächſte Lage Butter 
hinein thun; (denn vermiſchte Butter wird bald verderben, abgeſehen da— 
von, daß ſie nicht gut verkauft,) endlich bedecke das Gefäß, wie oben be— 
ſchrieben. Wenn kleinere oder größere Fäſſer benützt werden, ſo muß die 
Außenſeite gut angeſtrichen ſein, damit zugleich das Holz gut zu erhalten. 
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Früchte aufzubewahren. — Ohne die Farbe oder den Ge⸗ 
ſchmact zu verlieren. — Zu jedem Pfund Colophonium thue eine Unze Un⸗ 
ſchlitt und eine Unze Bienenwax. Schmelze es langſam über dem Feuer 
in einem eiſernen Keſſel; ſei vorſichtig, und laß es nicht ſieden. Nimm 
die Frucht einzeln und überſtreiche ſie mit Tünche oder mit feiner Kreide, 
(damit nichts von der Verklebung ſich an die Frucht anhängt,) dann tauche 

ſie einmal in die Flüſſigkeit hinein, und halte ſie einen Augenblick in die 

Höhe, damit die Verklebung ſich ſetzen kann. Alsdann mache die Frucht 
ſorgfältig in Bärrels oder Schachteln ein und ſtelle dieſelben an einen küh⸗ 
len Ort. Wenn du Pomeranzen oder Citronen eintauchſt, ſo mache einen 
Faden darum, dieſelben zu halten. Bei Birnen und Aepfeln ſtecke ein ſpi⸗ 
tziges Stöckchen hinein, um ſie daran zu halten, dann ſchneide es ab mit ei⸗ 
ner ſtarken Scheere. Pomeranzen oder Citronen können nicht in Gefäße 
gelegt werden, weil das anhäufende Gewicht dieſelben zerdrücken würde, 
ſondern ſie müſſen auf Hurten gelegt werden. 

Es iſt nun eine anerkannte Thatſache, daß Artikel, welche künſtlich 
luftdicht eingemacht werden, ſchön und friſch erhalten werden können für ei⸗ 
nen beliebigen Zeitraum, oder bis dieſelbigen gebraucht werden ſollen. Die 
obige Zuſammenſetzung macht gutes Siegellack für luftdichte Kapſeln oder 
Flaſchen, wenn man es um den Rand des Kapſeldeckels gießt, und den 
Hals der Flaſche hinein taucht. 

Eier. — Aufzubewahren für den Wintergebrauch. — Zu je 3 Gal⸗ 
Ionen Waſſer thue 1 Pt. friſchgelöſchten Kalk und 1—2 Pfd. gewöhnliches 
Salz, vermiſche es gut und fülle das Bärrel halb voll; mit dieſer Flüſſig⸗ 
keit, dann laſſe deine friſchen Eier auf einem Teller in daſſelbe hinab, in⸗ 
dem du den Teller auf die Seite neigſt, ehe er mit Waſſer gefüllt wird. 

Auf dieſe Weiſe rollen ſie hinaus, ohne die Schaale zu ſprengen; denn 
wenn dieſe zerſpringt, ſo iſt das Ei zur Aufbewahrung unbrauchbar, weil 
es verdirbt. 

Wenn friſche Eier eingelegt werden, ſo kommen auch wieder friſche 
heraus, wie ich ſelbſt Männer geſehen habe, welche dieſelben 2, ja ſelbſt 4 
Jahre auf der See erhalten haben. Ein Bretterſtückchen mag quer über 
die Gier her gelegt werden, und ein wenig Kalk und Salz drauf gehalten, 
was die obere Flüſſigkeit ſo ſtark erhält, wie die auf dem Boden. Die 
Eier müſſen immer mit der Salzbrühe bedeckt ſein. Sowohl die Land⸗ 
als auch die Stadtleute können auf dieſe Weiſe Eier für den Winter um 
den Sommerpreis haben. Ich habe vierzig Dutzend für meinen eigenen 
Gebrauch per Jahr eingemacht mit dem beſten Erfolg. Die Methode, Ei- 
er aufzubewahren, kommt unzweifelhaft von einem Patent, das einem Herrn 
in England, Jaynes von Scheffield, Vorkſchire, im Jahre 1791 zugeſichert 
wurde. Man liest hierüber Folgendes: 

2) Engliſche, patentirte Method e. —, Thue in einen Zu⸗ 
ber ! Buſchel (Wincheſter Maaß) friſchgelöſchten Kalk, Salz 32 Unzen; 
Weinſtein 8 Unzen. Nimm ſo viel Waſſer dazu, als nöthig iſt, der Mi— 
ſchung die gehörige Stärke zu verleihen, daß ein Ei mit ſeinem obern Ende 
gerade an der Oberfläche ſchwimmt. Dann thue die Eier hinein und halte 
ſie darin, was ſie auf wenigſtens 2 Jahre geſund erhält. Perſonen, welche 
dieſe engliſche Methode für ſicherer halten, können dieſelbe befolgen. 

3) Methode des Dr. Cooper zur Erhaltung und Verſendung von 
dame Eggs, (Eiern, aus welchen Kampfhähne ausgebrütet werden können.) 


20 65 Rezepte von Dr. Chaſe. 


Laß in einer hinlänglichen Quantität Alkohol ein wenig zum shellac 
(Tafellack) zerfließen, um einen dünnen Firniß daraus zu machen, verklebe 
damit ein jedes Ei, und wann dieſelben ganz trocken ſind, ſo packe ſie in 
Kleie oder Sägemehl ein, die Spitzen abwärts gerichtet, und ſo, daß die⸗ 
ſelben einander nicht berühren können; nachdem Du die Eier auf dieſe Weiſe 
ſo lange erhalten, als gewünſcht, ſo waſche den Firniß ſorgfältig ab, und 
ſie werden noch in demſelben guten Zuſtand ſein, als ſie vor der Verpa⸗ 
ckung waren, gut zum Eſſen oder zum Ausbrütenlaſſen. 

Das Geſchlecht der Eier. — Herr Genin hielt kürzlich eine 
Anſprache an die Academie "des Sciences“ (der Wiſſenſchaften) in Frankreich 
über das Geſchlecht der Eier. Er behauptet, daß er nach dreijähriger Er— 
fahrung über dieſen Gegenſtand mit Beſtimmtheit verſichern könne, daß die 
Eier männlichen Geſchlechts Falten an ihrem ſchmälern Ende haben, wäh— 
rend die weiblichen Eier glatt ſeien. b 

Weil wir gerade an dem Gegenſtand über die Eier ſind, ſo wird man 
mich entſchuldigen, wenn ich noch einige andere Beiſpiele hinzufüge, welche 
eigentlich in ein anderes Gebiet gehören. 

4) Das Eierlegen zu vermehren. — „Vor einigen Jah⸗ 
ren logirte ich während meines Aufenthaltes am Kennebec-Fluß Ende Au— 
guſts bei einer ſehr intelligenten und verſtändigen Hausfrau. Sie beſchäf— 
tigt ſich mit der Hühnerzucht, und von ihr erhielt ich meinen Aufſchluß über 
dieſen Gegenſtand. Sie fügte mir, daß fie ſeit vielen Jahren ihren Hen— 
nen zu ihrem gewöhnlichen Futter noch Folgendes beimiſche: 

Cayenne-Pfeffer (ſpaniſchen Pfeffer) pulveriſirt, 1 Theelöffel voll je⸗ 
den Tag, für ein Dutzend Hühner. Sie brachte jeden Tag 1—14 
Eier herein, und hatte blos 16 Hennen. Sie ließ öfters den Cayenne⸗ 
pfeffer für 2 oder 3 Tage aus dem Futter, und das Ergebniß war immer 
wieder 5 bis 6 Eier täglich weniger. Das Füttern genannten Pfeffers 
hat im Winter dieſelbe Wirkung wie im Sommer. Boſton Trauseript. 

5) Eier extra gut zu backen. — 3 Eier, Mehl 1 Löffel voll 
Milch 1 Kaffeeſchaale voll. Rühre die Eier und das Mehl durcheinander, 
alsdann rühre die Milch hinein. Backe dieſe Miſchung in einem Keſſel— 
chen mit einem ziemlich großen Stück heißer Butter, und wenn eine Seite 
braun iſt, ſo drehe es um und laß es langſam backen. Wenn man eine 
größere Qruantität bedarf, ſo muß man ein wenig Salz in die Maſſe 
hinen rühren; aber für obige Portion iſt das in der Butter enthaltene 
Salz hinreichend, es gut zu würzen. 

Burning Fluid (Brennfluid,) das Beſte im Gebrauch. Nimm 
98 Procent Alkohol, 9 Pts.; gutes camphene (Terpenthingeiſt) etwa 1 
Quart. Schüttele es tüchtig auf, fo wird es auf einmal klar; während es 
6 bis 7 Qts. Alkohol erfordern würde, das Camphene zu zerſetzen, wenn 
das Schütteln verſäumt wird, während das mit dem wenigſten Alkohol am 
beſten wird. Dieſe Proportion (Verhältniß) macht das beſte Lampenfluid 
(Brennfluid,) das gemacht werden kann. 

Intereſſen oder Zinſen aus zu finden. — Berechnend 
durch eine einzige Multiplikation und Diviſion, nach irgend einem Zins— 
fuß. Multiplicire die ganze Summe mit der Zahl der Tage, (jeden Mo⸗ 
nat zu 30 Tagen gerechnet.) 

Dividirt mit 60 gibt den Zins bei 6 Procent. 


> 
7 „ 45 " 10 8 7 
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Dividirt mit 40 gibt den Zins bei 9 Prozent. 
1 1 36 " 1 10 1 5 
L U 30 U " 12 L 

Exempel. — 5150 auf 3 Monate und 10 Tage oder 100 Tage, iſt 
15,000; dividirt mit 60 gibt 52.50, welches der Zins bei 6 Procent iſt. 
Oder dividirt mit 45 gibt 83.33 Zins bei 8 Procent, u. ſ. w. 

Ich verkaufte eines meiner Bücher an einen Herrn, (einen Müller) 
um zweiten Mal, da Jemand ihm das erſte ſtahl, ehe er mit den obigen 
Regeln bekannt war, welche ihm zu lieb waren, als daß er ſie gern vermißt 
hätte. 5 

Verfahren durch einfache Multiplikation. — Regel 
das Intereſſe von irgend einer gegebenen Geldſumme, von irgend einer 
Zahl von Jahren, Monaten und Tagen herauszufinden: Verwandle die 
Jahre zu Monate, zähle die Monate, wenn ſolche da find, hinzu, nimm ein 
Drittel der Tage, und ſetze ſie auf die rechte Seite der Monate, in Deci— 
malform, multiplicire dann das Ergebniß mit der Hälfte des Capitals, und 
du haft das fragliche Intereſſe. 

Beiſpiel. Das fragliche Intereſſe von 81,400 auf 2 Jahre, 3 Mo⸗ 
nate und 9 Tagen: 

Intereſſe von 51,400 auf 2 Jahre, 3 Monate und 9 Tage 
8 27.3 


700 


Verlangte Antwort: $191.10.0 

Das obige Exempel iſt bei 6 Procent. Regel, das Intereſſe bei ir- 
gend einem andern Zinsfuß heraus zu finden. Bei 7 Procent erhöhe das 
Jutereſſe um ein Sechstel, bei 8 Procent um ein Drittel, bei 9 Procent 
um die Hälfte, bei 10 Procent um zwei Drittel, bei 11 Procent um fuuf 
Sechstel, bei 12 Procent multiplicire mit zwei. Zwölf Procent iſt das 
höchſte Intereſſe, das irgend ein Staat erlaubt, ausgenommen Minneſota, 
welches, wenn ich nicht irre, 15 Procent erlaubt, oder wenigſtens gethan 
hat. 

Bei der Abtheilung der Zahlen wolle man ſich merken, ſo viele Zahlen 
in dem Produkt oder der Antwort abzuſchneiden, als der Multiplicant De- 
eimalſtellen hat. Der Reſt zeigt dir die Dollars und Cents. 

3) Goldſhmiths neue Methode zur Berechnung 
von Intereſſen. — Es wurde uns dieſer Tage eine neue und Ori— 
ginal⸗Methode zur Berechnung von Zinſen gezeigt, von J. H. Goldſhmith, 
Vorſteher des Detroiter Geſchäfts-Collegiums. Dieſe Methode, die In— 
tereſſen bei irgend einem Zinsfuß, von irgend einer Zeit zu finden, iſt die 
kürzeſte, die wir je geſehen haben. Regel: Verwandle die Jahre und Mo— 
nate in Monate; mit der Hälfte der Monate verbinde ein Sechstel der 
Tage, multiplicire dieſe Summe mit dem Sechstel des Capitals, welches 
das Intereſſe bei 1 Procent gibt, welches, mit einem beliebigen Zinsfuß 
multiplicirt, das Intereſſe in Mills gibt. Exempel: Intereſſe von 812 
zu 7 Procent auf 1 Jahr, 8 Monate und 24 Tage. Die Hälfte der Mo⸗ 
nate mit einem Sechstel der angehängten Tage macht 104, dies mit einem 
Sechstel des Capitals 01 multiplicirt, macht 208; dieß mit 7 (dem Zing- 
fuß multiplicirt, macht 81, 45.6. 
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Connterfeit Honey. (Falſches oder nachgemachtes Geld.) Sieben 
Regelr, falſches Geld zu entdecken. 

Erſtens: Prüfe zuerſt die Form und Geſichtszüge aller menſchlichen 
Figuren auf den Noten. Sind dieſe lieblich und die Geſichtszüge deutlich, 
ſo prüfe den Faltenwurf, ſiehe, ob die Falten natürlich liegen; und bei dem 
Haupthaar ſollte beobachtet werden, ob die feinen Ränder geſehen werden 
können. ; 

Zweitens: Prüfe die Schrift, den Titel der Bank, oder die runde 
Handſchrift auf der vordern Seite. Auf allen ächten Noten iſt die Arbeit 
mit der größten Geſchicklichkeit und Genauigkeit ausgeführt, und es gab 
niemals nachgemachtes Geld, welches nicht an den Buchſtaben entdeckt wor⸗ 
den wäre. 

Drittens: Der Eindruck, oder der Name des Gravirers. Wenn man 
die Vollkommenheit der Namen der verſchiedenen Compagnien beobachtet, 
in Abſicht auf Gleichmäßigkeit, Ebenheit und Form der feinen Buchſtaben, 
fe wird man finden, daß die Falſchmünzer dieſen Eindruck niemals gut aus⸗ 
führen können. 

Viertens: Die Schattirung im Hintergrund der Vignette (Berzie- 
rungsbud oder über und um die Buchſtaben, welche den Namen der Bank 
formiren, iſt auf einer guten Note gleichmäßig und vollkommen, auf einer 
falſchen aber unregelmäßig und unvollkommen. 

Funftens: Prüfe die Zahlen an den übrigen Theilen der Note genau, 
welche die Benennung enthalten. Ebenſo auch die Buchſtaben. Exami⸗ 
nire das Farbwerk der Zahlen genau, welche für die Benennung ſtehen, 
und ſiehe, ob es gerade ſo iſt, wie das, welches die zierende Arbeit rund 
herum darſtellt. 

Sechstens: Niemals nimm eine Note an, welche in Abſicht auf einen 
der obigen Punkte ungenügend iſt, und wenn du durch die erſte Beſichtigung 
ſolcher Note einen böſen Eindruck bekommſt, ſo mußt du ſehr vorſichtig ſein, 
doß du deine Meinung nicht ſo bald veränderſt, indem du denkſt, du habeſt 
dich getäuſcht, weil du bei Betrachtung des Gewebes des ganzen Kunſtwerks 
leicht confuß wirſt. 

Siebentens: Prüfe den Namen des Staates, der Bank, und den Na⸗ 
men des Orts, wo es niedergelegt iſt. Wenn es von einer gebrochenen 
Bank geändert worden iſt, ſo kann die Unvollkommenheit deutlich erkannt 
werden, indem die Aenderung zeigen wird, daß ſie aufgeſtempelt wurde. 

Dinte. Schwarzes Schreibfluid. — Regenwaſſer 2 Gall.; gum 
arabie (arabiſches Gummi) 4 Pfd.; braunen Zucker 4 Pfd.; clean coperas 
(reinen Vitriol) 4 Pfd.; pulveriſirte Galläpfel 4 Pfd.; zerquetſche Alles 
und miſche es durcheinander, indem du es zehn Tage lang gelegentlich 
ſchüttelſt, dann ſeihe es durch. Wenn du es bälder gebrauchſt, ſo laſſe es 
ein wenig in einem eiſernen Keſſel über glühenden Kohlen kochen, bis es 
die gehörige Stärke erlangt hat. Dieſe Dinte iſt ſehr gut zum Schreiben 
ſolcher Documente, von denen man wünſcht, daß ſie 100 Jahre noch nachher 
geleſen werden können. 

2) Gemeine ſchwarze Din te. — Logwood Chips (Blaubolz, 
Campecheholzſpäne) 1 Pfd. Koche es in 14 Gall. Waſſer bis auf 2 
Quarts ein. Nun gieße es ab und wiederhole das Einkochen mit derſelben 
Quantität Waſſer, wie zuvor. Miſche nun die 2 Waſſer durcheinander, 
1 Gallone im Ganzen, dann thue hinzu: bi chromate of potash (doppelt 
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chromſaure Potaſche) 4 Unze, prussiate of potash (blauſaure Potaſche) 4 
Unze, prussiate of iron (blauſaures Eiſen) 3 Unze. Steve es nun nochmals 
5 Minuten, ſeihe es und fülle es auf Flaſchen zum Gebrauch. Dieß iſt 
eine gute Dinte, beſonders für Schulen. 

3) Purpurrothe Dinte. Blauholzextrakt 1 Unze; pulveri— 
ſirten Alaun 1 Eßlöffel voll, Regenwaſſer 3 Pint; miſche es und laſſe es 
10 Tage ſtehen. Dieſe Dinte iſt ſo gut als die koſtbarſte. Junge Leute, 
und Solche, welche etwas Auffallendes lieben, werden dieſe Dinte gerne 
gebrauchen. 

4) Rothe Dinte, die allerbeſte. Nimm ein Unzen-Fläſch⸗ 
chen und thue in daſſelbe 1 Theelöffel voll agua ammonia (Salmiakgeiſt) 
Gummi Arabicum zwei Erbſen groß, und 6 Gran Nr. 40 Karminroth und 
5 Gran Nr. 6 oder 8 Karminroth, fülle es mit Regenwaſſer auf. Es iſt 
bald zum Gebrauch fertig und iſt ſehr ſchön. 

5) Blaue Dinte. Nimm Fulphate ok Indigo (ſchwefelſauren 
Indigo) und thue es in Regenwaſſer, bis du die erwünſchte Farbe erhältſt. 
Das, was in kleinen Schächtelchen zum Blaufärben von Kleiderſtoffen ver— 
kauft wird, iſt der gewünſchte Artikel. Dieſe Dinte iſt gut für Kinder, 
oder für irgend eine Schrift, deren Aufbewahrung von keiner Bedeutung 
iſt; allein zur Buchhaltung iſt fie nichts, da die Hitze einer Geldkaſſe (Safe) 
in einem brennenden Gebäude die Farbe derſelben verſchwinden macht. 

6) Un verwiſchliche Dinte. Salpeterſaures Silber oder 
Höllenſtein löſe es in 30 Gran (oder etwa 1 Theelöffel voll) Salmiakgeiſt 
auf In 85 Gran (oder 13 Theelöffel voll) Regenwaſſer löſe 35 Gran 
Arabiſchen Gummi. Wenn das Gummi zerfloſſen iſt, ſo thue in daſſelbe 
Kölbchen ebenfalls 22 Gran earbonate of Soda (Sodaſalz). Wenn Alles 
gut aufgelöst iſt, fo vermiſche den Inhalt beider Kölbchen mit einander, 
ſtelle die Miſchung in ein Waſchbecken und laſſe es einige Minuten, oder 
bis der Erfolg eine ſchwarze Maſſe iſt, ſieden. Sobald es kalt iſt, kann 
es gebraucht werden. Stärke und bügle die Leinwand u. dgl. und trockne 
es gut; dann ſchreibe mit einer Kielfeder. Wenn nochmal ſo viel zu glei— 
cher Zeit gemacht werden ſollte, ſo würde es nicht mehr koſten; denn die 
Unkoſten find blos für die Mühe des Wägens, jo wenig gebraucht man . 
von dieſem Stoff. Weder Schmierſeife noch ſiedendes Waſſer, noch Jahre 
langer Gebrauch des Zeuges kann es auslöſchen. Benütze blos gläſerne 
Gefäße zur Aufbewahrung. 

7) Schwarzes Dinten pulver. — Blaues Vitriol 1 
Drachme; Arabiſches Gummi 1 Unze; Galläpfel- und Blauholz-Extrakt 
4 Unzen von jedem; Alles muß pulveriſirt und gleichmäßig gemiſcht wer— 
den. — Seientilie American. 

Ungefähr 1 Unze von dieſer Miſchung braucht man zu einem Pt. fo- 
chenden Waſſers. Es iſt eine werthvolle Farbe für Stiefel, Schuhe und 
Pferdegeſchirr. Es ſollte einige Wochen vor dem Gebrauch ſtehen bleiben, 
oder kann man es einige Stunden leicht kochen laſſen, wenn man es früher 
gebraucht. 

Honig. — Künſtlicher Cuba-Honig. — Guten braunen Zucker 10 
Pfd.; Waſſer 1 Quart; alten guten Bienenhonig in den Waben 2 Pfd.; 
Weinſtein 1 Theelöffel voll; Arabiſches Gummi 1 Unze; Pfefferminzöl 3 
Tropfen; Roſenöl 2 Tropfen. Miſche und koche es 2 oder 3 Minuten 
lang; habe ein Quart Waſſer bereit, in welchem ein Ei gut verrührt iſt; 
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ſchütte das Waſſer hinein, und wenn es anfängt zu ſieden, ſchäume den 
Unrath ab und nimm es vom Feuer, und wenn es ein wenig erkaltet, fo 
füge 2 Pfd. guten Bienenhonig hinzu uud ſeihe es durch. 

2) Honig für den häuslichen Gebrauch. —affeezucker 
10 Pfd.; Waſſer 3 Pfd. erram of tartar 3 Unzen; ſtarken Eſſig 2 Eßlöf⸗ 
fel voll, das Weiße eines Ei's, gut zerſchlagen; Bienenhonig 4 Pfd.; Lu⸗ 
bin's Geisblatt-Extrakt 10 Tropfen. Zuerſt thue den Zucker und das 
Waſſer in einen paſſenden Keſſel und ſtelle denſelben über das Feuer; wenn 
es lauwarm iſt, ſo rühre den Weinſtein hinein und den Eſſig, alsdann das 
Ei. Und wenn der Zucker beinahe zerſchmolzen iſt, ſo thue den Honig hin⸗ 
ein und rühre ſo lange, bis es ſiedet. Alsdann nimm es ab und laſſe es 
einige Minuten ſtehen, dann ſeihe es, und thue zu guter Letzt den Geis— 
blatt⸗Extrakt hinein. Dieß macht ſchönen und füßen Honig. 

3) Ausgezeichneter Honig. — Ein Artikel, paſſend für den 
täglichen Gebrauch, wird auf folgende Weiſe gemacht: Guten, gewöhnlichen 
Zucker 5 Pfd.; Waſſer 1 Qt. Bringe es allmählig zum Kochen und 
ſchäume das Unreine ab. Wenn es kalt iſt, miſche 1 Pfd. Bienenhonig 
und 4 Tropſen Pfefferminz-⸗Eſſenz. 

Wenn du einen beſſern Artikel verlangſt, fo nimm weißen Zucker, 4 
Pt. weniger Waſſer, uud 4 Pfd. mehr Honig. 

4) Prämium-Honig. — Gewöhnlichen Zucker 4 Pfd.; Waſſer 
1 Pt.; laß es kochen und ſchöpfe das Unreine ab; alsdann thue pulveriſir⸗ 
ten Alaun hinzu, 4 Unze. Nimm es vom Feuer und rühre 4 Unze Wein- 
ſtein hinein, fowie 1 Eßlöffel voll Waſſer und Roſenextrakt, und es iſt fer⸗ 
tig zum Gebrauch. 

Dieſer Honig erhielt auf einer Ohio State Fair das Prämium. 

Jellies (Gallerte, dicker Saft) ohne Frucht. Nimm Waſſer 1 
Pt. und pulveriſirten Alaun 1 Unze und ſiede es eine Minute oder zwei, 
dann miſche 4 Pfd. weißen zerſtoßenen oder Caffee-Zucker hinzu; laß es 
noch ein Wenig ſieden, und ſeihe es, ſo lange es heiß iſt. Wenn es kalt 
iſt, ſo gieße die Hälfte von einer zwei Schilling-Flaſche, welche mit Vanil⸗ 
len⸗, Erdbeeren⸗, Zitronen- und dergl. Extrakt gefüllt iſt, hinein, um den 
eingekochten Saft den gewünſchten angenehmen Geſchmack zu verleihen. 

Pulver zum Backen ohne medieiniſche Stoffe. — 
Backſoda 6 Unzen; Weinſtein 8 Unzen; zuerſt trockne die Feuchtigkeit her- 
a 8, indem du ſie in einem Papier auf kurze Zeit in deu Backofen legſt; 
alsdann miſche es, und halte es trocken in Flaſchen oder Schachteln. 

Die gehörige Portion von dieſem Stoff zu einem jeden Qt. Mehl, 
das verbacken wird, iſt ungefähr 1 Theelöffel voll. Miſche es mit kaltem 
Waſſer und backe ſogleich. Dieß macht ſehr ſchöne Bisquits, ohne Milch; 
auch werden ſie nicht „kürzer.“ Freilich werden ſie „reicher“, wenn man 
Milch dazu nimmt. Dieſes Backpulver iſt beſonders für Diejenigen, wel⸗ 
che dieſes Brot demjenigen vorziehen, das mit Hefe, ſaurer Milch und Sa- 
leratns (kohlenſaure Pottaſche aufgelaſſen iſt. 

Mundleim. — Für zerriſſenes Papier, Noten u. |. w. Irgend 
eine Quantität Leim mag mit halb ſo viel Zucker gebraucht werden. Zu— 
erſt löſe den Leim in Waſſer auf und verdampfe ſorgfältig ſo viel vom 
Waſſer, als du kannſt, ohne den Leim zu verbrennen; dann thue den Zu— 
cker hinzu. Wenn du einen ausgezeichneten Artikel wünſcheſt, jo nimm an- 
ſtatt des Leims Gelatine (Gallerte) und behandle es auf dieſelbe Weiſe. 
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Wenn der Zucker in dem Leim zerfloſſen ift, jo ſchütte es in Formen oder 
eine Pfanne, und ſchneide es in beliebige Vierecke, ehe es zu hart wird. 
Es löst ſich ſehr ſchnell auf, wenn man das Ende eines Stückchens in den 
Mund nimmt, und es iſt nicht unangenehmen Geſchmacks, und iſt ſehr be- 
quem zum Amts⸗ oder . indem man damit zerriſſene Noten, 
Papier u. ſ. w. zuſammenkleben kann. 
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Für Wirthe und Spezereihändler. 

Bemerkungen. — Wenn Wirthe und Spezereihändler, welche 
Wein, Bier, Cider u. ſ. w. verkaufen, dieſen unſern Vorſchriften folgen 
wollen, jo werden fie und ihre Kunden beſſer befriedigt werden, als durch 
den Kauf der verfälſchten Artikel des Tages, und Familien werden dieſel⸗ 
ben ebenſowohl für ihren eigenen Gebrauch anwendbar finden. Und ob— 
gleich mit einem künſtlich bereiteten Cider beginnend, ſo iſt derſelbe doch ge— 
ſund, und ſollte eher ein Schmalbier genannt werden; allein wegen ſeiner 
nahen Verwandtſchaft mit dem Cider in Hinſicht des Geſchmacks hat er 
auch dieſen Namen bekommen. 

Ciderarten. — Künſtlicher, oder Cider ohne Aepfel. — Zu einer 
Gallone kaltem Waſſer nimm 1 Pfd. dunkelbraunen Zucker, Weinſteinſäu⸗ 
re 3 Unze, Hefe 3 Theelöffel voll, und halte dieſe Theile, um irgend eine 
Quantität zu bereiten, die gewünſcht wird. Schüttle es gut durch einan— 
der. Mache es in der Abendzeit, ſo wird es am andern Tag fon zum 
Gebranch tauglich ſein. Ich mache einige Gallonen auf einmal in einem 
Fäßchen, indem ich keine Hefe benütze, bis das Fäßchen ausgeſpült werden 
muß. Wenn es ein Wenig ſauer wird, ſo mache mehr hinein. Bei hei— 
ßem Wetter ſtelle einen Krug mit Eis hinein, oder wenn du langſam ver— 
kaufſt, fo fülle es auf Flaſchen und ſtelle ſie in einem kühlen Keller nach der 
nächſten Vorſchrift. 

2. Auf Flaſchen zu füllen. Wenn es gewünſcht wird, daß 
dieſer künſtliche Cider auf Flaſchen gefüllt werde, ſo mußt du folgenderma— 
ßen verfahren: 

Thue in ein Bärrel 5 Gall. heißes Waſſer, 30 Pfd. braunen Zucker, 
4 Pfd. Weinſteinſäure, 25 Gall. kaltes Waſſer, 3 Pts. Hopfen oder 
Bierhefe, verarbeite die Hefe in einen Kleiſter, (Teig) mit 4 Pfd. Mehl; 
ſchüttle oder rühre Alles gut durch einander; fülle das Bärrel auf und laß 
es 24 bis 48 Stunden ſchaffen, oder bis die Hefe nicht mehr zum Spun⸗ 
den herausſchafft. Fülle gelegenheitlich ein wenig verſüßtes Waſſer nach, 
das Bärrel voll zu erhal ten. Wenn es hell geworden iſt, ſo fülle es auf 
Flaſchen, indem du in jede Flaſche zwei oder drei gebrochene Roſinen wirfſt, 
und es wird bereits dem Champagner ähnlich werden. Laß die Flaſchen 
in einem kühlen Keller auf der Seite liegen. 

3) Cider lange in Fäſſern zu halten. — Wenn Ber- 
käufer von Cider denſelbigen bei ſo wenig als möglich Zeitverluſt gut er— 
halten wollen, (ebenſo auch Familien zu ihrem eigenen Getränk oder für 
die Erndte,) io haben fie auf folgende Weiſe zu verfahren: Thue in ein 
Keg oder Varrel kaltes Waſſer, 20 Gall., braunen Zucker 15 Pfd. und 
Weinſteinſäure 4 Pfd.; darfſt aber keine Hefe dazu nehmen; aber wenn du 
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gedörrte ſaure Aepfel haſt, ſo thue 2 oder 3 Pfd. hinein, oder ſiede ſie und 
thue den ausgepreßten Saft hinein. Ohne Hefe wird es ſelbſt im Som— 
mer einige Wochen halten. Je dunkler der Zucker, deſto natürlicher wird 
die Farbe des Ciders ſein. 

4) Apfelwein, Cider. — Denſelben ſüß zu halten mit gerin— 
gen Unkoſten. Zwei Dinge ſind durchaus nothwendig, Cider für irgend 
welche Zeit ſchmackhaft zu erhalten, das iſt, man muß ihn von dem Boden— 
ſatz reinigen, und dann in einem kühlen Keller halten, (je kühler, deſto beſ— 
ſer.) Auch iſt es beſſer, wenn man ihn in luftdicht verſchloſſenen Flaſchen 
hält; allein Bauersleute können keine Zeit erübrigen zur Auffüllung der 
Flaſchen; auch ſcheuen ſie die Unkoſten. Einige ziehen den Cider durch 
Holzkehlen, wodurch er von dem ſich bildenden Bodenſatz gereinigt wird. 
Andere kochen ihn ein, oder ſieden ihn auf, und ſchäumen ab, denſelben von 
dem Bodenſatz zu reinigen. Im erſten Fall ſollte man Cider, den man 
über den Winter erhalten will, von reifen, geſunden, ſauren Aepfeln ma— 
chen. Wenn der Cider gemacht iſt, fo ſtelle ihn in offene Fäſſer hin und 
thue in jedes Bärrel ungefähr 1 Pt. von jedem Hickoryholzaſche (wenn du 
ſolche haft, wo nicht, fo thut es auch andere), und friſch geloſchten Kalk; 
rühre die Aſche und den Kalk zuerſt in 1 Quart friſche Milch, dann rühre 
dieß in den Cider. Es wird allen Bodenſatz in die Höhe treiben, auf die 
Oberfläche des Ciders, von wo du ihn abſchöpfen kannſt, ſowie er herauf— 
kommt. Oder kannſt du es ungefähr 10 Stunden ſtehen laſſen, dann laſſe 
es ab durch einen nahe am Faßboden angebrachten Hahnen, und laſſe es 
durch einen Seiher fließen, den verhärteten Bodenſatz abzuleiten. Nun iſt 
er zum Füllen auf Flaſchen fertig, (oder in Fäſſer, wenn das Erſtere zu 
mühſam iſt.) Beim Faſſen in Bärrels iſt es als weſentlich anerkannt 
worden, die Fäſſer vorher zu ſchwefeln. Dos Schwefeln geſchieht, indem 
man baumwollen Zeug in geſchmolzenen Schwefel taucht und denſelben 
trocknet. Dann macht man Streifen (Schwefelſchnitten) ungefähr 2 bei 
6 Zoll groß. Schütte etwa 3 Gall. Cider in das Faß, zünde das eine 
Ende der Schwefelſchnitte an und halte dieſelbe in das Spundenloch, und 
halte es mit Hilfe des Spunden feſt, fo viel Luft hineinlaſſend, daß es 
brennen kann, und den Rauch drin zu laſſen, ſo lang es brennt. Dann 
ſchlage den Spunden feſt hinein, ſchüttle das Faß, bis das Schwefelgas in 
den Cider aufgenommen iſt. Dann fülle das Bärrel mit Cider auf; 
wenn das Faß nicht ſchon im Keller iſt, ſo ſtelle es nun dort hin, und du 
haſt die obigen zwei Bedingungen erfüllt. Wenn dieſe Methode zu viel 
Arbeit macht, fo nimm Delfafjer, wenn du bekommen kannſt, deinen Cider 
drin zu halten; denn in einem Oelfaß kann kaum Eſſig je gemacht werden. 
Das Def, das ein wenig herauskommt, bildet eine luftdichte Decke über 
den Cider her. 

5) Oder mache deinen Cider ſpät im Herbſt, und nachdem er gemacht 
iſt, fo wirf ſogleich in jedes Bärrel 4 Pfd. Seufmehl, Salz 2 Unzen, pul— 
veriſirte Kreide 2 Unzen; rühre dieß in ein wenig Cider auf, dann ſchütte 
es in das Bärrel und ſchüttle es gut. Ich trank Cider, auf dieſe Weiſe 
behandelt, im Auguſt, obwohl er gleich Aufangs des Frühjahrs gemacht 
wurde. Er war ſehr gut. 

6) Ich habe Cider ſehr gut erhalten dadurch, daß ich ihn in einem 
kühlen Keller hielt und in jedes Bärrel folgende Beſtandtheiie that: Senf— 
ſaamen 2 Unzen, Nelkenpfeffer 2 Unzen, Baumöl 4 Pt. und Alkohol 1 Pt. 
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Wenn du Cider zu verſenden haſt, ſo thue dieß immer ſpät im Herbſt 
oder bald im Frühling; denn wenn er bei heißem Wetter aus einem kalten 
Keller kommt, fo fängt er an zu gäahren. Zum mediciniſchen Gebrauch 
bereite ihn folgendermaßen: 

7) Cider für mediciniſchen Gebrauch zu ber ei— 
ten. — Zu jedem Barrel Eider, ſoeben gemacht (von reifen Saueräpfeln) 
und nicht gewäſſert: 

Nimm ungemahlnen Senfſaamen 1 Pfd.: Hauſenblaſe 1 Unze, pul— 
veriſirten Alaun 1 Unze, thue Alles in das Bärrel, laſſe den Spunden 
weg, und ſchüttle oder rühre es durch einander, einmal des Tags, 4 Tage 
lang. Dann nimm 1 Quart friſche Milch und 4 Dutzend Eier, ſchlage 
ſie gut durcheinander, thue dieß in den Cider hinein und rühre oder ſchüttle 
gut, wie zuvor, 2 Tage lang; dann laß es ſich ſetzen, bis du ſiehſt, daß es 
klar iſt, und laſſe es ab durch einen Hahnen. 

Wenn du dieſen Cider an der Stelle des Weins als Medizin gebrau— 
chen willſt, ſo fülle ihn auf Flaſchen; aber zum Familiengebrauch kann man 
ihn in Bärrels faſſen, indem man ihn feſt zuſpundet und an einem kalten 
Platz halt. Und wenn der Eider nicht zu nahe an einem Brunnen oder 
Fluß gemacht wurde, fo wirft du einen herrlichen Artikel bekommen; dage— 
gen wurde ausgefunden, daß der Cider, zu nahe an dieſen gemacht, nicht 
hält. Urtheile ſelbſt, warum? 

In einigen Gegenden Englands halten ſie den Cider 20 bis 30 Jahre, 
indem ſie denſelben von reifem, geſunden Aepfeln machen, ihn abklären 
laſſen, zweimal ablaſſen, auf Flaſchen füllen u. ſ. w. — Nachdem der Ci— 
der abgelaſſen und auf Flaſchen gefüllt iſt, ſollten dieſelben erſt den andern 
Tag gepfropft werden, da manche Flaſchen ſonſt zerberſten. Dann lege 
ſie auf die Seite. 

Syr u p. — Die verſchiedenen Farben zu machen. — Cochenillen— 
pulver 1 Unze; Negenwaſſer 1 Pt.; koche die Cochenille auf einige Minu— 
ten ein, (in einem Kupferkeſſel), während es ſiedet, thue 30 Gran pulve— 
riſirten Alaun, und 1 Drachme Weinſtein hinzu. Wenn der Färbeſtoff 
ganz aus der Cochenille ausgekocht iſt, ſo nimm es vom Feuer, und wenn 
es ein wenig erkaltet iſt, ſo ſeihe es, fülle auf Flaſchen und ſetze es bei Seite 
zum Gebrauch. 

Dieß gibt ein herrliches Roth, und iſt blos beim Erdbeerſyrup ge— 
braucht, welcher ziemlich dunkel gefärbt wird. Ananasſyrup wird ohne 
Farbe gemacht. Wintergreen wird ein wenig mit Rothholz-Tinktur ge— 
färbt. Citronen- und Jngwer-Syrup wird mit Gelbwurzeltinktur ge— 
färbt. (Siehe Tinkturen.) Die zwei letzten Syruparten ſind blos leicht 
gefärbt. 

2) Künſtlicher Syrup mit verſchiedenen Wohl— 
gerüchen. — Der Hauptbeſtaudtheil aller Syruparten ſoll immer der— 
ſelbe, nämlich einfacher Syrup ſein. Denſelben zu machen, nimm 23 
Pfd. vom beſten Kaffeezucker, welcher nicht eryſtalliſirt, und Waſſer 1 Pt., 
oder, was dasſelbe iſt, 60 Pfd. Zucker und 3 Gall. Waſſer. Löſe den 
Zucker durch Hitze im Waſſer auf, reinige ihn von dem Unrath oben her, 
und ſeihe, ſo lang er heiß iſt. Er kann in einem Bärrel oder Keg gehal— 
ten, und nun mit irgend einem Wohlgeruch verſehen werden. 

3) Himbeerſyru p. — Ich machte denſelben wie folgt: Nimm 
4 Pfd. zerquetſchte Veilchen-Wurzel und bedecke dieſelbe blos mit 76 pro— 
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centigen Alkohol und die gleiche Quantität Waſſer, ſo daß es von der 
Wurzel nicht ſtärker gemacht werden kann. d 

Dieß wird die „Geſättigte Tinktur“ genannt. Nimm genug von 
dieſer Tinktur, den gewünſchten oder natürlichen Geſchmack der Himbeere, 
von welcher es nicht unterſchieden werden kann, herzuſtellen. 

4) Erdbeeren -Syrup iſt, wie folgt: 

Die geſättigte Veilchenwurzel-Tinktur, wie oben, 2 Unzen; Eſſig— 
Aether 2 Drachmen; miſche es, und gebrauche genug, um den gewünſchten 
Wohlgeſchmack zu geben. Nur ein klein wenig bedarf es in jedem Fall. 

5) Ana nas-Geſchmack wird gemacht, indem man tiefen Ge— 
ſchmack durch Butteräther hervorbringt. Wenn Jemand dieſe einfache 
Thatſache bezweifeln ſol te, ſo ſoll er's probiren. Einige halten es für's 
beſte, zu jeder Gallone Syrup 3 Unzen Weinſteinſäure zu nehmen, ſelbſt 
dann, wenn der Syrup für Mineral Waſſer gemacht wird (die Apotheker 
nennen die Einrichtung, in welcher ſie im Sommer allerlei kühlende Ge— 
tränke bereiten und ausſchenken, Fountain oder Soda Waſſer Apparat 
welche mit kohlenſaurem Gas verſehen iſt; allein ich ziehe die Weinſtein— 
ſäure nicht vor, außer die Fountain ſei mit Sodaſalz verſehen, in welchem 
Fall es nöthig iſt, zu jedem Pfund Zucker etwa 4 Unzen genannter Säure 
zu nehmen. 

Dieſer obige Plan, einfachen Syrup zu machen, iſt der wahre Weg, 
alle Syruparten zu machen. Zwar denken Manche, ſie ſollten zu ihrem 
Syrup mehr Waſſer nehmen, daß derſelbe wohlfeiler werde. Andere 
ſind gegen den Gebrauch künſtlicher Wohlgerüche. „O!“ ſagen ſie, „ich 
kaufe den ächten Artikel!“ Dann erlaube mir blos zu ſagen: „Kaufe we— 
der den Syrup noch den Extrakt; denn 99 von hundert ſind nicht aus 
Früchten, ſondern künſtlich gemacht. Lieber mache deinen Syrup ſelbſt, 
wie unter der Aufſchrift: „Zuckereingemachte Früchte und Extrakte“, an— 
gezeigt. Nach den mehr wäſſerigen Syruparten ſiehe unter: „Soda— 
waſſer.“ ® 
6) Sarſaparillen-Syrup — iſt ſehr gut, wenn gemacht, 
wie folgt: 

Einfachen Syrup, wie oben, und ſchönen Zuckerhaus-Syrup gleiche 
Theile von jedem, und vermiſche es gut; dann nimm einige Tropfen Win— 
tergrünöl und Saſſafrasöl zu jeder Flaſche, wenn dieſelbe gebraucht wird. 

Die Quantität für die gewünſchte Wohlgerüche kann nicht genau an— 
gegeben werden, um Jeden zu befriedigen u. ſ. w. 

7) Common Lemon Nyrup. (Gewöhnlicher Citronenſyrup.) Wurde 
früher dadurch gemacht, daß man 4 Pfund Zucker in einem Quart kochen— 
den Waſſers auflöste, 3 Unzen Weinſteinſäure beimiſchte und ihm mit 
Citronen-Oel den rechten Geſchmack gab; aber der beſte wird auf folgen— 
de Weiſe gemacht: 

Kaffeezucker 3 Pfund, 14 Pint Waſſer; löſe es bei gemäßigter Hitze 
auf, und thue 3 Unzen eitrie acid (Citronenſäure) hinzu, und gib ihm den 
gewünſchten Wohlgeſchmack durch Citronenöl oder Etrakt. (Siehe „Ex— 
trakte.“) 

8) Ein ſehr guter Citronenſyrup kann auch auf folgende Art gemacht 
werden: Nimm pulveriſirte Citronenſäure J Unze, Citronenöl 4 Tropfen, 
einfachen Syrup 1 Quart. (putverized ertrie acid und oil of Lemon.) 
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Reibe die Säure mit dem Oel in drei oder vier Eßlöffel voll Syrup, 
dann thue die Miſchung zu dem Uebrigen und löſe es bei gemäßigter 
Wärme auf. Citronenſäure verurſacht nicht ſo leicht Magenentzündung, 
wie Weinſteinſäure, darum wird ſie lieber zu den für Getränke beſtimm— 
ten Syruparten genommen, beſonders in Krankheiten. 

9) Citronenſyrup, den Verluſt von Citronen zu 
verhüten. — Wenn du Citronen haſt, welche verderben oder aus— 
trocknen wollen, ſo nimm die inneren, noch geſunden Theile, drücke den 
Saft heraus, und thue zu jedem Pint 14 Pfund weißen Zucker und ein 
wenig von der Schaale. Koche es einige Minuten ein, ſeihe es durch und 
fülle es in Flaſchen zum Gebrauch. Dieſer Syrup erfordert keine Säure, 
und 4 Theelöffel voll Soda mit 2 oder 3 Eßlöffel voll Syrup in etwa 
2 Glas Waſſer iſt ein herrliches Getränk. 

10) Sodawaſſer. Mit oder ohne Fountain ge 
macht Die gewöhnlichen oder mehr wäſſrigen Syruparten werden ges 
macht, indem loak oder erushed sugar (Hut- oder geſtoßenen Zucker) 8 
Pfund, reines Waſſer 1 Gall., arabiſches Gummi 2 Unzen gebraucht 
werden. Thue Alles in einen Meſſing- oder Kupferkeſſel: laß es ſo lang 
kochen, bis das Gummi zerfloſſen iſt, dann ſchöpf es ab und ſeihe es durch 
weißen Flannell, nach dieſem thue 53 Unzen Weinſteinſäure, in Waſſer 
aufgelöſt, hinzu. Den rechten Wohlgeſchmack zu geben, gebrauche Ci— 
tronen-, Pomeranzen-, Roſen-, Ananas-, Pfirſiſch⸗, Sarſaparillen⸗, Erd⸗ 
beeren-Ertraft u. |. w., 4 Unze zu jeder Flaſche, oder je nach deinem eig— 
nen Geſchmack. 

Nun nimm 2 oder 3 Eßlöffel voll Syrup zu 4 eines Trinkglaſes 
und 4 Theelöffel voll fein gemachtes suber- corbonate of Soda (doppelt 
Kohlenſaure Soda) rühre es geſchwind und trinke es ſchnell, oder gebrauche 
die Soda in Waſſer, wie unter Imperial cream neetar (kaiſerlicher Rahm— 
Nektar) angeführt iſt. Jedenfalls hält das arabiſche Gummi die Kohlen— 
ſäure, daß ſie nicht ſo ſchnell als in gewöhnlichem Soda-Waſſer entflieht. 
Dieſer Syrup kann ohne Fountain gebraucht werden. 

11) Cream Soda, (Rahmſoda.) Rahm zu Fountains be- 
nützen d. Schönen Hutzucker 5 Pfund, ſüßen, fetten Rahm 1 Quart, 
Waſſer 1 Glas voll; erwärme dieß allmählich, daß es nicht anbrennt. 
Extract of vanilla (Vanillenextrakt) 3 Unzen; Extract of nutmeg (Mus⸗ 
katnuß⸗Extrakt 4 Unzen. 

Bringe es auf ein ſchwaches Feuer, laſſe es aber nicht ſieden, denn 
wenn du es längere Zeit kochſt, ſo kryſtalliſirt der Zucker. Gebrauche 
von dieſem Syrup 4 oder 5 Eßlöffel voll, anſtatt 3, wie bei den andern 
Syruparten. Wenn es ohne eine Fountain gemacht wird, ſo nimmt man 
4 Pfund Weinſteinſäure hinzu. Die Eigenſchaft dieſes Syrups iſt, daß 
er ſchneller in Säure übergeht, als die andern Arten; iſt aber ſehr gut, 
ſo lange er hält. Und in kleiner Quantität gemacht und kühl gehalten, 
bezahlt es mehr, als blos die Mühe der öfteren Bereitung. 

12) Cream Soda (Rahmſoda) ohne Fountain. — Kaffeezucker 4 Pfd., 
Waſſer 3 Pint, 3 verriebene Muskatnüſſe, das Weiße von 10 Eiern, gut 
gequirlt, arabiſches Gummi 1 Unze; Citronenöl 20 Tropfen, oder in dem 
Verhältniß Citronen-Extrakt. Beim Gebrauch anderer ätheriſchen Oele 
kannſt du jo verſchiedene Wohlgerüche von obigem machen, als du wün— 
ſcheſt oder vorziehſt. 
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Miſche Alles und ſtelle es über ein mäßiges Feuer, und rühr es gut 
ungefähr 30 Minuten. Nimm es vom Feuer, ſeihe es durch und the le 
es in zwei Hälften. In eine Hälfte thue sup corbonate of Soda (deppelt 
Kohlenſaure Soda) und in die andere Hälfte 6 Unzen Weinſteinſäure. 
Schüttle es gut, und wenn kalt, ſind beide Theile zum Gebrauch fertig, 
indem man 3 oder 4 Löffel voll von jedem in beſondere Gläſer ſchüttet, 
welche zu z mit Waſſer angefüllt ſind. Rühre jedes um und ſchütte es 
zuſammen, und du haſt ein ſo gutes Glas Rahm-Soda, als je getrunken 
wurde, welches auch nach Belieben getrunken werden kann, indem die 
Eier und das Gummi das Gas halten. 

13) Sodawaſſer ohne eine Maſchine zum Füllen 
auf Flaſchen. In jeder Gallone Waſſer die gebraucht wird, löſe 4 
Pfund geſtoßenen Zucker auf und 1 Unze doppelt Kohlenſaure Soda; 
dann fülle Halbpintflaſchen mit dieſem Waſſer, laß in jede 4 Drachme kry— 
ſtalliſirte Citronenſäure flie en, pfropfe ſogleich zu und lege ſie hin. Es 
iſt gut den Pfropf mit Schnur feſt zu binden. 

Dieſe Flaſchen dürfen nicht geſchüttelt, und müſſen an einem kühlen 
Ort gehalten werden, bis ſie gebraucht werden. Es kann ein wenig mehr 
oder weniger Zucker gebraucht werden, den verſchiedenen Geſchmack ver— 
ſchiedener Per onen zu befriedigen. 

Auſternſuppe. — Zu jedem Dutzend oder Teller voll Auſtern 
nimm 5 Pint Waſſer; + Pint Milch; 4 Unze Butter, gepulverte erackers 
Zwieback) um es zu verdicken. Bringe die Auſtern und das Waſſer zu 
einem Sud, dann thue die übrigen Theile, vorher gut gemiſcht, hinzu, und 
laſſe es blos 3 bis 5 Minnten kochen. Jeder wird Salz, Pfeffer u. ſ. w. 
nach ſeinem eigenen Geſchmack beimiſchen. Nimm nach dieſen Proportio— 
ner mehr im Fall du für ein „Oyster Supper“, für größere Geſellſchaften 
u. ſ. w. zu kochen hätteſt. 

Eingemachten Magen zu bereiten und zu pöckeln 
einzuſalzen). Zuerſt nähe ihn zu, nachdem die Inſeite nach Außen ge— 
richtet iſt; aber ſei ſorgfältig und nähe ihn feſt zu, daß kein Kalk hinein 
kann. Daun nimm einen Zuber mit Kalkwaſſer in der Dicke, wie Mau— 
rerweiße. Laß ihn 10 bis 20 Minuten drin, oder bis, wenn du ihn hälſt, 
die dunkle äußere Haut herunter geht. Dann thue ihn in klares Waſſer, 
abwechſelnd 3 bis 4 mal, den Kalk zu ſchwächen, daß die Hände dadurch 
nicht veſchädigt werden. Dann ſchabe mit einem ſtumpfen Meſſer die 
dunkle Oberfläche ab, und fahre fort, ihn in's Waſſer zu legen, und ſchabe 
ihn etliche Mal ab, was alle ſcharfen Subſtanzen und Geruch vertreibt. 
Nach dieſem lege ihn 20 bis 30 Minuten in 2 bis 3 heiße Waſſer, jedes— 
mal wieder abſchabend. Dann lege ihn in Salzwaſſer, 12 Stunden, und 
er iſt zum Kochen fertig. Koche ihn von 3 bis 4 Stunden, ſchneide ihn 
in beliebige Riemen, und thue dieſe in guten Eſſig mit den nöthigen Ge— 
würzen, die man verſchieden wählen kann. Erneure den Eſſig nach Ver— 
fluß einer Woche, ſo bedarf es ſonſt weiter Nichts mehr. 

Manche Leute rümpfen die Naſe, wenn ſie von eingemachtem Magen 
hören; allein wenn gut bereitet, ziehe ich ihn irgend einer Fleiſch-Speiſe 
vor. 

Molaſſes kandy und Popkornbälle, (aufgeſprungenes 
Korn, Knallkorn.) Molaſſes-Zucker, hiezu nehme gleiche Theile braunen 
Zucker und Molaſſes, und thue ſie in einen paſſenden Keſſel, am beſten 
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einen kupſernen, und wenn es anfängt zu kochen, ſo ſchöpfe es gut ab und 
ſeihe es, oder ſchütte es durch ein feines Drahtſieb, es von Splittern und 
Steckchen, welche oft im Zucker gefunden werden, zu befreien. Dann 
bringe es wieder in den Keſſel und fahre fort, es ſieden zu laſſen, bis es, 
(wenn du mit den vorher in kaltes Waſſer getauchten Fingern durch die 
ſiedende Maſſe fährſt und ſogleich wieder in das Waſſer) ſich anhängt, und 
wenn es kalt iſt, gleich getrockneten Eierſchaalen zerbröckelt, und wenn es 
zerbiſſen wird, nicht an die Zähne anhängt. Wenn dieß gethan iſt, ſo 
ſchütte es in einen ſteinernen Hafen oder eine Platte, welche mit Fett be— 
ſtrichen iſt, und wenn es anfängt alzufuhlen, fo ſchaffe das Obere durch— 
einander und wirke es durch Zichen mit einem Haken oder mit der Hand, 
bis es glänzt wie Gold. Die Hände ſollten gelegentlich mit ein wenig 
Mehl beſtreut norden. Nun halte die Maſſe an einen warmen Ofen, 
(wenn viel auf einmal gemacht wird) und ziehe ſie in Formen von Stan— 
gen; von Zeit zu Zeit müſſen fie gerollt werden, bis es genug gezogen und 
kalt iſt. Dann ſchneide es mit einer Scheere in Stücke von gehöriger 
Länge. Weder Schmalz noch Butter, weder Farbe noch Wohlgeruch 
ſollte gebraucht; doch irgend ein ätheriſches Oel kann benützt werden, um 
des Wohlgeſchmacks willen, wenn dieſer gewünſcht wird. 

Zuckerüberbleibſel iu Molaſſesfäſſern ſind ſehr gut bei dieſer Berei— 
tung. Pulveriſirter weißer Zucker darunter geſprenkelt wenn fertig, wird 
verhüten, daß die Maſſe zuſammenklebt. 

2) Candy, Zucker-Candy, ſchön weiß. Wenn vollkommen weißer 
Zucker⸗Candy verlangt wird, fo verfahre folgendermaßen: 

Beſten Kaffeezucker 24 Pfd.; den beſten Syrup 1 Pts.; laß es ſehr 
vorſichtig kochen, bis es, nach obiger Weiſe probirt, gleich Eierſchaalen 
zerbröckelt, oder gleich Glas verbricht; dann ziehe es auf dem Haken, bis 
es vollkommen weiß iſt. 

2) Molaſſes-Candy ohne Zucker. — Porto-Rico-Mo⸗ 
laſſes, wie oben eingekocht und verſchafft, hat eine rahmartige Beſchafſen— 
heit, jenachdem ſie gezogen wird, und die meiſten Perſonen ziehen ſie der 
Miſchung von Zucker und Molaſſes, wie in Nr. 1, vor. 

4) Pop Coen B Ils. Bälle von dem aufgeſprungenen Knall-Korn. — 
Laß das Korn in der Hitze aufſpringen, und wirf alles das weg, welches 
nicht ſchön offen iſt. Thue ! Buſchel des aufgeſprungenen Korns auf ei— 
nen Tiſch oder in eine große Bratpfanne; thue ein wenig Waſſer in einen 
paſſeuden Keſſel mit 1 Pfd. Zucker; und laſſe es ſieden, wie bei der Berei— 
tung von Candy, bis es im Waſſer ganz warartig wird. Dann nimm 
es vom Feuer und thue 6 bis 7 Eßlöffel Gummiaufloͤſung hinzu. Dieſe 
wird gemacht, indem man ſiedendes Waſſer über arabiſches Gummi gießt. 
Nun bringe die Miſchung mit verſchiedenen Theilen des Korus in Verbin— 
dung, indem du mit einem Stecken oder mit der Hand das Korn aufhebſt 
und ſo lange durcheinander miſcheſt, bis das Korn von der Candymiſchung 
ganz geſättigt iſt. Dann preſſe das Korn ſchnell mit den Händen zu Bäl— 
len, wie die Knaben die Schneebälle; ſey aber flink dabei, ſonſt ſetzt ſich 
die Maſſe, ehe du fertig biſt. Dieſe Quantität macht ungefähr 100 Bälle 

5) Wirkung des Zuckers oder Candys anf die 
Zähne. Herr Larez von Frankreich zog in ſeinen Vorleſungen über die 
Zähne folgende Schlüſſe: 

Erſtens, daß rafffnirter Zucker (vom Zuckerrohr oder von der Run— 
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kelrübe) geſunden Zähnen ſchädlich iſt, entweder durch ſofortige Berührung 
mit dieſen Organen, oder durch das entwickelte Gas, das ſich im Magen 
anſammelt. f 

Zweitens, daß wenn ein Zahn durch eine geſättigte Zuckerauflöſung 
gebeizt wird, derſelbe an ſeinen chemiſchen Beſtandtheilen eine ſolche Ver— 
änderung erleidet, daß er gallertartig wird, und fein Email [die Schmelze] 
dunkel, ſchwammig und leicht zerbrechlich. 

Dieſe Veränderung iſt nicht den freien Säuren, ſondern der Eigen⸗ 
ſchaft des mit der kalkartigen Grundlage der Zähne ſich verbindenden Zu— 
ders unterworfen. 

Ich zweifle nicht daran, daß ich meine eigenen Zähne zerſtört habe 
durch beſtäudiges Candyeſſen, fo lange ich in einem Grocery-Geſchäft war, 
ehe ich den ſchädlichen Erfolg dieſer Gewohnheit wußte. Ich glaube auch, 
daß ich die erſten Zähne aller meiner Kinder, welche mir während der 
Zeit meiner Zuckereſſenden Gewohnheiten geboren wurden, zerſtört habe. 
Was ſagt unſere candyeſſende Generation zu dem Obigen? 

Lemonade, in der Taſche nachzutragen. Hutzucker 
1 Pfd.; zerſtoße ihn fein in einem Mörſer, und miſche ; Unze Citronen⸗ 
ſäure, (Weinſteinſäure thuts auch) und z Unze Citroneneſſenz binzu, und 
fahre mit der Zerreibung fort, bis Alles tüchtig gemiſcht iſt. Dann fülle 
es zum Gebrauch in Flaſchen mit weiter Oeffnung. 

Perſiſche Lemonade. — Pulveriſirten Zucker 1 Pfd.; dop⸗ 
pelte kohlenſaure Soda 4 Unzen; Weinſteinſäare 3 Unzen. Thue alle 
dieſe Artikel in den Ofen, wenn er mäßig warm iſt, jeden Theil beſonders, 
auf Papier oder einen Teller. Laſſe es ſo lange drinnen, bis alle feuchten 
Theile herausgetrocknet find. Dann reibe etwa 40 Tropfen Citronenöl 
iu einem Moͤrſer mit dem Zucker durcheinander; thue die Soda und Säu— 
re hinzu und fahre mit dem Reiben fort, bis alles gut durcheinander ge— 
miſcht iſt. 

| Fülle es in Gläſer und pfropfe gut zu; denn wenn nur ein wenig 
Feuchtigkeit hinzukommt, ſo neutraliſiren ſich die Soda und Säure, wo⸗ 
durch die Miſchung an Güte verliert. Einen mittelmäßigen Eßlöffel, 
oder 2 Theelöffel voll von dieſer Mixtur in ein mit Waſſer beinahe ge— 
fülltes Halbpint Glas gethan und ſchnell getrunken, macht ein angenehmes 
Getränk im Sommer. Wenn 3 oder 4 Gläſer voll davon innerhalb 1 
bis 2 Stunden genommen werden, ſo hat es die Wirkung eines milden 
Abführmittels, deßhalb würde es bei habitueller Verſtopfung beinahe ſo 
gut ſein wie das Seidlitz-Pulver. Für Kinder würde es von beiden das 
Beſte ſein. 

Bier. — Wurzelnbier. — Zu jeder Gallone Waſſer, die gebraucht 
wird, nimm Hopfen-, Kletten-, Sauerampfer-, Sarſaparilla-, Läwenzahn⸗ 
und Spikenard-Wurzel (graue Sarſaparilla) zerquetſcht, von jedem 4 Unze. 
Laß es ungefähr 20 Minuten kochen, ſeihe es, jo lang es heiß iſt, ihne 8 
bis 10 Tropfen Föhrenöl und Saſſafrasöl zu gleichen Theilen hinzu. 
Wenn es kühl genug iſt, daß es die Hand darin ertragen kann, ſo thue 2 
oder 3 Eßlöffel voll Hefe hinein. 3 Pint Molaſſes oder 4 Pfd. weißer 
Zucker gibt ihm ungefähr die rechte Süßigkeit. 

Halte dieſe Proportionen, und mache fo viele Gall. als du wüuſcheſt. 
Du kannſt von den Wurzeln mehr oder weniger nehmen, um, nachdem du 
es verſucht, deinem Geſchmack anzupaſſen. Die trocknen Wurzeln find die 
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beſten, oder grabe ſie aus und trockne ſie. Du kannſt natürlich auch noch 
andere Wurzeln, welche mediziniſche, in dieſem Bier gewünſchte Eigenſchaf— 
ten beſitzen, gebrauchen. Nachdem Alles gemacht iſt, laß es in einem ſtei— 
nern Hafen, mit einem Tuch bedeckt, ſtehen, damit es ungefähr 2 Stunden 
„gähren“ kann. Dann fülle auf Flaſchen und ſtelle ſie an einen kühlen 
Ort. Dieß iſt ein guter Weg, Linderungsmittel ohne Mediein, zu neh— 
men. Familien ſollten es alle Frühjahre machen, um einige Wochen lang 
beliebig davon zu trinken, wodurch ſie ſich vielleicht einige Doktor-Rechnun⸗ 
gen erſparen können. 

2) Spruce- oder aromatiſches Bier. Zu 3 Gall. Waſ⸗ 
ſer nimm 1 Quart, und 3 Pint Molaſſes, 3 gut gequirlte Eier, Hefe 1 
Gill. In 2 Quarts von dem Waſſer, das ſiedend ſein muß, thue 50 Tro— 
pfen irgend eines Oels, deſſen Wohlgeſchmack du wünſcheſt, oder miſche 
Saſſafrasöl, Föhrenöl und Wintergrünöl mit einander, und nimm von 
dem gemiſchten Oel 50 Tropfen. 

Miſche Alles; laß es 2 Stunden ſtehen, dann fülle auf Flaſchen. 
Die Hefe darf nicht hineingethan werden, ſo lange es für die Hand noch zu 

eiß wäre. 
* 3) Citronen⸗Bier.— Waſſer 30 Gall., Ingwerwurzel, grob 
geſtoßen 6 Unzen; Weinſtein 4 Pfund, Caffeezucker 13 Pfd.; Citronenöl 
1 Unze; (auch 3 Unze iſt genug) und 6 große Citronen, in Stücke geſchnit— 
ten, Hefe 14 Pts. | 

Koche den Ingwer und Weinſtein ungefähr 20 bis 30 Minuten in 
2 bis 3 Gall. Waſſer ein; dann ſeihe es auf den Zucker und das Oel oder 
auf die zerſchnittenen Citronen, welche vorher mit dem Zucker verrieben 
wurden. Du mußt warmes Waſſer genug haben, das dir die Hand nicht 
verbrennt, oder ungefähr 70 Grad Wärme hat, während du alle 30 Gall. 
bereiteſt. Dann verarbeite die Hefe zu einem Teig (wie beim Cider) mit 
5 oder 6 Unzen Mehl. Laß es über Nacht gähren, dann ſchöpfe die Hefe 
ab, oder laß es ſich durch einander ſchaffen, wie beim Cider; dann ſeihe es 
und fülle auf Flaſchen. Es wird 15 bis 20 Tage halten. 

4) Ingwer Bier. Weißen Zucker 5 Pfd.; Citronenſaft 1 
Gill; Honig 4 Pfd.; Ingwer, grob geſtoßen, 5 Unzen, Waſſer 44 Gall. 

Laß den Ingwer in 3 Quarts von dieſem Waſſer kochen, dann thue 
den Reſt vom Waſſer und die andern Beſtandtheile hinzu und ſeihe durch. 
Wenn es kalt iſt, fo thue das Weiße eines Eis, wohl gequirlt, hinein, mit 
1 Theelöffel voll Citroneneſſenz; laß es 4 Tage ſtehen und fülle auf Fla— 
ſchen. Es hält 4 Monate. 

5) Philadelphia-Bier. — Waſſer 30 Gall.; braunen Zucker 
20 Pfd.; Ingwer grob geſtoßen, 14 Pfd.; doppelt kohlenſaure Soda 3 
Unzen; Citronenöl, (in ein wenig Alkohol aufgelöft) 1 Theelöffel voll; das 
Weiße von 10 Eiern, gut gequirlt; Hopfen 2 Unzen, Hefe 1 Quart. 

Die Ingwerwurzeln und die Hopfen ſollten 20 bis 30 Minuten 
lang in einem Theil Waſſer gekocht werden, um beim miſchen das Ganze 
milchwarm zu machen; durch ein Tuch oder Sieb geſeiht, die Hefe dazu 
gethan, über Nacht gähren laſſen; dann abgeſchäumt und aufgefüllt. 

6) Patent⸗Gasbier. — Ingwer 2 Unzen; Nelkenpfeffer 1 
Unzen; Zimmt 4 Unze; Gewürznelken 4 Unze. Alles zerſtoßen oder gemah— 
len; Molaſſes 2 Qts.; kaltes Waſſer 72 Gall.; Hefe 1 Pint. 
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Koche die pulveriſirten Artikel 15 oder 20 Minuten in dem Molaſ— 
ſes, und 2 Quart von dem Waſſer, dann ſeihe es in ein Fäßchen; thue das 
Waſſer, und dann die Hefe dazu. Schüttle es gut durcheinander und 
ſpunde zu. Abends gemacht, iſt es am nächſten Tag zum Gebrauch fer- 
tig. Dieſes Bier iſt beſſer als alle Brausbiere und Mineralwaſſer, welche 
gemacht werden, wegen ſeines angenehmen Geſchmacks, gefunden und per⸗ 
lenden Eigenſchaften, und ſchnellen Verfertigung. Sei vorſichtig, daß das 
Fäßchen nicht zerbeſtet. In heißem Wetter ſollte ein Krug mit Eis hinein 
gethan werden. 


7) Welſchkorn-Bier ohne Hefe. Kaltes Waſſer 5 Gall, 
geſundes, gutes Korn 1 Qt.; Molaſſes 2 Qts.; ſchütte alles in ein Fäß⸗ 
chen von dieſer Große; ſchüttle es gut und in 2 oder 3 Tagen wird es 
ſo ſtark gähren, wie mit Hefe bereitet. Spunde es gut zu. 

Es mag ihm ein angenehmer Geſchmack durch Foͤhren- oder Citro— 
nenöl gegeben werden, wenn es gewünſcht wird, indem man an das Oel 1 
oder 2 Quarts heißes Waſſer ſchüttet. Mit der angegebenen Quantität 
Korn kann es 5 bis 6 mal gemacht werden. Wenn es ſauer wird, fo nium 
noch mehr Molaſſes und Waſſer, in demſelben Verhältuiß hinzu. Es iſt 
wohlfeil, geſund, und keine Mühe mit der Hefe dabei. 


8) Engliſches, verbeſſertes Bier. — Malz 1 Peck; 
groben braunen Zucker 6 Pfd,; Hopfen 4 Unzen; gute Hefe 1 Kaffeetaſſe 
voll. Wenn du kein Malz haben ſollteſt, ſo nimm ein wenig mehr als 
ein Peck Gerſte (zweimal fo viel Hafer thut es anch, iſt aber nicht jo gut) 
und thue es in den Backofen, nachdem das Brot herausgenommen iſt (oder 
in einem Stubenofen) um es zu trocknen. Mahle es grob. 

Nun ſchütte über das gemahlene Malz 34 Gall. Waſſer bei 170 oder 
172 Grad Hitze. Der Zuber, in welchen du das Malz thuſt, ſollte einen 
falſchen Deckel, 2 oder 3 Zoll von dem rechten Deckel oder wirklichen Ende 
haben. Ju dem falſchen obern Ende ſollten rings herum viele Löcher mit 
dem Nagelbohrer gebohrt fein; daß es den Dienſt eines Seihers verrich— 
ten kann, das Malzmehl zurück zu behalten. Wenn das Waſſer draufge— 
ſchüttet iſt, ſo rühre es gut durcheinauder, laß es noch 3 Stunden ſtehen 
und laſſe durch einen Hahnen ab. Dann gieße noch 7 Gall. Waſſer bei 
180 bis 182 Grad Hitze hinzu, rühre es gut, laß es 2 Stunden ſtehen und 
ziehe es durch den Hahnen ab. Du ſollteſt nun 5 bis 6 Gall. haben. 
Thue nun die 6 Pfd. groben braunen Zucker in eine gleiche Quantität Waſ— 
fer, miſche es mit dem jungen Bier, und koche es 13 bis 2 Stunden mit 
den Hopfen, was 8 Gallonen machen ſollte, wenn es geſotten hat. Wenn 
es zu 0 Brad erkaltet iſt, ſo thue die Hefe hinein, und laß es 18 bis 20 
Stunden gähren, zugedeckt mit Sackleinwand. Gebrauche gute eiſenge— 
bunden Kegs oder Bierflaſchen. Spunde oder pfropfe gut zu, und in 2 
Wochen wird es gutes, geſundes Bier fein, und es halt ſich eine lange 
Zeit, und für Perſonen von ſchwächlicher Körperbeſchaffenheit, beſonders 
für Frauenzimmer, iſt ein Glas voll, bei dem Eſſen getrunken, beſſer als 
Thee oder Kaffee, oder alle die geiſtigen Getränke im Univerſum. Wenn 
mehr Malz gebraucht wird (aber nicht über 4 Buſchel) fo bekommtdas Bier 
natürlich mehr Geiſt; aber obige Stärke iſt genügend für den Familienge— 
brauch oder für Kranke. 
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9) Selbſtgebrautes Ale. — Die Mittelklaſſe unter dem eng— 
liſchen Volk macht ihr Ale gewöhnlich in Quantitäten von 2 Bärrels, d. h. 
72 Gallonen. 

Zu dieſem Zweck holt man 8 Buſchel Malz im Malzhaus, oder wenn 
es ſehr ſtark gemacht werden fell, Jo uigamt au 9 Buſchel mit 12 Pfd. 
Hopfen und 5 Qt. Hefe. Das zerquetſchte eder gemahlene Malz wird 
mit 72 Gall. 160 Grad heißen Waſſer gemiſcht und 3 Stunden lang zu— 
gedeckt, wovon 40 Gall. davon abgelaſſen werden, in welche die Hopfen 
gethan und zum Einweichen ſtehen gelaſſen werden. Dann werden 60 
Gall. Waſſer von 1/0 Grad Hitze zu dem Malz in den „Meiſch-“ oder 
Miſchzuber gethan und gut gemiſcht, und nachdem es 2 Stunden geſtan— 
den, jo werden 60 Gall. davon abgelaſſen. Das „junge Bier“ von die— 
ſen 2 Miſchungen wird mit den Hopfen 2 Stunden lang gekocht, und nach— 
dem es auf 65 Grad erkaltet iſt, wird es durch einen Flannelſack in einen 
Gährzuber gebracht, wo es mit der Hefe vermiſcht wird, um es 24 bis 30 
Stunden gähren zu laſſen. Dann laßt man es in Fäſſer laufen, damit 
es ſich abklären kaun. Cinige Gall. werden aufbewahrt, um die Fäſſer 
wieder um das aufzufüllen, was die Hefe herausſchafft. 

Natürlich, wenn die Hefe ausgeſchafft hat, muß geſpundet werden. 
Wenn ein Maun von dieſem Bier 3 Pint bei jeder Mahlzeit trinkt, und 
eine weibliche Perſon die Hälfte davon, ohne den Tag hindurch andere gei— 
ſtige Getränke, Thee l oder Kaffee zu genießen, fo tft dieß ſehr geſund. 

10) Porter, (englifches Bier) Ale oder Wein. — Das Abſtehen zu 
verhüten. Kranken, welten der Gebrauch von Ale, engliſchem Bier oder 
Wein gerathen wurde, und blos ein kleines Glas auf einmal trinken kön— 
nen, werden das Letzte in der Flaſche faſt immer ſchaal finden. Dieß zu 
verhüten, pfropfe gut zu, und drehe das Korkende abwärts in ein großes 
Glas oder ein anderes Gefäß, das mit Waſſer gefüllt iſt. Hiedurch wird 
die Verbindung mit der äußern Luft verhindert. 

11) Kaiſerlicher Rahmnektar. — Zuerft nimm Waſſer 1 
Gall.; Hutzucker 8 Pfd.; Weinſteinſäure 8 Unzen; arabiſches Gummi 1 
Unze; thue es in einen paſſenden Keſſel über das Feuer. Zweitens: Nimm 
Mehl 4 Theelöffel voll; das Weiße von 4 Eiern, gut unter das Mehl 
gequirlt, und nimm 3 Pint Waſſer dazu. Sobald Erſteres blutwarm iſt, 
jo thue das Zweite hinzu. Koch es 3 Minuten, und es iſt geſchehen. 
Vorſchrift: Drei Eßlöffel voll von dem Syrup zu einem halben oder drei— 
viertel vollen Glas Waſſer, 3 Theelöffel voll Sodaſalz hinzu gethan, gut 
gerührt und nach Belieben getrunken. 

D Bei Vereitung irgend cines hier beſprochenen Sodagetränks iſt 
es vorzuziehen, etwa 8 Unzen in 1 Pt. Waſſer in eine Flaſche zu thun, 
dasſelbe, wenn man ein Glas Sodawaſſer bereiten will, gut zu ſchütteln, 
und davon in das Glas zu gießen, bis es gut ſchäumt, anſtatt daß man die 
trockene Soda gebraucht, wie oben vorgeſchrieben. 

12, Ingwer⸗Bier. — Waſſer 53 Gall. Ingwerwurzel, zer⸗ 
quetſcht, 4 Pfd.; Weinſteinſäure 2 Unze; weißen Zucker 24 Pfd., das 
Weiße von 3 Ciern, gut gequirlt, Citronenöl 1 Theelöffel voll; Hefe 1 
Gill (4 Pint.) 

Laſſe die Wurzeln 4 Stunde in 1 Gall. Waſſer kochen, ſeihe es dann 
ab und thue das Oel hinein, ſo lange es heiß iſt; miſche es. Mache es 
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Abends und am Morgen ſchäume es ab und fülle auf Flaſchen, Unreinig— 
keiten davon ferne haltend. 

13) Spaniſche Ingwerette. - Zu jeder Gall. Waſſer thue 
1 Pfd. weißen Zucker; 4 Unze von der beiten, zerquetſchten Ingwerwurzel; 
1 Unze Weinſtein und zwei zerſchnittene Citronen. 

Vorſchrift: Bei Verfertigung von 5 Gall. koche den Ingwer und die 
Citronen 10 Minuten lang in 2 Gall. von dem Waſſer, den Zucker und 
Weinſtein laſſe in dem kalten Waſſer zerfließen; miſche nun Alles und thue 
1 Pt. gute Hefe hinzu und laſſe es über Nacht gähren; am Morgen ſeihe 
es und fülle es auf Flaſchen. N 

Dieß iſt ein werthvolles Rezept zu einem kühlenden und erfriſchenden 
Getränk, zuſammengeſetzt aus Beſtandtheilen, von denen man weiß, daß 
ſie magenſtärkend ſind, und es iſt Leuten empfohlen, welche an Unverdau⸗ 
lichkeit und nervöſem Kopfweh leiden, und in Wirthsſtuben oder Salons 
wird es von keinem Getränk übertroffen werden. 


14) Nachgemachter Champagner. — Ein lauteres Mä⸗ 
ßigkeitsgetränk. Weinſteinſäure 1 Unze; 1 ſchöne Citrone: Jugwerwur⸗ 
zel 1 15 ; meißen Zucker 14 Pfd.; Waſſer 24 Gall.; Hefe 1 Gill 

1 Pint. 
8 Zerſchneide die Citrone und zerquetſche den Ingwer; miſche Alles, 
ausgenommen die Hefe; laſſe das Waſſer kochen und ſchütte es über die 
Miſchung und laſſe es ſtehen, bis es auf dem Grad der Blutwärme ſteht; 
dann thue die Hefe hinzu und laß es den Tag über in der Sonne ſtehen. 
Nachts fülle dann auf Flaſchen und pfropfe gut zu. In 2 Tagen kann es 
gebraucht werden. Mrs. Beecher. 

Hefe. — Hopfenhefe. — Hopfen 1 Unze; Waſſer 3 Pints; Mehl 
1 Kaffeetaſſe; braunen Zucker 1 Theelöffel voll; Salz 1 Theelöffel voll; 
Bier- oder Bäckerhefe 1 Gill. 

Koche die Hopfen 20 Minuten in dem Waſſer; ſeihe es durch ein 
Tuch oder Sieb in einen Hafen, und rühre das Mehl, Zucker und Salz 
hinein, wenn es ein wenig kühl iſt, ſo thue die Hefe hinzu. Nach 4 oder 
5 Stunden decke es zu und ſtelle es an einen kühlen Ort, oder auf Eis, 
zum Gebrauch. Das Obige macht eine gute Familienhefe; aber die 
folgende iſt die gewöhnliche Bäckerhefe, indem dieſelben ſtets Malz an 
Hand haben. 

2) Bäckerhefe. — Hopfen 2 Unzen; Waſſer 1 Gall.: Waizen⸗ 
mehl 1 Pfd.; Malzmehl 1 Pt., vorräthige Hefe 3 Pt. 

Koche die Hopfen 4 Stunde in dem Waſſer; ſeihe durch und laß es 
ſo lange ſtehen, bis du die Hand darin wohl leiden kannſt, dann rühre das 
Mehl und die Hefe hinein; halte es an einem warmem Platz, bis es an— 
fängt gut zu gähren, alsdann laß es an einem kühleren Ort 6 oder 8 
Stunden „ſchaffen.“ Pintflaſchen, halb voll gefüllt, gut zugepfropft, oder 
in einem kühlen Keller oder Eishaus niedergelegt, wird dieſe Hefe ſich 
mehrere Monate brauchbar erhalten. Aber weil es oft mühſam iſt, Hefe 
zum Gebrauch zu bekommen, ſo will ich dir hiermit das Recept zur Anfer- 
tigung von der Hafenhefe der Deſtillirer geben. 

3) Hafen hefe. — Ohne beim Anfang Hefe zu gebrauchen. — 
Hopfen 4 Pfd.; Waſſer 1 Gall.; feines Malzmehl 3 Pint; braunen Zu⸗ 
cker 4 Pfd. 
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Koche die Hopfen in dem Waſſer, bis es ſehr ſtark iſt, ſeihe dann und 
rühre das Malzmehl hinein. Seihe dann wieder durch ein grobes Tuch, 
und laß es nochmals 10 Minuten ſieden. Wenn es lauwarm iſt, ſo rühre 
den Zucker hinein; thue es dann in einen Hafen und halte es ſo lange lau— 
warm, bis es gährt. Alsdann pfropfe gut zu und halte es an einem fal- 
ten Ort. 

4) Hefen kuchen. — Große Kartoffeln 1 Dutzend; Hopfen 1 
große Hand voll; Hefe 4 Pint und eine genügende Quantität Kornmehl. 

Nachdem die Kartoffeln geſchält ſind, koche dieſelben und reibe ſie durch 
ein Reibeiſen; koche die Hopfen in 2 Qts. Waſſer und thue die Kartoffeln 
hinein, dann röſte ſo viel Kornmehl, daß dadurch der Stoff Triebkraft be— 
kommt, rühre alsdann die Hefe hinein, und laß es treiben. Alsdann ver- 
dicke es mit ungeröſtetem Kornmehl, bis es herausgerollt und in Kuchen 
geſchnitten werden kann. Trockne ſie ſchnell, die Säure zu verhüten. Sie 
halten beſſer und werden ſchneller trocken, als wenn ſie mit Mehl ge— 
macht werden. 

Ice cream, (Gefrornes.) — Friſche Rahm 4 Gall.; fette Milch 3 
Gall.; weißen Zucker 1 Pfd. Einige nehmen 2 Pfd. Zucker zu 1 Gall., 
allein es hinterläßt eine unangenehme Schärfe in dem Hals, wenn der 
Rahm genoſſen iſt. Jedoch mache es nach deinem Gutdünken. 

Löſe den Zucker in der Miſchung auf, gib ihm einen Wohlgeſchmack 
durch einen Extrakt, welcher nach deinem Geſchmack iſt. Oder nimm die 
Schaale von einer friſchen Citrone und laß die Hälfte davon in ſo wenig 
Waſſer, als möglich, ein wenig aufkochen, und thue dieß hinzu. Dieß 
gibt einen beſſern Geſchmack, als die Citrone ſelbſt, und kein Wohlgeruch 
befriedigt ſo allgemein, wie der der Citrone. Halte dieſelbe Proportion 
immerdar ein, bei irgend einer beliebigen Quantität. Der Erdbeeren— 
oder Himmbeerenſaft gibt dem Gefrornen eine herrliche Farb und Wohl— 
geſchmack; es thut's auch ungefähr 4 Unze Eſſenz oder Extrakt zu 1 Gall., 
oder den Geſchmack zu befriedigen. Das Eis, in welchem Obiges gefro— 
ren werden ſoll, muß klein gebrochen ſein, und etwa 1 Qt. Salz muß zu 
einem Kübel voll Eis genommen werden. 

Ein halbſtündiges, fleißiges Rühren und Durcheinanderſchlagen wird 
es gefrieren machen. Der „old fashioned freezer,“ welcher ſich in einem 
Eiszuber herumdreht, macht zarteres und beſſeres Gefrornes, als alle 
„patent freczers,“ die ich ſah. Der Gebrauch von ächter Rahm und Milch 
iſt profitabel; deſſen ohngeachtet will ich dir in der nächſten Vorſchrift die 
beſten Erſatzmittel angeben. Aber je weniger du von Beiden genießeſt, 
deſto dienlicher iſt es der Geſundheit. 

2) Sehr wohlfeiles Gefrornes. — Milch 6 Qts.; Os— 
wego Korn⸗Stärke 4 Pfd. 

Zuerſt löſe die Stärke in 1 Quart von der Milch auf, dann miſche 
Alles zuſammen und koche es ein wenig (aber laß es nicht zum Sieden 
kommen) verſüße und würze es nach deinem Geſchmack, wie oben ange— 
zeigt, oder: 5 

3) Irish moss 12 Unzen; Milch 1 Gall. 5 

Zuerſt laſſe das Moos in ein wenig kaltem Waſſer eine Stunde lang 
durchweichen, und reinige es gut, damit es von Sand und einem gewiſſen 
eigenthümlichen Geſchmack befreit wird. Dann koche es eine Stunde lang 
in der Milch bis zum Siedepunkt, laß es aber nicht ſieden. Es iſt von 
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ſchöner Farbe und gutem Geſchmack ohne Eier und Rahm. Das Moos 
mag zweimal leicht gekocht werden. 

Wein e. — Johannisbeer-, Kirſchen-, und andere Beerweine. 

Von allen den obigen Fruchtarten kann der Saft entweder alleine 
oder in Verbindung mit einander genommen werden, um eine Verſe hieden⸗ 
heit der „Blume“ zu erzielen oder ſolche Perſonen zu befriedigen, die zwar 
die eine, aber nicht die andern Fruchtarten beſitzen. 

Drücke allen Saft, den du kannſt, heraus, dann nehme eine greiche 
Quantität kochenden Waſſers und ſchütte es an die ausgepreßte Frucht. 
Laß es dann 2 Stunden ſtehen. Hernach drücke den noch übrigen Saft 
heraus und miſche es zuſammen; dann thue zu jeder Gall. von dieſer Mi— 
ſchung 4 Pfd. braunen Zucker. Laß es ſtehen, bis es ausgegohren hat, 
oder 3 bis 4 Wochen, ohne einen Spunden im Faß, einfach ein Stück dün⸗ 
nen Flor drüber her legend, die Fliegen davon abzuhalten. Wenn es „aus— 
geſchafft“ hat, ſo ſpunde zu. 

Ein kühler Keller iſt natürlich der beſte Ort, Wein aufzubewahren, 
indem derſelbe an einen Platz gethan werden muß, wo er nicht gefriert. 
Einige benützen blos ein Viertel Saft, wenn ſie Wein machen, und drei 
Viertel Waſſer; allein du mußt im Gedächtnis halten, daß der Wein gut 
oder ſchlecht wird, je nachdem mehr oder 11 Zucker und 8 dazu 
genommen wird. Wenn du beim Auspreſſen des Saftes Achtung gibſt, 
daß das Fleiſchige und der Saame der Frucht vom Saft entfernt bleibt, 
ſo bedarf es keines weiteren Durchſeihens oder Abziehens. Die meiſten 
Leute empfehlen, Brandy dazu zu nehmen; allein wenn überhaupt ein 
Spiritus dazu gebraucht werden ſoll, jo nimm lautern Alkohol, von 4 bis 
Pt. per Gall.; allein die von mir empfohlne Stärke und Quantität Zu⸗ 
cker, macht eine weitere Beimiſchung von etwas Geiſtigem durchaus unnö— 
thig. Halte im Gedächtniß, daß jede Frucht, von welcher du Wein ma— 
chen willſt, vollkommen reif ſein ſollte. Sobald dieß aber der Fall iſt, 
mußt du den Wein gleich machen, laſſe den Saft nicht vorher gähren, ehe 
du den Zucker hinzu thuſt. Aufgefüllte Weinflaſchen müſſen ſtets auf die 
Seite zu liegen kommen. 

2) Rhubarb-, oder engliſcher Patent-Wein.— Ein 
angenehmer, geſunder Wein wird aus dem ausgepreßten Saft der Garten— 
Rhabarber gemacht. 

Zu jeder Gall. Saft thue 1 Gall. Regenwaſſer, in welchem 7 Pfd. 
brauner Zucker aufgelöſt wurden. Fülle mit dieſer Proportion ein Keg 
oder Bärrel, laß den Spunden weg und halte es mit verſüßtem Waſſer ge— 
füllt, weil es ſich herausſchafft, bis es klar iſt. Dann ſpunde zu oder fülle 
auf Flaſchen. 

Dieſe Stengel liefern ſo viel Saft, daß . a ihres ganzen Ge⸗ 
wichts ausmacht, oder von 1,600 bis 2,000 Gall. Wein von jedem Acker 
mit gut eultivirten Pflanzen. Fülle die Fäſſer und If dieſelben bis zum 
Frühling ſtehen und fülle auf Flaſchen, indem jeder Wein in Glas oder 
Stein beſſer iſt. 

3) Einige behaupten, Herr Cahoon von Kenoſha, Wisc., ſei der ur— 
prünglicke Erfinder des Pie plant-Weins; allein dieß iſt ein Irrthum. 
Dieſer Wein wurde lange zuvor in England gemacht und ſogar patentirt. 
Sie machten ihn Anfangs nach der folgenden Vorſchrift, welche auch einen 
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guten Artikel macht, jedoch mehr anwendbar bei ſofortigem Gebrauch iſt, 
als bei längerer Aufbewahrung: 

Zu je 4 Pfunden von den fein geſchnittenen Stengeln ſchütte eine 
Gallone ſiedendes Waſſer, und nimm 4 Pfund braunen Zucker dazu. Laß 
es 24 Stunden zugedeckt ſtehen, nachdem du ein wenig Zimmt, Nelken— 
pfeffer, Nelken, Muskatnuß, Alles grob geſtoßen, hinzu gethan haſt, je 
nachdem ein Wohlgeruch gewünſcht wird. Seihe es, laß es einige Tage 
treiben, und fülle dann auf Flaſchen. 5 

4) Tomatoe-Wein. — Drücke den Saft von reinen, reifen 
1 aus, und zu jeder Gall. (ohne Waſſer,) thue 4 Pfund braunen 

ucker. 

Thue den Zucker entweder ſogleich, oder vor der Gährung hinein. 
Dieſes muß bei der Bereitung von irgend einer Weinart beobachtet wer— 
den. Eine Preſſe, etwa wie eine Käspreſſe, Reif und Tuch, iſt am beſten, 
den Saft der Tomato und anderer Früchte auszupreſſen. Laß den Wein 
in einem Keg oder Bärrel 2 bis 3 Monate lang ſtehen, dann ziehe ihn ab 
in Flaſchen, ſorgfältig den Bodenſotz vermeidend. — Es macht den herr— 
lichſten Wein, welcher alle die herrlichen Eigenſchaften der Tomato hat. 

5) Tomato-Kultur, — frühe oder ſpäte Frucht. — Der „Wor— 
king Farmer“ ſagt von der Tomatopflanze, daß ſie 80 Prozent ihrer 
Frucht innerhalb 18 Zoll vom Boden entfernt trage, während mehr deun 
die Hälfte der Pflanze oberhalb dieſer Länge iſt. Wenn man die Aeſte 
wegſchneidet, jo blutet die Pflanze nicht, deßhalb mögen dieſelben unmittel— 
bar oberhalb der großen oder früh hervorgekommenen Frucht beſchnitten 
werden. 

„Es iſt kein Schade, wenn man die kleine Frucht an dem Ende der 
Zweige wegnimmt; denn nicht nur wird die untere Frucht durch das Aus— 
putzen größer werden, ſondern ſie wird auch ein größeres Gewicht und 
Maaß liefern, außer dem, daß fie von 5 bis 15 Tagen bälder reif iſt. 
Das Auspugen ſollte fo geſchehen, daß man einige Blätter in einiger Cnt— 
fernung von der Frucht ſtehen läßt, um ſich das völlige Reifwerden zu 
ſichern. Die Nützlichkeit des frühzeitigen Düngens iſt zu gut erwieſen, als 
daß man dasſelbe erſt empfehlen dürfte. Das Begraben der weggenom— 
menen Blätter unmittelbar um den Stock herum iſt eine gute Praxis, in— 
dem man dadurch nicht nur etwas Dünger erhält, ſondern auch zugleich 
denjenigen Theil des Bodens fruchtbarer macht, welcher gerade zum Frucht— 
treiben beſtimmt iſt. Die begrabenen Theile verweſen raſch und vereini— 
gen ſich ſchnell mit dem Boden. Wenn man ſehr große und frühreife 
Frucht wünſcht, jo muß man alle bis auf 2 oder 3 wegnehmen. 

6) Späte Tomato's zur Reife zu bring en. — Ziehe 
die Pflanzen, welche noch grüne Tomato's haben, heraus, ehe die Fibſte 
kommen, und hänge dieſelben in einem gut gelüfteten Keller auf. Die 
Frucht wird fortfahren zu reifen bis Anfangs Winters, beſonders wenn 
der Keller kühl und feucht iſt. 

7) Die Tomato als Speiſe. — Dr. Bennett, ein Pro- 
feſſor von einiger Berühmtheit, hält die Tomato für einen werthvollen Ar— 
tikel, und ſchreibt ihr verſchiedene gute mediziniſche Cigenſchaften zu. 

Erſtens, daß die Tomato eines der ſtärkſten Wirkungsmittel auf die 
Leber und andere Organe ſei. Wo Calomel angewendet werden müſſe, 
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ſei es vielleicht eins der wirkſamſten und unſchuldigſten Hilfsmittel, daß 
der Profeſſor kenne. d 

Zweitens, daß ein Extrakt von ihr gemacht werden könne, welcher 
den Gebrauch von Calomel bei der Heilung der Krankheit unnöthig macht. 

Drittens, daß er mit dieſem Artikel Diarrhöe mit gutem Erfolg be— 
handelt habe. 

Viertens, daß, wenn die Tomato als ein Diätmittel gebraucht werde, 
fo ſei ſie ein ſehr gutes Nahrungsmittel bei Unverdaulichkeit und Ma— 
genſchwäche. 5 

Finftens, daß fie beſtändig als tägliche Speiſe benützt werden follte, 
entweder gekocht oder roh, oder in der Form eines catchup (pfeffereinge⸗ 
machte Tomato-Sauce.) Sie iſt der geſundeſte Artikel der gegenwärtig im 
Gebrauch iſt. 

8) Tomato's als Viehfutter. — Herr Davis, Herausge⸗ 
ber der „Michigan State News,“ Ann Arbor, Mich,, jagt, daß er dieſes 
Jahr ſeiner Kuh wenigſtens 10 Buſchel Tomato's gefüttert habe. Er 
nimmt zu 3—4 Pts. Tomato's ein wenig Kleie auf ein Futter. Sie ge— 
ben eine ausgezeichnet fette und gute Milch. 

9) Wein von weißen Joh annistrauben. — Nimm ir⸗ 
gend eine Quantität reife, weiße Johannisbeeren, preſſe den Saft heraus, 
und ſchütte nochmal ſo viel Waſſer hinzu, als es Saft iſt; miſche zu jeder 
Gallone dieſer Miſchung 34 Pfund Zucker; laß es 3 — 4 Monate lang 
ſtehen, ohne zu kochen oder abzuſchäumen; dann ziehe es ab und fülle auf 
Flaſchen. 

Die weiße Johannisbeere hat weniger Säure, als die rothe, und be— 
darf nicht ſo viel Zucker. Ich habe niemals Johannisbeer-Wein gekoſtet, 
welcher dieſem gleich käme. 

10) Ing wer⸗Wein. — 98 Procent Alkohol 1 Qt.; beiten zer⸗ 
ſtoßenen Ingwer 1 Unze; Cayennepfeffer 5 Gran; Weinſteinſäure 1 
Drachme. Laß es eine Woche lang ſtehen, filtrire es dann, oder laß es 
durch den Hahnen über dem Bodenſatz ab. Nun thue 1 Gallone Waſſer, 
in welcher 1 Pfund weißer Zucker gekocht wurde, hinzu. Miſche es, wenn 
es kalt iſt. Um den Wein zu färben, koche 4 Unze Cochenille, 4 Unzen 
preparirten Weinſtein, 2 Unze Saleratus (eine Art kohlenſaure Pottaſche) 
und 4 Unze Alaun in 1 Pt. Waſſer, bis du eine hochrothe Farbe bekommt. 
Nimm eine gehörige Portion davon, dem Weine die gewünſchte Farbe zu 

eben. 
y Dieſer Wein paßt beinahe für alle Zwecke, zu welchen irgend ein 
Wein benützt wird, und 1 Gall. davon koſtet nicht mehr, denn 1 Pint von 
vielen in dieſem Land zu mediziniſchen Zwecken verkauften Weinen, welche 
angeblich von Europa kommen ſollen. Wenn Jemand an einer ſchlimmen 
Erkältung leidet, und er trinkt etwa 3 Pt. dieſes heißgemachten Weines 
zur Bettzeit, indem er zugleich 15 bis 20 Minuten lang ein Fußbad 
nimmt, ſich daun warm zudeckt, bei Nacht ſchwitzt, am Morgen den Leib 
mit einem rauhen, in Waſſer getauchten Handtuche wäſcht, dann mit einem 
trockenen Handtuche ſich tüchtig reibt, (etwa 5 Minuten) ſo wird er von 
ſeiner Erkältung in 99 Fällen von hundert nichts mehr fühlen. Frauen⸗ 
zimmer und Kinder ſollten weniger davon nehmen, im Verhältniß des Al— 
ters. Schwache Frauenzimmer, welche wenig oder keinen Appetit haben, 
dabei mager ſind und an Verdauungsbeſchwerden leiden, jedoch die wirkli— 
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che Verdauungsloſigkeit noch nicht bei ihnen zur Reife gekommeu iſt, wer— 
den völlig befreit werden von dieſem Zuſtand, wenn ſie unmittelbar nach 
der Mahlzeit etwa 2 Monate lang, (je nach dem Fortſchritt der Beſſe— 
rung) davon 4 Weinglas voll nehmen. Für den Hausgebrauch iſt es oh— 
ne Farbe ſo gut, als mit derſelben. 

11) Brombeer-Wein. — Zerſtoße die Beeren und ſchütte zu 
jeder Gallone 1 Qt. heißes Waſſer; laß die Miſchung 24 Stunden ſtehen 
und rühre ſie gelegentlich um. Dann ſeihe und thue es in ein Keg, indem 
du noch 2 Pfund Zucker und 1 Pint Roggenbranntwein oder 4 Pint vom 
beſten Alkohol zu jeder Gall. zuſetzen mußt. 

Pfropfe feſt zu und laß es ſtehen bis etwa Oktober, ſo wirſt du Wein 
haben, zum Gebrauch tauglich, ohne weiteres Seihen oder Kochen. Du 
wirſt zuvor nie etwas Beſſeres an die Lippen gebracht haben. Ich glaube 
gewiß, daß da, wo dieſe Beeren in Menge ſind, dieſer Wein allem andern 
vorgezogen werden ſollte, indem er bei Krankheiten ein unſchätzbares Stär- 
kungsmittel iſt, und für Unterleibskrankheiten gibt es gar nichts Beſſeres. 
Deßhalb gebe ich auch die Vorſchrift zur Bereitung, und weil ich dieſen 
Wein ſelbſt gemacht habe, ſo ſpreche ich aus Erfahrung über dieſen Gegen— 
ſtand. Die „Dollar Times, Cincinnati, O.,“ publicirte dieſes Rezept 
zuerſt ohne Angabe von einem dazu benützten geiſtigen Stoff; allein ich 
fand, daß der Wein ohne einen ſolchen leicht ſauer wird. 4 

12) Kultur der Lawton⸗ Brombeer e.—Ein Zeitungs⸗ 
ſchreiber in Coldwater, Mich., ſagt von dieſer Frucht, daß fie da, wo man 
ſie am beſten kenne, die populärſte Kleinfrucht ſei, die je gepflanzt worden 
wäre. Man habe gefunden, daß an einem einzigen Stengel in einem 
Jahr über tauſend ausgewachſene, reife Beeren producirt worden ſeien. 
Die Durchſchnittsgröße dieſer Frucht ſei von einem 2 bis zu 14 Zoll im 
Durchmeſſer. Qualität ausgezeichnet und ſehr ſaftig, die Samenkörner 
ſehr klein und wenig an Zahl. 5 Quart geben 1 Gallone Saft, welcher, 
gemiſcht mit 2 Gallonen Waſſer und 9 Pfund rafinirtem Zucker 3 Gallo- 
nen Wein gebe, der an Güte dem beſten Rebenwein gleich ſei. Profeſſor 
Mapes und viele Andere, welche dieſen Wein gekoſtet und ihn als eigent— 
lichen Wein gefunden haben, ſprachen Alle ſehr rühmlich von ihm. 

Sollte gewünſcht werden, dieſe Frucht in großer Anzahl zum Verkauf 
oder zur Weinbereitung zu pflanzen, ſo ſollten die Reihen 5 Fuß Entfer— 
nung ſtehen und die Pflanzen etwa 3 Fuß von einander in Reihen, und 
etwa alle 15 Fuß ſollten ſtarke, 4 Fuß hohe Pfähle eingeſteckt werden, an 
deren Spitze ein ſtarker Draht der Länge nach, den Reihen entlang ſich 
zieht, an welchem die Pflanzen befeſtigt werden. Auf dieſe Weiſe braucht 
dann nicht jede Pflanze einen Pfahl. Und weil die Frucht an den Sten— 
geln vom letzten Jahr wächſt, ſo ſchneide im Herbſt diejenigen Stengel 
hinweg, welche im ſelben Jahr getragen haben, und befeſtige ſo viel neue 
Stengel an den Draht, als du für's künftige Jahr wünſcheſt. Auch mußt 
du im Herbſt gut düngen. Dieſelbe Auweiſung bezieht ſich auch auf die 
Cultur der Himbeere. 

13) Port Wein, (ſo genannt nach dem Oportowein in Portugall.) 
Völlig reife, wilde Trauben 2 Buſchel; beſten Alkohol 3 Gall.; Zucker 25 
Pfd.; Waſſer, um ein Bärrel vollends zu füllen. 

Zerquetſche die Trauben, ohne die Samenkörner zu zerdrücken, dann 
thue ſie nebſt dem Zucker und Alkohol in ein Bärrel und fülle dasſelbe mit 
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Regenwa er auf, und laß es einige Wochen in der Sonne liegen, oder 
wenn das Wetter kalt iſt, ſo thue es an einen warmen Ort, dann in den 
Keller bis zum Frühling; dann ziehe ab und fülle auf Flaſchen, oder in 
ganz reine Fäßchen, und du wirſt einen beſſern Artikel bekommen, als neun 
Zehntel von dem Portowein, der als „eingeführter“ verkauft wird. 

14) Ciderwei n. — Profeſſor Horsford, ein berühmter Chemi— 
ker, überſandte der Gartenbau-Geſellſchaft von Maſſachuſetts das folgende 
Rezept und empfiehlt es einem allgemeinen Verſuch: 

Laß den neuen Cider von ſchönen, reifen und geſunden Saueräpfeln 
bis 3 Wochen lang gähren, je nachdem das Wetter warm oder kühl iſt. 
Wenn die Gährung einen hohen Grad erreicht hat, ſo thue für jede Gall. 
Cider von 4 bis 2 Pfund Zucker im Verhältniß zur Säure des Ciders. 
Nimm weißen, zerſtoßenen Zucker. Laß es dann fort gähren, bis es den 
Grad von Gährung erlangt hat, den man bleibend wünſcht. Alsdann 
laß 1 Quart Cider heraus und miſche für jede Gall. 4 Unze Sulphite of 
lime (ſchweflichtſauren Kalk.) Rühre das Pulver und den Cider tüchtig 
durcheinander, bis es völlig vermiſcht iſt, dann ſchütte es in den gährenden 
Cider im Faß. Rühre den Cider ſchnell und tüchtig durch einander, dar— 
nach mag er ſich ſetzen. Die Gährung wird nun auf einmal aufhören. 
Wenn der Cider nach einigen Tagen klar geworden iſt, fo laſſe ihn ſorgfäl— 
tig ab, den Satz ferne zu halten, und fülle dann auf Flaſchen. Wenn 
leicht zugepfropft, (was beſſer iſt,) ſo gibt es einen perlenden Ciderwein. 

15) Trauben wein. — Reife, friſchgepflückte, auserleſene ver- 
edelte Trauben 20 Pfund; thue dieſelben in einen ſteinernen Hafen, und 
ſchütte 6 Dies. kochendes Regenwaſſer über dieſelben; wenn hinlänglich er— 
kaltet, zerdrücke dieſelben mit der Hand; darnach laß fie 3 Tage lang ſte⸗ 
hen, ein Stück Tuch über den Hafen her gedeckt. Dann drücke den Saft 
aus und thue 10 Pfund ſchönen, zerſtoßenen Zucker hinzu, und laß es noch 
eine Woche in dem Krug ſtehen. Hebe dann den Schaum ab, ſeihe das 
Ganze durch; laß es wieder bedeckt ſtehen, bis die Gährung vollzogen. 
Dann ſeihe nochmals, ziehe auf Flaſchen, propfe gut zu und lege die Fla— 
ſchen auf die Seite an einen kühlen Ort. 

16) Farbe zum Wein, (Schöne.) — Weißen Zucker 1 Pfund, 
Waſſer 4 Pt.; thue es in einen eiſernen Keſſel, laß es einkochen, bis es 
dunkelroth und dick iſt; nimm es vom Feuer und thue ein wenig heißes 
Waſſer hinzu, daß es nicht hart wird, wenn es kühl geworden. Dann 
fülle es in eine Flaſche zum Gebrauch. 

Irgend einer von den obigen Weinen kann damit gefärbt werben; al- 
lein für den Hausgebrauch benütze ich nie eine Farbe. 

17) Magenbitters, das dem von Hoſtetter gleich kommt, nur 
den vierten Theil koſtet und für Schiedam-Schnapps ausgegeben wird. — 
Europäiſche Enzianwurzel 14 Unze; Pommeranzenſchaalen 23 Unzen; 
Zimmt 4 Unze; Anisſaamen 4 Unze; Korianderſaamen 3 Unze; Kardamo⸗ 
nen- auch Malaguettenſaamen eine Achtel Unze; ungemahlene Chinarinde 
Unze; Kinoharz oder Gambia-Gummi 4 Unze; zerquetſche alle dieſe 
Artikel und thue fie in 1 Pint vom beſten Alkohol. Laß es eine Woche 
lang ſtehen und ſchütte die klare Tinktur ab; dann koche den Bodenſatz ei— 
nige Minuten in 1 Quart Waſſer; ſeihe durch, und preſſe alle darin be— 
findliche Stärke heraus. Nun löſe 1 Pfund Hutzucker in der heißen Flüſ— 
ſigkeit auf, thue 3 Quarts kaltes Waſſer dazu und miſche es mit der geiſti— 
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gen Tinktur, welche zuerſt abgeſchüttet wurde. Oder kannſt du dieſe ſammt 
oem Bodenſatz ſtehen laſſen, wenn du dieß vorziehſt. 

18) Schiedam-Schnapps, — ſälſchlicher Weiſe fo genannt. 
Es iſt allgemein bekannt, daß in Schiedam, Holland, die beſte Qualität 
Gin (Wachholderbranntwein) gemacht wird, den man Schiedam-Schnapps 
neunt, deßhalb kann erwartet werden, daß gewiſſenloſe Menſchen ihn nach— 
ahmen werden; allein ſolch niederträchtige Nachahmung kann nicht von ei— 
nem Manne erwartet werden, welcher ſich nur noch einigermaßen ehrlich 
nennt. — 

Nezept für Nachahmung. — Nimm Enzianwurzel 4 Pfd.; Pomeran⸗ 
zenſchaalen 4 Pfd.; puds 4 Pfd.; oder wenn man fie nicht haben kann, fo 
nimm unreife Pomeranzen oder agarie (Lerchenſchwamm) 4 Pfd.; beſten 
Galgand 4 Pfd.; Tauſendguldenkraut 4 Pfd.; — Thue Weingeiſt 10 
Gall. hinzr und laſſe es 2 Wochen ſtehen, rühre es alle Tage, und nach 
Verfluß dieſer Zeit thue 3 Gall. davon in ein Bärrel voll gutem Whisky. 
Dann fülle auf Flaſchen und verſehe dieſelben mit folgender Auffchrift: 

„Aromatiſcher Schiedam-Schnapps, ein ausgezeichnetes Stärkungs, 
Harn treibendes-, Verdauung beförderndes- und kräftiges, herzſtärkendes 
Mittel. — Dieſes mediciniſche Getränk wird zu Schiedam in Holland ge— 
macht und wird für ſeine unſchädlichen Beſtandtheile und Eigenſchaften 
Garantie geleiſtet, indem verſichert wird, daß es von der beſten Qualität iſt. 

Seine außergewöhnlichen Eigenſchaften bei Steinbeſchwerden, Gicht, 
chroniſchem Rheumatismus, anfänglicher Waſſerſucht, Blähung, colikarti— 
gen Magen- und Bauchſchmerzen (bei Kindern oder bei Alten,) ferner in 
allen gewöhnlichen Leiden der Nieren, Blaſe und Urinwerkzeuge, in akuter 
oder chroniſcher Unverdaulichkeit, bei allgemeiner Schwäche, trägem Um— 
lauf des Blutes, unvollkommener Verwandlung der Speiſen und bei dem 
Verluſt der Lebenskräfte ſind von der ganzen mediciniſchen Fakultät an⸗ 
erkannt.“ 

Ich koufte obiges Recept von einem Kaufmann in Evansville, Ind. 
Er hatte den Stoff in Flaſchen und verſah dieſelben mit obiger, von mir 
gezeigter Aufſchrift. Dieſelbe war in einem ſchönen Styl mit bronzenen 
Lettern geſchrieben, und hinausgeſandt in die Welt als lauterer „Schiedam 
Schnapps“ zu $i per Flaſche. 

Ich habe dir hiermit die ganze Sache mitgetheilt, damit alle die Tau— 
ſende, in deren Hände dieß Buch kommen mag, wiſſen mögen, welches Ver— 
trauen oder Mißtrauen in die ausgeſchriebenen heutigen Wunderarzneien 
zu ſetzen ſei, und daß es der ſicherſte Weg iſt, dieſelben ſelbſt zu bereiten 
oder zu wiſſenſchaftlichen Männern zu gehen. Verlange von ihnen eine 
Vorſchrift und folge ihren Rath. Jedermann weiß, daß wirklicher hollän— 
diſcher Gin (Wachholder-Branntwein) harntreibende und andere Eigen— 
ſchaften beſitzt, und wer würde nicht erwarten, in dieſem flammenden mit 
bronzenen Lettern überſchriebenen Ding den ächten Artikel zu bekommen, 
beſonders da alle die Leiden aufgeführt ſind, über welche ſich die Liebhaber 
des „Schiedam“ gewöhnlich beklagen? Und doq iſt nicht ein Tropfen Gin 
in einem ganzen Bärrel. Und meine Entſchuldigung in Hinſicht dieſer 
Ausſtellung hat ihren Grund darin, daß ich diejenigen, weſche ſolche Arti— 
kel gebrauchen, hiemit wiſſen laſſen möchte, daß man dazu guten Whisky 
braucht, der bei 84 per Gall. koſtet, ſelbſt wenn für 57.20 bittere Tonies 
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zu „ Bärrel von dem obigen köſtlichen Stoff genemmen werden. 


x 
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Darum befolge unſere Anweiſung, wo Wachholder-Branntwein oder 
anderer geiſtiger Stoff gebraucht wird, wie in dem erſten Recept in dem 
„medieiniſchen Gebiet“ angegeben. 


Medieiniſches Gebiet. 


In Hinſicht auf dieſes Gebiet möchte ich als Einleitungswort folgen— 
de Warnung und zugleich eine Ermahnung zur Vorſicht vorausſchicken: 

Wenn du irgend einen medieiniſchen Artikel kaufſt, welcher nicht re— 
gelmäßig mit einer Ueberſchrift verſehen iſt, ſo laß ihn ſtets den Namen 
drauf hin ſchreiben. Dadurch wirſt du nicht blos Geld ſparen, ſondern 
vielleicht das Leben auch oft retten. Arſenik, Phosphor, Laudanum, Säu— 
ren u. ſ. w. ſollten ſtets dahin geſtellt werden, wo die Kinder ſie nicht er— 
reichen können. Kaufe immer die beten Arzneien, um des Erfolgs ver— 
ſichert zu ſein. 

Alkohol (geläuterter Weingeiſt,) iſt in Medieinen dem Brandy, 
Rum oder Gin vorzuziehen. Nichts half der Unmäßigkeit im Genuß gei— 
ſtiger Getränke mehr auf, als die alten unverſtändigen Aerzte, welche dieſe 
Artikel ihren Patienten fort und fort verſchreiben, und die Hälfte des 
Grundes iſt darin zu finden, daß ſie ſich ſelbſt des beſtändigen Trinkens 
dieſer Stoffe ſchuldig machen. Wenn wir aber bedenken, daß es faſt un⸗ 
möglich iſt, einen ächten Artikel zu bekommen, ſo wird die Sünde des Ver— 
ſchreibers derſelben um ſo größer, während jeder wiſſenſchafilich gebildete 
Mann weiß, daß mit Alkohol (der lauter iſt) und mit vaterländiſchen 
Fruchtweinen, Cider und Ciderweinen alle die Wirkungen hervorgebracht 
werden können, welche bei der Kur von Krankheiten gewünſcht werden, 
ohne obigen geiſtigen Stoffe zu gebrauchen. l 

Wenn man Spiritus gebraucht, um irgend ein Bitters oder Syrup 
vor Sauerwerden zu bewahren, ſo nimm anſtatt 1 Quart vom beſten 
Brandy, Rum oder Gin, 4 Pint Alkohol mit etwa 2 oder 3 Unzen zerſto— 
ßenen Zucker, weniger oder mehr, je nachdem man gerade eine Quantität 
hat. Wenn ein harntreibendes Mittel gebraucht werden ſoll, wobei Gin 
verſchrieben wurde, ſo thue 1 Drachme Wachholderöl in den Alkohol, oder 
wenn es das Arzneimittel erlaubt, ſo kannſt du anſtatt des Oels 1 oder 2 
Unzen Wachholderbeeren hinein thun. Wenn das Mittel ein zuſammen⸗ 
ziehendes fein ſoll, wie z. B. vom Brandy, fo nimm 4 Unze Kinoharz oder 
Catechu (japaneſiſche Erde.) Wenn ſchweißtreibende Eigenſchaften ver— 
langt werden, wie z. B. der Rum hat, ſo verſüße mit Molaſſes, anſtatt 
mit Zucker, und benütze 1 Drachme Kümmelöl, oder 1 bis 2 Unzen vom 
Samen zu obiger Quantität, wie Wachholderbeeren zum Gin. Wenn die 
Stärke des Weins gewünſcht wird, fo benütze 1 Quart Ingwer Wein, 
oder, wenn dieſer nicht nach dem Geſchmack des Patienten iſt, ſo nimm ir— 
gend einen andern Wein, den derſelbe vorzieht. Aber kein einziger ſollte 
Alkoholverſchreibungen als ein beſtändiges Getränk benützen, ſelbſt nicht in 
der Mediein, außer dann, wenn er von einem Arzt die Anweiſung dazu 
hat, welcher nicht ſelbſt ein Säufer iſt. Wenn Familien der obigen Vor— 
ſchrift folgen und die in dieſem Buch angegebenen Weine zum medieiniſchen 
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Gebrauch ſorgfältig bereiten, fo werden fie ſelten in den Fall kommen, die 
vorgeblich reinen Branntweine, Gins, Rums u. ſ. w. zu gebrauchen, und 
die Unmäßigkeit würde eines natürlichen Todes ſterben, aus Mangel an 
Nahrung. 

Es wird mir erlaubt ſein, hier einen allgemeinen Irrthum in Hinſicht 
auf Alkohol in Wein zu rügen. Es wird allgemein geglaubt, daß aus 
Früchten bereiteter Wein keinen Alkohol enthalte, wenn man ſolchen nicht 
extra beimiſche; aber einen größern Irrthum gibts in der Welt nicht; denn 
es gibt gar keinen Wein, welcher Art er auch ſei, der nicht wenigſtens 10 
Theile Alkohol bei 100 Theilen Wein hätte, und von 10 aufwärts bis zu 
254 Theile. Johannisbeer-Wein hat 203; Stachelbeerwein 114; Cider 
von 5 zu 9 Theilen; Porter (engliſches Bier) 44; ſelbſt Schmalbier 14 
Qt. bei 100 Qts. 

Hieraus iſt erſichtlich, daß jedes Quart Fruchtwein, welcher nicht für 
Mediein oder zum heiligen Abendmahl gebraucht wird, der Unmäßigkeit 
aufhilft, gegen die wir doch Alle ſind. Und diejenigen, welche nun eben 
einmal irgend etwas „Geiſtiges“ haben müſſen, will ich folgende „Geiſti— 
ge Thatſachen“ mittheilen: 

1. Daß Whis key der key (Schlüſſel) iſt, welcher Vielen die Thüre in 
das Gefängniß und Armenhaus öffnet. 

2. Daß Brandy die Naſen derjenigen brandmarkt, welche ihren Gelü— 
ſten nicht Einhalt thun können. 


3. Daß Punch die Urſache vieler unfreundlicher Punches (Stöße) ift. 

4. Daß Ale viele ailings (Kummer) verurſacht, während beer (Bier) 
zu der bar (zum Gerichtsſaal) führt. 

5. Daß Wine viele winding (krummen Wege) nach Hauſe macht. 

6. Daß Cham-pagne (Champagner) die Quelle vieler payns (Schmer⸗ 
zen) iſt. 

7. Daß bin-slings (Gin⸗Schleudern) mehr getödtet haben, als slings 
of shot. 


Medicinen gegen Ague oder Wechſelfieber, „fal- 
Fieber.“ 

Dr. Kreiders Pillen. — Quinine 20 Gran; Dovers powders 
10 Grs; subcarbonate of iron (baſiſchkohlenſaures Eiſen) 10 Grs; ver— 
miſche es mit arabiſchemGummiſchleim oder aufgelöstes Gummi und ma— 
che 20 Pillen daraus. Gabe: Zwei Pillen, alle Stunden zu nehmen, 
5 Stunden vor dem Ausbruch des Schüttelfroſtes. Alsdann nimm Abends 
und Morgens eine Pille, bis alle genommen ſind. 

Ich kurirte mich einſt ſelbſt von dieſem Fieber, nachdem ich es mit al— 
len gewöhnlichen begleitenden Krankheiten 3 bis 4 Jahre lang herumge— 
ſchleppt hatte. Fünf Wochen höchſtens konnte ich es von mir ferne hal— 
ten, bis ich dieſe obigen Pillen bekam. Dieß war, ehe ich Medicin ſtudirte. 
Auch habe ich viele Andere damit kurirt, welche, einen einzigen Fall aus— 
genommen, die Gabe nicht zu wiederholen brauchten Bei dem Anfall vou 
Wechſelfieber iſt es am beſten, wenn man beim erſtenmal gleich ein Abfüh— 
rungsmittel nimmt, außer man hätte geregelten Stuhlgang, was nicht ge— 
wöhnlich der Fall iſt, und wenn das Abführmittel gut gewirkt hat, ſo fah— 
re fort mit der eigentlichen Kur, ſobald du die periodiſche Wiederkehr des 
Fiebers merkſt. 
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2) Für ganz kleine Kinder gibt es nichts Beſſeres, als 5 oder 6 
Gran Qumin in ein Fläſchchen, das 2 Unzen hält, zu thun, einen Eßlöf— 
jel voll weißen Zucker dazu zu thun, und das Fläſchchen mit Waſſer aufzu— 
füllen. Gabe: 1 Theelöffel voll, wie oben bei den Pillen angegeben, in 
Hinſicht auf die Zeit. 

3) Bitters gegen das kalte Fieber. — Quinin 40 
Gran; Spaniſchen Pfeffer 20 Gran; Gewürznelken 4 Unze; Weinſtein 1 
Unze; Whiskey 1 Pint. Miſche Alles zuſammen. Gabe: Alle 2 Stun⸗ 
deu 1 bis 2 Eßlöffel voll, 8 Stunden vor dem Anfall zu geben, und 3 mal 
täglich einige Tage lang; oder wenn du eine Medicin ohne Branntwein 
haben willſt, ſo nimm das folgende: 

4) Fieberpul ver. — Quinin 10 Gran; ſpaniſchen Pfeffer 4 
Gran. Miſche es und mache 3 Pulver daraus. Vorſchrift: Nimm 1 
Pulver 4 Stunden vor dem Ausbruch des Fiebers, das andere 2 Stunden, 
und das dritte! Stunde vor dem Ausbruch. Es wird ſelten wieder aus⸗ 
brechen. Oder nimm: 

5) Fiebermixtur ohne Quin in. — Frau Wadsworth, 
einige Meilen von Ann Arbor, benützte die folgende Fiebermixtur über 20 
Jahre laug, in welcher Zeit, wie ſie ſagt mehr als 40 Fälle, ohne daß es 
in einem einzigen fehlgeſchlagen hätte, kurirt wurden. 

Mandrake root (Mai⸗Apfel oder Entenfuß-Wurzel) friſch gegraben, 
dann klopft fie dieſelbe, und preßt den Saft aus, bis fie 14 Eßlöffel voll 
hat, wozu ſie dieſelbe Quantität Molaſſes nimmt, und es in 3 Theile 
theilt, jeder Theil 1 Löffel voll, alle 2 Stunden einen davon zu nehmen, 
ſo beginnend, daß eine Stunde vor dem Anfang Alles genommen iſt. Es 
macht zwar etwas krank, indem es ein wenig Brechen erregt; allein ſie ſagt, 
daß es nicht leicht wiederholt zu werden brauche. Alsdann nimm Dog— 
wood⸗Rinde (Hartriegel) ziehe fie in Waſſer aus, bis es recht ſtark iſt, und 
trinke einige Wochen lang nach Belieben davon. 

6) Fiebermittel von einem Hellſeher. — Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß das folgende Mittel von einem Hellſeher ein gu— 
tes iſt; denn ich kenne den Werth der angegebenen Wurzel. Siehe: Mit— 
tel gegen Kolik: 

Blue vervain, (Eiſenhard) die Blätter und die obern Theile 1 Pfund, 
durchwachſener Waſſerhanf, Krähenwurzelkraut 4 Pfund, vom beſten Rog⸗ 
genbranntwein 1 Gall. 

Die Gabe war nicht angegeben; allein die meiſten Perſonen würden 
ein halbes Weinglas voll, 5 bis 6 mal täglich, nehmen. — 

7) Das Wechſelfieber für einen Gent cur irt. — Es 
iſt in Erfahrung gebracht worden, daß Salpeterſäure bei Behandlung von 
Wechſelfieber von großem Werth iſt. Ein Arzt wandte dieſelbe in 23 
Fällen dieſes Fiebers an, und in 22 davon mit dem beſten Erfolg. Er 
brach damit die Anfälle, welchen kein Rückfall folgte. In den meiſten 
Fällen ſind etwa 60 Tropfen dieſer ſtarken Säure genügend, das Fieber 
zu brechen und die Geſundheit wieder herzuſtellen. Gabe: 5 bis 6 Tro— 
pfen alle 2 Stunden, in ein wenig Gummiſchleim zu geben, bis 60 Trop⸗ 
fen genommen ſind. 

„ 8) Fiebertropfen. — Salzſäure und Opiumtinktur von jedem 
eine halbe Unze; Quinin 40 Gran: Brandy 4 Unzen; nimm 1 Theelöffel 
voll 9, 6 und 3 Stunden vor dem Ausbruch des Fiebers, und fahre ſo 


Mediziniſches Gebiet. g 47 


fort, bis c rocheu ift. 7, 14 und 21 Tage hernach nimm 3 Gaben, 
und es wird ſich ſchwerlich ein Rückfall einſtellen. 

Ich bin feſt überzeugt, daß irgend eine Opiumarznei, wie z. B. Lau⸗ 
danum, Morphin (Auszug des Opiums) u. ſ. w., welches die Nerven an⸗ 
regt, eine werthvolle Medicin bei Wechſelfieber iſt, weil fie ſich auf's Tief⸗ 
ſte mit dem Nervenſyſtem verbindet, und heilend auf daſſelbe wirkt, wes— 
5 auch in der erſten Fieberpille, in Dovers Pulver Opium die Haupt⸗ 
ache iſt. g 

9) Fieberwein. — Quinin 25 Gran; Waſſer 1 Pint; Vitri⸗ 
olöl 15 Tropfen; Bitterſalz 2 Unzen; Brandy 1 Gill; Hutzucker 2 Un⸗ 
zen; 1700 es mit rother Sandelholz-Tinktur. Gabe: 1 Weinglas voll 
per Tag. 

f Dieſes Mittel wird ſehr empfohlen von einem praktiſchen Arzt in ei⸗ 
nem der „Fieberlöcher“ (in Saginaw) des Weſtens. Es kann natürlich 
genommen werden, ohne vorher ein Lazir zu geben. 

10) Stärkende Weintinktur. — Ein radikales Mittel ge⸗ 
gen Wechſelfieber, ohne Qninin.—Chinarinde 2 Unzen; Rinde vom wil⸗ 
den Kirſchbanm 1 Unze; Zimmt 1 Drachme; ſpaniſchen Pfeffer 1 Thee— 
löffel voll; Schwefelblüthe ! Unze; Portowein 2 Quart. Laß es eine 
Woche ſtehen und ſchüttle es von Zeit zu Zeit. Alle dieſe Artikel müſſen 
pulveriſirt werden. Gabe: 1 Weinglas voll alle 2 oder 3 Stunden den 
Tag hindurch, bis das Fieber gebrochen iſt; dann 2 oder 3 mal des Ta⸗ 
ges, bis Alles genommen iſt. Kaufe und pulveriſire deine Chinarinde im⸗ 
mer ſelbſt, weil die meiſten pulveriſirten Artikel ſehr verfälſcht ſind, was 
namentlich der Grund davon iſt, daß ſo viele Kuren mit China ohne Er⸗ 
folg ſind. 

11) Rußkaffe e. — Dieſes Mittel hat ſchon viele Fälle von Wed): 
ſelſieber kurirt, nachdem ſonſt Alles fehlgeſchlagen hatte. Es wird folgen— 
dermaßen gemacht: Ruß vom Kamin gekratzt (der aus Ofenröhren taugt 
nicht dazu) 1 Eßlöffel voll, in ! Pint Waſſer ausgezogen, und ein in ein 
wenig Waſſer gut verrührtes Ei dazu gethan, worauf ſich der Kaffee ſetzt, 
Zucker und Rahm dazu genommen und 3 mal des Tags, etwa beim Eſſen 
anſtatt eines andern Kaffee genoſſen. 

Es hat ſich bei der Heilung von Nerveufieber, ſchweren Fällen von 
Gelbſucht, Unverdaulichkeit u. ſ. w. ſehr hilfreich erwieſen. Viele Leute 
werden die Naſe rümpfen über dieſe Altgroßmutter Vorſchrift; allein ich 
verſichere ſolche hochfahrende Doktoren, daß unſere Großmütter bei ihrem 
Tode mehr Belehrung und Erfahrung mit ſich aus der Welt nehmen, als 
dieſe Klaſſe von Schnüfflern jemals beſitzen wird. Und ich danke in der 
That dem Herrn (und mit mir viel tauſend Andere) daß Er mich befähigte, 
dieſes Buch ſo auszuſtatten, daß es in ſo vielen Exemplaren verbreitet 
werden konnte. 

12) Balmony (Chelone, glatte Schildblume.) Nimm die loſen 
Blätter und thue ſo viel davon in ein Pintblech, daß es ein z voll iſt, dann 
fülle das Pintgeſchirr mit heißem Waſſer, und laß es ziehen. Triuke das 
Ganze im Veriauf des Tages, und wiederhole es 3 bis 4 Tage lang, oder 
bis du geſund biſt. Es hat viele Fälle von Wechſelfiebern kurirt. Es iſt 
werthvoll bei Gelbſucht, und allen Arten Leberkrankheiten, auch gegen 
Würmer, ſowohl innerlich eingenommen, als auch zu Klyſtireu gebraucht. 
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Es iſt ebenfalls werthvoll bei Unverdaulichkeit, entzündlichen und fieberi⸗ 
ſchen Krankheiten überhaupt. 

„Nachtſchweiße“ zu beſeitigen. Nach Fiebern, bei der Schwindſucht 
u. ſ. w. ſind viele Perſonen mit „Nachtſchweißen“ geplagt, welche durch 
allgemeine Schwäche verurſacht werden. Zu ihrer Beſeitigung nimm: 

Rainfarn⸗- oder Wurmkraut⸗Eſſenz 3 Unze; Alkohol 4 Unze; Waſſer 
1 Unze; Quinin 15 Gran; Salzſäure 30 Tropfen. Miſche es. Gabe: 
1 Theelöffel voll in 4 Pt. kalten Salbeithee. 

Es ſollte während des Tages 2 bis 3 mal genommen werden, und 
beſonders zur Bettzeit. Auch ſollte die Salbei als Getränk beliebig ge- 
nommen werden, bis man kurirt iſt. Es kurirt ſelbſt das Wechſelfieber, 
wenn man obige Doſis alle Stunden erneuert, und 12 bis 15 Stunden 
vor dem Ausbruch beginnt. 

Mittel gegen Fieber im Allgemeinen. — Kohlenſau⸗ 
res Ammoniak 2 Drachmen; Alaun 1 Drachme; Spaniſchen Pfeffer, eu⸗ 
ropäiſchen Enzian, Columbowurzel und blauſaures Eiſen, Alles pulveri⸗ 
firt, 4 Drachme von jedem. Thue Alles in eine Flaſche und thue 4 Un⸗ 
zen Waſſer hinzu. Gabe: 1 Theelöffel voll (für eine erwachſene Perſon) 
alle 2 Stunden, in gewöhnlichen Fiebern. Es mag, wenn gewünſcht, 
verſüßt werden. Schüttte es vor jeder Gabe gut auf und halte die Flaſche 
feſt zugepfropft. 

Weun der Patient 24 Stunden ohne Fieber war, oder weun er bleich, 
mit einer kalten Oberfläche des Leibes und von ſchwachem Puls iſt, wenn 
das Fieber beginnt, ſo bereite Folgendes: 

2) Fieberthee. — Nimm Virginiſche Schlangenwurzel und 
Baldrianwurzel von jedem 2 Drachmen, kochendes Waſſer 1 Pint; Schütte 
das Waſſer an die Wurzeln, und laß fie 3 Stunde ziehen, und gib 1 Thee— 
löffel voll von dem Fiebermittel, (unmittelbar vor dem „Fieberthee“ ange— 
geben) und 1 Theelöffel voll von dieſem Thee zuſammen, alle 2 Stunden 
wiederholt, und wenn der Patient wieder 24 Stunden ohne Fieber war, je 
gib es alle 3 oder 4 Stunden, bis derſelbe guten Appetit und Verdauung 
hat; dann gib es dreimal täglich, unmittelbar vor Eſſen, bis der Patient 
eine ziemliche Stärke erlangt hat, wobei es dann uicht mehr fortgeſetzt zu 
werden braucht. Einen einfachen Aufguß mag er noch gebrauchen, die 
Verdauung zu befördern. 

Ein ſtarker Thee von der Wurzel des Wickkirſchbaums iſt das beſte 
Erſatzmittel für den Thee von der Schlangenwurzel, und beſonders, wenn 
vorher Queckſilber bei dieſer Krankheit benutzt wurde. Wenn dieß der 
Fall iſt, ſo iſt es am beſten, wenn man mit dem Kirſchenrinden-Thee fort- 
fährt, bis der Kranke völlig geneſen iſt. 

Ein Patient von galliger Natur, welcher obiges Verfahren einſchlägt, 
wird etliche Mal etwas Galle erbrechen, oder wenn eine Anhäufung in dem 
Magen ſtattfindet, ſo wird er ſich vielleicht zwei Stunden lang von Zeit zu 
Zeit erbrechen; aber es wird bald aufhören. Es purgirt nicht, außer ein 
Menſch ſei ſehr biliös, in welchem Fall er ſich vielleicht 2 bis 3 mal erbre— 
chen muß) aber es gibt dem Magen und den Gedärmen ſo viel „Ton,“ 
(Stärke) daß ein regelmäßiger Stuhlgang Statt finden wird. Sollte 
dieſer ſich aber nach 2 bis 3 Tagen nicht einſtellen, fo gib ein Klyſtier von 
warmem Waſſer, in welches man auch ein wenig Salz thun kann. 
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Gib dem Patienten nährende und geſunde Speiſen, welche er will, 
deſonders gebratenen Schinken, viele und fette Milch, gekochten Reis, ge- 
zoͤſtetes Brot in Milch oder trocken) mit guter, friiher Butter u. |, w.; 
und fein Geträuk ſei gutes, geſundes und kaltes Waſſer, oder Thee und 
Kaffee, nach dem Geſchmack verſüßt. Halte die Perſon und das Bett rein— 
lich, und im Krankenzimmer herrſche Stille, indem jede lärmende Unter— 
haltung vermieden werde. Auch muß es gehörig gelüftet werden. 

Wenn viel Kopfſchmerz vorhanden iſt bei dem höchſten Grad des Fie— 
bers, oder Schmerzen im Kreuz und in den Lenden, und bei Nacht Phan⸗ 
taſiren ſtattſindet, mit Unerträglichkeit von Licht und Geräuſch, alsdann ge— 
brauche Folgendes: 

3) Fieberliniment. — Schwefeläther und Salmiakgeiſt 1 
Unze von jedem; ſalzſaures Ammoniak eine Achtel Unze; miſche es und 
ſchüttle die Flaſche, waſche den Kopf und alle ſchmerzenden Theile alle 2 
bis 3 Stunden damit, bis der Schmerz aufhört. Halte es feſt zuge— 
pfropft. Nach der Anwendung dieſes Mittels nimm ein 4 bis 5fad) zu— 
ſammengelegtes Stück Muſſelin, tauche es in kaltes Waſſer und lege es 
auf die en Theile des Kopfes, oder auf die Herzgrube, wenn 
viel Erbrechen ſtattfindet. Eg mag alle 3 bis 4 Stunden erneuert wer: 
den. Außer dieſer Behandlungsweiſe tauche ein Handtuch in kaltes Waſ— 
ſer, und reibe den Patienten damit ſtark an dem ganzen Leib; trockne ihn 
hernach gut ab mit einem trockenen heißen Handtuch. Dieſes kann alle 3 
bis 4 Stunden wiederholt werden, wenn die Haut ſehr heiß und trocken 
iſt. Wenn dagegen der Leib kalt, bleich, feucht, ſchwarzgelb oder bleifar— 
ben iſt, dann unterlaſſe die Waſchungen des ganzen Körpers. Das Ge— 
ſicht, der Hals und die Hände mögen zwar gewaſchen werden, allein 
trockne ſie gut mit einem reinen, heißen und trocknenen Handtuch. Wenn 
er aber ſehr blaß und bleich iſt, und der ganze Leib kühl oder kalt, oder wenn 
er einen weißen Ring um Mund und Naſe hat, oder wenn er eine kalte, 
klebrige Ausdünſtung hat, dann gib das „Mittel für Fieber im Allgemei— 
nen,“ bis die obigen Merkmale verſchwinden. Gib dem Patienten heißen 
Kaffee oder Thee, amerikaniſchen Iſop, Salbei⸗, Meliſſen-, oder Pfeffer— 
minzthee, ſo heiß er ihn ſchlucken kann, und ſo oft als möglich; auch mache 
ihm heiße Umſchläge auf den Leib und ſtelle eine Flaſche mit heißem Waſ— 
ſer an ſeine Fußſohlen. Wenn dann dieſe Neigung zur Niedergeſchlagen— 
heit oder Schwäche gehoben iſt, ſo gib das Fiebermittel allein, alle 2 Stun— 
den, wie zuvor. 

Kinder müſſen von dieſer Arznei (dem „Fiebermittel“) nach Verhält— 
niß ihres Alters nehmen. Gib einem Kind, ein Jahr alt, 4 von einem 
Theelöffel voll oder 15 Tropfen, wenn unter einem Jahr, ein Bißchen we— 
niger, und vergrößere die Gabe in dem Verhältniß des größeren Alters. 
Einem Kind von 3 bis 6 Jahren 4 Theelöffel voll, einem Kinde von 6 bis 
10 Jahren 4 von einem Theelöffel voll, u. ſ. w. und gib Kindern einige 
Mal des Tages Etwas zu eſſen, wobei das Beſte iſt: Gebratenen Schin— 
ken, gutes, altes Waizenbrod, in guter, fetter Milch gekocht, Welſchkorn— 
mus und Milch, gekochter Reis u. ſ. w. — Fleiſchnahrung ſagt am beſten 
zu, und beſonders bei Sommerkrankheit der Kinder iſt die Fleiſchſpeiſe un— 
gleich die beſte. Da die Kinder den Aufguß der Schlangenwurzel ungern 
nehmen, fo kann man bei jungen Kiudern das „Fiebermit el“ mit weißem 
Zucker verfüßen, im den Geſchwack der Medicin angenehmer zu machen. 
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Aeltere Kinder nehmen die Schlangenwurzel und den Baldrian gerne und 
mau ſollte ihnen die Medicin gerade wie den Alten, d. h. unverſüßt, im 
Uebrigen aber natürlich uach den Altersverhältniſſen geben. 

4) Anmerkung. — Die obige Behandlungsweiſe, wenn ſie eine 
kurze Zeit ununterbrochen fortgeſetzt wird, iſt wirkſam bei Durchfall, Sem— 
merkraukheiten der Kinder und bei allen Arten von Fiebern bei Kindern. 
Gib es alle 2 Stunden, oder wenn der Kranke ſehr ſchwach und leichenähn— 
lich iſt, ſo gib es alle Stunden, bis Beſſerung eintritt; dann gib es alle 2 
Stunden, wie vorgeſchrieben bei „Fiebern im Allgemeinen,“ und in kurzer 
Zeit wirſt du mit dem Reſultat befriedigt ſein. 

5) Nervenfieber. — Wenn der Patient das Nerven-Fieber hat, 
d. h. wenn feine Zunge braun oder ſchwarz iſt, und in der Mitte trocken, 
mit glatten, rothen Rändern, wenn er dünnen, wäſſerigen oder kothigen 
Durchfall, einen geſchwollenen Bauch hat, wenn ſein Puls ſehr ſchnell oder 
langſam (oft auch ganz gewöhnlich) ſchlägt, wenn er phantaſirt und bei 
Nacht wenig ſchlafen kann, dann gib das „Fiebermittel“ in dem Thee Nr. 
2, wie „für Fieber im Allgemeinen,“ alle 2 Stunden, und gib auch noch 
das Folgende: 

6) Fieberbalſam. — Ganzer Kampher 30 Gran; Kubeben- 
valſam, ſüßer Salpeterſpiritus, zuſammengeſetzter Lavendelſpiritus von je 
dem 5 Unze. . 

Schüttle das Fläſchchen und gib alle 4 Stunden 40 Tropfen, mit 
der andern Mediciu ein, bis die Zunge feucht wird, und der Durchfall 
ziemlich gehoben iſt; dann höre mit dieſer Arzuei auf, und fahre mit dem 
„Fiebermittel“ und Schlangenwurzelthee fort, wie vorgeſchrieben bei 
„Fiebern im Allgemeinen.“ 

Anmerkung. — Wir glauben nicht, daß bei Fiebern ein einziger 
Fall in tauſend die Symptome des Nerven-Fiebers en wickelt, wenn der 
Patient in ſolchen Fällen nicht falſch behandelt wurde, als das Fieber auf 
der erſten Stufe war, wie z. B. durch Blutentziehung, Erbrechen, beſon— 
ders durch Brechweinſtein, Purgiren, beſonders durch Kalomel, und zu— 
ſammengeſetzten Koloquinten-Extrakt, oder durch Caſtor-Oel, Bitterſalz 
durch Thee von Sennesblättern, und durch das bekannte kühlende Pulver, 
welches zuſammengeſetzt iſt aus Salpeter und Brechweinſtein oder Brech— 
wurzel, welche genannten Mittel alle die Schleimhäute des Magens und 
der Gedärme reizen, das Blut auf dieſe Theile hinleiten, und ſomit Rei— 
zung, Verſchleimung, Anhäufung der Säfte, Entzündung und conſequen— 
terweiſe Nervenfieber verurſachen. 

Wenn ein Fieber mit Ruhr oder Blut-Abgang begleitet iſt, ſo ſollte 
es auf dieſelbe Weiſe behandet werden, wie das Nerven-Fieber, indem es 
nichts anders tft als Nervenſieber mit Entzündung der großen, und zuwei— 
len der kleinen Gedärme. Die obige Behandlung des Nervenſtebers wird 
auch alle Formen von Ruhr ſo wie die Fieber, kuriren. Die blutigen und 
ſchleimigen Ausleerungen werden noch 2 oder 3 Tage fortdauern, nachdem 
das Fieber ſchon gebrochen iſt und der Appetit und die Verdauung ſich wie— 
der eingeſtellt hat; ja hie und da wird der Patient auch ziemliche Schmerzen 
während des Stuhlgangs empfinden, (beſonders wenn er grüne Galle ent— 
leert,) der aber immerhin bald aufhören wird. 

7) Scharlachfie ber. — Dieſes Fieber iſt in jeder Hinſicht, wie 
die Fieber im Allgemeinen zu behandeln, und wenn der Hals des Kranken 
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irgend ein Zeichen von Anſchwellung hat, jo benütze das Liniment Nr. 3, 
und wende das kalte Waſſer ebenſo an, wie unter jener Nr. gezeigt iſt. Es 
ſollte alle 3 bis 4 Stunden wiederholt werden, bis die Geſchwulſt ver— 
ſchwunden iſt, wonach daun ſtatt eines naſſen Tuches ein warmes, trockenes 
Stück Flannell genommen werden ſollte. Wenn aber der Hals des Pa— 
tienten eitern würde, ſo gib von dem Fiebermittel einige Tropfen alle 
halbe oder ganze Stunden, bis die dunkeln Schorfen ſich abſchälen, und 
der Hals roth und rein ausſieht, wonach du die Arznei blos in regelmäßi— 
gen Zwiſchenräumen geben darfſt, wie angegeben iſt bei „Fiebern im All— 
gemeinen,“ nämlich alle 2 Stunden. Wenn dieſe Behandlung gleich Au— 
fangs angewendet wird, ſo wird der Hals ſelten eitern. 

8) Congeſtions-Fieber. Bei dieſem Fieber gib das Fieber— 
mittel, wie angegeben gegen „Fieber im Allgemeinen.“ Wenn aber der 
Patient nicht bei ſich ſelbſt iſt und ſein Leib kalt oder mit einem kalten 
Schweiß bedeckt iſt, jo gib das Fiebermittel alle Stunden in 1 Theeloöffel 
voll von dem Schlangenwurzel- und Baldrianthee, bis der Patient warm 
wird. Dann gib es alle 2 Stunden, und zwar bis zu 12 Stunden vor 
der Zeit, in welcher er einen neuen Anfall erwartet. 

9) Aufregendes Stärkungsmittel. — Schwefelſaures 
Quinin, d. i. Chinin, 20 Gran; pulveriſirten ſpaniſchen Pfeffer 30 Gran; 
pulveriſirt 8 kohlenſaures Ammonium 90 Gran; miſche Alles in eine Fla 
ſche, nimm 15 Theelöffel kaltes Waſſer dazu, und gib davon 1 Theelsffel 
voll mit einem Theelöffel voll des Fiebermittels, und zwar alle Stunden, 
entweder allein, oder, was beſſer iſt, in 1 Theelöffel voll Schlangenwurzel 
und Baldrianthee. Gib es 15 Stunden lang. 

Der Patient ſollte ſich ins Bett legen und nach Belieben Thee vom 
amerikaniſchen Iſop oder heißen Kaffee, oder heißen Thee trinken, und 
wenn die Zeit des Fieberfroſtes vorüber iſt, ſo gib, dasſelbe was gegen 
„Fieber im Allgemein,“ bis der Kranke völlig geneſen iſt. Die obige Be— 
handlung hält irgend eine Form von kaltem Fieber zurück, und die Nach— 
kur wird bei einiger Vorſicht die Wiederkehr deſſelben verhindern. 

Ich habe obige Behandlungsweiſe bei den Fiebern deshalb angegeben, 
weil ich weiß, daß ſie in allen Fällen anwendbar iſt, und daß man die Yır 
tikel in allen Apotheken haben kann. Familien können dieſes Verfahren 
befriedigend einſchlagen, allein für Aerzte gibt es einen beſſern, weil ſchuel— 
lerem Weg, zu kuriven, und es iſt mir ſehr Leid, daß wegen der Unkennt— 
niß Vieler in Hinſicht des Werthes der Medicin, die ich meine, dieſelbe 
von den Druggiſten gewöhnlich nicht gehalten wird. Ich meine nämlich 
die Gelſamintinktur. Sie iſt ein unübertroffenes Fiebermittel. Sie 
ſtimmt das ganze Syſtem herab, ohne jedoch nachher eine bleibende Nieder 
geſchlagenheit zu hinterlaſſen. Ihre eigenthümliche Funktion beſteht da— 
rin ſie das Geſicht umwölkt und Doppelſehen bewirkt, ferner verurſacht, 
daß der Kranke die Augen ſchließen muß und völlig erſchlafft iſt, was nach 
einigen Stunden allmählig verſchwinden wird, worauf der Patient wieder 
geſtärkt, und wenn die Arznei in Verbindung mit Quinine genommen, völ— 
lig hergeſtellt ſein wird. Dasſelbe wird folgendermaßen verabreicht: 

10.) Nimm die Gelſamintinktur 50 Tropfen; thue es in ein Fläſchchen 
mit 5 Theelöffel Waſſer und 10 Gr. Quinine. Schüttle es beim Ge— 
brauch. Gabe: 1 Theelöffel voll in z Glas verſüßtem Waſſer und wie— 
derhole es alle 2 Stunden. 
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Beobachte feine Wirkung genau, und ſobald du feine eigenthümliche 
Wirkung wahrnimmſt ſo gib nichts mehr. Ein Doktor von Ann Arbor 
verbindet mit der Gelſamintinktur noch 20 Tropfen amerikaniſche Nieß— 
wurztinktur und gibt die Medicin, wie oben angegeben. Im Fall die ei⸗ 
genthümliche Wirkung völlig hervorgebracht würde, ſo gib 2 Löffel voll 
Branntwein, den Patienten von ſeiner Betäubung aufzurichten: oder was 
noch vorzuziehen iſt: ö 

11) Nimm kohlenſaures Ammonium 4 Uz.; Waſſer 4 Uz.; miſche es. 
Gabe: 1 Eßlöffel voll alle 15 bis 20 Minuten, bis der Kranke wieder 
munter iſt. 

Wenn die amerikaniſche Nießwurz nach obi er Vorſchrift genommen 
wird, ſo wird ſie anwendbar gefunden werden in allen Fällen von Fiebern, 
ausgenommen in Typhoidfieber mit feiner eigenen großen Erſchlaffung. 
Ohne Beimiſchung von Nießwurz iſt fie anwendbar in allen oben beſchrie— 
benen Fiebern. Natürlich, wenn das Fieber auf dieſe Weiſe unterdrückt 
wurde, fo mußt du mit Quinine oder einer anderen ſtärkenden Verfah⸗ 
rungsweiſe fortfahren die Kur zu vollenden und einen Rückfall zu verhüten. 
Es mag nicht unnöthig ſein, hiemit die Bereitung einer nahrhaften und 
angenehmen Lemonade für Patienten beſonders für Fieberkranke anzuge⸗ 
ben: 

12) Nahrhafte Lemonade für Fieberkranke. — Pfeilwurzel 2 oder 3 
Theelöffel voll in ein wenig Waſſer verrieben (in einem Schüſſelchen oder 
Krug, der ein Quart hält) alsdann drücke den Saft einer halben ſchönen 
Citrone mit 2 oder 3 Eßlöffel voll Zucker hinein, und ſchütte ſoviel ko⸗ 
chendes Waſſer darauf, daß es das Gefäß füllt. Rühre es, während du 
das kochende Waſſer hinzuſchütteſt. Bedecke das Geſchirr, und wenn es 
kalt geworden, ſo mag beliebig davon getrunken werden, den Durſt zu lö— 
ſchen und die Schwachen zu ſtärken. Einige jedoch ziehen das folgende 
Getränk vor. 

13) Prof. Hufelands Trank für jeden Kranken, oder gegen Durſt 
nach Ausſchweifung. Weinſtein 4 Uz.; Wa r drei Quarts; ſiede es, 
bis es zerfloſſen iſt; nachdem es vom Feuer genommen, thue eine zerſchnit⸗ 
tene Pomeranze mit 14 bis 3 Uz.; weißem Zucker, dem Geſchmack des Pa- 
tienten gemäß. Fülle auf Flaſchen und halte es kühl. Dieſes kann als 
gewöhnliches Getränk bei Fiebern von allen Graden, ſowie überhaupt im⸗ 
mer dann benützt werden, wenn der Kranke eine große Quantität von Ge— 
tränken fordert. Auch Geſunde finden es von angenehmen Geſchmack. 

Gebärmutter-Blut fluß. — Prof. Platts Behandlungsweiſe, 
20 Jahre ohne einen einzigen Fehlſchlag. —Bleizucker !0 Gr.; Mutterkorn 10 
Gr.; Opium 3 Gr.; Brechwurzel 1 Gr. Alles pulveriſirt und wohl ver- 
miſcht. Gabe: 10 bis 12 Gr., in ein wenig Honig oder Syrup. 

In ſehr ſchlimmen Fällen nach der Entbindung mag es nach 30 Mi- 
nuten wiederholt werden, oder kann man die Gabe erhöhen auf 15 bis 18 
Gr. In Fällen, wobei ſchnelles Dahinſchwinden ſtatt findet, wiederhole 
es einmal nach Verfluß von 3 Stunden. Dieß iſt gewöhnlich Alles, was 
nöthig iſt, wo nicht, ſo wiederhole die Gabe gelegentlich, je nachdem 
die Höhe des Grades es erfordern mag. 

Un verdaulichkeit.—3n den guten alten Tagen des Kornbrodes 
und Caffee von Brodkruſte hatte man wenig an Verdauungsſchwäche zu lei⸗ 
den; dagegen in den Tagen der Unmäßigkeit, ſowohl im Flle als auch im 
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Trinken, gibt es ſehr viele Menſchen mit ſchwachen Magen und ſchlech⸗ 
ter Verdauung. Wie iſt nun wohl dieſem Uebel abzuhelfen? Antwort: 
Wirf alle Medicin den Hunden vor, ja, —und ſelbſt die Speiſe.—„ Was, 
Hungers ſterben?“ „„Nein;—aber einfach hungrig werden.““ Wer hör⸗ 
te jemal von einem Dyspeptiker, er ſei hungrig? Kaum jene werden es, 
welche des Tages nur dreimal eſſen. Sie eſſen blos, weil es im Mund 
gut ſchmeckt; ſie haben bloßen Maulhunger. Alle Aerzte, deren Bücher 
ich las, ſagen: „Iß wenig und oft; trink ein wenig und oft!“ Ich ſage aber: 
„Iß ein wenig, wenn hungrig im Magen; trink ein wenig nach der Ver— 
dauung, und es iſt von eben ſo großem Vortheil, das rechte Ding, als— 
auch zur rechten Zeit zu eſſen.“ Manche Perſonen litten ſo ſehr an Ver⸗ 
dauungsſchwäche, daß ein einziger Theelöffel voll Speiſe nicht im Magen 
bleiben wollte. In ſolchen Fällen ſollte einige Tage lang nichts gegeſſen 
werdeu, ſondern mache Klyſtire von Welſchkornſchleim, Reiswaſſer, fetter 
Fleiſchbrühe u. ſ. w. Solche Fälle ereignen ſich übrigens ſehr ſelten. 
Bei Behandlung gewöhnlicher Fälle merke Folgendes: 

Erſtens: Bei gewöhnlichen Fällen, wenn viel Hitze im Magen iſt, 
ſo mach zur Bettzeit ein Handtuch naß in kaltem Waſſer, ringe es aus 
daß es nicht tröpfeln kann, lege es auf dem Magen und lege ein Stück 
Flannell drüber her, daß die Bettdecke nicht naß wird. Dieß wird die Hi— 
tze bald beſeitigen; behalte es aber die ganze Nacht darauf und zu jeder fol— 
genden Zeit da es deſſen bedarf. 

Zweitens: Wenn du Morgens die Gewohnheit hatteſt, etwa 2 gro- 
ße Kartoffeln, 2 Stücke Fleiſch, 2 Stücke Brod, oder von 4 zu 6 heiße 
Pfannkuchen, oder 2 bis 3 heiße Biscuits zu eſſen, und 2 bis 4 Schaalen 
voll Kaffee oder Thee zu trinken, dann halt' ein, halt' ein! Du rufſt: 
„Nein! Laß mich immerzu eſſen und trinken!“ —Ich habe oft geſehen, wie 
dieß Alles in Verbindung mit Butter, Honig oder Mollaſſes gegeſſen wur— 
de, und zwar in großer Quantität, wobei alles Andere, was noch auf der 
Tafel war, als Gurken Tomato's u. ſ. w. ebenfalls verſucht wurde, und 
zwar von Solchen, die ait Dyspepſia behaftet waren. 

Allein fange dieſen Morgen anders an. Iß blos eine halbe Kartof- 
fel, ein zwei Zoll im Viereck meſſendes Stück Fleiſch, und die Hälfte eines 
geſchnittenen Stückes kalten Weizenbrodes oder das Yankee brown bread, 
wenn du es vertragen kannſt, aber blos dieſelbe Quantität. Iß ſehr lang 
ſam, kaue die Speiſen fein, und iß ſie, ohne dabei Waſſer, Kaffee oder 
Thee zu genießen. Trinke erſt eine Stunde vor dem folgenden Eſſen. 

Drittens: Die erörternde Frage iſt nun: Litteſt du an Verdauungs— 
ſchwäche, weil du Morgens zuviel gegeſſen, oder weil du nicht die rechte 
Speiſe zu dir genommen haſt? Wenn dem ſo iſt, ſo iß das nächſte Mal 
weniger, und wechsle die Speiſen, und ſo fahre fort, bis du dich der rech— 
ten Quantität und Art der Speiſe verſichert haſt, was dich befähigt, die— 
ſes beläſtigende Uebel nach der Mahlzeit zu überwältigen, ja noch mehr, 
was dich nach der Mahlzeit vollkommen „gut fühlen“ macht. 

Endlich: Du haſt nun das ganze Geheimniß der Heilung des ſchlimm— 
ſten Falles in Verdauungsſchwäche offen vor dir liegen. Jedenfalls wirſt 
du dabei nicht vergeſſen, daß Jahre gebraucht wurden zur Verzärtelung und 
Nachſicht, erwarte daher nicht, dieſes Uebel in einigen Tagen zu kuriren; 
nein, es erfordert Manate, vielleicht ein ganzes Jahr Selbſtverleugnung, 
Wachſamkeit und Sorgfalt, denn bei allem Dieſen wird eine einzige Ueber— 
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ladung des Magens mit einem „Chriſtmas ponding” die Kur wieder um 
Monate zurückſetzen. Nimm dir feſt vor, blos einfache Speiſen zu genie— 
ßen, und zwar in geringer Quantität, obſchon ein zärtlich beſorgtes Weib 
oder andere Freunde ſagen, nun ein Stück von dieſem guten Kuchen zu 
nehmen, oder was es ſonſt ſein mag. „O nimm eine Taſſe von dieſem 
guten Kaffee!“ werden ſie oft ſagen; aber; „nein! nein!“ muß immer die— 
ſelbe Antwort fein, ſonſt biſt du bald der Alte hinſichtlich der Unverdaulich— 
keit deines Magens; denn ſchweklich iſt irgeud eine Krankheit dem Rück⸗ 
fall unterworfen, wie die Dyspepſia. 

Deßhalb genieße blos ſolche Speiſe, die du ertragen kannſt, und in 
ſolch kleiner Quantität, daß du dabei geſund bleibſt. Trinke nichts Flüſ— 
ſiges, bis die Verdauung vorüber iſt, oder 4 Stunden nach dem Eſſen, 
bis der Magen ein wenig ſtark geworden iſt, es zu ertragen; denn durch 
Ueberladung mit Getränken zieht man fi) mehr Beſchwerden zu, als durch 
zu vieles Eſſen. Beſonders müſſen Dyspeptiker vermeiden, kaltes Waſ— 
ſer bei der Mahlzeit zu trinken. 

Warnung .— Es mag mir erlaubt fein, ein Wort der Warnung 
für Mütter und Andern zu ſagen: Ein Teller voll Speiſe iſt genug zur 
Geſundheit; zwei, und ſogar drei, werden oft gegeſſen. Wenn „pooding“ 
auf dem Tiſch iſt, nimm etwas; wenn Kuchen darauf iſt, nimm etwas; aber 
nicht Alles, und iß nicht zweimal ſoviel Fleiſchſpeiſe, als deine Geſuudheit 
erfodert. Wenn Aepfel, Melonen, Roſinen, Nüſſe u. ſ. w. auf dem Ti⸗ 
ſche ſind, iß ein wenig davon; iß ſie aber vor und nie nach der Mahlzeit. 
Wenn deine Umgebung ſich darüber verwundert, ſo ſage, Du eſſeſt um zu 
leben, nicht, du lebeſt um zu eſſen. Biſt du ein Specereyhändler und 
nagſt beſtändig an Roſinen, Kandy, Käſe, Aepfeln und anderen Eßwaa— 
ren, ſo halt' inne bis unmittelbar vor der Mahlzeit, dann iß, was du 
willſt, geh zum Eſſen, und rühre nach der Zarückkunft nichts mehr au, bis 
wieder Eſſenszeit iſt, dann biſt du ſicher. Fährſt du aber fort mit deinem 
Naſchen, fo thuſt du es um den theuren Preis deiner eigenen Geſundheit. 
Haſt du Kinder oder andere junge Leute unter deiner Aufſicht, ſo ſorge da— 
für, daß ſie keine zu große Quantität Speiſe bei der Mahlzeit zu ſich neh— 
men, und zwiſchen derſelben gar nichts. 

Die ſchwarze Waldkirſche, in Jamaica Rum gethan, und denſelben 
ſehr ſtark gemacht mit den Kirſchen, iſt empfohlen als ein ſehr gutes Mit⸗ 
tel gegen dieſe Krankheit. 

Der alte Vater Pinkney, über 90 Jahre alt, verſichert mich, daß er 
viele ſchlimme Fälle von Unverdaulichkeit kurirt habe, wo die Unmäßigkeit 
im Eſſen und Trinken aufgegeben worden ſei. Er nahm: 

Blue flag root, rein gewaſchen und von Flecken und verdorbenen 
Streifen befreit, dann dieſelben zerſtoßen und in ein wenig warmes Waſ— 
ſer gethan, dann den milchigen Saft geſeiht und ein wenig Pfefferſauce 
dazu gethan, um es ein wenig heiß zu machen. Gabe: 1 Eßlöffel voll 3 
mal täglich. 

Es iſt gut wegen ſeiner Wirkung auf die Leber und wäre daher nütz— 
lich in Leberleiden. Der Pfeffer iſt ebenfalls magenſtärkend. Siehe: „Ruß— 
kaffee,“ Nro. 12, unter deu Fiebermitteln. 

Halsentzündung. Dieſes Leiden greift in chroniſcher Form 
mächtig um ſich, und iſt eine Krankheit, welche bei jeder Wetterveränderung 
ſich verſchlimmert; beſonders in den Herbſt- und Wintermonaten. Dieſe 
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Krankheit iſt ſehr ſchwer zu kuriren; allein durch Vorſicht, Zeit und ver- 
nünftige Behandlungsweiſe kann ſie geheilt werden. Das Schlimme bei 
vie en Leuten iſt, daß ſie denken, es ſei eine ungewöhnliche Krankheit, folg— 
lich müſſen ſie auch ungewöhnliche Mittel gegen dieſelben anwenden, wäh— 
rend doch die einfacheren Mittel, von denen einige hier folgen, beinahe je— 
den Fall kuriren, wenn eine gehörige Zeit damit fortgefahren wird. So 
nimm denn zuerſt das: 

Linderungsmittel bei Hautkrankheit en.— Zuſam⸗ 
mengeſetzte Chinatinktur 6 Uz.; flüſſigen Sarſaparillen-Extrakt 1 Pfd. 
Schierling⸗Extrakt 4 Unze; jodſaure Pottaſche 3 Unze; Jodine 2 Drachme; 

Löſe den Schierlingextrakt und die Pulver in ein Wenig von Flüſſig— 
keit auf und miſche Alles. Es muß wohl geſchüttelt werden vor dem ein— 
nehmen. Gabe: 2 Theelöffel voll 3 mal täglich. 

Gurgelwaſſer für einen böſen Hals. Sehr ſtarken 
Salbeithee 4 Pt. geſeihten Honig, gewöhnliches Salz und ſtarken Eſ— 
fig, von jedem 2 Eßlöffel voll, pulver'ſirten ſpauiſchen Pfeffer 1 Theelöf— 
fel voll. Laß den Pfeffer in dem Salbeithee ziehen, ſeihe es durch, miſche 
Alles, fülle auf Flaſchen auf und gurgle den Hals von 4 bis 12 mal täg— 
lich, jenachdem der Fall leichter oder ſchlimmer iſt. 

Dieß iſt eins der allerbeſten Gurgelwaſſer im Gebrauch. In Zeit 
von drei Monaten kurirte ich einmal eine Perſon, welche 2 Jahre lang an 
dieſem Uebel litt, wobei die Euſtachiſche Röhre beſtändig Eiter an ihrer 
Oeffnung durch die Mandeln in den Mund entleerte, der Patient ganz 
taub und der ganze Hals entzündet war. Ich brauchte dabei auch die Prä— 
paration für Taubheit. Athme bei dieſer Krankheit durch die Naſe, und 
bei allen aufänglichen Lungenkrankheiten athme nicht blos durch die Naſe, 
ſondern auch langſam, den Athem ſtark eingezogen, und die Luft wieder 
langſam ausathmend, was die Lungen erweitert und ſtärkt, und ſie von 
Krankheit ſchützt. Ueberdieß waſche den ganzeu Leib etwa zweimal die 
Woche reichlich mit der feinſten Seife und Waſſer, trockne dich gut ab und 
reibe dann mit einem groben Handtuch den Leib 10 Minuten lang, und 
wende das grobe Handtuch jeden Abend und Morgen an, um den Körper 
damit zu reiben, bis die Haut eine rothe Oberfläche behält und Lebens— 
wärme bekommt. Hiedurch wird das Blut vom Hals und andern innern 
Organen abgeleitet, oder mit andern Worten, es macht die Eirkulation 
deſſelben gleichmäßig. Bedenke dieß und handle dieſer Thatſache gemäß, 
ſo kann keine Entzündung lang beſtehen, mag ſie ſich feſtgeſetzt haben, wo 
ſie will. Gebrauche für Hals und Bruſt auch noch Folgendes: Einrei— 
bung. 

Liniment gegen wehen Hals. Ganzen Kampfer 2 Uz.; 
feingeſchabte Seife von Olivenöl und Soda gemacht 1 Dr.; Terpenthin— 
öl 1 Eßlöffel voll; Oel vom wilden Majoran 4 Uz.; Opium 4 Uz.; Al⸗ 
kohol 1 Pfd.; in einer Woche oder 10 Tagen wird es zum Gebrauch taug— 
lich ſein. Waſche die Theile beliebig damit, zwei oder dreimal täglich. 

Dieſes Einreibmittel wird in allen Hals- und andern Krankheiten, 
welche äußere Anwendung bedürfen, nützlich ſein. Wenn die obige Be— 
handlung fehlſchlagen ſollte, fo hätte man ein Brechmittel mit dem Andern 
in Verbindung zu geben, und mit demſelben lange fort zu fahren. Ich füh— 
re das Brechmittel zuletzt an, weil ſo viele Leute durchaus keins nehmen 
wollen. Wenn aber ſonſt Alles fehlſchlägt, ſo tritt dieſes ein und rettet 
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den Patienten, welcher dann zeigt, wie ungerecht das gehegte Vorurtheil 
war. Bei dem Ausdruck: lange fort zu fahren, meine ich einige Wochen, 
z erſt 2 mal täglich, dann einmal, und endlich 3- bis 2 mal in der Woche, 
2.1.18. 
| Anmerkung: Trage um den Hals herum wenig Kleidungsſtücke, 
kaue oft ein Wenig Galläpfel und ſchlucke den Saft. Trage des Nachts 
ein naſſes Tuch um den Hals, und über demſelben ein trockenes Handtuch. 
Waſche den Hals fleißig mit kaltem Waſſer, gurgle auch die innere Seite 
des Halſes oft mit Waſſer, vermeide, mit Menſchen angefüllte Zimmer. 
Gurgle dich ferner mit einer ſehr ſchwachen Auflöſung von ſalpeterſaurem 
Silber, Höllenſtein oder kaue dreiblätterige Coptis und ſchlucke den Saft 
und den Speichel davon. Oder nimm beliebig Borax und Honig, auch 
Auflöſung von arabiſchen Gummi in Waſſer, wenn viel Reiz vorhanden. 
Gebrauche die Stimme fo wenig als möglich, bis du geſund biſt, und brau— 
che öfters Liniment zur Einreibung. 

Früher hatte ich von dem Crotonöl viele Hoffnung; allein die Zeit 
hat gelehrt, daß der Vortheil den es bringt, nicht genügend iſt, abgeſehen 
von dem großen Reiz, den die längere Anwendung desſelben zur Folge hat. 

Das Rauchen von getrockneten Wollblumblätter in einer Pfeife, aus 
der noch nie geraucht wurde, ſoll ſchon viele Fälle von Halsentzündung ku⸗ 
rirt haben, und in meiner letzten auserleſenen mediciniſchen Zeitſchrift 
ſtand eine ſo feſte Beſtätigung des Erfolges dieſer Thatſache, daß ich die 
angeführte Stelle nicht zurückhalten kann. Es heißt dort: „In derjeni⸗ 
gen Krankheitsform, bei welcher eine Trockenheit der Luftröhre und ein be— 
ſtändiges Räuſpern mit wenig Auswurf und bedeutende Schmerzen in den 
leidenden Theilen Statt findet, da iſt die Wollblume, in einer Pfeife ge⸗ 
raucht, von wunderbarer Wirkung, und ſchafft ſofortige Befreiung des 
Uebels. Es ſcheint gleich ſchmerzſtillenden Tropfen zu wirken, indem es 
den Reiz beſeitigt durch Löſung des Auswurfs und durch Vertreibung des 
gallerartigen Schleims, welcher ſich im Hals anſammelt. Zugleich verän— 
dert es die Natur der Krankheit durch eine unbekannte Kraft, und wenn 
darin fortgefahren wird, bewirkt es eine radikale Heilung. 

Seit der Bekanntmachung des obigen Verfahrens in der Iteu Aus- 
gabe dieſes Werkes habe ich die getrocknete Wollblume geraucht und auch 
Andern auempfohlen. Es gab allgemeine Befriedigung bei Heilung von 
Huſten und als ein Erſatzmittel des Tabaks, indem es die Nerven aufhei⸗ 
tert und das Hüſteln von früherer Erkältung durch Einathmen des Rauchs 
in die Lungen beſeitigt. Ein gewiſſer alter Herr, ein hartnäckiger Rau⸗ 
cher, folgte meinem Rath und vermiſchte feinen Tabak mit Wollblumeblät- 
ter. Zuerſt 4 für eine Zeit lang, dann die Hälfte und endlich 4 von der 
Wollblume in den Tabak miſchend. Es befriedigte ihn ebenſo, wie wenn 
er lauter Tabak genommen hätte, und kurirte einen Huſten, welcher ihm 
nach einer Lungenentzündung geblieben war. Der Geruch kann kaum von 
dem Geruch des Tabaks im Zimmer unterſchieden werden. Die Pflanze 
kann zu irgend einer Zeit des Sommers hindurch geſammelt werden. Der 
mittlere Stengel muß weggethan werden, während man die Blätter trock— 
net, dieſelben fein reibt und ſie ſo zum Gebrauch tauglich gemacht hat. 
Sie verurſacht der Pfeife die Schwindſucht, ſo ſchnell ſie die des Patienten 
kurirt; allein die Pfeife aus Thonerde, die benützt wird, kann durch Aus— 
brennen wieder ſchnell gereinigt werden. Hier wäre das Erſatzmittel des 
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Tabaks, für welches die Franzoſen 850,000 offerirt haben. Ich habe es 
ſelbſt ſeit etwa 4 Jahren zur größten Zufriedenheit und mit gutem Erfolg 
gebraucht. Da bei der Halskrankheit oft auch der Schnupfen vorhanden 
iſt, ſo nimm in Verbindung mit obiger Behandlungsweiſe einige Mal täg— 
lich das folgende Mittel: 

Schnupftabak gegen Schnupfen.— Schottiſchen Schnupf- 
tabak 1 Uz.; chlorſauren Kalk getrocknet und pulveriſirt, 1 Theelöffel voll; 
miſche dieß und thue es in eine feſt ſchließende Doſe oder in eine gut gekork— 
te Flaſche. Re 

Krebs. Methode des Dr. Landolpi, denſelben zu heilen, ſowie 
einige andere amerikaniſche Methoden Die Grundlage, auf welcher die 
Behandlung des Krebſes baſirt, iſt die Verwandlung einer bösartigen Ge— 
ſchwulſt oder Beule in eine gutartige, welche eine Kur erlaubt. Dieſe 
Umwandlung wird bewirkt durch Brennen oder Aetzen mit einem Mittel 
das die gehörige Eigenſchaft beſitzt, z. B. chlorſaures Brom, verbunden 
mit andern Dingen, welche ſchon probirt wurden. Die innerliche Be— 
handlung iſt blos mitwirkend. Der Krebs kann von andern Geſchwulſten 
unterſchieden werden durch ſeine ſchießenden oder ſtechenden Schmerzen, 
und wenn eine offene Wunde vorhanden iſt, an dem ſtinkenden Geruch. 
Die gewöhnlichen Mittel zu dieſem Zweck ſind folgende: 

Gleiche Theile von den chlorſauren Zink, Gold und Spießglanz mit 
einer genügenden Quantität Mehl und etwas Waſſer gemiſcht, um eine 
zähe Maſſe daraus zu formiren. 

In Wien benützte oben angegebener Arzt eine Mixtur von denſelben 
Beſtandtheilen, nur in verſchiedenen Proportionen: chlorſaures Brom 3 
Theile; chlorſauren Zink 2 Theile; chlorſauers Gold und Spießglanz von 
jedem 1 Theil, vermittelſt gepulverter Süßholzwurzel in einen dicken 
Kuchen gemacht. Dieſes Präparat ſollte an einem offenen Ort gemacht 
werden, wegen der Gaſe, die ſich entwickeln. Der wichtigſte Artikel iſt 
das chlorſaure Brom, welches oft allein angewendet worden iſt, nämlich 
n Brom von 24 zu A Drachen, und Süßholzwurzel jo viel es 

edarf. 

Der chlorſaure Zink iſt unerläßlich bei eiterndem Krebs, wobei der⸗ 
ſelbe blutſtillend wirkt. Das chlorſaure Gold iſt blos nützlich bei dem 
Krebs, der ein gehirnähnliches Anſehen hat, in welchem Fall es eigene, 
wenn nicht eigenthümliche Wirkung hat. Hautkrebs, und kleine wäſſerige 
und blutige Geſchwüre werden mit Brom mit der Baſilicon Salbs nach 
dem Verhältniß eines Theils Brom zu 8 Theilen der Salbe behandelt. 
Die Applikation ſollte ſich nicht auf die geſunden Theile ausdehnen. Die 
Salbe darf blos ungefähr 24 Stunden drauf bleiben: Wenn der Verband 
abgenommen iſt, ſo wird eine Linie wahrgenommen, welche die geſunden 
von den kranken Theilen trennt. Das Geſchwür ſelbſt iſt theils weißlich 
theils röthlich, oder gelb und blau geſtreift. Die Aetzmittel werden mit 
dem erweichenden Umſchlag erneuert, oder mit Umſchlägen gebraucht, wel— 
che mit Baſiliconſalbe überſtrichen ſind, welche alle drei Stunden erneuert 
werden müſſen, bis die Beule ſich lostrennt. Die Schmerzen nehmen in 
demſelben Verhältniß ab, in welchem das Abſterben der Wunde zunimmt, 
und die Grenzlienie wird immer deutlicher. Ungefähr am ödten Tage 
fängt der geätzte Theil ſich zu erheben an, und vom Sten bis 15ten Tag 
trennt er ſich los, oder kann er mit der Zange weggenommen werden, wo— 
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bei keine Schmerzen fühlbar ſind. Wenn irgend ein Theil noch unbefrie— 
digend erſcheint, oder Spuren von kranken Fleiſch da ſind, ſo muß ein klei— 
nes Stück von der Maſſe aufs Neue aufgelegt werden. Dann verbinde 
das Geſchwür, wie eine einfache Eiterung. Wenn die Eiterung zu lang— 
ſam fortſchreitet, ſo verbinde es mit Leinwand, welche in folgende Flüſſig— 
keit getaucht iſt: 

Chlorſauren Brom 20 oder 30 Tropfen, Ganlards Extract (fo ge— 
Inu nach dem Erfinder) von 1 zu 2 Drachmen; deſtillirtes Wufler 16 


In den meiſten Fällen geht die Heilung ſchnell vor ſich und eine all— 
mählige Vernarbung vom Umkreis gegen den Mittelpunkt hin findet Statt, 
und die Narbe iſt derjenigen ähnlich, welche durch ein ſchueidendes Juſtru— 
ment hinterlaſſen wird. Das innerliche Mit el, welches einen Rückfall 
verhütet, iſt: 

Chlorſaures Brom 2 Tropfen; Pulver von dem Samen des Waſſer— 
fenchels 23 Gr.; Fleckenſchierling— Giact 12 Gr. Vermiſche und theile 
es in 20 Pillen, eins davon täglich 2 Mona e lang zu nehmen, und nach 
dieſer Zeit 2 Pillen täglich einen Monat lang. Morgens und Abends 
nach der Mahlzeit zu nehmen. 

Bei irgend einem Fall von Krebs ſollte das obige innerliche Mittel 
oder eins der andern milde und Säfte verbeſſernde Heilmittel drei oder vier 
Wochen vor dem Beginn der eigentlichen Behandlung genommen werden 
und man ſollte damit einige Wochen fortfahren, wenn die Kur ſchon vol— 
lendet iſt. 

2] Dr. H. G. Judkin's Methode — Dr. Judkins von Ma⸗ 
laga, Monroe Co., O.; nimmt: 

Chlorſaurer Zink in der Größe einer Haſelnuß, und ſetzt genug 
Waſſer hinzu, um daraus einen dünnen Kuchen zu formiren, dann miſcht 
er damit gleiche Theile Mehl und fein pulveriſirte Holzkohle, genug, um 
einen ſteifen Papp damit zu formiren. Er legt dieß auf ein weiches Stück 
Schaffell, groß genug, die Geſchwulſt damit zu bedecken, und wendet es 
alle andere Tage an, bis die Beule ſich losgetrennt hat; dann behandelt 
er es mit „Judkin's Ointment.“ 

3] L. S. Hudgin's Methode. — Hudgins iſt ein Kaufmann 
in Reding, Mich.; und ſeine Methode iſt urſprünglich nicht von ihm; 
aber er kurirte ſeine Frau damit, welche einen Krebsſchaden auf der Bruſt 
hatte, der für unheilbar erklärt wurde. Einige würden es gebrauchen, 
weil es Calomel enthält, Andere würden es dagegen um derſelben Urſache 
willen nicht benützen. Ich gebe ihm hier einen Platz, weil ich feſt über— 
zeugt bin, daß es eine Kur bewerkſtelligt hat, und weil ſeine Zuſammen— 
ſetzung eine ſo einfache iſt: 

Nimm die Wurzel von der Weißeiche, bohre das Herz heraus, und 
brenne die Späne zu Aſche (4 Unze) nimm: ſalpeterſaures Silber, Höl— 
leuſtein 4 Uz.; Calomel 3 J Uz.; Salpeter 4 Uz.. einen Tauſeudfüßler ge— 
trocknet und pulveriſirt; Alles fein gemacht und mit 3 Pfd. Schmalz ver— 
miſcht. 

| Streiche dieſes ziemlich dünn auf ein weiches Leder und lege es auf 
den Krebs, a täglich wiederholt. Es wird das Geſchwür in eini— 
gen Tagen tödten, was du an der ganzen Erſcheinung desſelben wahrneh— 
men wirft. Dann lege ein Pflaſter von durchweichten Feigen auf, bis das 
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Geſchwür, die Faſern und Alles heraus geht. Heile dann vollends mit 
einem Pflaſter von in Waſſer gekochten Blättern der rothen Buche, das, 
abgeſeiht und dick genug eingekocht, mit Bienenwachs und Schafunſchlitt 
vermiſcht eine Salbe von gehöriger Beſchaffenheit macht. Während des 
Gebrauchs des Obigen ſollte folgendes Abfaͤhrmittel gebraucht werden; 
ebenſo einige Zeit nachher. 

Nimm Entenfuß, (Mayapfelwurzel) pulveriſirt, 1 Uz; Bitterſalz 1 
Uz.; thue dieß in ! Pfd. guten Gin, und nimm hievon täglich dreimal 
von einem Theelöffel bis zu einem Eßlöffel voll, je nach dem du es ertra— 
gen kannſt. Obigem Herrn find einige andern Kuren bei derſelben Me— 
thode bekannt. - 

4] Der Saft von den Kermesbeeren,(Schminkügeren) in einem Ziun— 
teller in die Sonne geſetzt und zu der Dicke einer Salbe eingetrocknet, 
dann als ein Pflaſter aufgelegt, hat den Krebs ſchon kurirt. 

5] Erweichende Umſchläge von geſchabten gelben Rüben und von gel— 
ber Sauerampferwurzel find beide als heilend erprobt, und beſonders der 
Gelbrüben-Umſchlag reinigt nicht nur das Geſchwür, ſondern nimmt auch 
den beim Krebs eigenthümlichen ſtarken Geruch hinweg. 

6] Ein Herr in Ohio heilt den Krebs mit einem Thee der Gelbam— 
pfer- Wurzel, welcher nach Belieben getrunken werden kann. Er waſcht 
das Geſchwür mit demſelben täglich einige Mal etliche Tage lang, daun 
legt er einen Umſchlag von der zerquetſchten Wurzel auf, und wendet die— 
ſes, ſelbſt an der Zunge, zweimal täglich an. 

7] Rev. C. C. Cuyler von Paughkeepſire, N. Y., ſagt, es ſeien 
ihm einige Fälle bekannt, welche folgendermaßen kurirt worden ſeien: 

Nimm die ſchmalgeblätterte Ampfer-Wurzel, uud laſſe fie in Regen— 
waſſer kochen, bis dasſelbe ſehr ſtark tft, waſche den Krebs mit dieſer ſtar— 
ken Abkochung innerhalb 24 Stunden 3 mal und fülle die Höhlung des— 
ſelben aus, jedesmal 2 Minuten lang, dann zerquetſche die Wurzel und 
lege ſie über einen ganz dünnen Zeug (Flor) und lege den Flor nächft auf 
den Krebsſchaden. Nimm mit der Abkochung durchnäßte Leiuwand und 
lege ſie über den Umſchlag. Laſſe den Patient jedesmal ein Weinglas 
voll von dem ſtarken Thee trinken, nebſt einem Glas Portwein, welcher 
mit Honig verfü tift. 

8] Dr. Buchan's Werk über die Arzneiwiſſenſchaft führt den 
Fall einer Perſon an, deren Krebs auf der Zunge in zwei Wochen auf fol— 
gende Weiſe geheilt wurde: 

Verdünnte Salpeterſäure 1 Uz.; Honig 2 Uz.; reines Waſſer 2 Uz.; 
Vermiſche es und gebrauche davon drei Eßlöffel voll öfter, indem man es 
durch einen Federkiel oder ein Röhrchen zwiſchen den Zähnen hindurch 
paſſiren läßt. Die Arznei ſollte jedoch die Zähnen nicht berühren. Opi— 
um wurde des Nachts gegeben, einfach, um die Schmerzen zu lindern. 

9] Gutes engliſches Heilmittel. — 

Nimm ſchlorſauren Zink, pulveriſirte Blutwurzel und Mehl, von je— 
dem gleiches Gewicht, zu einem Teig geformt und ſo lang aufgelegt, bis 
die Maße herauskommt, dann lege einen Umſchlag auf und behandle es 
wie ein einfaches Geſchwür. 

Der Rural New Porker, welcher dieſes publicirte, ſagt in Hinſicht 
auf die Behandlung: Zuerſt lege ein gewöhnliches Heftpflaſter (viel grö— 


ber, als das Krebsgeſchwür) auf, in welches in der Mitte ein rundes Loch 
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geſchnitten werden muß, das ein wenig größer, als der Krebs ſein muß, 
wodurch ein ſchmaler Rand von geſunder Haut dargeſtellt wird. Dann 
wende das Krebspflaſter an und laß es 24 Stunden darauf liegen. Wenn 
es weggenommen wird, jo wird das Geſchwür erſcheinen, als ob an dem— 
ſelben gebrannt worden wäre, und es hat die Farbe einer Schuhſohle, da— 
gegen der äußere Rand erſcheint weiß und halb geſotten, als ob er durch 
Dampf gebranut worden wäre. Lege einen erweichenden Umſchlag von 
Ulmenrinde auf, bis Eiterung ſtatt findet. Dann heile mit irgend einer 
bekannten Salbe. 

10] Armeniſche Methode. In Armenien ſoll eine Salbe von 
Olivenöl ſo lange gekocht, bis es die Dicke einer Salbe hat, nach der Aus— 
ſage eines Reiſenden im Oſten ſehr ſchlimme Fälle von Krebs kurirt ha— 
ben. 

11] Feigen in friſcher Milch weich geſotten, dann geſpalten und heiß 
aufgelegt, zweimal des Tages erneuert, jedesmal die Theile mit ein We⸗ 
nig von der Milch gewaſchen und auch jedesmal 4 Pt. von der Milch ge— 
trunken, und dieſes 3 bis 4 Monate fortgeſetzt, ſoll einen 99 Jahre alten 
Greifen vom Krebs befreit haben. Er ſoll dabei blos 6 Pfd. Feigen ge— 
braucht haben, während 10 Pfund einen zehn Jahre alten Krebs geheilt 
haben ſollen. Die erſte Anwendung verurſacht Schmerzen; aber jede fol— 
gende bringt Erleichterung. x 

12] Rinde von der Rotheidhe.— Eine Salbe von der Aſche 
dieſer Rinde wurde längere Zeit zur Heilung des Krebſes benützt. Und 
indem ich unlängſt eine Vorſchrift zur Bereitung und Gebrauch derſelben 
von Iſaak Dillon in Oregon, welcher es in einer Zeitung ſeiner Nachbar— 
ſchaft veröffentlichte, geſehen habe, ſo kann ich den Vortheil derſelben für 
das Publikum nicht unveröffentlicht laſſen. Die Vorſchrift iſt folgende: 

Nimm dieAſche von der Rinde der Rotheiche, 1 Peck; ſchütte auf 
dieſelbe 6 Quart ſiedendes Waſſer; laß es 12 Stunden ſtehen, dann laſ— 
ſe die Lauge ab und koche ſie zu einer dicken Salbe. Streiche dieſelbe auf 
ein dickes Stück Tuch, ein wenig größer, als das Geſchwür und laß es 
drei Stunden drauf liegen, und wenn das Geſchwür zu ſchlimm iſt, blos 
die Hälfte Zeit. Noch an demſelben Tag, oder am nächſten, lege es aber— 
mal 3 Stunden lang auf, was gewöhnlich eine Kur bewirken wird. Nach 
dem letzten Pflaſter waſche das Geſchwür mit Milch und Waſſer; dann 
brauche eine heilende Salbe aus Schafunſchlitt, Holunderrinde, ein wenig 
Geigenharz, (Colophonium) und Bienenwachs (ein wenig Wurzel der wei— 
ßen Lilie mag dazu genommen werden.) Wenn das Geſchwür anfängt, 
zu eitern, ſo waſche es 3 bis Amal täglich, die Salbe jedesmal wiederholt 
angewendet. Vermeide ſtarke Speiſen und Getränke; dagegen trinke einen 
Thee von Saſſa raswurzel und den Spitzen des Benzoeſtrauchs eine Wo— 
che lang vor und nach Anwendung des Pflaſters. 

13] Profeſſor Newton von Cincinnati, jetzt in New Pork City, 
gebraucht den chlorſauren Zink als Auflöſung, die jo ſtark geſättigt iſt, als 
möglich oder macht er das Chlorite in einen Teig mit dicker Auflöſung 
von arabiſchen Gummi in Waſſer. Bei großen Beulen nimmt er das 
Meſſer, die darin befindliche Materie herauszubringen. Alsdann ge— 
braucht er obige Auflöſung oder das Pflaſter, wie er's gerade für's Beſte 
hält, um die Wurzeln zu zerſtören, welche vom Meſſer angegriffen worden 
ſind 
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Profeſſor Newton ſagt, er habe den Zink mit gutem Erfolg 20 Jah— 
re lang angewendet. Er iſt wahrſcheinlich der Erfinder des Gebrauchs 
von Zink in Krebskrankheiten, und würde niemals mehr den Gegenſtand 
berührt haben, wenn nicht allöopathiſche Aerzte denſelben in Privathäuſern 
und Hoſpitälern angewendet hätten, ohne dem die Ehre zu geben, dem 
Ehre gebührt. Es mag nicht am unrechten Platz fein, zu widerholen, daß 
Säfte verbeſſernde Mittel vor und nach der Behandlung des Krebſes ge— 
nommen werden ſollten. 

Verſtopfung, trägen Stuhlgang, zukuriren.— Die 
Verſtopfung zieht man ſich oftmals dadurch zu, daß man verſäumt, zur ge— 
wöhnlichen Zeit zu Stuhl zu gehen, denn die meiſten Leute haben eine 
regelmäßige tägliche Ausleerung, und die gewöhnlichſte Zeit iſt des Mor— 
gens beim Aufſtehen, oder unmittelbar nach dem Frühſtück; allein durch Ei— 
le, oder Nachläßigkeit aus Mangel an gehöriger Einſicht des Uebels, das 
daraus entſpriugt, wird dieſes Verlangen der Natur unterdrückt. Aber 
es iſt wohl zu bedenken, daß die Natur gleich einem Arbeiter oder Stu— 
denten ihre beſtimmte Zeit für ihre Pflichten hat. Laß ſie daher nicht 
nur zu ihrer beſtimmten Zeit arbeiten, ſondern wenn ſie in dieſer Hinſicht 
träge iſt, ſo gehe doch zur rechten Zeit und zwinge ſie gleichſam zum Stuhl— 
gang, oder mit andern Worten: 

„Wenn die Natur auf's Zollhaus ruft, 

So eile, den Tribut zu zahlen; 

Und ſträubt ſie ſich, die Pflicht zu thun, 
Probir's zu widerholten Malen. 

Sei's Tag, ſei's Nacht, denk: „Es muß ſein!“ 
Geh', zahl den Zoll und ſchick' dich drein. 

Was Eintritt hat in's Magenhaus, 

Rechtzeitig ſoll das auch hinaus; 

Sonſt wird der Leib bald krank und matt. 
Wohl dem, der gute . hat!“ — — — 

Das Obige, verbunden mit Diät 0 Koſt, als: Milch, gebra— 
tene Aepfel, (oder wenn man nicht Dyspeptiſch iſt) rohe Aepfel, Birnen, 
Pfirſichen zur Eſſenszeit, ſchwarzes Brot oder Bret von Weizenmehl, un: 
ter welchem die Kleie gelaſſen wurde, wird in den meiſten Fällen das Uebel 
heben. 

2) In ſehr hartnäckigen Fällen nimm: Bilſenkrautextrakt 4 Drach⸗ 
men; Koloquintenextrakt 4 Dr.; Brechnuß,-Krähenaugen— Extrakt 3 3 Gr. 
Mach e es forgfältig zu einer Pillenmaſſe und bilde 15 Pillen daran 
Gabe: Morgens und Abends 1 Pille. Fahre damit fort, bis völlige B.- 
ſerung eingetreten iſt. Befolge dabei auch mache Vorſchrift. Bei man- 
chen Perſonen wird das Folgende völlig genügend ſein: 

3) Brandy, 3 Pt.; ſetze 1 Dr. zerſtoßene Rhabarberwurzel hinzu, 
Aloe und weißer Zimmt 1 Uz.; und Fenchelſamen 3 Uz. Wenn einige 
Tage lang kein Stuhlgang Statt fand, ſo nimm ein Eßl öffel voll dreimal 
des Tages vor der Mahlzeit, bis es wirkt, dann die Hälfte davon oder 
noch weniger, um zu bewirken, daß täglich einmal Stuhlgang ſtatt findet. 

4) Welſchkornm eh!. — Einen Eßlöffel voll in ſo viel Waſſer 
aufzurühren, daß man hinlänglich trinken kann. Dieſes am Morgen un— 
965 nach dem Frühſtück getrunken, hat ſchon manche ſchlimme Fälle 

rirt 
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5) Ein friſches Ei. Quirle es in ein Pint Waſſer. Dieſes 
Morgens beim Aufſtehen und zu jeder Mahlzeit getrunken, hat ſchon hart: 
näckige Fälle kurirt. Man kann auch zwei Eier nehmen, je nachdem der 
Magen es ertragen kann. 

Chroniſche Gicht zu kuriren. Nimm heißen Eſſig und 
thue ſo viel Tiſchſalz hinzu, als er aufloſen kann und waſche die leidende 
Theile damit mit einem zarten Flannelſtück. Reibe es mit der Hand hi- 
nein und trockne am Feuer. Wiederhole dieſe Operation vier Mal in 24 
Stunden, jedesmal 15 Minuten, vier Tage lang, dann zweimal täglich 
ebenfalls vier Tage lang, dann einmal täglich, und befolge dieſe Regel, ſo 
oft ſich in der Zukunft die Symptome zeigen. Während dieſes Pro— 
zeſſes ſollten der Magen und die Gedärme gelegentlich durch ein mildes 
Abführmittel geregelt werden. Vermeidung geiſtiger Getränke. Uebung 
in der freien Luft, beſonders des Morgens, öfteres Baden des ganzen Kör— 
pers, Genuß der zuträglichſten Speiſen, Benützung der Zeit durch Stu— 
diren und andern nützlichen Beſchäftigungen, ſind ſehr erwünſchte Hilfs— 
mittel. 

Tinktur gegen Gicht. Amerikaniſche Nießwurzel 3 Uz.; 
Opium 4 Uz., Wein 4 Pt.; Laß es einige Tage ſtehen. Gabe: 15 bis 
30 Tropfen, je nachdem der Patient ſchwächlich oder robuſt iſt, alle 2 bis 4 
Stunden genommen. 

M. Huſſon, ein franzöſiſcher Officier, führte dieſes Mittel ein vor 
ſechzig Jahren, und es wurde ſehr berühmt. Es iſt auch werthvoll bei 
Rheumatismus. Bei der Gicht vertreibt es die Anfälle, ſtillt die Schmer— 
zen und bewirkt Ruhe und Schlaf, vermindert den Puls und überwindet 
das Fieber. 

In der neueſten Zeit wurde der Kaffee nicht nur gegen Gicht, ſondern 
auch gegen den Stein empfohlen. Dr. Mosley bemerkt in ſeinem „Auf— 
ſatz über den Kaffee“, daß der große Nutzen dieſes Artikels in Frankreich 
darin gefunden worden ſei, daß er die Exiſtenz des Steins vernichte. In 
den franzöſiſchen Colonien, wo mehr Kaffee gebraucht wird, als in den 
engliſchen, ſowie auch in der Türkei, wo Kaffee das Hauptgetränk iſt, iſt 
ſowohl die Steinkrankheit, als auch die Gicht etwas ſehr Seltenes. Dr. 
Faur bemerkt bei einer beſondern Veranlaſſung über die Wirkung des Kaf— 
fees, daß Dr. Deveran vom 25ſten bis 50ſten Jahre an der Gicht gelit— 
ten und Alles umſonſt verſucht habe, bis er vor 4 Jahren (von der Zeit ge— 
rechnet, als er dieß bemerkte) der Anweiſung, Kaffee zu gebrauchen, folgte, 
und keine Wiederkehr der Gliederkrankheit mehr Statt gefunden habe. 

Anfängliche Lähmung zu kuriren. Wenn die Lähmung 
ſchon lange Zeit gedauert hat, ſo kann nicht viel dagegen gethan werden; 
wenn die Krankheit dagegen erſt anfängt, jo kann eine theilweiſe, wenn nicht 
völlige Kur bewerkſtelligt werden, wenn Folgendes angewendet wird. 

Liniment gegen Lähmung. Schwefeläther 6 Uz.; Wein: 
geiſt 2 Uz.; Opiumtinktur 1 Uz; Lavendelöl 1 Uz.; vermiſche Alles und 
pfropfe gut zu. Bei anfänglicher Lähmung waſche den ganzen gefühlloſen 
Theil mit dieſem Präparate, und reibe es tüchtig hinein, etwa 2 Minuten 
lang, wenigſtens 3 mal täglich. Die Einreibung vejchehe mit der Hand 
Zi gleicher Zeit nimm 20 Tropfen davon ein, in ein wenig verſüßtem 
Waſſer, um diellebertragung des Uebels auf innere Organe zu verhüten 
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Es mag auch in veralteten Fällen angewendet werden und wird ohne 
Zweifel viel Gutes wirken. Bei anfänglichen Fällen iſt es gut, wenn 
man die leidenden Theile mit Flannell bedeckt, und dieſelben oft mit der 
Hand reibt. Auch iſt die Elektrizität, von Sachverſtändigen angewendet, 
von gutem Erfolg. Dieſes Eiureibmittel ſollte jo angewendet werden, 
daß täglich davon eine Unze verbraucht würde, wenn nur ein Arm oder 
Fuß lahm; wenn dagegen die ganze Seit gelähmt iſt, muß verhältunißmä— 
ßig mehr angewendet werden. Bei Mageuſchmerz oder Seitenſtich wird 
ein Theelöffel voll, innerlich eingenommen, von ungemein gutem Erfolg 
ſein. Bei Kopfſch merz bringe ein wenig an die Stirne, und vergiß nicht, daß 
bei jeder äußeren Anwendung auch Etwas davon innerlich eingenommen 
werden ſollte. Bei Verſtauchungen und Quetſchungen, ohne daß die Haut 
verletzt iſt, wird es mit gutem Erfolg gebraucht. Auch mag es erfolgreich 
angewendet werden, wenn man bei innerlichen Krankheiten den nach außen 
nächſtliegenden Theil einreibt. 

Geſchwollene Mandeln zu kuriren. Wenn die Man⸗ 
deln vergrößert werden durch Erkältung oder durch Halsweh, das manch— 
mal eine Seuche iſt, ſo nimm: 

„Nro. 6“ eine Uz.; Molaſſes 2 Uz.; heißes Waſſer 4 Uz.; miſche 
es und laſſe Etwas davon in den Hals hinein fließen, ein wenig davon Hits 
unter ſchluckend. Es bewirkt Schleimlöͤſung im Hals, worauf die Ges 
ſchwulſt der Mandeln ſich verliert, und fie zu neuer Thätigkeit anſpornt. 
Es hat ſich in epidemiſchen Fällen ſehr erfolgreich gezeigt, in welchem die 
Mandeln harr und geſchwollen find mit einer Anlage zur chroniſchen Ent— 
zündung des ganzen Halſes. 

Der ſchlimmſte Fall wird dieſer Behandlung bald weichen. Sollte 
eine Anlage zu Fieber vorhanden ſein, ſo magſt du die Füße 15 bis 20 
Minuten in heißes Waſſer ſtellen und den ganzen Leib gelegentlich abwa— 
ſchen. 

„Krankes Kopfweh' zu kuriren. Dieſe Krankheit entſteht 
durch Säure oder Ueberladung des Magens. Wenn es nicht durch zu 
viel Eſſen bewirkt wird, ſo ſtelle die Füße 15 bis 20 Minuten in heißes 
Waſſer, und trinke zu gleicher Zeit einen Pflanzenthee, wie z. B. amerika— 
niſchen Iſop, Katzenminze, Katzenkrant oder Pfefferminze u. ſ. w. — Dann 
gehe zu Bette, decke dich warm zu, und ſuche eine Stunde lang den Schweiß 
zu unterhalten, in welcher Zeit Beſſerung eingetreten ſein wird. Wenn 
aber unverdaute Speiſe im Magen liegt, ſo iſt ein Brechmittel das Beſte. 

2) Ausgezeichnetes Brechmittel. Es iſt zuſammengse etzt 
aus Lobelie und Brechwurzel von jedem gleiche Theile, und Blutwurzel 
halb fo viel als von einem der andern, jedes beſonders pulveriſirt und dann 
durch einander gemiſcht. Gabe: einen halben Theelöffel voll alle 15 bis 
20 Minuten in einem warmen Thee, z. B. Kamillenblumen, amerikani— 
ſchen Iſop oder durchwachſener Waſſerhanf, (Waſſerdoſten) zu nehmen. 
Fahre fort, bis eine gehörige Ausleerung des Magens erfolgt. 

Nach dieſer Operation, wenn der Magen ein wenig beruhigt iſt, wird 
etwas Nahrung gewünſcht werden. Eine milde Speiſe oder Welſchkorn— 
ſchleim ſollte in kleinen Quantitäten genommen werden. Man hat nichts 
dabei zu befürchten. Es gibt vielleicht kein Brechmittel das dieſem gleich 
kame, weder in Hinſicht der Wirkung als ſolches, noch in Hinſicht auf ſeine 
Stärkung des ganzen Syſtems Es iſt ausgezeichnet in Halsbräune, 
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chroniſchen Leber- und Magenleiden, u. ſ. w., und überhaupt, wann und 
wo ein Brechmittel nothwendig iſt. Allein nachdem ich beide probirt habe, 
ziehe ich den Lobelienſaamen, allein gebraucht, vor Derſelbe muß, wenn 
gebraucht, gepulvert werden. 

3) Brodthee, beim Einnehmen von Mediein gebraucht. Man 
nimmt ein Stück trockenes Brod und bröckelt es in ein Schüſſelchen mit ein 
wenig Salz, Pfeffer und Butter, den Geſchmack angenehm zu machen. 
Dann wird ſiedendes Waſſer drüber geſchüttet. Dieſes beſeitigt bald den 
Reiz zum Erbrechen, und ſtärkt den Magen zu neuer, geſunder Thätigkeit. 

Periodiſches Kopf we h.—Es gibt Solche, welche mit kran— 
kem Kopfweh behaftet ſind, das in Perioden von einigen Wochen bis zu 2 
oder 3 Monate wiederkehrt, und 2 bis 3 Tage dauert, und das mit Ma— 
genſchwäche und Erbrechen begleitet iſt. In dieſem Fall benütze obiges 
Brechmittel, hernach nimm das Folgende, um von dem gegenwärtigen An— 
fall befreit zu werden: N 

Abführender Syrup.—Beſte Sennesblätter 1 Uz.; Jalappe 
1 Uz.; weiße Wallnuß die innere Rinde der Wurzel, getrocknet und zerſto— 
ßen, 2 Uz.; Pfefferminzblätter 4 Uz.; Feuchelſaamen 4 Uz.; Weingeiſt 4 
Pt.; Waſſer 14 Pts.; Zucker 2 Pfund. Thue Alles in den Weingeiſt und 
das Waſſer, bis auf den Zucker, und laß es zwei Wochen ſtehen und ſeihe 
es durch ein Tuch und dann den Zucker dazu gethan. Laß es blos einige 
Minuten leicht kochen, es in einen Syrup zu verwandeln. Wenn es in 
irgend einem Fall Kneipen verurſachen ſollte, ſo nimm mehr von dem Fen— 
chelſaamen und den Pfefferminzblättern. Gabe: 1 Theelöffel voll einmal 
des Tages, oft auch weniger bis der Stuhlgang geregelt iſt, wenn die 
nächſte Periode des Kopfwehs wieder vorhanden iſt, wird dasſelbe nicht 
wieder aufkommen. a i 

Dieß iſt ein mildes Abführmittel, und beſonders angenehm für Kin— 
der. Erhöhe oder verringere die Gabe, je nachdem die Umſtände ſind. 
Frauenzimmer von ſchwacher Conſtitution haben oft Kopfweh, welches rein 
ſympathetiſch iſt. Sie können dasſelbe unterſcheiden durch ihre allgemeine 
Körperſchwäche, Unregelmäßigkeit und Gedankenloſigkeit. In ſolchen 
Fällen nimm die folgenden: 

5) Kopfwehtropfen. Bibergeil-, Enzian- und Baldrianwur⸗ 
zeln, zerquetſcht, 4 Uz. Opiumtinktur 1 Uz.; Schwefeläther 14 Uz.; Alko— 
hol 3 Pt.; Waſſer 4 Pt. Thue Alles in eine Flaſche, und laſſe es etwa 
10 Tage ſtehen. Gabe: 1 Theelöffel voll ſo oft, als es nöthig iſt, oder 
2 bis Zmal täglich. 

6) Blutwurzel-Tinktur.— Man ſetzt eine Unze der getrockne— 
ten, zerſtoßenen Wurzel zu ein Pt. Wachholderſchnapps und nimmt einen 
Theelöffel voll alle Morgen vor dem Frühſtück, und ißt blos eine kleine Por— 
tion leicht verdaulicher Speiſe. Dieſes Mittel hat Wunder gethan in ſehr 
veralteten Kopfſchmerzen, und es mag nicht am unrechten Ort ſein, zu ſa— 
gen, daß die Mehrzahl derer die an Kopfſchmerz leiden, Dyspeptiker ſind, 
welches ſie geworden ſind durch anhaltende Unmäßigkeit im Eſſen, und durch 
Verringerung des Magenſaftes durch zu vieles Trinken, ſelbſt von Waſſer, 
Thee oder Kaffee. Ein Zeitung in Niles gibt folgendes, leicht zu probi— 
rende Mittel an: 

Holzkohle, ein Mittel gegen das „kranke Kopfweh.“ — 
Es wird behauptet, daß 2 Theelöffel voll fein gepulverte Holzkohle, in ei— 
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nem halben Glas Waſſer getrunken, in weniger als 15 Minuten das frans 
ke Kopfweh beſeitigt, wenn dasſelbe durch zu viel Säure im Magen ent— 
ſtanden, was in der Regel der Fall iſt. Wir haben dieſes Mittel wieder— 
holt probirt, und zwar jedesmal zu unſerer größten Zufriedenheit. 

Säuferwahnſinn. — Schlaf zu bekommen. — Gib ein Brech⸗ 
mittel von Brechwurzel. Dann gib 15 bis 18 Grs. von demſelben alle 
zwei Stunden, wende zugleich das Schauerbad an, und gib dem Patienten 
ſo viel Fleiſchbrühe, als er wünſcht. 

Der Gefängnißarzt in Chicago gibt 36 glückliche Fälle an, wo nach 
obiger Weiſe verfahren wurde. In dem Correktionshaus zu Boſton, wird 
die Gefahr, in welche Diejenigen oft verſetzt werden, welche von ihren ge— 
wohnten geiſtigen Getränken hinweg auf einmal in eine ſolch puritaniſche 
Haushaltung hinein kommen, durch eine ſtarke Abkochung von Wermuth 
beſeitigt. | 

2) Reizendes, ſchmerzſtillendes Mittel. — Schwefel: 
ſaures Quinin 12 Gr.; ſchwefelſaures Morphin 1 Gr. Vermiſche und 
theile es in 6 Pulver von denen alle Stunden eins gegeben werden muß. 

Prof. King von Cincinnati, Ohio, ſagt, daß von 2 bis 4 Pulver 
von dieſem ſchmerzſtillenden Stoffe beinahe jedesmal den Schlaf in dem 
Branntweindelirium bewirken. Dagegen ziehe ich das folgende Mittel 
vor: 

3) Spaniſchen Pfeffer im Säuferwahnſinn. In Gaben von einem 
Scrupel zu einer Drachme in einem Glas voll Gin und Waſſer alle vier 
Stunden gegeben, bis ſich der Schlaf einſtellt. Der Patient ſchläft ge- 
wöhnlich 4 bis 5 Stunden, munter und geſtärkt erwachend. Eine Gabe 
iſt oftmals hinlänglich, allein in manchen Fällen mag es auch 6 bis 7 Ga- 
ben erfordern; jedoch 3 bis 4 Gaben werden im Durchſchnitt gebraucht 
werden. Prof. Scudders Eelectic medical Journal, Cincinnati, Ohio. 

Typhus⸗ oder Nervenfieber. Die Anſteckung zu verhü⸗ 
ten. — Nimm Salpeter pulveriſirt, 3 Uz.; Vitriolöl 3 Uz.; thue das Sal⸗ 
peter in eine Kaffeetaſſe und ſetze es auf eine glühend heiße Schaufel, von 
dem Vitriolöl 146 jedesmal darauf gießend und mit einem Peifenſtiel gut 
durcheinander gerührt. Vermeide die Einathmung des Rauchs, der aus 
der Taſſe aufſteigt. Hiebei wird durchaus keine Gefahr bei der Einath⸗ 
mung der Zimmerluft ſein. Die obige Quantität iſt genügend für ein 
Zimmer von 12 bei 16 Fuß, und weniger oder mehr muß bei andern Zim- 
mern genommen werden, je nachdem der Größe derſelben. Dr. J. C. 
Smith in London fol für die Bekanntmachung obigen Rezeptes K 5,000 
erhalten haben. 


2) Die Luft von ſchädlichen Ausdünſtungen in Krankenzimmern, wo 
die Krankheit gerade nicht anſteckend iſt, zu reinigen, zerſchneide einfach 3 
oder 4 Zwiebel, ſetze ſie in einem Teller auf den Fußboden und erneure 
dieß 3 bis 4 mal in 24 Stunden. 

3) Mittel gegen Anſteckung; für Krankenzimmer, für Fleiſch und 
Fiſche.—Gewöhnliches Kochſalz ! Kaffeetaſſe voll; Schwefelſäure 2 bis 3 
Uz.; thue etwa z Uz. von der Säure auf das Salz, (über ein Mal) und 
wiederhole dieß alle 15 Minuten. Während des Hineinmiſchens muß ge⸗ 
rührt werden. Dieß reinigt ein großes Zimmer. Bei Fleiſch und Fiſchen 
angewandt, thue dieſelben in ein Kiſtchen, das mit einem guten Deckel ver— 
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ſehen iſt, und fo das obige Gas einſchließt. Es wird dieſelben vor Fäul⸗ 
niß bewahren, und angeſteckte Speiſen werden wieder gut werden. 

4) Gemahlener Kaffee, ein Wenig davon auf eine heiße Schaufel ge— 
ſtreut, wird in einigen Minuten ein mit unreinen Dünſten angefülltes Zim⸗ 
mer reinigen, und beſonders, wenn dieſelben von einem thieriſchen Charac⸗ 
ter ſind. 

5) Chlorſaurer Kalk, eine halbe untere Kaffeetaſſe voll angefeuchtet 
mit einigen Tropfen gleichen Theilen Eſſig und Waſſer wird in einigen 
Minuten ein Krankenzimmer reinigen. 

Schweißtreibende Präparate. Schweißtreibende Trop⸗ 
fen. Brechwurzel, Safferan, Virginiſche Schlangenwurzel und ganzen 
Kampfer von jedem 2 Uz.; Opium 4 Uz.; Alkohol 2 Qts. Laß es zwei 
Wochen ſtehen und ſchüttle es von Zeit zu Zeit. Gabe: Ein Theelöffel 
voll in einer Kaffeetaſſe voll amerikaniſchen Iſop,- grüne Minze- oder Kate 
zenminze-Thee alle halbe Stunden zu nehmen, bis ein Schweiß hervorge— 
bracht iſt, dann alle Stunden, einige Stunden fortgefahren. 

Es iſt vorzüglich bei Erkältungen, Fiebern, Bruſtfellenentzündung 
Lungenentzündung u. ſ. w. — Es iſt rathſam, wenn man bei Gebrauch 
dieſes Mittel die Füße in heißes Waſſer ſtellt. 

2) Schwitzen, durch brennenden Alkohol hervorzubringen. — 
Schütte Alkohol in eine untere Kaffeetaſſe, etwa halb voll, ſtelle es unter 
einem Stuhl; ziehe den Patienten ganz aus und ſetze ihn auf den Stuhl 
und decke ein wollenes Tuch über ihn her. Dann zünde ein Schwefelhölz⸗ 
chen an und halte es in den Alkohol, welcher dann brennt, und wenn der⸗ 
ſelbe ausgebrannt iſt, ſo wird der Kranke in einem ordentlichen Schweiß 
ſein; wo nicht, ſo thue nochmal halb ſo viel Alkohol in die Taſſe und bren⸗ 
ne denjelben wieder an, was den erwünſchten Erfolg haben wird. Dann 
gehe der Kranke zu Bette, nehme einen heißen Thee und ſchweißtreibende 
Tropfen, wie oben in Nr. 1 angegeben. 

Kaiſertropfen. Gegen Stein⸗ und Nierenbe⸗ 
ſchwerden. Nimm Salpeter 1 Uz.; thue es in einen eiſernen Mörſer 
und ſetze es in Feuer durch eine glühende Kohle. Rühre es um, bis Alles 
zu einer feſten Maſſe geſchmolzen iſt, dann blafe die Kohle aus und pulve⸗ 
riſire es. Dann nimm eine kleine Portion Saleratus und löſe beide in 
Regenwaſſer auf, und zwar in zwei Unzen. Gabe: 20 bis 30 Tropfen 
Morgens und Abends, mit einem Schluck Flachsſaamenthee, oder einer 
Auflöſung von arabiſchem Gummi in Waſſer. 

In Verbindung mit Obigen gib dem Patienten einen bis drei Eßlöf⸗ 
fel voll Zwiebelſaft zu trinken, und laſſe ihn rohe Zwiebel eſſen, ſo viel er 
kann, und fahre ſo lang fort, bis er von Schmerzen frei iſt. Ich habe Stei⸗ 
ne geſehen, ſo groß, wie ein gewöhnlicher Federkiel, krumm und 14 Zoll in 
Länge, und auch unzähliche kleine Stückchen, welche eine Frau aus der Bla— 
je entleerte durch den einfachen Gebrauch von Zwiebelſaft. 

Der Zwiebelſaft (rothe Zwiebel ſollen die beſten ſein) kann mit dem 
Catheter (eine künſtliche Harnröhre) in die Blaſe eingeſpritzt werden. Man 
braucht keine Furcht davor zu haben; denn ich kenne einen Arzt, der ſchon 
40 Jahre prakticirt, welcher es oft mit glücklichem Erfolg gethan hat. 
Jedenfalls würde es einen Arzt erfodern, daß Inſtrument einzuführen. 

2) Wenn Stein in den Harngängen iſt, welcher in der Blaſen⸗ 
Röhre Schmerzen verurſacht, wird gewöhnlich eine Opiumpille gege⸗ 
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ben von ein bis drei Gran ſchwer, gemäß des Schmerzens, Alters und der 
Stärke des Patienten. 

3) Eine ſtarke Abkochung von einer Hand voll gefleckter Knöterich 
und 1 gill (4 Pt.) Gin, und 2 gill Roßminze, (Monarde) und eben ſoviel 
Zwiebelſaft, Alles in 12 Stunden genommen, iſt bekannt als ein Mittel 
das Stein in großer Quantität abführt. (Philadelphia ec lectie Journal.) 

Das ſicherſte Zeichen von Stein iſt die dunkle Farbe des Urins, als 
ob derſelbe mit gemahlenem Kaffee vermiſcht wäre, und ein dumpfer 
Schmerz in der Nierengegend. Wenn blos eine Entzündung der Nieren 
vorhanden, ſo erſcheint die dunkle Farbe nicht. (Siehe die Anmerkungen 
über Gicht, am Schluß.) 

Kamphereis . — Für aufgeſprungene Hände oder Lippen. 
Wallrath 13 Uz.; ſüßes Mandelöl 4 Theelöffel voll, ganzen Kampfer 3 
Uz., fein gemacht. Setze es auf den Ofen, bis es aufgelöſt iſt, und rühre 
beſtäudig. Gebrauche keine ſtarke Hitze beim Zerſchmelzen der Artikel. 

So lange es warm iſt, bringe es in Modeln, wenn du wünſchen wür⸗ 
deſt, den Artikel zu verkaufen. Für deinen eigenen Gebrauch thue es in 
einen luftdicht geſchloſſene Schachtel. Beſtreiche die Schrunden 2 oder 3 
mal täglich, beſonders zur Bettzeit. 

Salbe gegen Brand, Winter beulen, wunde Bruſt⸗ 
warzen u. ſ. w. — Gleiche Theile Terpentinöl, Baumöl und Bienen— 
wax. Schmelze das Oel und Wax zuſammen, und wenn es ein wenig 
kalt iſt, ſetze den Terpentin hinzu, und rühre um, bis es kalt iſt. Auf 
dieſe Weiſe wird's gleichmäßig gemiſcht ſein. 

Beim Gebrauch ſtreiche es auf dünne Leinwand. Ich gebrauchte dieſe 
Salbe bei einem meiner eigenen Kinder, ein und ein halbes Jahr alt, wel— 
ches heißen Kaffee über ſich hinunter ſchüttete. Das Kind verbrannte ſich 
ſo ſehr, daß ihm die Haut an Bruſt, Arm und Schulter mit den Kleidern 
herunterging. Füufzehn Minuten nach dem Gebrauch der Salbe fiel das 
Kind in den Schlaf und ſchrie nachher nicht mehr wegen Schmerzen von 
der Braudwunde; auch wurde die Haut wieder ſo ſchön, wie zuvor. g 

2) Dr. Downers Salbe gegen Brandwunden. — 
Bienenwax 4 Unzen; Opium 1 Unze; Bleizucker 1 Unze; ſchmelze das 
Bienenwax und dann thue den Bleizucker fein gerieben darnach das Opium 
hinzu, und endlich miſche noch 4 Pt. Baumöl bei, um eine Salbe von ge- 
höriger Beſchaffeuheit zu machen. Streiche leicht auf ein Stück Tuch. 
Keine Schmerzen werden gefühlt werden, während es gebraucht wird. 
Genannter Arzt empfiehlt es auch bei Schmerzen oder Entzündung in 
Goldaderleiden 

3) Warmer Umſchlag bei Brandwunden und er: 
frornen Gliedern. — A. Bronſon von Meadrille, Pa., ſagt aus 
15jähriger Erfahrung, daß Umſchläge von Welſchkornmehl, mit friſchem 
grünen, chineſiſchen Thee überdeckt, mit heißem Waſſer durchweicht und über 
Brandwunden oder erfrorne Theile gelegt, ſo heiß es ertragen werden kann 
keine Geſchwüre aufkommen laſſen, und daß ein einziger warmer Umſchlag 
gewöhnlich hinreichend ſei. 

4) Eine andere Salbe gegen Brandwunden. 
— Bienenwax, Burgundiſches Pech, Harz von der Weißtanne und Gei— 
genharz von jedem 4 Pt. Theer 3 gill (d. h. 4 Pt.;) vermiſcht und g:e 
ſchmolzen, und wie eine andere Salbe gebraucht. 
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5) Eine andere Salbe gegen Brandwunden 
und Froſtbeulen . — Immerblumen-Blätter und Süßklee- oder 
Hahnenkopfblätter, Chamillen und Flieder, die innere Rinde, eine Hand 
voll von jedem. Koche Alles leicht in friſcher Butter und Schafunſchlitt, 
4 Pfd. von jedem, bis die Kräuter ganz röſch find, dann ſeihe durch und ſe⸗ 
tze 2 bis 3 Unzen Bienenwachs hinzu, eine Salbe zu formiren. 

6) Das Weiße von einem Ei, gut gequirlt und mit einem Eßlöffel 
voll Schmalz gut zerſchlagen, bis ſich ein wenig Waſſer davon ſcheidet, ha⸗ 
be ich gegen Brandwunden gut gefunden. 

7) Das weiße Bismuthoxyd, in ein wenig Schmalz verrieben, iſt 
ebenfalls gut bei Brandwunden. 

8) Glycerin und Tannin, von jedem gleiche Theile, zuſammen zu ei⸗ 
ner Salbe gemacht, iſt ſehr gut bei wunden und aufgeſprungenen Bruſt⸗ 
warzen. 

Das Beißen der Füße durch Froſtbeulen zu 
kuriren. Hydrochlorinſäure, (Salzſäure) 1 Uz.; Regenwaſſer 7 Uz.; 
waſche damit die Füße täglich 2 bis 3 mal, oder mache den Socken damit 
naß, bis Beſſerung eintritt. 

Geſch wür, von Erkältung entſtan den, zu hei⸗ 
len. Veröffentlicht auf Befehl der Regierung i in Würtemberg. Schaf⸗ 
unſchlitt und Schweineſchmalz, von jedem 4 Pfd.; in einem eiſernen Keſ⸗ 
ſel 0 5 molzen, und Eiſenoxydhydrat 2 Uz. hinzu gethan, beſtändig mit ei⸗ 
nem eiſernen Löffel gerührt, bis die Maſſe eine gleichmäßige ſchwarze Far⸗ 
be hat. Dann laß es abkühlen und ſetze venetianiſchen Terpentin 2 Uz., 
und Siegelerde 1 Uz.; Bergamotöl 1 Dr. Berreibe die Siegelerde mit 
ein wenig Baumöl ehe du ſie zu den andern Stoffen thuſt. 

Wende es täglich einige Male an, indem du es auf Leinwand ſtreichſt. 
Es heilt die ſchlimmſten Fälle in einigen Tagen. 

Friſchentſtandene Nagelgeſchwüre in 6Stun⸗ 
den zu furiren. Venetianiſchen Terpenthin 1 Uz.; thue in das⸗ 
ſelbe einen halben Theelöffel voll Waſſer und rühre es mit einem Steck— 
chen, bis die Maſſe wie feſter Honig ausſieht; dann ſtreiche es ziemlich dick 
auf ein Stück Tuch und lege es um den Finger. Wenn der Fall noch neu 
iſt, ſo wird es die Schmerzen in 6 Stunden beſeitigen. 

2) Ein Umschlag von Kermes- oder Schminkbeeren heilt das Nagel⸗ 
geſchwür durch Vertheilung, außer es habe ſich ſchon Eiter gebildet. Wenn 
dieß der Fall iſt, ſo wird es denſelben bald zuſammen ziehen, wodurch viel 
Schmerz und Leiden 1115 wird. 

3) ee des blauen Kalmus und der Nießwurz gleiche Theile, 
in Milch und Waſſer gekocht, dann halte das Geſchwür 20 Minuten lang 
hinein, ſo heiß es ertragen werden kann, und binde die Wurzeln eine Stun⸗ 
de lang an die leidende Theile. Dieß h at mehrere Fälle von Nagelge— 
ſchwür geheilt, wenn rechtzeitig damit ee wurde. 

4) Ein Umſchlag von Leimen, womit ein altes Blockhaus verſtrichen 
iſt, mit Kampferſpiritus durchnäßt, iſt ebenfalls gut. 

Salbe gegen Na ge ige Nimm Baumöl 2 
Pt.; und koche darin für 3 Cents Kautabak, bis derſelbe ganz zerfaſert iſt. 
Dann drücke es aus und ſetze 1 Uz. rothe Minning hinzu. Koche es, bis 
es ſchwarz iſt. Wenn es ein wenig erkaltet iſt, thue 1 Uz. pulveriſtteen 
Kampfer hinzu. 
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6) Eine andere Salbe gegen Nagelgeſchwür. 
— Brenne einen Eßlöffel grünen Vitriol dann pulveriſire ihn und miſche 
ihn mit einem Eidotter. Man ſagt, daß dieß den Schmerz ſtille und das 
Nagelgeſchwür in 24 Stunden heile. Gebrauche nachher eine Salbe aus 
2 Theile Rahm und einen Theil Schmierſeife. Gebrauche die Heilſalbe 
täglich, nachdem der leidende Theil zuvor in warmes Waſſer gehalten wur- 
de. 

Taubheit zu kuriren, wenn dieſelbe erſt anfänglich iſt; 
wo nicht, doch Beſſerung zu verſchaffen. —Hühnerſchmalz 4 Pt.; eine Hand⸗ 
voll Süßklee in Gärten gepflanzt; koche ihn mit dem Schmalz langjam, 
bis der Saft außen iſt. Dann ſeihe ab und fülle auf Flaſchen. 

Wo die Taubheit im Anfang iſt, ſo kann ſie kurirt werden, wenn 3 
oder 4 Tropfen täglich in das Ohr gethan werden; wenn das Uebel aber 
ſchon veraltet iſt, ſo kann doch wenigſtens Beſſerung verſchafft werden, wenn 
man eine geraume Zeit mit fort fährt. 

Warzen und Hühneraugen in 10 Minuten zu 
furiren. — Nimm ein kleines Stück Potaſche, laß es in der freien 
Luft ſtehen, bis es verlaufen iſt; dann verdicke es zu einem Papp mit pul⸗ 
veriſirten arabiſchen Gummi und ein wenig Mehl, was verhütet, daß es 
auf andere Theile fließt, wo es nicht nöthig iſt. 

Schneide die Warzen oder die Hühneraugen bis zur empfindſamen 
Haut heraus, wende dann obigen Teig an und laß es 10 Minuten darauf; 
danach waſche ihn ab und bade den leidenden Theil in ſcharfen Eſſig oder 
in Baumöl wovon jedes das Lungenſalz neutraliſirt. Drücke nun die 
Warze oder das Hühnerauge nicht aus, ſondern laß es gehen, bis die Na⸗ 
tur ſie ſelbſt ohne alle Gefahr abtreibt. Die Hühneraugen werden durch 
den Druck der Schuhe verurſacht, weßhalb die meiſten Fälle kurirt werden, 
wenn man den Druck derſelben beſeitigt. Bei dieſen Leiden können neun 
aus zehn Fällen kurirt werden, wenn man täglich zweimal irgend ein gutes 
Liniment anwendet, und Schuhe oder Stiefel trägt, die nicht zu eng an— 
liegen. 

2) Mittel gegen Hühneraugen. — Nimm eine Cit⸗ 
rone, ſchneide ein Stück davon ab und knicke es fe, daß es über den leiden⸗ 
den Theil zu liegen kommt; befeſtige dieß ſo, daß es ſich nicht bewegen kann, 
und laß es über Nacht liegen. Am andern Morgen wird das Hühnerau— 
ge mit einem ſtumpfen Meſſer abgenommen werden können. Zwei oder 
drei Applikationen dieſes Mittels werden einen armen Krüppel lebensluſtig 
machen. — London Field. 

3) Eſſigſäure auf ein hartes oder weiches Hühnerauge gebracht, eine 
Woche lang Abends und Morgens angewendet, wird dasſelbe kuriren; eben 
ſo der unten folgende barmherzige Samariter. 

4) Dr. Hartman 's unſchuldiges und ſicheres Heilmittel gegen 
Hühneraugen, Warzen und Geſchwüren, die von Erkältung kommen — 

Salpeterſäure und Salzſäure, blaues Vitriol und Weinſteinſäure von 
jedem 1 Uz.; miſche den blauen Vitriol, pulveriſirt, zu irgend einer Säu⸗ 
re, und auf dieſelbe Weiſe verfahre mit der Weinſteinſäure. Nachdem 
es geſchäumt hat, thue die andere Säure hinzu, und in einigen Tagen wird 
es zum Gebrauch recht ſein. 

Vorſchrift: Bei erfrornen Füßen reibe dieſelben mit einer Bür⸗ 
ſte und waſche mit dieſer Auflöſung jeden rothen und verdorrten Theil ſehr 
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leicht. Wenn nach einem oder zwei Tagen keine Kur bewerkſtelligt iſt, ſo 
wiederhole es. Bei Hühneraugen ſchabe die todte Haut zuvor ab, ehe es 
angewendet wird. Bei Warzen waſche dieſelben in der Woche einmal, bis 
dieſelben verſchwinden, was bald der Fall ſein wird, denn es iſt ein fiche- 
res Mittel in allen oben angeführten Fällen, und ſehr wohlfeil. So ſagt 
obiger Arzt in Anderſon, Ind. 

5) Ein Herr in Ohio iſt Willens, 81,000 zu bezahlen für jeden Fall, 
in welchem auf folgeude Weiſe die Hühneraugen nicht nach dreitägem Ge⸗ 
brauch geheilt ſind: Binde ein wenig Baumwolle um den kranken Zehen, 
und durchnäſſe ſie dreimal täglich mit Terpenthingeiſt. 

6) Ein Herr in Syracuſe verſichert mir, daß ein Pflaſter von der 
„Green mountain Salve,“ auf das Hühnerauge gelegt, dasſelbe völlig hei- 
le, und zwar in der Zeit, welche die Natur gebraucht, um es abzutreiben. 

Linimente.— Der „verbeſſerte barmherzige Samariter.“ Nimm 
98 Procent-Alkohol, 2 Qts.; und ſetze folgende Artikel hinzu: Saſſafras⸗ 
öl, Oel der canadiſchen Edeltanne, Terpenthingeiſt, ſpaniſche Pfeffer-Tink⸗ 
tur, japaniſche Erde, Guajakgummi⸗Tinktur und Opiumtinktur von jedem 
1 Unze; Myrrhentinktur 4 Uz.; Majoranöl 2 Uz.; Hornkrautöl 2 Unze; 
ganzen Kampfer 2 Uz.; und Chloroform 13 Uz. 

Ich habe obiges Liniment über 5 Jahre lang benützt, und kann es in 
Hinſicht ſeines Werthes nicht genug rühmen. Ich kurirte mich ſelbſt von 
zwei ſchlimmen Anfällen von Rheumatismus mit demſelben, das erſtemal 
im Knie, das zweitemal in der Schulter. Meine Frau kurirte damit zwei 
Hühneraugen an der Zehe, indem ſie dieſelben einige Tage lang, zweimal, 
damit wuſch. Es iſt kaum Etwas zu denken, was nicht mit dieſem Mittel 
geheilt werden könnte, als z. B. Verſtauchungen, Quetſchungen, Schnit⸗ 
wunden, Rheumatismus, ſchwacher Rücken und viele andere Leiden, deß⸗ 
halb erlaube mir, in Hinſicht der verſchiedenen Linimente zu bemerken, daß 
dieſelben von 20 zu 30 Minuten lang hineingerieben werden ſolkten, bis 
die Hand, wenn man ſie auf die Theile legt, brennt, anſtatt zwei bis drei 
Minuten, wie es gewöhnlich der Gebrauch iſt. Flannell damit zu befeuch- 
ten und es aufzulegen, iſt ein empfehlenswerther Weg. 

2) Liniment gegen alte Geſchwüre. Alkohol 1 Qt.; 
Salmiakgeiſt 4 Uz.; Opium 2 Uz.; Myrrhengummi 2 Uz.; gewöhnliches 
Salz 2 Eßlöffel voll. Miſche es und ſchüttle öfters eine Woche lang. 
Dieß iſt ein ſehr gutes Liniment gegen alte Geſchwüre, Schnittwunden, 
Verenkungen, entzündlichem Rheumatismus ꝛc. 

3) Dr. Raymond's Liniment. Alkohol 1 Qt.; Majoran⸗ 
öl 2 Uz.; Wermuthöl 1 Uz.; ganzen Kampfer 2 Uz.; Terpenthingeiſt 2 
Uz.; und ſpaniſche Fliegentinktur 1 Uz.; miſche Alles und brauche es, wie 
jedes andere Liniment. 

Dr. Raymond von Conneout, Ohio, meint, es ſei dieß das beſte Li- 
niment in der Welt. — 

4) Deutſches Liniment gegen Rheumatismus. — 
Edeltannen- und Cedernöl von jedem 4 Unze; Majoranöl und Saſſafras⸗ 
öl von jedem 1 Uz.; Salmiakgeiſt 1 Uz.; pulveriſirten ſpaniſchen Pfeffer 
1 Uz.; Terpenthingeiſt und ganzen Kampfer von jedem 3 Uz.; bringe Al⸗ 
les in eine Quartflaſche und fülle dieſelbe mit 95-Procent Alkohol. 

Die Deutſchen ſprechen alle gleich lobenswerth von dieſer Flüſſigkeit; 
beſonders halten ſie es ſehr werthvoll in Kolik bei Menſchen und Pferden. 
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Gabe gegen Kolik bei einem Menſchen: 4 Theelöffel voll; für ein Pferd 
von 4 bis 1 Unze, in ein wenig warmen Waſſer. alle 15 Minuten, bis die 
Schmerzen geſtillt ſind. 

Ein Herr kaufte ein Pferd um 75 Dollars, das den Fuß unten am 

Fußgelenkt verrenkt hatte, and das vor der Verſtauchung 125 Dollars 
werth war. Er kurirte es mit dieſem Liniment, und verkaufte es um ſei⸗ 
nen urſprünglichen Preis. Er befreite ſeine Frau mit demſelben Mittel 
von der Nervenreißen, ſeit ich dieſes Mittel publicirt habe Urteile ſelbſt 
über ſeinen Werth! — 

Cook's Electro-Magnetie Liniment.-— Beften Alkohol 1 Galle; Amber⸗ 
öl 8 Uz.; ganzen Kampfer 8 Uz.; Seife von oliven Oel und Soda fein ge= 
ſchabte, 2 Uz.; Ochſengalle 4 Uz.; Salmiakgeiſt 3 F.'s ſtark, 12 Uz.; ver⸗ 
miſche Alles und ſchüttle von Zeit zu Zeit 10 Minuten lang, und es iſt 
zum Gebrauch fertig. 

Dieß iſt ein ſtarkes, werthvolles und auch wohlfeiles Liniment. Es 
kann bei Geſchwulſten, Verſtauchungen u. ſ. w. gebraucht werden, und es 
wird an den Hals, auf die Bruſt für Lungen in Aſthma, wehem Hals und 
drgl. eingerieben. 

6) Liniment gegen Rückenſchmerzeu. — Nimm eine 
Pintflaſche und thue in dieſelbe Majoranöl, Wermuthöl, Terpenthingeiſt 
und ganzen Kampfer von jedem 1 Uz.; und fülle mit dem beſten Alkohol 
auf. 

b 7) Gutes Londoner Liniment.— Nimm Chloroform, Dli- 

venöl und Salmiakgeiſt von jedem 1 Uz.; eſſigſaures Morphium 10 Gr.; 

5 es und gebrauche es wie ein anderes Liniment. Iſt ſehr werth- 
voll. — 

8) Gummi Liniment. Nimm Myrrhen,- Kampfer- und 
Opiumgummi von jedem 4 Uz.; ſpaniſchen Pfeffer 4 Uz.; Alkohol 1 Pint; 
miſche Alles. 

Dieſes Liniment iſt nach drei oder vier Tagen zum Gebrauch tauglich 
und wurde ſehr empfohlen von E. Burrows von Matamora, Lapeer Co. 
Mich. Er zieht den Rum vor, (wenn man einen guten Artikel bekommen 
kann) anſtatt des Alkohols. Dieß iſt ansgezeichnet in Kolik und Diarrhöe. 

9) Patent⸗Liniment. — Nimm Brantwein 15 gals.; und 
thue 2 Pfd. pulveriſirten ſpaniſchen Pfeffer hinein; laß es 10 Tage ſtehen 
und filtrire oder laß den Brantwein durch einen Hahnen ab, den Bodenſatz 
ferne haltend. In derſelben Zeit nimm 1 gal. Terpenthinſpiritus und 
thue darein Majoran, Pferdeminz,⸗Saſſafras- und Edeltannenöl von je- 
dem 6 U.; ganzen Kampfer 2 Pfd. Vermiſche Alles, und es iſt ſofort 
ferkig zum Verkauf, um diejenigen zu betrügen, welche Jedermaun für ehr⸗ 
lich halten weil ſie ſelber ſo ſind. 

Damit jedoch kein Verluſt entſteht durch den Raum, den obiges Lini⸗ 
ment einnimmt, ſo will ich dir ſagen, wie du ein gutes Liniment machen 
kannſt mit einem Theil der obigen Gegenſtände. Nämlich das folgende: 
Nimm von den Patent⸗Liniment 8 Uz.; Baum,⸗ Majoran, Saſſafrasöl 
und Salmiakgeiſt von jedem 2 Uz. miſche es. Schüttle gut, wenn es ge— 
braucht wird. Dieſe Miſchung iſt ein ausgezeichnetes Pferdeliniment. 
Das Erſtere würde weniger als § 1.00 per Gallone koſten, während der 
Verkaufspreis es auf 82.00 per Quart erhöht. Sieh, wohin dein Geld 
geht! — 
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10) Liniment von der Lobelie und ſpaniſchen Pfef⸗ 
fer. — Nimm eine Quartflaſche und thue 4 Uz. ſpaniſchen Pfeffer (pulveri⸗ 
ſirt) hinein, dann ſetze 2 Uz. Lobilienkraut hinzu, und fülle die Flaſche mit 
Brantwein auf. In 2 Wochen iſt es zum Gebrauch fertig, und anwend⸗ 
bar bei Schnittwunden, Quetſchungen, Verenkungen u. ſ. w. Auch iſt es 
bei Verletzungen an den Füßen der Ochſen und Pferde heilſam. Während 
des Gebrauchs können die Thiere doch fortarbeiten; auch verurſacht es we— 
nig Wundheit, zwei oder dreimal täglich angewendet. 

Ich kenne einen Herrn, welcher einen klaffenden Schnitt im Kopf hat- 
te, welcher vier Zoll lang war und bis zu der Hirnſchale reichte, welcher 
ihm durch einen fallenden Aſt verurſacht wurde. Er heilte dieſe Wunde 
allein mit dieſem Mittel, ſo fremd es ſcheinen mag. Bei der Heilung war 
weder Schmerz noch Eiterung wahrzunehmen. 

11) Liniment, das von Dr. A. John bereitet werden 
ſoll. Um 70 Dutzend Flaſchen voll zu machen, nimm Terpenthingeiſt und 
Erdöl von jedem 4 Gallonen; Leinöl oder Baumöl 2 Gall.; Majoran, ⸗ 
Edeltannen,- Wachholderbeer,- Amberöl und Opiumtinktur von jedem 3 
Quarts; Salmiakgeiſt 1 Qt.; Arnika- oder Wolverleitinktur 2 Gals.; 
ganzen Kampfer 1 Pfd. Thue Alles in ein Keg und ſchüttle es tüchtig. 
Wenn du es in kleine Flaſchen füllen willſt, ſo ſchüttle es vorher gut und 
laſſe in einen paſſenden Krug oder große Flaſche heraus, um damit die klei— 
neren Flaſchen aufzufüllen. Schüttle es gut, fo oft du 5 Krüge oder Fla— 
ſchen voll abgelaſſen haſt? Auch beim Gebrauch muß dasſelbe gut geſchüt— 
telt werden. Daher könnte man es das Schüttel-Liniment heißen; doch 
du magſt es nennen, wie du willſt; es iſt ein gutes. Perſonen, welche blos 
für ihren eigenen Gebrauch bereiten wollen, dürfen blos den ſiebenzigſten 
Theil der verſchiedenen Quantitäten nehmen; dieß würde ſich ungefähr fol- 
gendermaßen geſtalten: 

Terpenthinöl und Erdöl von jedem 74 Unze; Baumöl und Arnika⸗ 
tinktur von jedem 33 Uz.; Majoran, Edeltannen,⸗ Wachholderbeer,-Am⸗ 
beröl und Opiumtinktur von jedem 14 Uz.; Salmiakgeiſt 4 Uz.; und gan⸗ 

en Kampfer 4 Uz., welches ein Bißchen weniger, als ein Quart macht, 
indem bei der ganzen Quantität, ohne den Kampfer, 64 Qts. ſind. 

Leberthran angenehmer und verdaulicher zu machen. Zu jeder 
Flaſche voll ſetze eine Unze feines Kochſalz hinzu. Miſche es gut. 

Durch dieſen ſehr einfachen Weg verliert der Leberthran ſeinen eigen— 
thümlichen unangenehmen Geſchmack und iſt auch beſſer für den Magen, zu 
verdauen. Aber ſelbſt dieſe Verbeſſerung halte ich in der Auszehrung noch 
nicht jo vortheilhaft, wie ein Glas voll fetter, ſüßer Rahm, mit einem Thee— 
löffel voll vom beſten Brandy, bei jeder Mahlzeit zu trinken. 

Mittel gegen Schwind ſucht. Ein ſehr guter Syrup. 
Nimm die innere Rinde vom amerikaniſchen Lerchenbaum, das Moos kann 
davon weg gebürſtet werden, ein Peck; Wurzel der gemeinen Narde 4 Pfd.; 
Löwenzahnwurzel 4 Pfd.; Hopfen 2 Uz.; koche dieß gehörig in 2 oder 3 
Gals. Waſſer, die Stärke davon zu bekommen. Seihe es und koche es 
dann nochmal bis auf eine Gal. ein. Wenn es blutwarm iſt, jo ſetze 3 
Pfd. Honig und 3 Pt. vom beſten Brandy hinzu. Fülle auf Flaſchen und 
halte es an einem kühlen Ort. Gabe: Ein Weinglas voll, oder weniger, 
je nachdem es der Magen erträgt, 3 oder 4 mal täglich, vor der Mahlzeit 
und vor dem Vette gehen, zu nehmen. 
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Die Schwindſucht oder Auszehrung mag füglich die Königin der 
Krankheiten genannt werden; allein ſie iſt deſſen ungeachtet oft genöthigt, 
ihre Farbe abzulegen, und einer guten Geſundheit, und deshalb auch der 
Fröhlichkeit, Platz zu machen, wenn ſie mit obigen Syrup in Berührung 
kam. Derſelbe enthält jedenfalls keinen der Artikel, die man zu den ver 
ſchiedenen Syruparten für dieſe Krankheit gewöhnlich nimmt, und ſchon 
dieß ſollte unſere Aufmerkſamkeit auf ihn hinlenken. Ein „ſachverſtändi⸗ 
ger“ Mann ſagte mir, daß in dieſem Syrup nicht ein einziges Mittel ſei, 
das in Schwindſucht einen Werth habe. Ich gab zu, daß es keinen Artikel 
enthält, der gewöhnlich gegen Schwindſucht gebraucht wird; allein erlaube 
mir, zu fragen, ob dieſe gewöhnlichen Mittel einen einzigen Fall aus hun⸗ 
dert kuriren? Die Antwort iſt: „Nein!“ — Ich gebrauche dieſen Syrup 
gegenwärtig in einem Fall, wo einer unſerer Profeſſoren, und nach ihm 
noch zwei andere Aerzte vergeblich Beſſerung verſprochen haben; denn ob— 
wohl ſie ein wenig Beſſerung ſchafften, ſo hielt dieſelbe eben nicht an. Der 
Mann hatte ſeit einem Jahr ſein eigenes Holz nicht mehr geſpalten, noch 
irgend eine erkleckliche Arbeit ausführen können. Er nahm nun unſern 
Syrup beinahe 3 Monate. Er war ſchwach, abgemagert, und huſtete ſehr 
viel, auch waren Füße und der ganze Leib kalt. Jetzt iſt er ſtark, fleiſchig, 
und Leib und Füße ſind warm. Was könnte mehr verlangt werden? — 
Behalte im Gedächtniß, daß bei dem Gebrauch dieſes Syrups Hoffnung 
vorhanden iſt, ſo lange Leben da iſt. 

In Hinſicht dieſer gefährlichen und trügeriſchen Krankheit ſind die An— 
ſichten ſehr verſchieden. Und da man über dieſen Gegenſtand ſchon ſo viel 
geſagt und geſchrieben hat, ſo will ich mich nur kurz darüber erklären, indem 
in Folgendem meine eigene Erfahrung, als auch die vieler Andern ausipre- 
che, und zwar als einen guten Rath für Schwindſüchtige. 

Erſtens: Wähle zu deinem Aufenthalt lieber nördliche, als ſüdliche 
Gegenden. Gehe hin, wo kühle, friſche Luft iſt. Jage, fiſche, und iß nach 
Belieben von dem erlegten Wildpret. Wirf alle Sorgen ab und vertraue 
auf Chriſtum, daß er Es wohl machen werde im Leben und Sterben. Be— 
reife die Hügel und Thäler unſeres nördlichen Landes. Sei darauf be— 
dacht, beim Athemholen die Luft langſam durch die Naſe einzuathmen, und 
nicht durch den Mund. Dieß ſtärkt die Lungen und erweitert die Bruſt. 

Zweitens: Verlaſſe deine Heimath nicht, nachdem du ſchon Alles An— 
dere vergeblich geſucht haſt, juſt bereit, den Leichenmantel umzuhängen, denn 
alsbald bedarfſt du aller Sorgfalt deiner Freunde, und einen ſtillen Ort, 
um da zu ſterben. Dagegen führe Erſteres ſchnell aus, ſobald du merkſt, 
daß die Krankheit ſich permanent auf den Lungen feſtgeſetzt hat. Nimm 
die Mittel mit dir, wodurch du dich vor Näſſe und Regen ſchützen kannſt. 
Dagegen waſche und reibe den ganzen Leib öfters und trage Flannell auf 
dem bloßen Leib. Kleide dich dem Wetter und den Umſtänden gemäß an; 
auch Frauenzimmer ſollten ſolche Geſundheitsreiſen machen; allein Dieje— 
nigen unter ihnen, welche Familien haben und dieſelben nicht verlaſſen 
können, werden anftatt der Reiſen durch Beſchäftigung im Garten eine ge- 
ſunde Leibesübung haben. Irgend eine Arbeit im Freien, die ſie verrich— 
ten können, iſt höchſt zweckdienlich für ſie. 

Endlich: Diejenigen, bei welchen die Krankheit im letzten Stadium 
werden viel Vortheil von dem Genuß fetter, friſcher Rahm haben, wenn 
fie bei jeder Mahlzeit 4 Pt. genießen. In allen Fällen ſteht dieß Mittel 
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über dem Codfiſch-Leberthran, abgeſehen davon, daß es viel angenehmer 
zu nehmen iſt. Wenn der Magen es ertragen kann, ſo mag noch ein Thee 
und ein Eßlöffel voll Brandy hinzugeſetzt werden. 

2) Ein halbes Pt friſche Milch mit einem Weinglas voll ausgepreß⸗ 
ten Saft von weißem Andorn jeden Morgen einen Monat lang getrunken, 
ſoll ſchon Wunder gewirkt haben, indem es die Geſchwüre in den Lungen 
heilte und den Leib wieder zu geſunder Thätigkeit ſtimmte. 

3) Chlorſaures Kali für Schwindſüchtig ee. Dr. A. 
B. Palmer, Profeſſor an der Univerſität in Ann Arbor, Mich. verſicherte 
mir, daß er dieſes Mittel ſehr erfolgreich angewendet habe. Seine Me— 
thode iſt die: Er thut ungefähr einen Theelöffel voll in ein Glas Waſſer, 
und läßt es den Patienten in einer Zeit von 6 bis 24 Stunden trinken, je⸗ 
desmal ein wenig davon nehmend. Er gibt dieß in Verbindung mit an⸗ 
dern Mitteln. Wenn die chlorſaure Pottaſche Hitze oder ein brennendes 
Gefühl im Magen erregen ſollte, ſo verringere die Gabe. Außerdem darf 
bei dieſen Mittel nichts befürchtet werden. Es verbeſſert die allgemeine 
Symptome, verringert die Zahl der Pulsſchläge, während der Leberthran 
eigentlich bisher nichts war, als eine Krankenſpeiſe, und wegen ſeines ſehr 
unangenehmen Geruchs und Geſchmacks und ſeiner Unverdaulichkeit im 
Magen, ziehe ich die friſche, ſüße Rahm, wie oben bemerkt, oder das fette 
Fleiſch vor, wie unten gezeigt wird. . 

4) Bemerkungen über den Genuß fetter Fleiſchſpeiſen, als Schutzmit⸗ 
tel gegen Schwindſucht. Es wird ſo viel geſprochen gegen den Genuß 
von fettem Fleiſch, beſonders Schweinefleiſch, daß ich meine Bemerkungen 
über dieſen Gegenſtand nicht beſſer beſchließen kann, als daß ich die entge⸗ 
gengeſetzten Anſichten Sachverſtändiger, ſowie meine eigene Erfahrung 
mittheile: 

Dr. Dixon meint, daß das Oel neun Zehntel von Schwindſuchtsfäl— 
len kurire und daß dieß das ganze Geheimniß des Codfiſch-Leberthrans 
ſei, welcher die Stelle des fetten Fleiſches einnehme. 

Dr. Hooker bemerkt über dieſen Gegenſtand Folgendes: „Erſtens: 
Von allen jungen Menſchen zwiſchen dem 15 und 22 Jahre genießt blos 
ein Fünftel fettes Fleiſch. Zweitens: Perſonen im Alter von 45 Jahren 
eſſen beinahe alle fette Fleiſchſpeiſen; vielleicht einer von fünfzig ausgenom⸗ 
men. Drittens: Perſonen, welche zwiſchen dem 15 und 22 Jahre fettes 
Fleiſch meiden, ſterben in der Regel vor dem 35 Jahre an der Schwind— 
ſucht; dagegen die Wenigeren, die in dieſem Alter einen Appetit darnach 
haben, erreichen ein gutes und hohes Alter. Viertens: Von denjenigen 
Perſonen, welche zwiſchen dem 12 und 45 Jahre an der Auszehrung ſter— 
ben, haben neun Zehntel niemals fettes Fleiſch gegeſſen.“ — 

Die meiſten Perſonen, welche fette Fleiſchſpeiſen meiden, genießen 
auch wenig Butter oder fette Brühen, obſchon Viele ſich durch den theilwei— 
weiſe beliebigen Genuß dieſer Artikel, ſowie durch Milch, Eier und ver— 
ſchiedene zuckerhaltige Subſtanzen entſchädigen; allein ſie ſetzen an die 
Stelle des fetten Fleiſches unvollkommene Erſatzmittel; denn ohne den Ge— 
nuß von fettem Fleiſch wird der Körper früher oder ſpäter leiden müſſen, 
indem er nicht genug thieriſche Wärme entwickelt. Warum ſterben ſo vie⸗ 
le Frauen, junge Prediger und Studenten an der Schwindſucht? Einfach: 
Weil gebreitene Hühner und mageres Fleiſch nebſt Bisquits und dgl. ihre 
ganze Nahrung ausmacht, und fie keine Bewegung haben; währe id dieſel— 
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ben, wenn ſie fette Fleiſchſpeiſen und Brod, das wenigſtens einen Tag alt 
iſt, eſſen, Böden aufwaſchen, Holz ſägen, oder andere Armübungen, je nach 
dem Geſchlecht haben würden, und dieß eine Stunde am Schluß jedes Ta- 
ges thäten, für ein langes Leben aufbewahrt wären, um ihren Familien 
ihren Gemeinden, wie überhaupt der Menſchheit, nützlich zu ſein. 

5) Inſofern Schweinefleiſch eine Speiſe iſt, mag die folgende Regel 
ſicher befolgt werden: Weun der Magen es ertragen kann, was erkannt 
wird, wenn es gehörig verdaut wird, jo mag fein Gebrauch fortgeſetzt wer— 
den; wenn aber unverdaute Stückchen abgehen, ſo muß die Quantität ver⸗ 
ringert werden; und wenn auch jetzt nicht Alles verdaut wird, ſo ſollte es 
ganz vermieden werden. Für Leute, welche keine gewöhnlichen Axbeiter 
ſind, iſt Holzſägen die beſte Uebung, nächſtdem Reiten und Spaziergehen. 
Für Frauenzimmer iſt die Gartenarbeit, beſonders Hacken, nächſtdem das 
Aufwaſchen, Auskehren und Abſtäuben der Zimmer, dann Reiten und Ge— 
hen das Nützlichſte. 

6) Ich ſah unlängſt ein Stück in einer Zeitung, welches das beſte 
Mittel gegen Schwindſucht fein ſoll, und daß fo viel richtigen Sinn ent⸗ 
hält, daß ich meine Bemerkungen über dieſen Gegenſtand mit der Anfüh— 
rung deſſelben hiemit ſchließen will: 

„Iß Alles, was der Appetit von den nahrhafteſten Speiſen wünſcht, 
als z. B. friſches Rindfleiſch, Hammelfleiſch, Auſtern, rohe Eier, Früchte, 
Pflanzenſpeiſen, und trinke dreimal des Tages ein Glas amerikaniſches 
Getränk aus Eiern, Zucker, Wein oder Spiritus, ſo reich gemacht, als es 
der Patient ertragen kann. Vermeide alle anderen Alkohol enthaltenden 
Getränke. Bade zweimal die Woch in warmen Waſſer und in einem war— 
men Zimmer. Nach dem Baden reibe den ganzen Leib und die Glieder 
mit ſüßer Rahm oder Baumöl ein. Bewege dich täglich in der freien 
Luft. Gehen iſt die beſte Uebung. Stehe aufrecht. Uebe die Arme und 
Lungen von Zeit zu Zeit. Bewahre einen guten Muth. Nimm nach 
Belieben von den beſten Huſtenſyrup, dann wird die Schwindſucht ein 
Fremdling in deinem Hauſe ſein.“ 
| „Zur Bereitung des beften Huſtenſyrups nimm 1 Uz. durchwachſenen 
Waſſerhanf, 1 Unze Ulme, 1 Uz. Süßholzextrakt, 1 Uz. Flachsſaamen; 
koche Alles leicht in 1 Qt. Waſſer, bis die Stärke völlig ausgezogen iſt. 
Seihe es ſorgfältig; ſetze 1 Pt. von der beſten Molaſſes und 1 Pfd. Hut⸗ 
zucker hinzu. Laß Alles nochmals leicht kochen, und wenn kalt, fülle auf 
Flaſchen, und pfropfe gut zu. Dieß iſt das beſte, wohlfeilſte und ſicherſte 
Arzneimittel gegen Schwindſucht.“ 

„Ein Theelöffel voll, einige Mal genommen, wird den beſchwerlich— 
ſten Huſten, der von der Lunge kommt, legen, den Reiz beſänftigen und be⸗ 
ſeitigen, und wenn fortgeſetzt, wird es jede Richtung zur Schwindſucht be⸗ 
ſeitigen, und ſelbſt den blauen Huſten bricht es völlig. Es gibt kein beſſe⸗ 
res Mittel gegen Halsbräune, Engbrüſtigkeit, Entzündung der Luftröh— 
renäſte und alle Leiden der Lunge und des Halſes. Tauſende von koſtba⸗ 
ren Leben könneu durch dieſes wohlfeile und einfache Mittel erhalten wer— 
den, und ebenſo Tauſende von Dollars, welche anderwärts geſpendet wür- 
den zum Kaufen von Geheimmitteln. welche beide nutzlos und gefährlich 
ſind.“ — Exchange. 

Salbe gegen alte Geſchwur e. Rothes Präzipitat 3 Uz. 
Bleizucker 1 Uz.; gebrannten Alaun 1 Uz.; weißen Vitriol 4 Uz.; oder ein 
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Bißchen weniger. Alles fein pulveriſirt. Mache 4 Pfd. Schafunſchlitt 
warm, rühre Alles hinein, und rühre ſo lang, bis es kalt iſt. 

2) Judkin's Salbe. Dieſe Salbe war lange Zeit berühmt 
durch ganz Ohio und die öſtlichen Staaten. Sie wurde erfunden und ge— 
macht von einem alten Arzt mit obigen Namen. Ich erhielt es von einem 
der Söhne, welcher mit dieſem Mittel ſtets den Krebs und andere alte 
Geſchwüre kurirt. 

Leinöl 1 Pt. Baumöl 1 Uz.; koche beide in einem Keſſel auf Kohlen 
ungefähr 4 Stunden lang, ſo heiß als möglich; dann vermiſche Borax 3 
Uz.; rothe Mennige 4 Uz.; und Bleizucker 14 Uz.; dieſe letzteren Artikel 
werden nun erſt dazu gethan, wenn der Keſſel vom Feuer genommen iſt. 
Rühre noch ſo lange um, bis auf den Grad der Blutwärme abgekühlt iſt. 
Alsdann ſetze noch eine Unze Terpenthingeiſt hinzu. Nimm nun ein we⸗ 
nig heraus, und wenn es nicht die gehörige Dicke hat und ſich nicht auf 
dünne zarte Leinwand ſtreichen läßt, wie eine Salbe, ſo koche noch einmal 
ein, bis es dieſe Eigenſchaft erlangt hat. 

Judkins ſagt, daß dieſe Salbe gut ſei gegen alle Arten von Wunden, 
Quetſchungen, Geſchwüren, Brandwunden, Geſchwulſt, Rheumatismus, 
Eiterbeulen, wunden Brüſten; und ſelbſt, wenn innerliche Wunden ſtatt fin⸗ 
den. Es wurde mit Erfolg gebraucht durch Auflegung von Pflaſtern über 
den leidenden Theilen. 

Siſſons Einreibmittel. — Vom beiten Brandy 4 Pt.; 
Terpenthinöl 1 Gill 4 Pt. ganzen Kampfer 1 Uz.; Ochſengalle 4 Pt.; Oel 
aus gekochten Kalbsfüßen 1 Pt. Miſche Alles. 

Dieſes Liniment ſucht feines gleichen. Es iſt ſehr gut bei Geſchwul⸗ 
ſten, die von ſtarken Quetſchungen und Stößen entſtehen, und auch bei ver- 
alteten Geſchwulſten, indem es dieſelben heilt. Reibe es ziemlich lang hinein, 
dann befeuchte ein Flannellſtück und binde es um die leidenden Theile. 

Grüne Salbe. — Terpenthin der Weißtanne und Schweine- 
ſchmalz 4 Pfd. von jedem; Honig und Bienenwachs, von jedem 4 Pfd.; 
Schmelze Alles zuſammen und ſetze eine halbe Uz. ſehr fein pulveriſirten 
Grünſpan Hinzu. 

Bei tiefen Wunden und alten Geſchwüren wirkt dieß Mittel bewunde— 
rungswürdig; es hält das faule Fleiſch ab und heilt über alles Erwarten, 
indem es eine geſunde Eiterung unterhält. Ein Mann bezahlte einer eng- 
liſchen Dame für das Rezept zehn Dollars, und es ſind mir mehrere Fäl— 
le bekannt, wo dieſes Mittel außerordentlich gut gewirkt hat, und zwar bei 
Menſchen und Thieren. Es iſt mehr werth, als dieſes Buch, für irgend 
eine Familie, die es nicht beſitzt. Dieſe Salbe mit gleichen Theilen von 
dem „Magnetic,“ Nro: 11 gemiſcht, findet in der Welt ihresgleichen nicht. 

5) Eine andere „grüne Salbe.“ — Honig und Bienen⸗ 
wachs, von jedem 4 Pfd.; Terpenthingeiſt 1 Uz.; Gaultheria- oder Horn⸗ 
krautöl und Opiumtinktur von jedem 2 Uz.; fein pulveriſirten Grünſpan 
4 Uz.; Schweineſchmalz 14 Pfd. fee Alles in einem Keſſel auf ein Dfen- 
feuer, und laſſe es langſam kochen. 

Ich gebe hier dieſes Mittel, das nur ein Wenig von dem vorherge— 

henden abweicht, deshalb, weil das Oel von Weißtanne ſchwer zu bekom⸗ 
men iſt, und Manche den Terpenthingeiſt vorziehen. Und da ſich bei man— 
chen Perſonen bei dem Gebrauch von Grünſpan das Fleiſch entzündet, ſo 
iſt bei dieſem Recept viel weniger von dieſem Stoff genommen. 


Mediciniſches Gebiet. 77 


Ausgezeichnete und berühmte Sal be gegen Puſteln (Eiter⸗ 
bläschen im Geſicht, Krätze in weiten ebenen Länderſtrecken. Nimm eine 
Pintflaſche und thue in dieſelbe Salpeterſäure, Scheidwaſſer 1 Uz.; Queck— 
ſilber 1 Uz.; laß es ſtehen, bis das Queckſilber aufgelöſt iſt; alsdann zer- 
ſchmelze 4 Pfd. Schweineſchmalz in einem irdenen Geſchirr und miſche Al— 
les zuſammen und rühre es mit einem hölzernen Schäufelchen um, bis es 
erkaltet iſt. 

Dieſe Salbe iſt gut gegen krebsartige, ſcrophulöſe und ſyphilitiſche 
Beulen, ſowie gegen Salzfluß, Flechten, Puſteln im Geſicht, chroniſche 
(veraltete) Entzündung der Augenlieder, u. ſ. w. Anwendung: Bei Haut- 
ausſchlägen ſchabe die Kruſte hinweg, wärme die Salbe auf und reibe ſie 
einmal täglich tüchtig hinein. Bei fließenden Geſchwüren lege ein dünnes 
Plaſter auf, und wiederhole dieß blos einmal in 36 bis 48 Stunden. 

Salbe gegen Salzfluß. Scheidewaſſer oder Salpeterſäure 
1 Uz.; Queckſilber 1 Uz.; gute harte zerfloſſene Seife 1 Uz.; präparirte 
Kreide 1 Uz.; gemiſcht mit 1 Pfd. Schmalz. Thue das Scheidewaſſer 
und Queckſilber in ein irdenes Geſchirr, und nachdem es langſam gekocht 
hat, ſo vermiſche alsdann die andern Gegenſtände damit, die Kreide zuletzt. 
Setze ungefähr 4 Eßlöffel voll Terpenthingeiſt hinzu. | 

Herr Mead hat großem Glauben an dieſes Mittel. Er ſande es ein 
für die ſiebente Ausgabe dieſes Werkes, und viele haben es zu ihrer Be— 
friedigung angewendet. | 

8) Dr. Gibſon von Jamestown, Pa., ſagt, daß er mit nachfolgenden 
Mittel den Salzfluß und Ausſatz kurirt habe, ohne daß es ihm ein einzi— 
ges Mal fehlgeſchlagen hätte: 

Waſche zuerſt die leidenden Theile mit Seife von Olivenöl und So— 
da und Waſſer; dann trockne mit einem weichen Tuch ab; alsdann befeuch— 
te die leidenden Theile mit Jodtinktur und nachdem dieß trocken iſt, waſche 
es mit gelber Queckſilber Salbe. Wenn der Ausſchlag an einem unbe— 
deckten Leibestheil Statt findet, ſo gebrauche folgendes Waſchmittel, ab— 
wechſelnd mit der Tinktur: 

Queckſilberſublimat 1 Drachme; Bleizucker 3 Uz.; weißen Vitriol 2 
Skrupel; Salmiak 3 Dr.; Regenwaſſer 1 Pt. Miſche Alles. 

Dr. Gibſon hatte einen Fall, daß ein junger Mann heirathen woll- 
te; aber ſeine Braut wollte nicht eher Hochzeit mit ihm machen, bis er von 
einem ausſatzartigen Geſchwür, das rings um den Kopf ging, wo der Hut 
in Berührung mit demſelben kam, befreit wäre. Geduld und neun Mo— 
nate Ausdauer kurirten ihn völlig, jo daß er feine Braut heimführen konn— 
12 

Hier möchte ich bemerken, daß bei jeder langwierigen Krankheit der 
Art ein blutreinigendes Mittel genommen werden ſollte, um die Säfte zu 
verbeſſern, während die äußerlichen Mittel angewendet werden. Das ab— 
führende Reinigungsmittel iſt beſonders für dieſe Hantkrankheiten beſtimmt, 
und ſollte einige Zeit fortgeſetzt werden, ſelbſt wenn man nicht im Sinn 
hat, zu heirathen. Die Citronenſalbe iſt faſt in allen Apotheken zu 
haben. 

9) Bleiweiß in Baumöl als eine Salbe gebraucht, heilte eine Dame 
in Lafayette, Ind., von einem hartnäckigen Salzfluß. 

10) Krätzſalbe. — Ungeſalzene Butter 1 Pfd.; Burgundiſches 
Pech 2 Uz.; Terpentinſpiritus 2 Unzen; pulveriſirtes, rothes Präzipi⸗ 
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tat 14 Unze; Laſſe das Pech und die Butter zuſammen in einem paſſenden 
Geſchirr auf Kohlenfener ſchmelzen und rühre es gut durch einander. Als⸗ 
dann nimm es vom Feuer, wenn es ein wenig erkaltet iſt ſetze den Terpen⸗ 
thinöl und zuletzt das Präzipitat hinzu. Rühre es dann, bis es kalt 
iſt. 5 

Dieſes Mittel heilt alle Fälle von Pſora, gewöhnlich Krätze genannt, 
Ri auch viele andere Hautausſchläge, wie z. B. Skropfeln, Puſteln 
A. . w. 

Dr. Beach meint, das Thier, welches die Haut beläſtigt, (nämlich bei 
der wirklichen Krätze) ſei das Reſultat der Krankheit, während Andere das⸗ 
ſelbe für die Urſache haͤlten. 

11) Magnetiſche Salbe, — welche Trask zugeſchrieben 
wird. 

Schweineſchmalz, zerſchnittene Rofinen und fein geſchnittenen Tabak, 
von jedem gleiches Gewicht. Koche es leicht zuſammen: dann ſeihe es, 
und preſſe es tüchtig aus. Dies iſt eine vorzügliche Salbe, und ihre 
Wirkung iſt wirklich magnetiſch. Vermiſche ſie mit der „grünen Salbe“ 
No. 4, ſo haſt du ein gutes Mittel gegen Piles, das heißt: (Hämorrhoi⸗ 
den, Goldaderbeſchwerden) Salzfluß und alle Arten von Hautkrankheiten, 
ſowie gegen Schnittwunden, Verſtauchungen u. ſ. w. Wenn das Mittel 
beim Salzfluß gebraucht wird, ſo muß eines von den Alterativen innerlich 
genommen und damit lange fortgefetzt werden. 

12) Stramon iumſalbe. — Für den allgemeinen Gebrauch 
gibt es ſchwerlich ein beſſeres Mittel, als dieſes, wenn es recht gemacht 
wird. Es kann in den meiſten Apotheken bekommen werden; allein es iſt 
in der Regel nicht halb ſo gut, als das nach dieſer Vorſchrift gemachte. 
Ich gebe die Vorſchrift in großen Proportionen, weil es in großen Quan⸗ 
titäten gebraucht werden wird. Stramonium (Stechapfel) heißt auf eng- 
liſch: Jimpson, Stink-Weed, Thorn-Apple, von ſeiner dornichten Rundung 
der Frucht. 

Pflücke ungefähr ein Buſhel von den Blättern, ſo lange ſie noch grün 
find; hänge einen paſſenden, eiſernen Keſſel über ein ſchwaches Feuer, 
thue einige von den Blättern hinein und zerſtampfe ſie, während du immer 
wieder andere hinzufügſt, bis du alle zu einer weichen Maſſe zerquetſcht 
haſt; dann ſetze 5 Pfd. Schmalz hinzu und koche es, bis es aufwallt; 
dann ſeihe es und fülle in Schachteln zum Gebrauch. Stadtbewohner, 
welche es mit weniger Mühe zu machen wünſchen, können eine Drachme 
des Extraktes kaufen, der in der Apotheke zu haben iſt, welchen ſie dann 
mit ein wenig Waſſer miſchen, bis es diejenige Beſchaffenheit hat, daß es 
bei der Zugabe von einer Unze Schmalz eine Salbe gibt. Dieſe Salbe 
iſt zwar beſſer, als die gekaufte; aber nicht ſo gut, wie die obige. 

Dieſes Mittel iſt ein ſchmerzſtillendes Mittel bei Brandwunden, Ver⸗ 
brühungen, alten, brennenden Geſchwüren, Hautkrankheiten, ſchmerzenden 
Hämorrhoiden; auch vertreibt es die Geſchwulſte und iſt ſehr ſtärkend bei 
gebrochenen Beinen, d. h., wenn dieſelben wieder geheilt ſind, und man die 
Salbe nach Belieben über das Glied einreibt. Es zerſetzt die Geſchwulſt 
und gibt den Muskeln Ton, Spannkraft u. ſ. w. Es iſt ebenfalls werth⸗ 

voll bei ſchmerzhaftem oder Geſchwulſt verurſachendem Rheumatismus. 
Oder mache in ſolchen Fällen eine Tinktur von 2 Unzen des Stechapfel— 
ſamens mit Alkohol und Waſſer, 4 Pt. von jedem. Wenn dieſe Tinktur 
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die Arnikatinktur nicht noch übertrifft, jo gebe ich dir meinen Kopf zu ei⸗ 
nem „Foot⸗Ball“. — Beim Gebrauch durchnäſſe mit der Tinktur ein 
Stück Tuch oder braunes Papier, und binde es auf die leidenden Theile 
und halte ſie recht naß. Wie man dieſe Tinktur macht, ſiehe unter: 
„Tinkturen.“ f 

13) Krötenöl. — Gegen Quetſchungen, Verrenkungen, Kreuz⸗ 
ſchmerzen, verhärtete Brüſte, verhärtete Euter bei Kühen u. |. w. 

Nimm vier ſchöne, große lebendige Kröten, thue fie in kochendes Waſ— 
ſer und ſiede ſie ſehr gut durch, daun nimm ſie heraus und koche das Waſ— 
fer ein bis auf 4 Pt., thue 1 Pfd. friſchgeſtoßene, ungeſalzene Butter hin⸗ 
zu und laß es leicht zuſammen kochen; zuletzt thue 2 Unzen Arnikatinktur 

inzu. 
ii Dieſes Mittel kommt von einem alten Arzt, welcher es für das beſte 
hielt von allen, die er beſaß. Manche Leute möchten denken, es ſei doch 
gar zu hart, mit Kröten ſo umzugehen; allein auf dieſe Weiſe werden ſie 
am ſchnellſten getödtet. 

Gelbſucht. — Dr. Peabody's Heilmittel gegen die ſchlimmſten 
Fälle. — Rothes Jodqueckſilber 7 Gran; Jod-Kali, deſtillirtes Waſſer 
1 Unze; miſche Alles. Fange mit 6 Tropfen, 3 oder 4 mal des Tages 
genommen, an, und vermehre die Gabe jeden Tag um einen Tropfen, bis 
eine einzige Gabe aus 12 bis 15 Tropfen beſteht. Gib es in ein wenig 
Waſſer unmittelbar nach der Mahlzeit. Wenn es ein kneipendes Gefühl 
in den Gedärmen verurſacht ſo wie eine Vollheit in dem Kopf bewirkt, bei 
der Gabe von 12 bis 15 Tropfen, ſo gehe wieder zu 6 Tropfen zurück und 
dann wieder aufwärts, wie vorhin. Es iſt mir bekannt, daß dieſes Mit— 
tel in zwei ſehr ſchlimmen Fällen völlige Heilung bewirkt hat, nämlich 
eben in der Gelbſucht. 

Ich weiß, daß viele Perſonen keine Medizin nehmen wollen, unter 
welcher ſich Queckſilber befindet, während wieder Viele ſind, welche eben 
deßhalb ſolche Medizinen benützen. Da ich jedoch Alle befriedigen möchte, 
ſo gebe ich auch das folgende Mittel: 

2) Getränk bei der Gelbſucht. — Binde in ein Stück 
Tuch Kaminruß und Safran, von beiden gleiche Theile, in der Größe von 
einem halben Hühnerei laß es über Nacht in einem Glas Waſſer liegen. 
Am Morgen thue das gelbe eines Eis, gut zerſchlagen in dieſes Waſſer 
und trinke es. Thue dieß 3 Morgen, und wenn es mehr bedarf, ſo lang, 
bis 9 Gaben genommen ſind. 

Ich bin verſichert, daß dieſes Mittel in vielen ſchlimmen Fällen gute 
Dienſte geleiſtet hat. Siehe ebenfalls: Rußkaffee, No. 12, unter den 
Fiebermitteln. 

Hämorrhoiden oder Goldaderbeſchwerden. — 
Gutes innerliches Mittel dagegen. — Weinſtein, pulveriſirte Jalappe, 
Sennesblätter und Schwefelblüthe 1 Unze von jedem; Salpeter 4 Unze; 
Gelbwurzel 1 Unze; pulveriſire Alles gut in einem Mörſer, und gib da— 
von 1 Theelöffel voll 3 mal des Tages, oder nimm mehr oder weniger 
je nach der Beſchaffenheit des Kranken und gemäß den Umſtänden. Der 
Leib muß gehörig offen gehalten werden. 

Aeußerliche Anwendung. — Die innere Rinde von der 
Weißeiche koche dieſelbe und ſeihe ſie durch und koche abermals, bis du 
2 Pt. des ſehr dicken Extraktes haſt; alsdann thue 4 Pt. von geräuchertem 
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Schweinefleiſch 4 Pt. Oel hinzu, koche es leicht zuſammen, bis es ſich mit 
einander vereinigt, wenn kalt. Dann reibe es alle Abend mit dem Finger 
in den Rektum (After) bis Heilung ſtattfindet. Vermeide jede ſtarke, rei⸗ 
zende Speiſe. Dieſes Mittel tft ſehr gut gegen blinde und blutende Hä— 
morrhoiden, ſowohl bei anfänglichen, als auch bei veralteten Fällen. 

Dr. Hariman von Anderſontown, Ind., kurirte mit dieſem Mittel 
dieſe Krankheit mit glücklichen Erfolg, und ſeit ich mit dieſem Verfahren 
(nun 2 Jahre) bekannt bin, hatte ich ſelbſt einmal die Gelegenheit, ſeine 
Güte kennen zu lernen, nämlich an einem Manne, der oft Tage und Wo- 
che lang lag, und an dieſem Uebel litt. Nach einigen Anwendungen des 
äußerlichen Mittels konnte er wieder ſeiner Berufsarbeit nachkommen. 

2) Salbe gegen Hämorrhoiden. — Kohlenſaures Blei, 
Bleißweiß 4 Uz.; ſchwefelſaures Morphium 15 Gran; Stechapfel-Salbe 
1 Uz.; Olivenöl 20 Tropfen. Miſche es, und gebrauche es 3 mal des 
Tages, oder wie die Umſtände und Schmerzen es erfordern mögen. 

Dieſe Salbe hat gegen Hämorrhoiden eine große Berühmtheit er- 
langt. Sie nimmt die Schmerzen immer gewiß. Die Hämorrhoiden 
find auch Schon mit Lampenöl, auf die leidenden Theile eingerieben ge— 
heilt worden. Anwendung: zwei bis dreimal täglich. Selbſt Unſchlitt, 
irgend eine oder einfache Salbe iſt gut gegen trockene Hämorrhoiden. 

Gegen äußere Hämorrhoiden iſt das folgende Mittel 
ſehr gerühmt. Nimm Auſternſchaalen, waſche und brenne ſie, dann pul⸗ 
veriſire ſie fein und rühre ſie unter friſches Schweineſchmalz. Schmiere 
dieß ein, und gebrauche innerlich eine Unze Schwefel, mit drei Uz. pulve⸗ 
riſirten Geigenharz oder Colophonium; nimm davon Abends und Por: 
geus fo viel, als auf einen Fünfcentſtück Platz hat. Die erſte Woche nimm 
alle Tage, dann alle 3 bis 4 Tage, bis Heilung eingetreten. Die Ein⸗ 
reibung muß fortgeſetzt werden. 

4) Frau Morehead in Danville, Ind., kurirte ſich von den Hämorr⸗ 
hoiden dadurch, daß fie einfach warme Sitzbäder nahm, fo oft die Schmer— 
zen kamen, entweder nach dem Stuhlgang oder zu irgend einer andern Zeit. 
Sie blieb ſo lange im Bad, bis die Schmerzen ſie verließen. Ihr Mann 
dagegen befreite ſich von dieſem Uebel durch kalte Sitzbäder und Benützung 
einer Salbe von gekochtem Springkraut in Schweineſchmalz. Ich führe 
dieſe Methoden deßhalb an, daß, wenn eine fehlſchlägt, doch wenigſtens 
Eins unter den vielen Mitteln gefunden wird, das Hilfe ſchafft. 

5) G. P. Rogers von Ironton, O., ſagt, es ſeien mehrere Fälle die— 
ſer Krankheit durch folgendes Mittel kurirt worden: pulveriſirtes Opium 
und pulveriſirtes Geigenharz, Colophonium 1 Uz. von jedem, mit 1 Uz. 
Unſchlitt vermiſcht und nach den Umſtänden angewendet, (eingerieben.) 

6) Dr. D. W. Raymond von Conneaut, O., ſagt: „Gleiche Ge— 
wichts⸗Theile von Glycerin und Tannin heile die Hämorrhoiden, wenn 
man ſie damit einreibe, und zwar in ſehr kurzer Zeit. Auch heilt dieſes 
Mittel wunde oder aufgeſprungene Bruſtwarzen in 24 Stunden, und iſt 
ausgezeichnet gut beim Abſchorfen oder Wundſein der Haut. Ich weiß, 
daß einfaches Unſchlitt, in dem Rektum eingebracht, außerordentlich wohl— 
thätig iſt gegen Hämorrhoiden, woraus ich ſchließe, daß irgend ein Oel— 
oder Salbepräparat gut für dieſes Uebel iſt. In einer alten Zeitung fand 
ich folgendes Mittel: Ar 

7) „Einfaches Mittel gegen Hämorrhoiden.“ — 
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„Miſche einen Eßlöffel voll Schwefel mit einer halben Pt. Milch, jeden 
Tag zu nehmen, bis ſich günſtige Symptome zeigen; und dann gelegenheit⸗ 
lich, je nachdem der Fall es erfordert. Das Obige iſt ein wohlfeiles, ein- 
faches und unfehlbares Mittel gegen dieſe ſchmerzliche und unangenehme 
Krankheit. 

8) Pashal Mason, wohnhaft bei Ann Arbor, kurirte eine Dame 
aus dem Süden, welche auf Beſuch in der Nachbarſchaft war und an Hä— 
morrhoiden krank darnieder lag, mit einem Thee von der Wurzel der auf 
ſchwammigen, naſſem Grunde wildwachſenden Johannisbeere, von welchem 
ſie einige Tage lang nach Belieben davon trank. 

Stechapfelblätter und Peterſilie eine Hand voll von jedem, in Schwei- 
neſchmalz gekocht, und als eine Salbe benützt, heilte viele Fälle. 

Schmerzſtillende Tropfen. — Hoffmänniſche Tropfen, (eng⸗ 
liſch: Hofiman’s Anodyne.) — Schwefeläther 2 Uz.; Alkohol 4 Uz. und äthe⸗ 
riſches Oel 3 Drachme; miſche es. Gabe: Von einem halben zu zwei 
Theelöffel voll (4 bis 2 Dr.) gemäß der Krankheit und Schmerzen, für 
die es gegeben iſt. Es wird in ein wenig verſüßtem Waſſer gegeben. 
Die Deutſchen ziehen es dem Laudanum weit vor, beſonders wo letzteres 
Krankheit des Magens verurſacht. Es iſt ein ausgezeichnetes Localmittel 
bei Geſichtsſchmerz und andere ſchmerzhafte Leiden, und iſt am nächſten 
verwandt mit dem „Magnetie tooth cordia!“ und „paralytie liniment.“ 

Opiumtinktur. Beſtes türkiſches Opium 1 Uz.; zerſchneide es 
und ſchütte 1 gill (4 Pt. Waſſer drauf, und ſchaffe es in einem Schüſſel⸗ 
chen oder einem Mörſer durcheinander, bis es aufgelöſt iſt; dann ſchütte es 
in eine Flaſche, und ſpüle die Schüſſel oder den Mörſer mit 3 Pt. 76 
Procent- Alkohol aus, und thue dann den Alkohol zu den Präparat. 
Schüttle es gut, und in 24 Stunden iſt es fertig zum Gebrauch. Gabe: 
von 10 zu 30 Tropfen für eine erwachſene Perſon, nach der Stärke des 
Patienten und der Schmerzen. a 

Dreißig Tropfen von dieſer Tinktur kommen einem Gran Opium 
gleich. Dieß iſt ein viel beſſerer Weg, es zu bereiten, als wenn man das 
Opium in den Alkohol thut oder in irgend einen andern einzelnen geiſtigen 
Stoff, denn in dieſem Fall löſtt ſich Vieles von dem Opium gar nicht auf. 
Siehe die Bemerkungen, welche nach „Godfreys cordia!“ gemacht find, 

3) Gekampferter, weingeiſtiger Opium auszug. 
Nimm vom beſten Opium 4 Drachme; laß es in etwa zwei Theelöffel voll 
warmem Waſſer ſich auflöſen; alsdann ſetze Benzoeſäure ? Drachme hin- 
zu, ſowie 3 Drachme Anisöl; geläuterten Honig 1 Uz.; ganzen Kampfer 
1 Scrupel; 76 Procent-Alkohol, 11 Unzen; deſtillirtes Waſſer 43 Unzen. 
Halt es zwei Wochen lang warm. Gabe: Für Kinder 5 bis 20 Tropfen; 
für Erwachſene 1 bis 2 Teelöffel voll. Dieſe Medicin wird benützt als 
ein ſchmerz- und krampfſtillendes Mittel, es hebt den Huſten, ſtillt das 
Erbrechen und die Schmerzen im Magen und den Gedärmen, hilft bei 
Diarrhöe und verſchafft Schlaf. Gewöhnlich wird es für Kinder gebraucht. 
Siehe die Anmerkung für Nro. 5, unten. 

4) Tropfen gegen Bruſt⸗- und Lungenleiden. Opium in 
Pulver, japaniſche Erde ebenfalls als Pulver, Kampfer, Santelholz geraſ— 
pelt, von jedem 4 Uz.; Anisöl 1 Drachme.; 76 Procent-Alkohol und Waſ— 
ſer in gleichen Verhältniſſen 1 Gall. Halte es zwei Wochen lang warm. 

Die Stärke des Opiums bei dieſen Mittel iſt ungefähr der des Pa- 
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regoric's gleich, und iſt in gleichen Umſtänden und Gaben anzuwenden. 
Siehe die Bemerkungen unten. 

5) Godfrey’s Cordial. Löſe in 5 Dis. Waſſer 1 Uz. kohlenſaure 
Potaſche oder Saleratus auf, und thue 3 Qts. vom beſten Syrup oder 
beſten Molaſſes dazu, erhitze es, bis es anfängt zu kochen. Nimm den 
Schaum ab und ſetze 9 Uz. Opiumtinktur und 1 Drachme Saſſafrasöl 
hinzu. Miſche gut. Gebrauch: wie bei den zwei vorigen Mitteln. 

Anmerkungen. — Es iſt eine wohlbekannte Thatſache, daß 
Kindern durch den Gebrauch von ſchmerzſtillenden Tropfen großer Scha— 
den zugefügt wird, wie z. B. durch die obigen und durch „Mrs. Wins⸗ 
lows Soothing Syrup,“ welcher jetzt in ausgedehntem Maßſtab gebraucht 
wird, anftatt der obigen Mitteln. Vor einiger Zeit ſah ich in einer Apo— 
theke 87 leere Flaſchen von „Mrs. Winslows Zeichen ſtehen. Ich fragte 
die Apotheker, ob ſie Mrs. Winslows Syrup auffüllen. Die Antwort 
war: „Nein, eine Dame in dieſer Stadt hat innerhalb 18 Monaten ihr 
Kind damit gefüttert und brachte uns jetzt die Flaſchen zurück.“ - - Nun 
möchte Jemand fragen: „Warum ſagſt du denn alsdann dem Volk, wie 
derartige Tropfen bereitet werden?“ Antwort: „Weil dieſelben am rech— 
ten Ort und bei rechten Gebrauch gut ſind, und weil eben durch die An— 
gabe dieſer Mittel wir nun auch einen Platz für dieſe Anmerkungen finden; 
denn ſchlechte Charakter finden irgend einen Weg, ihre Zwecke zu erreichen, 
die Redlichen dagegen können und wollen nur nach beſſerem Wiſſen und 
Gewiſſen handeln, und wenn dieſelben den Schaden nicht wiſſen, welcher 
durch den beſtändigen Gebrauch von Anodynes für die Kinder entſteht, jo 
ſind ſie gleichſam ebenſo verantwortlich, Schaden zu thun, wie die Uebel— 
geſinnten. 

Daher bedenke wohl, daß der beſtändige Gebrauch von Opium in'ir— 
gend einem Präparat bei Kindern und Erwachſenen das Nervenſyſtem ſtört 
und eine ſolche nervöſe Anlage erzeugt, daß Opium eine Nothwendigkeit 
für den Kranken wird. Daher gebrauche dieſe Mittel blos in großen 
Schmerzen oder in großer Erregtheit der Nerven, und lege ſie wieder bei 
Seite, ſobald es die Umſtänden nur ein wenig erſauben. Natürlich geben 
wir hier kein Rezept zur Bereitung des „Soothing Syrups,“ weil ſeine 
genaue Zuſammenſetzung dem Volk noch nicht bekannt iſt; allein daß ſeine 
ſtillenden Eigenſchaften Opium enthalten, daran iſt nicht der geringſte 
Zweifel. Siehe: „Carminatives,“ welche den Opiumpräparaten vorzu⸗ 
ziehen ſind, beſonders bei Kindern. 

Rheumatismus. — Entzündlicher Rheumatismus. — Bill 
Wrights, und andere Heilmittel. — Schwefel und Salpeter 1 Uz. von je- 
dem; Guajakgummi 4 Uz.; Herbſtzeitloſenwurzel oder den Saamen, und 
Muskatnuß von jedem 1 Uz.; Alles zu pulveriſiren und mit 2 Uz. einfa⸗ 
chem Syrup oder Molaſſes zu miſchen. Doſis: Einen Theelöffel voll 
alle 2 Stunden, bis ein gehöriger Stuhlgang ſtatt findet, dann 3 bis 4 
mal täglich, bis die Kur vollendet iſt. 

Herr Wright, früher Gaſtgeber im Niagara Hotel, Toledo, O., hat 
dieſes Mittel öfters als ein ſehr gutes gefunden, und ſeit ich es erhielt, 
fand ich einen Mann in Marshall, Mich. an einem Samſtagabend mit 
ſo geſchwollenen, durch Rheumatismus verurſachten Füßen, daß er kaum 
an Krücken fortkommen konnte. Ich gab ihm von dieſem Mittel alle 2 
Stunden einen Theelöffel voll, bis er Stuglgang erhielt, dann alle vier 
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Stunden; und ſiehe! Am Montag Nachmittag konnte er ganz bequem 
ohne Stock und Krücke gehen. Die Mediein koſtete ihn blos 20 Cents. 

2) Abführmittel bei Rheumatismus. — In 
veralteten Rheumatismus hat ſich folgendes Präparat oft ſehr werthvoll 
erwieſen. 

Herbſtzeitloſenſaamen und ſchwarze Schlangenwurzel von jedem 4 
Uz.; die Wurzel muß zerqueſcht werden; vom beſten Roggenbrantwein 1 
Pt.; thue Alles zuſammen und laſſe es 3 oder 4 Tage ſtehen. Gabe: Von 
1 Theelöffel voll bis zu einen Eßlöffel voll, dreimal täglich vor der Mahl⸗ 
eit. a 
g Die Wirkung davon iſt eine gehörige Abführung oder auch eine bre— 
chen erregende Reizung des Magens; deßhalb muß die Gabe ſo modificirt 
werden, daß es weder zu ſehr laxirt, noch Erbrechen macht. Die Gabe 
muß vergrößert werden, bis eine dieſer genannten Wirkungen gefühlt wird, 
dagegen verringert, wenn die eine oder die andere Wirkung zu groß iſt. 

3) Liniment gegen Rheumatismus . — Oliven⸗ 
öl, Kampferſpiritus und Chloroform von jedem 2 Uz.; Saſſafrasöl 1 Thee⸗ 
löffel voll. Zuerſt thue das Saſſafrasöl zu dem Baumöl, dann den 
Kampferſpiritus, und ſchüttle es gut, ehe du das Chloroform hinzu thuſt. 
Beim Gebrauch muß es jedesmal geſchüttelt und ſtets gut zugepfropft ſein, 
weil das Chloroform ſich ſchnell verflüchtigt, wenn die Flaſche offen gelaſ— 
ſen würde. Wende es Tags drei- oder viermal an, und reibe es tüchtig 
ein. 

Ich kurirte meinen Schwager von emem ſehr entzündlichen oder Ge— 
ſchwulſt verurſachenden Rheumatismus, und zwar in Zeit von vier Ta— 
gen, ohne ein anderes Mittel dabei zu gebrauchen. Er bezahlte fünf Dol— 
lars nach der Kur für das Rezept. Ich möchte aber empfehlen, beim Ge— 
brauch dieſes Mittel auch zugleich „Bill Wright's Heilmittel zu gebrau— 
chen, indem ich vollkommen überzeugt bin, daß der ſchlimmſte Fall von ent- 
zündlichem Rheumatismus dieſer innerlichen und äußerlichen Behandlung 
weichen muß. 

4) J. B. Hitheor von Ypsilanti, Mich. benützt Terpenthinſpiritus 
1 Pt.; Theer 2 Theelöffel voll; Vitriolöl 1 Theelöffel voll, welches er Al- 
les in einem irdenem Geſchirr vermiſcht. Dann ſetzte er es über das 
Feuer, läßt es 15 Minuten drauf, und füllt es dann auf Flaſchen. (Ter⸗ 
penthinſpiritus und Terpenthinöl iſt eins.) 

Er waſcht mit dieſem Mittel die leidenden Theile zweimal des Ta— 
ges tüchtig, dann bindet er die Tory Kraut darauf, (wie angegeben bei 
dem Kapitel von der Reducirung der Geſchwulſte) und gibt ein Terpen— 
thinöl innerlich ein. 4 

5) Alva Raymond nirent: Rum 1 Pt.; Oel, aus den Rindsfüßen 
gewonnen ? Pt.; oder wen. as Gelenk ſteif iſt, nimmt er Stinkkatzenöl 
anſtatt des vorigen; Terpenthinſpiritus 1 gill (Pt.) und kocht Alles leicht 
zuſammen, und füllt dann auf Flaſchen. Er reibt es dreimal täglich tüch— 
tig ein. 

Er empfiehlt ebenfalls, die Füße im heißen Waſſer zu baden, und die 
Fußſohlen mit einem alten Meſſer zu ſchaben, worauf er geröſtete zer— 
quetſchte Kermesbeerenwurzel mit Theer und Schwefel vermiſcht, um ein 
Zugpflaſter für die Füße zu formiren, benützt Er verſicherte mir, daß er 
auf dieſe Weiſe ſchon 30 Jahre lang dieſes Uebel ſehr glücklich behandelt 
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habe, und es iſt ſo ſehr dem Präparat von Dr. Kittredge gegen ſteifen Ge⸗ 
lenkrheumatismus ähnlich, daß ich in beide doppeltes Vertrauen habe, und 
auch Kittredge's Mittel nun gleich folgen laſſe: 

6) Dr. Kittredge's Mittel gegen Rheumatismus und 
ſteife Gelenke. Starken Kampferſpiritus 1 Pt.; Rindfuß,-Raccoonen,⸗ 
Bären- oder Stinkkatzenöl 1 Pt.; Terpenthinſpiritus 4 Pt. Schüttle die 
Flaſche beim Gebrauch und wende es täglich dreimal an, indem ein wenig 
auf den leidenden Theil geſchüttet wird, was von 20 bis 30 Minuten lang 
eingerieben wird. 

Der alte Doctor empfiehlt dieß als ein ſicheres Mittel gegen chroni— 
ſchen (veralteten) Rheumatismus, Verſtauchungen und ſteifen Gelenken, 
wenn dieſelben nicht ſchon durch Verknöcherung zuſammengewachſen ſind, 
was manchmal der Fall iſt. 

7) Franzöſiſche und andere Mittel gegen chroniſchen Rheu— 
matismus. — Dr. Bonnet in Graulbet, Frankreich, ſchreibt in ſeinem Brief 
an das „Abeille Medical,“ daß er lange Zeit folgendes Mittel gebraucht 
habe: 

„Das concentirte Terpenthinöl zur Einreibung gegen Rheumatis⸗ 
mus.“ Er ſchreibt, er habe es für ſich ſelbſt mit dem beſten Erfolg ge- 
braucht, indem er dadurch beinahe augenblicklich von rheumatiſchen Schmer— 
zen in beiden Knieen und in der linken Schulter befreit wurde. 

8) Chroniſcher Rheumatismus, welcher 2 Jahre gedauert batte, ſoll 
in 24 Stunden durch folgendes Mittel geheilt worden fein. Alkohol, Ter- 
penthinſpiritus und verſüßtem Salpetergeiſt und Wachholderöl von allen 
dieſen Stoffen gleiche Theile. Miſche Alles, reibe es tüchtig in die lei— 
denden Theile, und nimm davon 10 Tropfen zur Bettzeit ein. Nimm es 
in Waſſer. 

9) Bitterer Branntwein gegen chroniſchen Rheumatismus. 
Die Beeren des Zahnwehholzes, Wurzel der gemeinen Narde, Rinde des 
Tulpenbaumes und des Hartriegels von jedem 4 Pfd. Alles pulverijirt 
und in einen Krug, der eine Gallone hält, gethan, und mit Brandy aufge— 
füllt. Gabe: 2 Löffel voll dreimal täglich vor jeder Mahlzeit. 

Ein Bäcker in Lafayette, Ind., wurde durch obige Quantität von ei⸗ 
nem veralteten Rheumatismus kurirt. 

10) David Mowry von Greenville, O., ſagt, die Rinde vom gelben 
Tulpenbaum, Hartriegel, Zahnwehholz, Wildkirſche und Weißeſche, von 
jedem gleiche Theil, eine große Handvoll in 2 Gall. Waſſer zu eine Gall. 
eingekocht, und 1 Gall. guten, alten Roggenbrantwein hinzugethan, kurire 
den allerſchlimmſten Fall von entzündlichem Rheumatismus, wenn man 
davon dreimal des Tags eine ziemliche Portion einnimmt. 

11) Chroniſcher Rheumatismus wurde kurirt, daß man die Rinde 
eines fruchttragenden Holzapfelbaums nahm, eine gute Portion in Brant- 
wein that, denſelben ſehr ſtark zu machen, und davon dreimal täglich ein 
Weinglas voll nahm, bis eine Gallone aufgebraucht war. 

12) Mittel der Green-bay-Indianer gegen Rheumatismus. 
Rinde von der Wurzel des Spindelbaums 1 Uz.; ſchwarze Schlangenwur— 
zel 2 Uz.; Blutwurzel 1 Uz.; ſumpfiger Nachtſchatten 3 Uz.; Zahnweh⸗ 
holz die Rinde oder die Beeren, 1 Uz.; feingeſchnittene Kermesbeerenwur— 
zel 1 Uz., Roggenbrantwein 1 Qt. Laß es vor dem Gebrauch einige Ta⸗ 
ge ſtehen. Gabe: Einen Theelöffel voll alle 3 bis 4 Stunden, die Gabe 
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erhöhend bis zu 2 oder 3 Theeloffel voll, je nachdem der Magen es ertra⸗ 
gen kaun. 


Nium ein gutes Fußbad, gehe zu Bette und decke dich warm zu, und 
nimm zwiſchen jeder Gabe von obigem Mittel die „ſchweißtreibenden Trop⸗ 
fen,“ nach der Vorſchrift derſelben, und wiederhole das Schwitzen alle Ta⸗ 
ge, bis das Uebel dieſer Behandlung unterliegt. Wenn zu irgend einer 
Zeit eine Vollheit des Kopfes ſtattfindet, oder wenn der Magen durch das 
Mittel leidet, ſo gehe zur erſten Gabe eines Theelöffels voll zurück, oder 
noch weniger, wenn nothwendig. Die Vorſchrift iſt von Jacob S. Cor⸗ 
nelius, einem Indianer von der green Bay, welcher in Illinois dieſe 
Krankheit mit dieſem Mittel ſehr glücklich kurirte. 5 

13) Ich kenne einen alten Arzt, welcher mir verſicherte, daß er mit 
Salpeter öfters Fälle kurirt habe, bei welchem jedes andere Mittel fehlge⸗ 
ſchlagen habe. Er begann mit 20 Gran, und verdoppelte die Gabe alle 3 
oder 4 Stunden, bis zu einer halben Unze. Dieſe Gaben waren aber 
blos für Perſonen von robuſter, ſtarker Natur beſtimmt; allein bei Perſo⸗ 
nen von keiner ſolchen Conſtitution wäre dieſe Gabe zu groß. Meiſtens 
wird dieſes Mittel ſo verſchrieben, daß ein Theelöffel Salpeter zu einem 
Pint Brantwein kommt, und dann ein Theelöffel voll davon eine Gabe 
bildet; allein du kannſt eher den Atlantiſchen Ocean in den großen Ocean 
mit einem Theelöffel gießen, als auf dieſemlangſamen Weg den Rheuma⸗ 
tismus zu kuriren. Der Salpeter mag in Quantitäten von 4 bis zu 12 
Uz. innerhalb 24 Stunden, mit Waſſer ſehr verdünnt, genommen werden. 
Wenn man im Magen Schmerzen fühlen ſollte, ſo halte mit dem Einneh⸗ 
men des Mittels inne, und gib große Quantitäten ſchleimiger Getränke, 
wie z. B. einen Aufguß von Ulmen - Rinde, Auflöſung von arabiſchen 
Gummi in Waſſer, Leinſaamenthee ꝛc. 

14) Neues Mittel. — Kohlenöl 3 Uz.; Stinkkatzenöl 1 Unze; 
miſche, und ſchüttle es, wenn angewendet; mache reichlichen Gebrauch da⸗ 
von, und reibe es beim warmen Ofen oder bei der Hitze einer heißgemach⸗ 
ten Schaufel ein. 

15) Einer unſerer Aerzte in Ann Arbor gebrauchte ein Präparat, 
welches dem obigen beinahe gleich, jedoch inſofern verſchieden davon iſt, 
daß ich verſichert bin, daß irgend ein thieriſches Oel dieſelben Dienſte thut, 
als eins mit ſtarkem Geruch, welches oben genannt iſt. Er benützte näm⸗ 
lich Kohlenöl 2 Uz. und Knochenöl 1 Uz.; Majoranöl 4 Uz.; gemiſcht, und 
beim Gebrauch geſchüttelt. g 

Der Geruch des Kohlenöls iſt nicht ſehr angenehm, allein wenn zwei 
geſchwollene Kniegelenke und Füße damit geheilt werden können, und zwar 
in der kurzen Zeit von 2 oder 3 Wochen, wie es hier der Fall war, jo joll- 
te es trotz ſeines unangenehmen Geruchs eingerieben werden. Das ſäft— 
verbeſſernde, abführende Pulver ſollte ein- oder zweimal wöchentlich ges 
nommen werden, um einen milden Stuhlgang bei allen dieſen chroniſchen 
Leiden zu unterhalten. 

Mittel gegen Engbrüſtigkeit. Alantwurzel, Angelika⸗ 
wurzel, Beinwurzel, Aralienwurzel und weißes Andornkraut von jedem 1 
Uz.; drücke durch einen Seiher 1 Pfd. Honig und ſetze denſelben hinzu. 
Gabe: Einen Eßlöffel voll, alle paar Minuten heiß genommen, bis Beſſe⸗ 
Fi eintritt, dann einige Mal des Tages, bis eine völlige Kur bewerkſtel⸗ 
igt iſt. REN a 
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Dieſes Mittel heilte eine Jungfrau, von welcher die Aerzte ſagten, 
man könne ihr nicht helfen: „Laſſet ſie im Frieden ſterben!“ war der 
Rath, den ſie den Eltern gaben. Eine alte Frau dagegen erwiderte: „Laßt 
fie leben im Frieden!“ — Es iſt ein vorzügliches Mittel gegen irgend eine 
Art von Huſten; ſelbſt ſolche Perſonen, welche die Auszehrung noch nicht 
in hohem Grade haben, werden große Erleichterung durch dasſelbe finden. 

2) Dr. J. K. Finley von Pittsburg kurirte eine Dame, mit welcher 
ich nachher bekannt wurde, von dieſer Krankheit. Die Vollkommenheit 
dieſer Kur bewog mich, dem genannten Arzt um das Rezept zu ſchreiben. 
Es iſt folgendes: 8 

Theeröl 1 Drachme; Tinktur der amerikaniſchen Nießwurz 2 Drach⸗ 
men; Zucker⸗Syrup 2 Drachmen; miſche Alles. Gabe: Für Erwachſene 
15 Tropfen drei- bis viermal täglich. Ich habe in dieſes Rezept ſehr gro- 
ßes Vertrauen. 

3) Eine Dame in Yellow Springs, O., ſagte mir, daß fie ſelbſt ſich 
vom Aſthma befreit habe, indem fie einen Thee, von den im Herbſt abgefal⸗ 
lenen Blättern des gewöhnlichen Kaſtanienbaumes gut verſüßt getrunken, 
und zwei bis drei Monate damit fortgemacht habe. 

Sie gebrauchte dieſen Thee zuerſt einen Monat lang, worauf das 
Uebel wiederkehrte; nachdem ſie ihn dann noch zwei Monate länger nahm, 
ſind ſeither Jahre verfloſſen, ohne daß das Leiden wieder eingetreten wäre. 
Es iſt dieſes Mittel ebenſo ſicher, als einfach, und ſehr leicht zu verſuchen. 

Lobelienkraut iſt von Einigen als ein Heilmittel bei Engbrüſtigkeit 
empfohlen; allein das Vorurtheil gegen dieſe Pflanze iſt ſo groß, daß ich 
weiter nicht davon ſprechen mag. i 

4) Jod Kali kurirte einen ſehr ſchlimmen Fall von Engbrüſtigkeit da⸗ 
duach, daß 5 Gran täglich dreimal, genommen wurden. Nimm 3 Uz. ge⸗ 
nannter Medicin, thue denſelben in ein Fläſchchen und ſetze 32 Theelöffel 
voll Waſſer hinzu; dann enthält ein Theelöffel voll 5 Gr.; welches du in 
1 Glli (4 Pt.) mehr Waſſer thuſt und vor jeder Mahlzeit trinkſt. 

Zuſammengeſetztes Pulver. Wachsgagelrinde 2 Pfd.; 
Rinde der Schierling⸗Tanne oder Fichte 1 Pfd.; Ingwerwurzel 1 Pfd.; 
ſpaniſchen Pfeffer 2 Uz.; Nelken 2 Uz.; Alles fein pulveriſirt und gut ge⸗ 
mifht;— Gabe: von 4 bis 1 Theelöffel voll und einen Löffel voll Zucker. 
Thue dieß in eine Kaffeeſchaale, mache dieſelbe halb voll mit kochendem 
Waſſer; laß es einige Minuten ſtehen, fülle dann die Taſſe vollends mit 
Milch auf und trinke nach Belieben. Wenn keine Milch vorhanden iſt, ſo 
fülle die Taſſe mit heißem Waffer auf. 

„Dieſes Mittel iſt gut in anfänglichen und weniger gefährlichen 
Krankheitsfällen. Es iſt gut gegen Durchfall, Schmerzen im Magen und 
den Gedärmen, und es nimmt alle Folgen von Erkältung weg. Einige 
Gaben werden die ſchlimmſte Erkältung kuriren, wenn der Patient zu Bet- 
te liegt, nachdem er zuvor 15 bis 20 Minuten lang ein Fußbad genommen 
hat, (in heißem Waſſer) und in derſelben Zeit reichlich von dem Thee 
trinkt, es hält oft eine Krankheit zurück, wenn dieſelbe erſt im erſten Sta⸗ 
dium iſt. Ich gebrauche es, während ich ein Brechmittel von Lobelie neh- 
me oder gebe, wie unter „auserleſene Brechmittel“ bemerkt iſt Ich ge— 
brauche dieſes Mittel als einen: 

2) Thee gegen Magenſchwäche. Wenn eine Magenver⸗ 
derbniß ſtatt fand durch den unmäßigen Genuß einer allzureichen Mahl⸗ 
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zeit, da wird man augenblicklich und gewöhnlich durch eine Taſſe von dem 
oben genannten Thee Hilfe ſchaffen, wenn man die eine Hälfte von dem— 
ſelben 15 Minuten vor dem Eſſen, und die andere Hälfte unmittelbar vor 
dem Niederſitzen zur Mahlzeit trinkt, und kein anderes Getränk zu ſich 
nimmt, bis die Verdauung vorüber iſt. Dieſes muß einige Tage oder 
Wochen, je nach Umſtänden, fortgeſetzt werden. Es ſpornt den Magen 
zu neuer Thätigkeit an, bewirkt Verdauung und Abſorption, verhindert 
die Anſammlung von Gas, wodurch die Aufſtoßung von Wind aus dem 
Magen verurſacht wird, und gibt dem ganzen Syſtem den rechten „Ton,“ 
(Stärke.) Wenn man beim Ausgehen in außerordentlicher Kälte eine 
Taſſe von dieſem Thee trinkt, fo verleiht dieß mehr Wärme, als Brant- 
wein, oder ein anderes geiſtiges Getränk, welches von ſo Vielen bei ſolchen 
Gelegenheiten erwählt wird. Was aber das Beſte bei dieſe m Mittel ift, 
das iſt der Umſtand, daß es ein: 

3) vollkommenes Heilmittel gegen Trunkenheit iſt. 
— Diejenigen, welche ſich das Trinken geiſtiger Stoffe zur Gewohnheit ge— 
macht haben, und gerne frei von dieſem Uebel ſein möchten, die ſollen eine 
Taſſe dieſes nach obiger Vorſchrift bereiteten Thees trinken, und zwar, die 
eine Hälfte unmittelbar bei dem Aufſtehen am Morgen, und das Uebrige 
juſt vor dem Frühſtück, ſollen aber wegbleiben von dem Ort der Verfüh— 
rung. Sie werden fühlen, wie ſich über den ganzen Leib eine angenehme, 
geſunde Wärme verbreitet, die vom Magen ausgeht, mit einem Verlangen 
nach Speiſe, anſtatt nach Getränken. Befolge dieß zwei- bis dreimal des 
Tages, oder ſo oft das Verlangen beginnt nach den gewohnten geiſtigen 
Getränken. Fahre, wenn es nöthig iſt, einige Tage oder Wochen damit 
fort, fo wirft du finden, daß der ſtärkende ſpaniſche Pfeffer und die ebenfalls 
ſtärkende Wachsgagelrinde nach und nach den falſchen Appetit oder das 
Verlangen des Magens zufrieden geſtellt hat, während das Ganze den 
Magen geſtärkt und das Syſtem erneuert hat, und du dich ſelbſt wieder 
kennſt als „einen Mann.“ Aber bedenke, o bedenke: „Deine einzige Hei— 
lung und Sicherheit beſteht nun darin, daß du durchaus von allen jenen 
Plätzen dich ferne hältſt, wo ſolche giftige, geiſtige Getränke gehalten oder 
verkauft werden!“ — 

Stärkungsmittel bei ſchwer en Fiebern und nach 
Gebärmutter-Blutflüſſen. — Vom beſten Brandy und Zimmt⸗ 
waſſer von jedem 4 Unzen (Flüſſigkeitsmaaß). Das gelbe von zwei Eiern, 
gut gequirlt, Hutzucker 4 Unze; Zimmtöl 2 Tropfen. Miſche Alles. — 
Gabe: Von bis 1 Uz. (Flüſſigkeitsmaaß) ſo oft als der vorliegende Fall 
es erfodert. Dieß iſt beides: eine Speiſe und ein Getränk. Natürlich 
kann man anſtatt des Zimmtöls irgend ein wohlriechendes Oel dazu neh— 
men. Dieſe Mixtur iſt eine Nachahmung des zuſammengeſetzten ſogenann⸗ 
ten „egg—kflip.“ Es iſt ein vorzügliches Stärkungsmittel bei ſehr geſun⸗ 
kenem Zuſtand bei dem höchſten Grad von Fiebern und bei außerordentli— 
cher Schwäche nach Gebärmutterblutflüſſen. 

Alterative. (Säfte verbeſſernde Mittel.) — Syrup oder 
Blutreiniger. — Honduras⸗Sarſaparilla 12 Uz.; Guajakholzſpäne 6 Uz.; 
Hornkrautblätter 4 Uz.; Rinde der Saſſafraswurzel 4 Uz.; Holderblüthen 
4 Uz.; Gelbampfer 3 Uz.; Klettenwurzel 4 Uz.; Löwenzahnwurzel 6 Uz.; 
Bitterſüßwurzel 2 Uz.; Alles zerſtoßen. Bringe die Beſtandtheile in ein 
paſſendes Gefäß und thue 1 Pt. Alkohol hinzu, und ſo viel Waſſer, daß 
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das Ganze gerade gehörig bedeckt wird. Bringe es an einen warmen 
Ort, und halte es da 3 bis 4 Tage lang. Dann laſſe ein Pt. von der 
Tinktur ab und ſtelle dieſelbe bei Seite. Alsdann ſetze wieder Waſſer zu 
den Pflanzen, und koche die Stärke davon heraus. Dann laß es wieder 
ab, und ſetze es wieder beſonders bei Seite, (nicht zu der erſteren Tinktur;) 
dann ſetze noch einmal Waſſer zu den Pflanzen, um dieſelben nochmals zu 
kochen. Darnach thue beide Waſſer zuſammen und koche ſie zu ein Quart 
ein. Seihe es ab und thue dann die zurückgeſtellte Tinktur hinzu und 23 
Pfd. geſtoßenen oder Hutzucker. Koche es dann nochmals leicht, um einen 
Syrup daraus zu machen. Wenn es kalt iſt, ſo fülle es auf Flaſchen und 
verſiegle es, bis es gebraucht wird. Gabe: Einen bis zwei Eßlöffel voll, 
je nach dem Alter und der Stärke des Patienten, eine halbe Stunde vor 
der Mahlzeit und Bettzeit zu nehmen. Dieſes oder irgend ein anderes 
Alterativ ſollte Wochen und Monate lang genommen werden, je nach dem 
Grad der Krankheit, für die es verſchrieben iſt, als z. B. Skropheln und 
andere Krankheiten, die ihren Grund in unreinem Blut haben. Es ſollte 
bei veralteten Augenleiden genommen werden, wenn dieſelben triefen; eben— 
ſo bei alten Geſchwüren, Salzfluß u ſ. w. Ich würde dieſes Mittel nicht 
für „Jaynes Alterative,“ noch für „Swan’s, Townsons und Ayer's Sarsapa⸗ 
rillas“ geben; denn wir wiſſen nicht nur, daß es gut, ſondern auch, aus 
was es gemacht iſt. 

2) Ein ſehr gutes Blutreinigungsmittel.—Kermes⸗ 
beer, Entenfuß, Gelbampfer,- Saſſafras- und Violen-Wurzeln, ſammt 
der Rinde der Wurzeln; ferner geraſpeltes Guajakholz und Süßhollunder— 
blüthe von jedem 4 Unzen; Kümmelſgamen 3 Uz.; zerſchneide die Wurzeln 
und ſetze dem Ganzen ein Quart Alkohol und ſo viel Waſſer bei, daß das— 
ſelbe gerade bedeckt wird. Laß es 3 oder 4 Tage an einem warmen Ort 
ſtehen, wie das letzte, obige Medikament, indem du hier gerade ſo zu ver— 
fahren haſt, ausgenommen, daß du hier 1 Quart, anſtatt 1 Pt., wie bei 
Erſterem, abzulaſſen haft. Koche die Flüſſigkeit bis zu ein Quart ein, 
und ſetze 4 Pfd. Zucker ſammt der Quart der abgelaſſenen Tinktur bei. 
Gabe: Ein Eßlöffel voll, viermal täglich, wie oben zu nehmen, d. h., 2 
Stunde vor dem Eſſen und Schlafengehen. Sollte dieſe Gabe zu ſehr wir— 
ken, ſo vermindere ſie; dagegen wenn gar nicht wirkt, erhöhe ſie, bis ein 
gehöriger Stuhlgang ſtatt findet. Dieſes Mittel kann in den veralteſten 
Krankheiten benützt werden, ſelbſt Syphilis (veneriſche Krankheit nicht aus⸗ 
genommen. 

3) Purgirendes, Blutreinigendes Pulver. — Ro⸗ 
chelleſalz 5 Uz.; präparirten Weinſtein 2 Uz.; Schwefel 1 Uz.; (es kann 
auch Bitterſalz ſtatt dem erſten genommen werden.) Thue das Salz in eis 
ne Bratpfanne, und fee dieſelbe in den Backofen, bis das Kryſtalliſations⸗ 
waſſer alles ausgetrocknet iſt. Dann bringe es in einen Mörſer und reibe 
es fein und tüchtig durcheinander mit den übrigen Stoffen. Gabe: Mi⸗ 
ſche einige Löffel voll von dem Pulver mit Molaſſes, dann nimm alle drei 
bis vier Stunden einen Theelöffel voll davon, bis etwa 24 bis 36 Stun⸗ 
den lang eine gute Abführung unterhalten wird. Alsdann nimm blos 
ein- oder zweimal täglich, um das Blut zu reinigen. Nach 10 Tagen 
muß die Gabe dann noch einmal erhöht werden, um nochmals eine Abfüh- 
rung zu Stande zu bringen, wie das erſte Mal. 

Dieſes Alterativ iſt beſonders werthvoll in allen Krankheiten der 
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Haut, wie z. B. Krätze, eiterartigem Ausſchlag, Salzfluß und andere 
Hautausſchlägen, wobei zugleich eine äußerliche Behandlung befolgt wer— 
den muß. Es iſt ebenfalls werthvoll bei triefenden, wehen Augen, chroni— 
ſchen Rheumatismus u. |. w. — 

4) Stärkendes Alte rativ und abführendes Bitter s.— 
Vom beſten Roggenbranntwein und Waſſer, von jedem 1 Quart; von der 
beſten, ungemahlenen Chinarinde, unpulveriſirt, Kolumbiawurzel und die 
Beeren von Zahnweh-Holz von jedem 2 Unzen. Rinde von Zahnwehholz, 
der ſchwarze Wildkirſche und des Tulpenbaumes, von jedem 1 Uz.; Ker⸗ 
mesbeerwurzel, Entenfußwurzel und Nelken (Gewürznelken) von jedem 4 
Unze. Dieſe Artikel alle müſſen getrocknet fein, und ehe fie in den Brant⸗ 
wein gethan werden, muß man ſie pulveriſiren. Schüttle es alle Tage 
eine Woche lang, in welcher Zeit es dann zum Gebrauch fertig iſt. Gabe: 
Einen bis zwei Eßlöffel voll beim Morgen- und Abendeſſen. 

Obgleich dieſes Alterativ hier zuletzt aufgeführt, ſo iſt es doch nicht 
das Geringſte hinſichtlich des Werthes. Ich verfertigte dieſes Mittel zu— 
erſt für meinen eigenen Gebrauch, und es wirkte ſo außerordentlich gut, 
daß ich es auch Andern gab. Es befriedigte ſo allgemein, daß ich ihm nun 
einen Raum in dieſem Buch vergönne, damit es noch weit mehr Gutes 
thun kann, als wenn man es von den Augen der Leute ferne hält. 

Sollte es in irgend einem Fall ein kneipendes Gefühl verurſachen oder 
eine zu ſtarke Abführung die Folge davon ſein, ſo veringere die Gabe; wenn 
aber keins dieſer Zeichen eintritt, jo erhöhe die Gabe, oder nimm Z-mal 
des Tages. Ich glaube, daß irgend ein Fruchtwein die Stelle des Brant— 
weins und Waſſers dabei verſehen würde, wenn demſelben 4 Pint Alkohol 
beigemiſcht würde. Es iſt werthvoll in alle Arten von Schwäche, welche 
ihren Grund in allgemeiner Geſunkenheit der Leibeskräfte haben, und be— 
ſonders, wenn die Leber unthätig iſt, was erkannt wird an beſtändiger Ver— 
ſtopfung. Wenn das Mittel aufgebraucht iſt, fo kann der Brantwein 
noch einmal auf die Beſtandtheile geſchüttet werden. Es wird beim Wech— 
ſelfieber und überhaupt nach überſtandenen Fiebern ſehr werthvoll gefun— 
den worden, indem es einen Rückfall verhütet und das ganze Syſtem wie— 
der kräftigt. 

Harntreibende Pillen, Tropfen, Abkochung en 
u. ſ. w. — Verhärteter Copaivabalſam 2 Theile, weingeiſtiger Kube— 
lenextrakt 1 Theil, in Pillen geformt mit ein wenig Wachholderöl. Gabe: 
Ein oder zwei Pillen, drei- bis viermal täglich. Droguiſten, Apotheker 
u. ſ. w. können dieſelben erhalten von Tilden & Co. New York. Dieſe 
Pille iſt ſehr werthvoll bei Nieren, Blaſen- und Gebärmutterleiden, Ent⸗ 
zündung durch vorhandenen Stein, ſowie bei Tripper, Nachtripper, weis 
gem Fluß, gewöhnlichen Entzündungen u. ſ. w. gefunden worden. 

2) Diuretiſche Tropfen. Kubebenöl 4 Uz.; ſüßer Salpe⸗ 
cergeiſt 4 Uz.; Copaivabalſam 1 Uz.; Harlemöl eine Flaſche; Lavendelöl 
20 Tropfen. Miſche Alles. Gabe: 10 bis 25 Tropfen, (je nachdem es 
der Magen ertragen kann) dreimal des Tages. In irgend einer der obi— 
gen Krankheiten kann es zur größten Befriedigung gebraucht werden. 

5) Harntreibende Abkochung. — Purpurfarbener Waſ— 
ſerdoſt (oder Wieſenkönigin) Aralie, gelbe Sauerampſer, Schmink- oder 
Kermesbeeren von allen dieſen Pflanzen die Wurzel, und zwar von jeder 
1 Unze; ferner Wurzel des Löwenzahns, der Klette, der amerikaniſchen 
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Sarſaparilla und der Violen Wurzel von jedem 4 Unze; mahle oder zer⸗ 
ſtoße Alles und vermiſche es gut. Gabe: Nimm was zwiſchen die Finger⸗ 
ſpitze der Hand geht (etwa 4 bis 4 Unze, ) und ſchütte auf dasſelbe 1 Pint 
kochendes Waſſer, und laß es eine Zeit lang ziehen. Wenn es kalt iſt, ſo 
nimm einen Schluck oder zwei und trinke ſo den Thee im Verlauf des 
Tages. 

Befolge dieſe Weiſe zwei oder drei Tage lang, oder ſo lang es nöthig 
iſt, und erneure dieß nach 10 bis 12 Tagen. Es kann in allen Arten von 
Nierenleiden, wobei der Urin dunkelfarben oder ſehr gering in Quantität 
iſt, gebraucht werden, und iſt ſehr werthvoll bei Blaſenentzündung. 

4) Harntreibende Tinktur. — Grüne Minze, zerſtoßen 
in eine Flaſche gethan und mit Gin aufgefüllt, iſt ein ausgezeichnetes harn⸗ 
treibendes Mittel. | 

5) Harutreibendes Mittel für Kinder. — Süßer 
Salpetergeiſt einige Tropfen mit ein wenig Thee von der grünen Minze 
vermiſcht, iſt hinreichend. Bei ganz kleinen Kindern iſt der Kürbis- oder 
Waſſermelonenſamen vielleicht das Beſte. 

Waſſerſucht. Mittel dagegen, beſtehend in einem Syrup und 
Pillen. — Wieſenkönigin die Wurzel, Aralienblüthe oder auch die Beeren 
oder innere Rinde; Wachhalderbeer- Meerrettigwurzel und Asclepias— 
oder Seiden-Wolfsmilch-Wurzel; ferner: Die Rinde oder Beeren des 
Zahnmeh-Holzes, Entenfuß- oder Maiapfelwurzel, und die Rinde von der 
Wurzel des Bitterſüß von jedem 2 Unzen; weißen Senfſamen 1 Unze; 
holländiſchem Gin (Wachholderbranntwein) 1 Pint. 

Gieße kochendes Waſſer über das Ganze, ausgenommen den Gin, 
und halte es 12 Stunden lang heiß. Dann koche es und ſchütte es zwei— 
mal ab; dann koche es bis zu 3 Quart; ſeihe es, thue 3 Pſund Zucker 
und zuletzt den Gin dazu. Gabe: Nimm, ſo viel der Magen ertragen 
kann, viermal täglich etwa ein Weinglas voll, oder auch mehr. Dieſes 
Mittel ſollte in Verbindung mit dem folgenden gebraucht werden: 

2) Pillen gegen Waſſerſucht. — Jalappe 50 Gran; 
Gummigutt 30 Gr.; Podophyllin, d. h. der wirkſamſte Beſtandtheil der 
Entenfuß- oder Maiapfelwurzel im conzentrirten Zuſtande 20 Gr.; Ela— 
terium gemacht aus dem Saft der Eſelsgurke 12 Gr.; Aloe 30 Gr.; 
ſpaniſchem Pfeffer 35 Gr.; geſchabene Kaſtilianiſche Seife dieſelbe ge⸗ 
trocknet und pulveriſirt, 20 Gr.; Krotonöl 90 Tropfen; pulveriſire Alles 
fein und vermiſche es gut. Dann formire es zu einer Pillenmaſſe ver— 
mittelſt eines dicken Schleims, aus gleichen Theilen arabiſchen Gummi 
und Traganthgummi und mache 3 Gran ſchwere Pillen daraus. Gabe: 
In der erſten Woche alle zwei Tage eine Pille, dann alle 3 oder 4 Tage, 
bis das Waſſer vermittelſt dieſer Pillen und des obigen Syrups abgeleitet 
iſt. 
| In diefer Krankheit muß eine radikale Behandlung und Kur Statt 
finden, und ich glaube, daß, wenn man unſere Vorſchriften befolgt, gewiß 
auch bei denen, welche dieſe Medizinen gebrauchen, dieſelbe Erfahrungen 
gemacht werden, daß nämlich eine völlige Kur bewerkſtelligt worden ſei. 
Die Pillen werden den Magen zwar ein wenig angreifen; allein es iſt 
keine Gefahr dabei; fahre getroſt fort, und in vier bis fünf Tagen wer— 
den ſich die meiſten Patienten von der Vorzüglichkeit dieſer Behandlungs- 
weiſe überzeugen; denn die größten Ausleerungen durch den Stuhlgang 
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und den Urin, die du je erwarteteſt, werden ſtattfinden. Wenn der Ba- 
tient ſchwach und abgezehrt werden ſollte durch dieſe Behandlung, ſo ver— 
miſche ein wenig davon mit Fleiſchbrühe, Wein u. ſ. w., mit fetter, nahr⸗ 
hafter Koſt, ſo wird durchaus keine Gefahr beim Gebrauch dieſes Mittels 
ſein. Die obige Pille wird man vorzüglich finden bei biliöſer Kolik und 
andern ſchwer zu heilenden Fällen. Dieſelben haben ſchon nach 15 Mi— 
nuten gewirkt. Es iſt rathſam, nicht mehr als eine Pille auf einmal zu 
nehmen; es wurden aber auch ſchon zwei genommen; allein fie bewirkteu, 
daß viel Maculatur verbraucht wurde, indem ſie 14 Ausleerungen bewirk— 
ten. Einige haben fie die „irländiſche Pille“ genannt, von ihrer Aehn— 
lichkeit mit dem iriſchen Dienſtmädchen mit ihrer Bürſte und Staubbeſen. 
Beide machen reine Arbeit. 

Reizendes Pflaſter, Zugpflaſter. — Ein von den eklek⸗ 
tiſchen Aerzten vielgebrauchtes. — Theer 1 Pfd.; burgundiſches Pech 4 
Unze; Terpentin von der Weißtanne, weißer Terpentin 1 Unze; Colo⸗ 
phonium oder Geigenharz 2 Unzen; Koche den Theer, das Harz und 
Gummi mit einander eine kurze Zeit; nimm es vom Feuer weg, und rühre 
fein pulveriſirte Entenfußwurzel, Blutwurzel, Wurzel der Kermesbeere 
und Aronswurzel von jedem 1 Unze, hinein. 

Dieſes Pflaſter wird ſehr viel gegen Krankheiten entzündlicher Art 
gebraucht, wie z. B. in chroniſchen Leber- und Lungenleiden, oder Entzün⸗ 
dung der Gelenke. Es wird auf ein Stück Tuch geſtrichen und auf den 
Theil, wo die Schmerzen ſind, gelegt; es wird alle Tage friſch aufgelegt, 
und allenfallſige Materie wird jedesmal mit einem trockenen Stück Tuch 
abgewiſcht. Es wird ſo lange benutzt, bis die Geſundheit wieder herge— 
ſtellt iſt, oder ſo lange es der Patient ertragen kann. Das Geſchwür 
darf nie naß gemacht werden, indem dieß Entzündung verurſachen würde. 
Auch biſt du verbunden, es ſogleich zu heilen, anſtatt daß du es fließen läſ— 
ſeſt, „ſo lange als es nöthig ſei.“ — Zur ſelben Zeit müſſen auch ſolche 
Mittel angewendet werden, welche der Conſtitution des Kranken angemeſ— 
ſen find. Dieſe Mittel müſſen ſich genau nach den Umſtänden richten. 

Entzündung der Leber. — Leberentzündung, oder wie es 
gewöhnlich genannt wird: Leberbeſchwerden, tritt in zweierlei Formen 
auf. Es gibt nämlich eine acute und eine chroniſche Entzündung dieſes 
Organs. Die akute Form erkennt man an einer gewiſſen Schwere nnd 
einem ſchmerzhaften Gefühl auf der rechten Seite unter den kurzen Rippen, 
oft auch in der rechten Schulter oder zwiſchen beiden Schultern, an der 
bleichen und gelben Farbe des Geſichts, oft auch großer Niedergeſchlagen— 
heit, ferner an der Appetitloſigkeit, die oft ſtattfindet, an der Verſtopfung, 
dem dunkelfarbenen Urin u. ſ. w.— Oft findet auch Fieber ſtatt, oder fühlt 
man Schmerzen, welche denen in Bruſtfellentzündung ähnlich ſind, wobei 
ſchwerer Athem, trockener Huſten, und oft Erbrechen und eigentliche Krank— 
heit ſtattſindet. 

In chroniſchen oder veralteten Leberleiden dagegen findet allgemeine 
Schwäche ſtatt, welche begleitet iſt von Magenſchmerzen, übelriechendem 
Athem, belegter Zunge, Unverdaulichkeit, gelben Augen, lehmfarbigem, 
ſchwachen und trägen Stuhl u. ſ. w. 

Bei der akuten Form muß dieſelbe Behandlung eingeſchlagen werden 
wie bemerkt unter Bruſtfellentzündung. Außerdem müſſen hier noch die 

eberpillen oder Lebertropfen, welche unten folgen, ſo gegeben werden, daß 
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fie hinlänglich abführen, bis Heilung ſtattfindet. In der chroniſchen Forn. 
find die Ypullen in Verbindung mit der Salbe oder dem reizenden Pflaſter 
genügend, außer es hätte ſich die Gelbſucht bereits eingeſtellt. Alsdann 
ſiehe die Vorſchriften bei dieſer Krankheit. 

2) Eklektiſche Leberpillen. — Podophyllin 10 Gran; 
Leptaudrin, d. h. der weingeiſtige Auszug der Wurzel von dem virgini⸗ 
ſchen Ehrenpreis, Sanguinarin (der ausgezogene, wirkſamſte Theil der 
Blutwurzel) 10 Gr.; Löwenzahnextrakt 20 Gr.; aus dieſem Allem 20 
Pillen gemacht, indem man dieſelben vermittelſt ein wenig Zimmt⸗, Pfef⸗ 
ferminzöl u. ſ. w. benetzt. 

Gabe: Bei chroniſchen Leberleiden nimm eine Pille des Nachts, ei⸗ 
nige Tage lang; oder kann man zuerſt auch zwei nehmen, eine Purganz 
zu Stande zu bringen. Hernach täglich eine Pille. 

In Verbindung mit dieſer Pille trage das reizende Pflaſter in der 
Gegend der Leber, und waſche den ganzen Leib täglich mit einem Hand— 
tuch, und reibe tüchtig beim Abtrocknen; nimm dich aber in Acht, daß du 
das durch das Pflaſter hervorgebrachte Geſchwür nicht naß machſt. Wenn 
als wirkendes Abführmittel gebraucht, darf man zwei bis drei Pillen in 
allen den Fällen nehmen, in welchen die Aerzte der „alten Schule“ Calomel 
oder blue pills anwandten. 

3) Verbeſſerte Leberpille. — Leptandrin 40 Gran; 
Podophyllin und ſpaniſchen Pfeffer 30 Gr. von jedem; Sanguinarin, 
Iridin oder Schwertlilienwurzel-Extrakt und Brechwurzel 15 Gr. von 
jedem. Pulveriſire und miſche Alles gut durcheinander. Alsdann for— 
mire eine Pillenmaſſe daraus vermittelſt einer halben Drachme von dem 
weichen Extrakt des Enteufuß oder Maiapfel, und einiger Tropfen Anisöl: 
dann rolle daraus 3 Gran ſchwere Pillen. 

Gabe: Eine Pille, zur Bettzeit genommen, wirkt in der Regel am 
Morgen. Es gibt aber auch Solche, bei denen es zwei Pillen erfordert; 
während bei einem Rückfall der Krankheit es jede zweite oder dritte Nacht 
eine Pille erfordert, um auf die beſte Weiſe die Leber wieder in gewöhn— 
lichen Fällen zu reguliren. Ju hartnäckigen Fällen dagegen, in denen 
dieſe Pille nicht im Stande tft, der Leber wieder zur Thätigkeit zu verhel- 
fen, haſt du folgendes Mittel zu gebrauchen: 

4) Lebertropfen in hartnäckigen Fällen. — Enten⸗ 
fußwurzel- und Violenwurzeltinktur von jedem 1 Unze; Ehrenpreiswurzel 
2 Unzen; Gabe: Für Erwachſene 1 Theelöffel voll alle 3 bis 5 Stun- 
den, die Gabe allmählig vergrößernd, (bis zu 2 oder 3 Theelöffel voll) 
wenn der Mund nicht wund davon wird, der Magen nicht zu ſehr ange: 
griffen und keine zu ſtarke Purganz ſtattfindet. 

Dieſe Tropfen ſind beſonders gut bei Vergrößerung der Leber und 
der Milz und in veralteten Krankheiten dieſer Organe. In ſolchen Fällen 
ſollte äußerlich auf der Stelle der Leber und Milz (beſonders wenn man 
fürchten muß, daß Eiterung dieſer Organe ſtattfinde) folgendes Mittel 
angewendet werden: ö | 

5) Salbe gegen eiternde Leber, Fieberkuchen oder Vergrößerung der 
Milz, eugliſch: "Agne Cake' genannt, u. ſ. w. 

Nimm eine gute Hand voll Knöterich, Wermuth und die Rinde der 
Sumachwurzel. Koche Alles mit einander, die Stärke heraus zu befom- 
men; dann ſeihe es und koche es ſorgfältig ein bis zu 4 Pt.; dann ſetze 
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1 Pfd. Schweineſchmalz hinzu und laß es nochmals leicht kochen. Wenn 
beinahe kalt, ſetze einen Theelöffel voll Terpentinſpiritus hinzu. 

Wende es des Nachts an, indem du es über dem Sitz der Leber oder 
des andern Organs, welches eben leidend iſt, tüchtig am warmen Ofen 
oder erhitzten Eiſen einreibſt. 

Ich erhielt dieſes Recept von dem ehrwürdigen Herrn Fruſer in Ann 
Arbor, deſſen Neffe ſo ſehr an Eiterung der Leber litt, daß mehrere bera— 
thende Aerzte erklärten, er müſſe ſterben. Der Schmerz ſaß unmittelbar 
unter den kurzen Rippen der rechten Seite feſt, wodurch er völlig zuſam— 
mengebogen war. Er hatte eine Schweſter, welche einige Jahre vorher 
geſtorben war. In dieſer ſeiner ſchweren Krankheit nun träumte dem Pa- 
tienten, er ſei bei ſeiner Schweſter, welche ihm dieſes obige Rezept mitge— 
theilt habe, was er am folgenden Morgen ſeiner Mutter erzählte: Die 
Frau ruhte nicht, bis es probirt wurde, und ſiehe da! es heilte ihn voll— 
kommen. Der Prediger ſagte, daß er das Mittel vielen Perſonen gegen 
Schmerzen innerer Organe, Fieberkuchen u. ſ. w. gegeben habe, und daß 
es zu großer Befriedigung, eine völlige Heilung, bewirkt habe. Die zwei 
erſtgenannten Artikel kenne ich als gut in ſolchen Fällen; ſie werden aber 
gewöhnlich ſo gebraucht, daß die Pflanzen gekocht und auf die leidenden 
Theile gelegt werden, oder daß die leidenden Theile ein Dampfbad be— 
kommen, indem der Dampf durch die aufgelegten Pflanzen gelaſſen wird. 
Ich ſehe keinen Grund, warum Geiſter aus der andern Welt nicht mit ih— 
ren Anverwandten hienieden in Communication treten könnten oder dürf— 
ten; allein daß denſelben erlaubt wäre, mit uns zu communiciren, wie 
wir irrende Sterbliche es auffaſſen, das habe ich noch nie geglaubt, und 
glaube es auch jetzt noch nicht; ebenſowenig glaube ich auch, daß dieſes der 
erſte Traum der Art war, welcher ſich als werthvoll erwies. Derlei 
Fälle gibt es viele im Leben einer großen Anzahl mir bekannter Individuen, 
welche noch einfacher und wichtiger find, als der obige, und welche ſehr in— 
tereſſant wären, wenn man ſie erzählte; allein die Eigenſchaft dieſes Bu— 
ches erlaubt ſolches nicht. Wenn dieſer einzige Fall und dieſes Mittel 
irgend Jemand einen Nutzen bringt, ſo bin ich's zufrieden. 

Pillen. — Gegen Nervenſchwäche. —Weingeiſtigen Auszug der 
Ignazbohne 30 Gr.; pulveriſirtes arabiſches Gummi 10 Gr. Mache 
40 Pillen daraus. Gabe: Eine Pille vor dem Frühſtück und wiederum 
eine Pille eine Stunde vor Schlafengehen. Für Kinder, ſowie für ſehr 
alte und ſchwache Perſonen iſt 4 Pille hinreichend. Dieſe Pillen können 
leicht zerſchnitten werden, wenn man ſie vorher eine Weile auf ein naſſes 
Stück Tuch legt. ; 

Sie find anwendbar bei Nervenſchwäche (Dyspepsia) nervöſem Kopf⸗ 
weh, Blutwallung nach dem Kopf, Gedächtnißſchwäche und bei allen Ar⸗ 
ten von Leiden, welche auf allgemeiner Schwäche beruhen, wie lange dieſe 
Uebel auch ſchon gedauert haben mögen. Wenn nach zweiwöhendlichemGe— 
brauch dieſes Mittels ein guter Erfolg bemerkbar iſt, ſo iſt eine Pille des 
Tages genug, bis alle genommen ſind. 

Der Extrakt wird gemacht, indem man die Ignazbohne oder den 
Samen derſelben pulveriſirt, 10 bis 14 Tage in Alkohol legt, dann durch 
Dampf es ſo reduzirt, daß von dem Ueberbleibſel und dem pulveriſirten 
Gummi eine gehörige Pillenmaſſe gemacht werden kann. Es iſt dies ein 
ausgezeichnetes Mittel, wenn es gehörig augewendet wird. 
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2) Pillen zu überzudern. — Pillen, welche überzuckert 
werden ſollen, müſſen ſehr trocken ſein, ſonſt ſchwinden ſie ein, und laſſen 
zwiſchen dem Zucker und ſich einen Zwiſchenraum, wodurch die Verzucke— 
rung zerſpringt, und leicht abfällt. Wenn dieſelben trocken ſind, ſo nimm 
Stärkmehl, arabiſches Gummi und weißen Zucker, gleiche Gewichtstheile, 
reibe Alles in einem Marmormörſer ſehr fein, dann thue das Pulver in 
eine paſſende Pfanne oder Schachtel und ſchüttle es gut. Nun thue einige 
Pillen in eine kleine Schachtel, die einen Deckel hat, ſchütte ein klein wenig 
Syrup auf dieſelben, ſchüttle dann gut, um die Oberfläche der Pillen zu 
benetzen; alsdann thue etwas von dem Pulver in die Schachtel und 
ſchüttle noch fo lange, bis fie gehörig überkleidet, trocken und glatt find, 
Wenn du nicht ſehr ſorgfältig biſt, ſo wirſt du zu viel Syrup auf die Pil⸗ 
len bringen. Wenn dies der Fall iſt, ſo thue mehr Pillen hinein. Gehe 
aber dabei ſchnell zu Werk, daß die Pillen nicht zu ſehr durchnäßt werden, 
und bringe das Pulver ſo bald als möglich in Verbindung mit denſelben. 

3) Schmerzſtillende Pillen. — Morphium 9 Gran; 
Stechapfel- und Bilſenkraut-Extrakt von jedem 18 Gr.; mache hieraus 
mit einer Auflöſung von arabiſchem- und Traganthgummi eine dicke Pil— 
lenmaſſe und theile ſie in 40 Pillen. Gabe: Bei großen Schmerzen 
oder bei großer Reizbarkeit der Nerven wird eine Pille, zur Bettzeit ge— 
nommen, eine ruhige Nacht verſchaffen. Der Vortheil dieſer Pillen für 
diejenigen, welche Opium und Morphium für ihre ſchmerzſtillenden Mittel 
halten und gebrauchen, beſteht darin, daß ſie dieſe Pillen gebrauchen kön— 
nen, ohne dabei Verſtopfung zu befürchten. 

Einfaches, aber wirkſames Mittel gegen häufige 
Bräune, (broup). 

Dieſe Krankheit iſt begleitet von der Entzündung der Luftröhre, ſo 
wie von Krämpfen der Halsmuskeln, was einen eigenthümlichen Ton ver— 
urſacht, welcher ſchwer zu beſchreiben iſt, aber, einmal von einer Mutter 
gehört, nimmer vergeſſen wird. Bei dieſer Krankheit findet ferner Huſten, 
beſchwerliches Athemholen und Fieber ftatt. Oft wird der Hals ganz 
mit Schleim angefüllt, ſo daß der Patient nicht mehr athmen kann. 

Das erſte, was zu tbun iſt, beſteht darin, daß man ſo bald als mög— 
lich heißes Waſſer an Hand hat, ſowie eine Flaſche mit einer Beechtinktur, 
bereitet von gleichen Theilen Lobelienkraut und Blutwurzel. Gabe: 
Gemäß des Alters des Kindes. Wenn zwei Jahr alt, etwa einen Thee— 
löffel voll alle 10 bis 15 Minuten, bis gehöriges Erbrechen ſtattfindet. 
Wenn 5 Jahre alt, 2 Theelöffel voll, die Gabe erhöhend im Verhältniß 
des Alters des Kindes, bis zu einem Eßlöffel voll für ein Kind von 10 
Jahren. Für ſehr junge Kinder von 4 bis 8 Monaten gib blos 8 bis 12 
Tropfen. Nimm ſobald als möglich heißes Waſſer, und ſtelle die Füße 
hinein, und laß dieſelben drinnen, bis Erbrechen ſtattſindet. Lege in hei— 
ßes Waſſer getauchte und wieder ausgedrückte Tücher auf Bruſt und Hals 
und wechſele fleißig damit ab, dieſe Theile heiß zu erhalten. Den näch⸗ 
ſten Morgen gib eine hinlängliche Gabe von dem „vegetabiliſchen Abführ⸗ 
mittel“ um eine ſtarke Abführung zu erzielen. Die Brechtinktur ſollte in 
irgend einem warmen Thee gegeben werden. Wiederhole das Purgiren 
ſo oft die zurückkehrenden Symptome es erfordern, was gewöhnlich in der 
folgenden Nacht der Fall iſt. Das Laxir muß alle zwei oder drei Tage 
wiederholt werden, dann kann ich guten Erfolg verſichern, wenn in der 
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rechten Zeit damit begonnen wurde. Es wird jedoch keiner Wiederholung 
bedürfen, wenn Eltern dieſes Präparat ſtets an Hand haben, damit ſie 
gleich beim Ausbruch der Krankheit dasſelbe brauchen können. 

2) Deutſches Mittel. — Gänſeſchmalz und Urin, gleiche 
Theile. Gabe: Einen Theelöffel bis zu einem Eßlöffel voll von vieler 
Miſchung, gemäß des Alters des Kindes. Wiederhole die Gabe alle 15 
Minuten, wenn anf die erſte Gabe in dieſer Zeit kein Erbrechen folgt. 

Dieſes Mittel iſt werthvoll in leichten Fällen, und wo das erſtere 
Mittel nicht an Hand iſt, und ich weiß, daß es ein Kind kurirte, nachdem 
der beſte Arzt in der Stadt erklärt hatte, das Kind müſſe ſterben. Aber 
merke dir, daß er unſer erſteres Rezept dabei nicht benützte. Aber eine 
alte deutſche Frau kam in der elften Stunde und richtete das Kind wieder 
auf mit dem, was fie „P—8 und Gänſeſchmalz“ nannte. Ich ſelber 
gebrauchte das Mittel mit Erfolg. 

3) Salbe gegen häutige Bräune. — Nimm das fetteſte 
Schaffleiſch um die Nieren und Lenden herum, und gutes Schweineſchmalz, 
von jedem 2 Pfd., Wallrath 3 Unze. Laſſe dieß zuſammenſchmelzen und 
ſetze 4 Pt. vom beſten Eſſig hinzu. Laß es ſo lange leicht kochen, bis der 
Eſſig beinahe ganz verdampft iſt. Schöpfe den Unrath gut ab und rühre 
beſtändig, bis es anfängt, ein körnerartiges Ausſehen zu bekommen. Als— 
dann ſetze Amberöl und Föhrenöl und Bleizucker ſehr fein verrieben von 
jedem 4 Unze hinzu; nimm es dann vom Feuer und rühre es, bis es kalt 
iſt. Gabe: Für ein Kind von 2 Jahren alle halbe Stunde 4 bis 1 Thee- 
löffel voll, bis Beſſerung eingetreten iſt, oder Erbrechen ſtattfindet. Zu 
gleicher Zeit reibe es in die Bruſt, ſowie an den Hals und auf den Lungen 
reichlich ein. Ein Arzt in Finlay, O., ſagt, er wiſſe, daß dieſes Mittel 
in dieſer Krankheit ſo oft Hilfe ſchaffe, als Quinine bei Wechſelfiebern. 

Hundswuth und Schlangenbiſſe abzuhalten und 
zu kuriren. — A. Hubbard von Boon Co., Ill., ſagt in einem Brief 
an den „St. Louis Republican“: „Vor achtzehn Jahren wurden ich und 
mein Bruder von einem tollen Hunde gebiſſen. Zu derſelben Zeit wurde 
auch ein Schaf gebiſſen. Neben den vielen Mitteln, die für uns kleine 
Knaben gerathen wurden, rieth einer unſerer Freunde auch das folgende, 
von dem er ſagte, daß es den Biß der Klapperſchlange heile: 

Nimm die Wurzel der gemeinen Eſche, gewöhnlich Weißeſche ge— 
nannt; die Rinde von dieſer Wurzel koche in Waſſer und trinke reichlich 
davon. Während mein Vater das Obige bereitete, wurde das oben be— 
ſprochene Schaf von der Waſſerſcheu befallen. Nachdem es durch dieſelbe 
ſo ſchwach geworden war, daß es kaum mehr ſtehen konnte, gab ihm mein 
Vater ein Pint von dem Getränk von der beſagten Wurzelrinde, indem er 
hoffte, er werde dadurch ausfinden, ob er durch das Mittel auch ſeine 
Söhne kuriren könne. Vier Stunden nachher ſtand das Schaf, zur Ver— 
wunderung Aller, auf und lief ſchnell zu der Heerde auf die Weide. Mein 
Bruder und ich ſetzten die Kur 8 bis 10 Tage fort, 4 Pint dreimal des 
Tages nehmend. Es wurde nachher keine Wirkung des gefährlichen Gif— 
tes an uns mehr ſichtbar. Gegen Schlangenbiß iſt es, ſo viel ich weiß, 
ebenfalls mit gutem Erfolg gebraucht worden.“ Es mag Erbrechen und 
Laxiren bewirken, wenn zu reichlich davon genommen wird allein eine 
gemäßigte Wirkung, entweder nach oben oder nach unten iſt nicht unnöthig. 
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Ich kurirte einen Fall von Rheumatismus mit dieſem Mittel bei einem 
vierzehnjährigen Knaben, ſeit ich mit dieſem Mittel bekannt bin. 

2) Sächſiſches Mittel. — Gaſtell, ein ſächſiſcher Förſter, 
welcher nun ein Alter von 82 Jahren erreicht hat und nicht gerne ein Ges 
heimniß von ſo großem Werthe mit in's Grab nehmen will, machte in 
dem Leipziger Journal das Mittel bekannt, mit welchem er fünfzig Jahre 
lang Menſchen und Thiere von der Hundswuth befreite. 

Nimm unmittelbar nach dem Biß warmen Eſſig oder laues Waſſer, 
waſche die Wunde damit rein und trockne ſie. Dann ſchütte auf die 
Wunde einige Tropfen Hydrochlorinſäure, Salzſäure weil mineraliſche 
Säuren das Gift des Speichels zerſtören. | 

3) Griechiſches Mittel. — Iß die grünen Geſchoſſe des 
Spargels roh; Schlaf und ein Schweiß werden ſich einſtellen, und die 
Hundswuth in irgend einem Grad ſoll dadurch kurirt werden. Ein Cor— 
reſpondent des Providence Journal ſagt, ein Mann in Athen, Griechen- 
land, ſei durch dieſes Mittel von der Waſſerſcheu kurirt worden, ſelbſt 
nachdem der Paroxismns ſich ſchon eingeſtellt hatte. 

4) Quäker⸗Mittel, welches 50 Jahre glücklich an- 
gewendet wurde. — Jacob Ely, ein guter alter Kaufmann unter 
den Quäkern in Lloydsville, O., gab mir das folgende Mittel, welches 
ſein Vater ſchon ſeit 1806 glücklich gegen obige Krankheit bei Menſchen 
und Thieren gebraucht habe, und die New Pork Tribune hat kürzlich ein 
ähnliches Mittel publizirt. 

Die getrocknete Alantwurzel pulveriſire fie und miß 9 gehäufte Eß⸗ 
löffel voll und miſche dieſelbe mit 2 bis 3 Theelöffel voll pulveriſirtes ara— 
biſches Gummi, dann theile es in 9 gleiche Gaben. Wenn eine Perſon 
von einem wüthenden Thier gebiſſen wird, fo nimm eine von dieſen Por- 
tionen und koche dieſelbe leicht in 1 Pt. friſcher Milch, bis etwa die Hälfte 
der Milch verdampft iſt. Dann ſeihe durch und trinke es des Morgens 
wobei 4 bis 5 Stunden gefaſtet werden muß. Dieſelbe Gabe iſt 3 auf 
einander folgende Morgen zu wiederholen, dann ſetze wieder 3 Morgen 
aus und jo fort, bis alle 9 Doſen genommen find. Der Patient muß 
ſich vor Näſſe hüten, ebenſo vor der Sonnenhitze, auch muß er ſtark ge— 
würzte Speiſen vermeiden und darf nicht zu ſchwere Uebungen vornehmen, 
und wenn er verſtopft iſt, ſoll er eine Gabe Bitterſalz nehmen. Die obi⸗ 
ge Quantität iſt für ein Erwachſenes, Kinder dagegen nehmen weniger, je 
nach dem Alter. 

5) Mittel gegen Waſſerſcheu, in die N. Y. Tribune ein⸗ 
geſandt von J. W. Woolſton in Philadelphia: 

„Rezept. —Erſte Doſis: 1 Unze Alantwurzel in 1 Pint Milch 
gekocht, bis es auf ein halbes Pint reduzirk'iſt. Zweite Doſis: 14 Unze 
Alantwurzel, gekocht in 1 Pint Milch, wie das erſte; zwei Tage nach der 
erſten Gabe zu nehmen. Dritte Doſis: Gerade wie die zweite, ebenfalls 
2 Tage nachher zu nehmen. Im Ganzen 3 Gaben. 

6) Schlangen biß. —Wenn Jemand von einer giftigen Schlange 
gebiſſen wurde, fo iſt es das Beſte, den Ort des Biſſes ſogleich abzuma- 
ſchen. Wenn dann die Wunde an einem Platz iſt, wohin du den Mund 
bringen kaunſt, fo ſauge alles Gift heraus, oder wenn irgend eine andere 
Perſon gegenwärtig iſt, deren Mund nicht wund iſt, mag dieſe es thun. Es 
iſt dabei keine Gefahr zu befürchten. NatürlichmußAlles ausgeſpieen werden. 
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7) Salmiakgeiſt kann in einem kleinen Fläſchchen in der Taſche ge- 
tragen werden, und wenn von einer Schlange gebiſſen, ein Stückchen Holz 
geſchärkt und mit dem Salmiakgeiſt die Wunde gewaſchen werden. Oder 
kun ein Stück Höllenftein in der Taſche nachgetragen werden. Wenn 
man es bedarf, kann man es ſchärfen und gerade ſo anwenden, wie das 
Steckchen und das Ammonia. Einer der beſten engliſchen Thierärzte 
machte bekaunt, daß Höllenftein, beim Biß eines tollen Hund angewendet 
und häufig gebraucht, das Gift zerſtöre; allein es muß ſogleich angewen— 
det werden, un gewiſſe Hilfe erwarten zu können. Perſonen, welche an 
ſolchen Plätzen arbeiten, wo giftige Schlangen aufhalten, ſollten immer 
eins von dieſen Aetzmittel bei ſich tragen. 

8) Wenn dagegen Jemand gebiſſen wird, ohne irgend eines dieſer 
Aetzmittel bei ſich zu haben, und ohne im Stande zu ſein, den Platz des 
Biſſes mit dem Munde zu erreichen, um das Gift auszuſaguen, ſo muß er 
ſo viel Brantwein trinken, daß er tüchtig betrunken wird. Oder er muß 
die Eſche, den Spargel und die Alautwurzel benützen. Der National 
Intelligencer publicirte vor einigen Jahren ein Rezept gegen den Klapper— 
ſchlangenbiß, von welchem geſagt wurde, daß es unfehlbar ſei, indem es 
in vielen Fällen mit gutem Erfolg angewand worden ſei. Es war nichts 
als der Gebrauch von Whisky, wie oben empfohlen, und es iſt blos der 
Gerechtigkeit Genüge geleiſtet, wenn ich ſage, das eine Tochter von W. 
Reed in Pittsfield, welche in den Arm gebiſſen wurde, dadurch kurirt wur— 
de, daß ſie ſoviel Whisky trank, bis völlige Betrunkenheit bei ihr einge— 
treten war, und ſie fühlte von da an nichts mehr von dem Biß, was ein 
Beweis davon iſt, daß der Biß von des „Teufels Thee“ gefährlicher iſt, 
als der Biß einer Klapperſchlange. 

9) Ich kenne einen alten Arzt, welcher zu einem von einer Klapper— 
ſchlange gebiſſenen Knaben gerufen wurde. Da gerade kein anderes Mit— 
tel vorhanden war, ſo kurirte er den Knaben nach dem Grundſatz, nach 
welchem das Haar des Hundes den Biß deſſelben kurirt. Er nahm ein 
Stück von der Schlange, etwa 2 Zoll lang, ſpaltete es auf der Rückſeite, 
und band es auf die Bißwunde. — Es reinigte die Wunde, und keine 
ſchlimme Wirkung erfolgte. 

10) Saleratus, angefeuchtet und auf die Wunde gebunden; hernach 
noch mehr in Waſſer aufgelöſt und damit leidenden Theile Stunden lang 
naß erhalten, hat viele Schlangenbiſſe und Bienenſtiche kurirt. 

11) Mittel gegen Schlangenbiſſe beim Vieh. Das 
Rindvieh oder auch Pferde werden in der Regel in die Füße gebiſſen. 
Wenn dieß der Fall war, ſo iſt nichts nöthig, als dieſelben in eine Schlamm— 
grube zu führen und ſie einige Stunden darin zu halten. Wenn die 
Thiere auf die Naſe gebiſſen find, fo lege etwas gon dem Schlamm auf 
dieſelbe, doch ſo, daß das Athmen dadurch nicht verhindert wird. Ich bin 
völlig überzeugt, daß Lehmen ebenfalls ein ausgezeichnetes Mittel für 
Menſchen wäre, da derſelbe meines Wiſſens das Gift, in dem Speichel 
enthalten, herausgezogen hat, und ich habe Beweis davon, daß es dieß 
auch bei Schlangenbiſſen an Menſchen und Thieren gethan hat. | 
. _Augenpräparate.— Augenwaſſer. — Kochſalz und 
weißen Vitriol von jedem einen Eßlöffel voll. Erhitze es in einem kupfer— 
nen oder irdenen Geſchirr, bis es trocken iſt. Durch die Hitze wird das 
ſcharfe oder beißende Waſſer, Kryſtalliſationswaſſer genannt, ausgetrieben, 
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und macht die Mittel viel milder hinſichtlich ihrer Wirkung. Alsdann 
ſetze ? Pt. Waſſer hinzu, in welches noch ein Eßlöffel voll weißer Zucker 
und ein Stück blauer Vitriol, einer Bohne groß, gethan wird. Wenn es 
in irgend einem Fall zu ſtark wirkte, ſo ſetze noch ein wenig Waſſer hin⸗ 
zu. Wende es 3= oder 4 mal täglich an. 

Wenn die Augen ſehr triefend und eiternd find, oder wenn die Eite— 
rung ſchon lange dauerte, dann nimm von dem „Säfte verbeſſernde Sy— 
rup“ oder von dem „abführenden Reinigungsmittel,“ dasſelbe einige Wo— 
chen fortſetzend, je nachdem der Fall ſein mag. Ich halte es für ſehr gut, 
beim Gebrauch irgend eines Augenwaſſers ſo zu verfahren, daß es immer 
wieder 20 Minuten nach der erſten Anwendung gebraucht wird. Durch 
dieſe Wiederholung wird eine viel ſchnellere Kur ſtatt finden. Gegen wun— 
de Ohren und andere Theile von kleine Kindern muß es verdünnt werden, 
und 3 bis 4 Applikationen werden dieſelben heilen. Ich habe es auch für 
Pferde werthvoll gefunden, als ein Waſchmittel, wenn dieſelben Etwas in 
die Augen bekommen, wodurch dieſe thränen oder eitern. 

Der Gebrauch dieſes Augenwaſſers befähigte mich, den Verfaſſer die— 
ſes Werks, die Brille wieder bei Seite zu legen, nachdem ich dieſelbe vier 
Jahre getragen hatte, und ich habe ſeither Medicin ſtudirt und graduirte 
als Arzt, ohne daß ich die Brille wieder gebraucht hätte, was ich eben dem 
Umſtand zuſchreibe, daß ich von Zeit zu Zeit obiges Augenwaſſer benützt 
habe. 

2) Dr. Raymond von Gras Lake, Mich., welcher obiges Rezept 
von mir erhielt, ſetzt jeder Unze Waſſer, die gebraucht wird, ein Gran 
Morphium (Mo phine) bei, und er ſagte mir, daß er es mit gutem Erfolg 
gebrauche. Die Zugabe des Morphiums ſtellt es beinahe auf gleiche 
Stufe mit dem ausgezeichneten Mittel, das die engliſchen Militärärzte in 
Indie gebrauchen. Es iſt folgendes: 

3) Indiſches Mittel gegen wehe Augen. — Schwefel— 
ſaurer Zink oder weißen Vitriol 2 Gran; Opin utinktur 1 Drachme; Ro⸗ 
ſenwaſſer 2 Uz.; miſche Alles und bringe einen Tropfen oder zwei davon 
täglich 2= bis 3⸗ mal in das Auge. 

4) Ein Augenarzt in kenia, O., braucht das folgende Mittel mit gu— 
tem Erfolg. 

Schwefelſaurer Zink oder weißer Vitriol, Bleizucker (eſſigſaures Blei) 
und Stein alz von jedem 4 Uz.; Hutzucker 1 Uz.; Regenwaſſer 12 Unzen; 
miſche es ohne Hitze, und gebrauche es wie andere Augenwaſſer. 

5) Dr. Cook von Ashtabula, O., macht und verkauft große Quanti— 
täten von „Corks Eye water.“ Es iſt folgendes: 

Schwefelſauren Zink oder weißer Vitriol 1 Uz.; präzipitirtes kohlen⸗ 

ſaures Eiſen 2 Uz.; Salz und Zucker, von jedem ! Eßlöffel voll. Das 
Weiße von 2 Eiern; Regenwaſſer 32 Uz.; miſche das Weiße der Eier, 
Zink, Salz, Bl eizucker, Eiſen gut zuſammen, dann endlich ſetze das Waſ⸗ 
er hinzu. 
N 6) Mittel gegen hartnäckige A ugenentzünd ung. Mache 
ae läge von Hopfen, indem du eine Handvoll in Waſſer kochſt, und z 
bis 1 Drachme Opium dazu thuſt, während es kocht. Lege die Hopfen 
warm 1 die Augen und halte dieſelben naß mit dem Waſſer, in welchem 
ſie gekocht worden ſind. 

7) Wenn wehe Augen ſehr triefen oder thränen, ſo thue ein wenig 
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Zinkoxid in ein Fläſchchen mit Waſſer und benütze es recht fleißig, ſo wird 
es dieſes Uebel bald beſeitigen. 

8) Grüner Vitriol und Waſſer hat wehe Augen kurirt, die lange lei— 
dend waren, und wenn dieſes Mittel recht ſtark gebraucht wird, ſo iſt es 
ſehr gut gegen die Roſe oder Rothlauf. 

9) Der Saft der Wurzel von der Garten-Rhabarber, auf das Auge 
angewendet, heilte viele ſchlimme Fälle. 

10) Siede ein Ei, uimm den Dotter weg und fülle die Stelle, die 
der Dotter einnahm, mit gleichen Theilen ſchwefelſaurem Zink und Hut- 
zucker pulveriſirt, und preſſe nun das Oel durch ein leinenes Tuch heraus, 
ſo lange es heiß iſt, und gebrauche davon nach Bedürfniß. Wenn es zu 
ſtark iſt, ſo thue ein wenig Regenwaſſer hinzu. 

Ich verkaufte einer gewiſſen Frau Johnſton eins meiner Bücher, 
welche dieſes Mittel mehrere Jahre mit gutem Erfolg gebrauchte, und 
wenn ich es nicht ſchon in meinem Buch gehabt hätte, fo hätte ich es nicht 
für weniger, als für fünf Dollars von ihr kaufen können. 

11) Augenpräparat vou einem Matroſen. — Brenne 
Alaun und miſche ihn mit dem Weißen eines Ei's; lege dieß zwiſchen zwei 
Stücke Tuch, und lege es auf die Augen. Zu gleicher Zeit nimm Bitter- 
ſalz und Weinſtein gleiche Theile das Blut zu reinigen. 

Dieſes Mittel gab mir ein Matroſe. Er benützt es oft, wenn er 
ſonſt nichts haben konnte. | 

12) Präparat von Vater Pinkney gegen ſehr wehe A u- 
gen. Geſchabte Caſtileſeife und halb ſo viel fein pulveriſirte Kreide. 
Feuchte dieſe Stoffe an mit ſtarkem Tabakſaft und mache einen Teig da— 
raus. Beim Gebrauch für's Auge laſſe 2 Tropfen Brandy auf den Papp 
oder Teig fallen, dann nimm ein wenig aus der Schachtel, wo der Bran— 
dy hingetröpfelt iſt, ungefähr in der Größe eines Waizenkornes, und bring 
es auf das kranke Auge. Mache es naß auf einem Stückchen Glas und 
bringe es vermittelſt eines Pinſelchens von Kameelshaaren in das Auge. 

Gebrauche es zuerſt zweimal täglich, und dann blos einmal in 2 Ta⸗ 
gen. Dieß hat in 2 bis 3 Wochen viele ſchlimme Fälle kurirt, wie mir 
der alte Vater Pinkney in Warte Co., Mich,, verſicherte, welcher es 50 
Jahre lang gebrauchte und nun 90 Jahre alt iſt. Er rückte es in dieſes 
Buch ein, um ſeinen Mitmenſchen damit zu nützen. Es iſt gleich anwend— 
bar beim Rindvieh und bei den Pferden. 

13) Indianiſches Augenwaſſer. — Regenwaſſer 1 Pt.; 
arabiſcher Gummi 1 Uz.; weißer Vitriol 1 Uz.; feines Salz 4 Theelöffel 
voll. Thue Alles in eine Flaſche und ſchüttle es gut, bis es aufgelöſt iſt. 
Thue beim Schlafengehen etwas davon in das Auge. Dieß iſt ein ſehr 
gutes Mittel und half ſchon, wo alles Andere vergeblich angewendet wur— 
de. Es kommt von einem alten Indianer. Ich glaube aber, daß man an- 
ſtatt 1 Pt. Regenwaſſer ein Quart nehmen ſollte. 

14) Augen waſſer von Tabak. — Feingeſchnittenen Tabak, 
von der Größe einer gewöhnlichen Hickorynuß, Bleizucker in derſelben 
Größe; Regenwaſſer 2 Uz.; Opium, eine Bohne groß. Verdünne es mit ⸗ 
mehr Waſſer, wenn nöthig. 

15) Grünſpan und Honig hat entzündete Augen geheilt, indem ma 
blos ſo viel Grünſpan nimmt, um dem Waſſer die Grasfarbe zu geben, und 
dann 3 Honig dazufügt. Es ſoll auch die Narben bei Brandwunden verhüten. 


* 
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16) Umſchläge von rohen Kartoffeln iſt eins der beſten neueſten Mit⸗ 
tel gegen entzündete Augen, wenn das Leiden noch nicht lange dauert. 
Man ſchabt die Kartoffeln fein und legt ſie häufig auf. 

17) Umſchläge von Ulmenrinde, wie oben angezeigt georaucht, find 
ebenfalls ein ausgezeichnetes Mittel. 

18) Ein Fell auf dem Auge zu vertreiben. — Horn⸗ 
krautblätter zerſtoßen und in einer gehörigen Quantität Hühnerſchmalz 
leicht gekocht, um das Oel mit dem Wintergrün (Hornkraut) zu durchdrin⸗ 
gen. Seihe es und brauche es zweimal täglich. 5 

19) Mittel gegen veraltete Augenleiden. — Kalk⸗ 
waſſer 1 Pt.; fein pulveriſirten Grünſpan 4 Uz.; ſetze es auf ein ſchwa⸗ 
ches Kohlfeuer und laß es etwa eine Stunde lang darauf. Dann ſeihe es, 
fülle in eine Flaſche und pfropfe gut zu. Berühre das Fell auf der Pu— 
pille 2 oder 3= mal täglich vermöge eines kleines Pinſels von Kameels— 
haaren, indem du das Augenlid eine Zeit lang aufwärts ziehſt und ſo das 
Präparat in das Auge bringſt. | 

Es wird nöthig fein, mit dieſem Mittel zwei oder drei Monate fort 
zu fahren, ebenſo eins von den Säfte verbeſſernde Mitteln zu gebrauchen, 
um das Blut zu reinigen. Dieſes Mittel, drei Monate fortgeſetzt, ſchenk— 
te einer Jungfrau das Gefidh: wieder, welche ſeit zwei Jahren das Licht 
nicht mehr erblickt hatte. Was dieſes einfache Mittel vermochte, konnten 
die Aerzte nicht thun. 

20) Augenſalbe . — Nimm weißes Präzipitat 1 Theelöffel 
voll, und reibe dasſelbe mit 3 Theelöffel voll Schweineſchmalz zu einer 
Salbe und wende dieſelbe auf die Außenſeite des Augenlides an bei chro— 
niſchen (veralteten) Augenleiden. Dieſes Mittel hat ſchon Heilung bee 
wirkt, wenn das Uebel ſo gefährlich war, daß ſelbſt die Augenwimpern 
durch die Krankheit ausgefallen waren. 

Ein Arzt, welcher ſich ſelbſt nicht kuriren konnte, wurde mit dieſer 
Augenſalbe geheilt. Wenn das rothe Präzipitat die Krätze kurirt, warum 
ſollte das weiße nicht auch wehe Augen kuriren können. 

21) Das Triefen und Eite vn der wehen Augen zu vertrei— 
ben. — Kryſtalliſirten Höllenſtein 2 Gr.; Morphium 1 Gr.; blauen Vitri— 
ol ! Gr.; Salmiak 1 Gr.; pulveriſire jedes beſonders und miſche Alles. 
Wende es einmal des Tages an. Man legt nämlich ein klein wenig auf 
ein Glas, durchnäßt es mit ein wenig Waſſer und bringt es vermittelſt 
eines kleinen Pinſels von Cameelshaaren in das Auge. 

22) Eine andere Methode. Nimm ein Stück Erlen Holz 
ungefähr 2 Fuß lang, bohre in der Mitte des Steckens ein Loch hinein, 
aber nicht der Länge nach, ſondern kreuzweis; und fülle dieſes Loch mit 
gewöhnlichem Salz; dann halte das eine Ende ins Feuer und laß es ver— 
kohlen bis beinahe zu dem Salz hin; alsdann verfahre mit dem andern 
Ende auf dieſelbe Weiſe; zuletzt pulveriſire das Salz und gebrauche es, 
wie das obige Mittel, nämlich einmal täglich. 

So bald das Fließen von Eiterklümpchen aufhört, ſo vollende die 
Kur dadurch, daß du irgend eins der obigen Augenwaſſer benützeſt und be— 
ſtändig ein Alterativ gebrauchſt, um das Blut zu reinigen. 

Pflaſter, Salben u. ſ. w. gegen Fiebergeſchwü⸗ 
re. — Dlivensl, Leinſaamenöl und rothe Mimming pulveriſirt, von je— 
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dem eine Unze. Thue Alles in ein eiſernes Gefäß über ein mäßiges Feu— 
er, beſtändig rührend, bis du deinen Finger über einen auf ein Stück Holz 
gebrachten Tropfen halten kannſt, ohne daß er anklebt. Streiche es auf 
Tuch und gebrauche es, wie jede andere Salbe. } 

Mein Bruder, J. M. Chaſe, von Caneadea, N. Y., ſagt, er habe 
dieſe Salbe fünfzehn Jahre lang gebraucht und kenne ſie als die beſte gegen 
alle Arten von Geſchwüren, als Eiterbeulen, Fiebergeſchwüre, und alle 
entzündeten Theile. Auch ſchon Andere verſicherten mir, daß es ſehr gut 
ſei. Tin Mann hatte eine ſo ſehr geſchwollene Hand, daß ſie eher einem 
Schinken, als Hand ähnlich ſah. Zwei Aerzte erklärten, die Hand müſſe 
abgenommen werden. Aber dieſe Salbe kurirte ihn. Beweis genug für 
ihre Güte. | 

2) Rothe Salbe. Einige ziehen vor, die Salbe zu bereiten, wie folgt: 

Rothe Minning 1 Pfd.; Bienuenwax und Geigenharz von jeder 2 
Uz.; Leinſaamenöl und Olivenöl, von jedem 3 Eßlöffel voll; Terpenthin— 
öl 1 Theelöffel voll. Schmilz Alles, außer dem erſten und letzten, dann 
rühre das Blei hinein; rühre es, bis es beinahe kalt iſt, dann ſetze das 
Terpenthinöl hinzu. Dieß wird benützt bei Fieber- und allen andern Ge— 
Geſchwüren von entzündlichem Charakter. Zu gleicher Zeit reinige das 
Blut mit folgender Pille: 

3) Getrocknete und pulveriſirte Entenfuß- oder Mayapfelwurzel 1 
Uz.; Blutwurzel auf dieſelbe Weiſe, 4 Uz.; formire daraus Pillen von ge— 
wöhnlicher Größe mit Löwenzahnextract. Gabe: Es können drei Pillen 
zur Bettzeit genommen werden, etwa 2 bis 3 Tage lang; dann nimm eine 
Pille mehr, u. am Ende einer Woche kannſt du irgend eiu Abführmittel nehmen 
Dann nimm Jod Kali 10 Gr.; und thue es in eine Unze Waſſer in ein 

Fläſchchen, und nimm 20 bis 30 Tropfen davon in ein wenig mehr Waf 
ſer, anſtatt der Mayapfelpillen. Thue dieß drei bis vier Tage, dann fah— 
re wieder mit den Pillen fort, wie zuerſt. Wenn du dieß drei- oder vier— 
mal wiederholt haſt, ſo wird das Blut gehörig gereinigt ſein. Fürchte 
nichts von den Mayapfelpillen; denn ſie wirken nicht wie ein Abführmittel, 
ſondern als ein Blutreiniger. Wenn es aber Bauchkneipen verurſachen 
ſollte, ſo reducire die Gabe auf weniger. Du wirſt mit dieſem Blutreini— 
gungsmittel zufrieden ſein. : 

4) Indianiſches Mittel. — G. A. Patterſon von Ashta- 
bula, O., wurde von bösartigſten Fiebergeſchwür durch einen indianiſchen 
Arzt in Cleveland, O., befreit. Die Fußmuskeln waren ſo zuſammenge— 
zogen, daß er ſeinen Fuß gar nicht gebrauchen konnte. Vier Monate Zeit 
und folgende Mittel kurirte ihn: 

Es wurde ein Syrup von der Wurzel des Spindelbaums gekocht, 
dann wurde Mollaſſes und Num dazu gethan, um es angenehm zu ma— 
chen, und es vor Säure zu bewahren. Dieß wurde hinlänglich benützt, 
um den Leib offen zu halten, und hie und da wurde die Rinde der Wurzel 
gekaut, indem ſie eine Zeit lang dem Syrup vorgezogen wird. Das Ge— 
ſchwür wurde mit folgender Salbe bedeckt: Geigenharz oder Colophonium, 
Schafunſchlitt 1 Pfd.; Bienenwachs 1 Pfd.; Leinſaamenöl 1 Pt.; wohl— 
riechende Seife 11 Uz.; miſche; thue es in einen eiſernen Keſſel, koche es 
leicht zwei Stunden lang und rühre beſtändig. Streiche es auf Tuch und 
lege es nach Bedürfniß auf. Die obigen zuſammengezogenen Fußmuskelu 
wurden blos mit Stinkkatzenöl eingerieben. 


102 Rezepte von Dr. Chaſe. 


5) Salbe von Kitridge erfunden. Bitterſüß und Flie⸗ 
derwurzeln von jedem 14 Pfd. Hopfen, die Trauben und Blätter, und gro- 
ßer Wegerich die Spitzen und die Wurzel, von jedem 4 Pfd.; für 3 cents 
Tabak. Koche Alles in Regenwaſſer, die Stärke heraus zu bekommen. 
Dann thue die Pflanzen in ein dickes Tuch und preſſe den Saft heraus. 
Dann koche es ſorgfältig ein bis zu 4 Pt., und ſetze ungeſalzene Butter 1 
Pfd.; Bienenwachs und Geigenharz, von jedem 1 Uz. hinzu; koche es über 
einem leichten Feuer, bis das Waſſer Alles verdampft iſt. 

Dieß iſt eine ſehr werthvolle Salbe. 

6) Umſchlag auf Fiebergeſchwüre. — Die Rinde der 
Saſſafraswurzel trockne und pulveriſire ſehr fein; mache einen Umſchlag 
von Brot und Milch und thue ſoviel von obigem Pulver hinein, den Um⸗ 
ſchlag von gehöriger Dicke zu bereiten. Wende es dreimal täglich (in 24 
Stunden) 3 Wochen lang an. Dann heile vollends mit einer Salbe von 
Honig und Waizenmehl. 

Wenn loſe Beine vorhanden ſind, ſo wird das Geſchwür bedeutend 
werden; wenn dieſe Beine ſich herausſchaffen; allein fahre nur getroſt fort. 
Ein 12 Jahre altes Geſchwür wurde damit kurirt. Derſelbe Mann heilte 
8 andere Fälle, ohne daß es bei Einem fehlgeſchlagen hätte. Es hat ſich 
auch hilfreich erwieſen bei Eiter-Geſchwüren an den Lenden. 

7) Umſchlag von Hefe bereitet. — Friſche Hefe, die did- 
ſte Maſſe, mit Mehl verdickt und auf Fiebergeſchwüre gelegt, hat ſich als 
ſehr werthvoll erwieſen, wenn man es einige Wochen fortſetzt. Wenn ir⸗ 
gend ein Theil nicht weſeutlich kurirt iſt, fo iſt derſelbe mit fein pulveriſir— 
tem Grünſpan und ein wenig Schweineſchmalz einzureiben, und dann iſt 
der Umſch lag wieder auf derſelben Stelle anzuwenden. 

8) Salbe gegen Fiebergeſchwür, Eiterausfluß, 
böſe Brüſte u. f. w. — Koche in ein Pt. Regenwaſſer 4 Uz. Ta⸗ 
bak gut durch, dann ſeihe das Waſſer ab von dem Tabak und koche es 
wieder bis zu 1 gill (4 Pt.) dann habe geſchmolzenes Schweineſchmalz, 
Geigenharz und Bienenwachs, von jedem 3 Uz., bereit. Koche es leicht 
zu einer dicken Salbe, dann rühre 1 Gill alten Rum hinein, und ſetze das 
Kochen fort, wenn nöthig. Zu gebrauchen, wie andere Salben. 

9) Einreibmittel. — Süßklee im Garten gewachſen, ein 
wenig mit Schweineſchmalz verkocht, dann miſche gleiche Theile Bienen— 
was und Terpentin von der Weißtanne hinzu. Dieſes Mittel iſt als 
ein Einreibemittel ſehr hoch geſchätzt. 

10) Salbe gegen Fiebergeſchwüre, Schnittwun⸗ 
den u. ſ. w. — Terpentinöl und Honig, von jedem 3 Pint, auf einem 
langſamen Feuer gekocht, bis ſich beide Theile durch's Rühren mit einan— 
der verbinden. Dann ſetze es bei Seite, um es ſo kühl werden zu laſſen, 
daß du einen Eidotter hinein thun kannſt, ohne daß derſelbe durch die Hitze 
hart wird. Rühre den Dotter hinein und bringe das Ganze wieder an's 
Feuer. Setze ganzen Kampher 4 Unze hinzu, und rühre es ſo lange über 
dem Feuer, bis es gut vermiſcht iſt. Kl | 

Wenn das Ei hineingethu. wird, jo lange es kühl iſt, ſo verbindet es 
ſich mit den andern Stoffen; wen. aber hinzugefügt würde, ſo lange 
die andern Stoffe heiß ſind, ſo verbindet es ſich nicht, ſondern es kocht ſich 
feſt. Dieſes ſehr empfohlene Mittel iſt auch wirklich gut gegen oben an— 
gegebene Schäden. 
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11) Wilhelm Howell bei Jackſon, Mich., jagt, daß er lange Zeit, 
(bei 20 Jahren,) ſehr hart mit einem Fiebergeſchwür geplagt geweſen ſei, 
und daß, als Alles nichts half, ihm ein alter Mann in New Jerſey fol- 
gendes Rezept gegeben habe: 

„Schabe eine friſche weiße Rübe und wende das Mittel alle 4 Stun- 
den, Tag und Nacht an, bis Heilung eingetreten.“ Das Mittel kurirte 
ihu, und er iſt verſichert, daß es auch Andern, denen er es verſchrieben, ge— 
holfen hat. Wende es öfters des Tags an, wenn die Wunde übelrie— 
chend wird. 

Salben. — Grüne Berg-Salbe. — Colophonium 5 
Pfund; Burgundiſches Pech, Bienenwachs und Schaafunſchlitt von jedem 
4 Pfund; Edeltannenöl, Fichtenbalſam, Majoranöl, rothes Cedernöl, 
und venetianiſchen Terpentin, von jedem 1 Unze; Wermuhtöl 4 Unze; 
ſehr fein pulveriſirten Grünſpan 1 Unze; ſchmilz die erſten Artikel zuſam⸗ 
men und thue die Oele hinzu; der Grünſpan wird mit ein wenig Oel 
verrieben und mit den andern Artikeln hineingethan. Rühre es gut; 
dann ſchütte es in kaltes Waſſer und verarbeite die Maſſe zu Pflaſter, bis 
ſie kühl genug iſt, ſie zu rollen. 

Dieſe Salbe hat ihresgleichen nicht in rheumatiſchen Schmerzen, oder 
Schwäche in der Seite, dem Rücken, den Schultern, oder wo irgend der 
Schmerz ſich feſtſetzen mag. Wo die Haut aufgeſprungen iſt, wie z. B. 
bei Geſchwüren und Quetſchungen, da brauche ich dieſes Mittel ohne 
Grünſpan, und formire ſo eine weiße Salbe, die ich bezeichne wie die grüne, 
nur daß ich das Zeichen auf weißes Papier mache. — 

Bei Verdauungsſchwäche iſt es gut, wenn man ein Pflaſter von der 
grünen Salbe auf dem Magen trägt, und zwar ſo lang, als es darauf 
feſt hält. Ebenſo auf dem Rücken, oder an irgend einem ſchmerzhaften 
Orte. Bei Schnittwunden, Quetſchungen u. ſ. w. ſtreiche die weiße 
Salbe auf ein Tuch und brauche ſie als ein Heftpflaſter, bis eine Kur be— 
werkſtelligt iſt. Gegen Rheumatismus oder Schwäche ſtreiche die grüne 
Salbe auf weiches Leder und lege es auf. Laß es liegen, ſo lang es hält. 
Gegen Hühneraugen ſtreiche die grüne Salbe auf ein Tuch und lege ſie auf 
dieſelben. Es hat dieſes Mittel viele Hühneraugen kurirt. Ein Mann 
in der Nähe von Lancaſter, O., erhielt eins von meinen Büchern, welches 
dies Rezept enthielt, und ein Jahr nachher ſagte er mir, daß er über vier— 
tauſend Rollen von dieſer Salbe verkauft habe. Er habe eine alte Frau 
in 6 Wochen von einem Rheumatismus kurirt, an welchem dieſelbe 7 Wo— 
chen lang gelegen ſei, indem er alle großen Gelenke mit der Salbe bedeckt 
und ſonſt Nichts gebraucht habe. Um Salben auszurollen, ſiehe den Ap 
parat zur Bereitung von Salben. 

2) Conklin's ausgezeichnetes Pflaſter. — Geigen- 
harz 4 Pfund; Bienenwachs, Burgundiſches Pech, weißen Terpentin, und 
Schaafunſchlitt, von jedem 4 Pfund; ganzen Kampher und Fichtenbal— 
jan, von jedem 4 Unze; Olivenöl 3 Uz.; und Alkohol 4 Pt. Schmelze 
es, miſche, rolle es aus zu einem Pflaſter und benütze gleich andere Pfla— 
ſter. Die Witkung dieſer Salbe iſt wunderbar. 

3) Ein anderes Pflaſter. Schaafunſchlitt 3 Pfund; 
Knoſpen des Gileadbaumes 2 Unzen; weißes Tannenharz 1 Unze; rothes 
Präzipitat 4 Unze; harte Seife 4 Unze; weißen Zucker 1 Eßlöſſel voll. 
Koche die Knoſpen in dem Unſchlitt, bis die Stärke herausgezogen iſt, und 
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preſſe es aus oder ſeihe es durch. Schabe die Seife und thue ſie mit den 
andern Artikeln zu dem Unſchlitt. Nimm ſo viel ungeſalzene Butter oder 
Olivenöl, um ihm die gehörige Beſchaffenheit zu geben, um es leicht auf 
Tuch ſtreichen zu können. Wenn beinahe kalt, rühre das rothe Präzipi⸗ 

tat hinein, und miſche es tüchtig durch. ö 

Dieſes Mittel iſt gut gegen Schnitt- und Brandwunden, Quetſchun⸗ 
gen u. ſ. w.; bei Brandwunden ſtreiche es ganz dünn. Wenn Geſchwüre 
wildes Fleiſch erzeugen, ſo ſtreue ein wenig gebrannten Alaun auf das 
Pflaſter, ehe du ſie gebrauchſt. Dieſes Mittel wurde in Waſhtenaw Co., 
Mich., ſchon ſeit 40 Jahren mit dem beſten Erfolg gebraucht. 

4) Heftpflaſter oder Salbe gegen tiefe Wunden, 
Schnitte u. ſ. w, — Weißes Colophonium 7 Unzen; Bienenwachs 
und Schaafunſchlitt, von jedem 4 Unze. Schmilz Alles zuſammen, dann 
ſchütte kaltes Waſſer darein und verarbeite es zu Pflaſter, bis es tüchtig 
gemiſcht iſt, dann rolle es und mache paſſende Rollen davon zum Ge— 
brauch. ö 

Es kann auf feſtes Tuch geſtrichen und in ſchmale Streifen geſchnit⸗ 
ten werden, man legt es auf eine Seite der Wunde oder des Schnittes, 
bis es feſt klebt, dann drücke die Enden der Wunden nahe zuſammen uud 
drücke das andere Ende des Streifens feſt hin, bis es ebenfalls feſt klebt, 
und ſo die Wunde zuſammen hält Die Streifen ſollten 3 bis 4 Zoll auf 
jeder Seite von dem Schnitt oder Wunde entfernt befeſtigt fein und joll- 
ten in verſchiedenen Richtungen kreuzweis über einander gehen, damit die 
Wunde ſo klein wie möglich zuſammengezogen wird. Es iſt leicht ſpröde 
nachdem es geſtrichen iſt, bis es auf die warme Haut gelegt wird, deſſen 
ungeachtet hält es lange, wenn man es macht, wie hier angegeben; will 
man es aber weicher haben, ſo hält es nicht lange feſt. 

5) Peleg White's alte Salbe oder Pflaſter. — 
Dieſes früher berühmte Pflaſter war zuſammengeſetzt aus blos drei ganz 
einfachen Artikeln. Unſere grüne Berg-Salbe übertrifft ſie weit. Um 
jedoch die alten Freunde dieſer Salbe zu befriedigen, ſo gebe ich hiermit 
ihre Zuſammenſetzung ; 

Colophonium 3 Pfund; Schaafunſchlitt und Bienenwachs, von je- 
dem 4 Pfund; dieß zuſammengeſchmolzen, kalt Waſſer hinzugethan, dann 
gezogen und verarbeitet, wie Schuhmacher-Pech. Dieſes Mittel wurdo 
empfohlen gegen Geſchwüre, Brandwunden, Quetſchungen und als Pfla⸗ 
ſter gegen Rheumatismus, u. ſ. w. — 


Apparat, um Salbe und Lozenges (mediziniſche Köche 
lein) zu machen. 


Mediciniſches Gebiet 105 


Der Holzſchnitt auf der vorhergehenden Seite, ftellt ein Brett dar, 
welches mit Leiſten verſehen iſt, die die gewünſchte Dicke, nämlich die des 
Durchmeſſers der Pflaſterrollen haben. Ferner iſt ein Brettſtück mit einer 
Handhabe verſehen, mit welchem die Salbe gerollt wird, wenn fie zu die⸗ 
ſem Zweck abgekühlt iſt, auf dem Holzſchnitt iſt auf der vorhergehenden Sei- 
te dargeſtellt. Die Salbe wird zwiſchen die Leiſten gelegt, welche in der 
Regel einen Zoll dick ſind. Dann wird die Maſſe mit dem Brettſtück ſo 
lange gerollt, bis dasſelbe auf den Leiſten aufliegt und ſo die Rollen alle 
eine Größe erhalten. Benütze dabei ein wenig Unſchlitt, daß die Maſſe 
nicht an das Brett oder die Hände anklebt. Dann ſchneide die Rollen ab 
in die gewünſchte Länge, und binde einen Umſchlag um dieſelben. daß fie 
ſich nicht aneinander hängen. 

Ein Roll- oder Wellholz und ein blechernes Juftrument zum Auf— 
ſchneiden der Lozenges (Arzneiküchlein) iſt ebenfalls auf dem Holzſchnitt 
dargeſtellt. Mit dieſem Wellholz und einem andern Brett, welches eben— 
falls dünne Leiſten hat, nach der Dicke der gewünſchten Küchlein, kannſt 
du die Maſſe auswellen, bis das Wellholz ebenfalls die Leiſten berührt. 
Auf dieſe Weiſe erhälſt du dieſelben, gerade wie die Salbe, alle von glei— 
cher Dicke. Dann ſchneide fie mit dem Modell aus, und lege fie auf Pa— 
pier, bis ſie trocken ſind. 

Wurmmittel.— Santonin⸗Küchlein. Sautonin, fein gerieben 
60 Gr.; pulveriſirten Zucker 5 Uz.; Tragantgummiſchleim ſo viel, um 
aus den vorigen Artikeln einen dicken Teig zu machen. Wirke es jorgfäl- 
tig durcheinander, damit das Santonin ſich gleichmäßig mit der Maſſe ver— 
miſcht. Wenn es keine zu große Eile hat, ſo decke den Mörſer, in wel— 
chem die Maſſe verrieben wurde, von 12 bis 24 Stunden zu, um es zu 
temperiren. Theile in 120 Küchlein. Siehe den Apparat auf der vor— 
hergehenden Seite zum Ausrollen und Ausſchneiden. Gabe: Für ein ein- 
jähriges Kind alle Abend und Morgen ein Küchlein, für ein zweijähriges 
23 für ein vierjähriges 3; für ein achtjähriges 4; für ein zehn- oder mehr⸗ 
jähriges 5 oder 7 Küchlein. In allen Fällen zweimal des Tages genom— 
men, und ſo lange fortgeſetzt, bis die Würmer abgehen. 

Dieſes Mittel hat ſchon ausgezeichnet guten Erfolg gehabt und eine 
Menge Würmer abgetrieben. Zeichen von Würmern ſind: Wenn der 
Bauch hart und ungewöhnlich groß iſt; wenn ein unangenehmer Athem 
ſtatt findet, beſonders des Morgens; wenn die Zunge belegt iſt, und die 
Oberlippe geſchwollen. In der Naſe fühlt man ein Kribbeln und Kitzeln, 
ebenſo im After; der Urin iſt weiß und milchartig; der Unterleib oft ſehr 
verſtopft, dann bald eben ſo ſehr offen. Oft findet ein nagender Appetit 
ſtatt, und hie und da gar kein Appetit nach Speiſe. Es iſt daher nicht 
unnöthig, Wurmarzneien einzunehmen, mag man nun ein Kind oder eine 
erwachſene Perſon fein, Nachdem man die Küchlein 4 bis 6 Tage genom⸗ 
men hat, ſo iſt es gut, wenn man ein Abführmittel nimmt, außer die Wür⸗ 
mer wären in dieſer Zeit in ſolcher Menge abgegangen, daß man ihre völ— 
lige Zerſtörung daraus erkennen könnte. Das Mittel wird ebenfalls ſehr 
gerühmt: 

2) Wurmöl von Prof. Freeman. -In dem eclectie medi⸗ 
cal Journal von Cinncinati, O., fand ich ein ſolch werthvolles Mittel ge— 
gen Würmer von Prof. Z. Freeman, daß ich nicht umhin kann, dasſelbe 
hier einzurücken, indem die dazu erforderlichen Artikel überall erhalten wer⸗ 


106 Recepte von Dr. Chaſe. 


den können, während das Santonin zu den obigen Küchlein nicht überall 
zu haben iſt. Seine dem Rezepte beigegebenen Bemerkungen gewähren 
hinſichtlich deſſen, was man wiſſen muß, volle Befriedigung, und iſt deß— 
halb in das Mittel Vertrauen zu ſetzen. Die Erklärungen in Klammern 
ſind meine eigenen, wie dieß überhaupt durch das ganze Werk der Fall iſt. 

Nimm Wurmſamenöl 3 Uz.; Terpentinöl 2 Drachmen; Riecinusbl 
13 Uz.; flüſſigen Spigelienextrakt 3 Uz.; Hydraſtin 10 Gran; Pfeffer⸗ 
minz-Syrup 4 Uz.; Gabe: Einem Kinde von 10 Jahren einen Theelöffel 
voll dreimal täglich, eine Stunde vor jeder Mahlzeit. Wenn es zu ſehr 
abführt, ſo gib es nicht ſo oft. 

„Dies iſt ein ausgezeichnetes Wurmmittel und ſtärkendes Abführmit⸗ 
tel, und hat noch nie fehlgeſchlagen beim Abtreiben von Würmern, wenn 
nämlich ſolche vorhanden ſind und es zu dieſem Zweck gegeben wurde. Ich 
habe in den letzten 5 Jahren kein anderes Wurmmittel gegeben, und oft 
trieb ein einziger Theelöfiel voll davon drei bis zwanzig Würmer ab. Vor 
einigen Tagen verſchrieb ich einen Theelöffel voll davon was den Abgang 
von 60 Würmern zur Folge hatte, und einen Theelöffel voll einige Tage 
hernach von demſelben Kinde genommen, führte noch 40 andere ab, unter 
welchen einige 6 Zoll lang waren. Wo keine Würmer vorhanden ſind, 
da wirkt das Mittel als ein Tonic, indem es die Beſchaffenheit der Schleim— 
häute des Magens und der Gedärme regelt, den Appetit und die Verdau— 
ung vermehrt, und zugleich ein mildes Abführmittel iſt.“ 

3) Wurmthee. — Spigelienwurzel, Sennesblätter, Manna und 
amerikanischen Wurmſaamen von jedem 3 Uz.; zerquetſche Alles und ſchüt— 
te heißes Waſſer daran; verſüße es gut und nimm halb ſo viel Milch. 
Gabe: Ein Kind von 5 Jahren mag 1 Gill (4 Pt.) dreimal des Tages 
nehmen, (und zwar vor der Mahlzeit) oder genug, um gehörig abzuführen. 

Wenn dieß keinen Wurm abtreibt, ſo warte einen Tag und wieder— 
hole dann die Gabe. Wenn am erſten Tag keine Abführung ſtatt findet, 
ſo erhöhe die Gabe und fahre fort, bis Stuhlgang erfolgt, oder die Medi— 
ein alle genommen iſt. Dieſes Mittel kann angewendet werden, wo die 
Küchlein oder das Wurmöl nicht zu haben ſind. 

4) Wurmkuchen, — engliſches Mittel. — Waizenwehl 
und Jalappe von jedem 4 Pfd.; Calomel, Zinnpulver und Ingwer, von 
jedem 1 Uz.; Miſche es gut und mache es zu einem Teig mit Waſſer, ſo 
daß es ausgewellt werden kann. Dann welle (oder rolle) es aus zu Wurm⸗ 
kuchen, 3116 Zoll dick. Dann ſtich fie aus, 4 Zoll im Viereck, und trock⸗ 
ne ſie. Gabe für ein Kind von 1 zu 2 Jahren von einem Küchlein, 4 
bis 5 Jahren 1 Küchlein; von 5 zu 7 Jahren 14 Kuchen; von 7 zu 10 
Jahren 15 Kuchen; von 10 zu 12 Jahren 14; von 12 zu 14 Jahren 2; 
von 14 bis 17 Jahren 21; von 17 zu 20 Jahren und über dieſes Alter 24 
Küchlein. Aber irgend Jemand über dieſes Alter 3 Küchlein. 

Kinder können dieſelben eſſen oder kann man ſie ſchaben und mit ein 
wenig Molaſſes, Honig oder ſonſtigem Eingemachten nehmen. — Wenn 
dieſelben nach der erſten Gabe nicht wirken, wie man wünſcht, ſo vermehre 
die Gabe ein Wenig. Der Patient ſollte die Medicin zweimal in der 
Woche, etwa Sonntags und Mittwochs nehmen, und zwar des Morgens, 
wobei gefaſtet werden ſollte. Man genieße ein wenig warmen Thee, dün⸗ 
nen Welſchkornbrei und warmer Fleiſchbrühe. N. B. — Milch darf keine 
genoſſen werden beim Abtreiben der Würmer; auch muß man ſorgfältig 
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fein, daß man ſich richt erkältet — Lnodin, printer in oakham, Eng- 
land.“ — 

Ich erhielt das Obige von einer engliſchen Familie, welche es ſehr 
lobte, ſowohl als ein Abführmittel in gewöbnlichen Fällen, als auch als 
ein Wurmmittel. Und Alle, welche willens find, Kalomel einzunehmen, 
werden ohne Zweifel mit ſeiner Wirkung befriedigt ſein. 

Bandwur m. — Einfaches, aber wirkſames Miteel dagegen. — 
Dieſer ſehr läſtige und quälende Wurm wurde abgetrieben durch Kürbis— 
kerne. Jede Gabe beſtand aus 2 Unzen, welche alle 4 bis 5 Stunden vier 
bis fünf Tage lang wiederholt wurde. — Terpentin lin Gaben von 3 bis 
2 Uz. mit Ricinusöl vermiſcht, hat ſich ebenfalls ſehr wirkſam bewieſen. — 
Die Farnkrautwurzel, Baldrian, Rinde des Grauatapfelbaums und zwar 
die Rinde der Wurzel des Baums, u. ſ. w. ſind mit gutem Erfolg benützt 
worden. Allein mein Hauptzweck bei dieſem Gegenſtand iſt, zu zeigen, mit 
welchem Erfolg Dr. Beach in New Merk und Dowler in Beardstown, 
Ill., dieſen häßlichen Wurm abtreiben. Der erſte Auszug iſt aus: Beach's 
american practice and Family phisician,“ während das Letztere aus dem 
Eelectie Medical and College Journal“ in Cinncinati, genommen tft. 

Dr. Beach ſagt: „Die Symptome des Bandwurmes, wie mir eine 
Frau, welche 25 Jahre daran litt, angab, ſind dem Weſen nach folgende: 
Der Wurm ſtellte ſich bei ihr im zehnten Jahre ein und plagte ſie bis zum 
fünfunddreißigſten Jahre. Der Wurm machte ſie oft ſehr krank auf dem 
Magen. Hie und da mußte ſie Blut erbrechen, und kam oft faſt vom Ver— 
ſtand. Ihr Appetit war ſehr verſchieden: bald ſehr ſtark, bald faſt gar kei— 
ner für Monate lang. Krankheit, Erbrechen, große Bruſtſchmerzen, Be— 
wegung im Magen, Schmerzen daſelbſt und in der Seite, ſowie in den 
Gedärmen, und viele andere Leiden fanden ſtatt. Hie und da ſtieg der 
Wurm in die Höhe und machte ſie krank. Hin und wieder, gewöhnlich 
nach der Medicin, gingen auch Stücke des Thieres ab, oft bei 40, alle in 
einem Tag, alle lebendig und im Waſſer ſchwimmend.“ 

„Behandlung. — Obiges Frauenzimmer ſagte mir, fie habe 
zwanzig verſchiedene Aerzte zu verſchiedenen Zeiten gehabt, und habe hun⸗ 
dert verſchiedene Medicinen genommen, ohne daß der Wurm abgetrieben 
worden wäre. Sie nahm Terpentinöl; konnte es aber nicht im Magen 
behalten. Unter dieſen Umſtäuden begann ich meine Behandlung: Kuh- 
krätze die feinen Nadeln von der Hülſe geſtreift, einen kleinen Theelöffel 
voll, dreimal täglich, gegeben in ein wenig Pfeilwurz-Gallerte dann gele- 
genheitlich ein Abführmittel von Entenfuß oder Mayapfel. Dabei muß 
gefaſtet werden zur Zeit des Einnehmens. In Verbindung mit dieſem 
empfahl ich ihr, reichlich Knoblauch, und gewöhnliches, feines Salz zu ge— 
nießen. Ich gab dieß, weil ich wußte, daß alle dieſe Artikel gegen die 
Würmer wirken, ohne daß ich ſie jedoch vorher einmal gegen den Band— 
wurm gegeben hätte. Nachdem ſie dieſe Stoffe eine Zeit lang genommen 
hatte, hörten alle die unangenehmen Symptome bei ihr auf und der Wurm 
ging leblos von ihr zum Erſtaunen Aller. 

„Sie wurde geſund und hat ſich ſeither auch des beſten Wohlſeins zu 
erfreuen, und es iſt kein Grund vorhanden, zu glauben, daß noch etwas 
von dem Wurm vorhanden ſei. Die Patientin ſagte mir, daß während 
ihrer Krankheit wenigſtens ein Peck voll von dieſem Wurm von ihr gegan— 
gen ſei, und daß feine Länge eine Meile umfaſſen würde. Ihre Befreiung 
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und ihre Freude mag beſſer empfunden, als beſchrieben werden. Ich habe 
einen Theil von dieſem Wurm in meinem Beſitz. Wenn einmal der 
Bandwurm durch den Maſtdarm paſſirt, ſo muß man vorſichtig ſein, daß 
man ihn nicht abreißt; denn er wächſt ſonſt wieder, indem er dieſe eigen⸗ 
thümliche Eigenſchaft beſitzt.“ 


2) Dr. Dowler ſagt: „Der Gegenſtand dieſer Nachricht iſt eine 
Tochter von M. E. Fiſh von Beardstown in Ill., etwa 6 Jahre alt. 
Das einzige beſondere Intereſſe in dieſem Fall liegt in der Güte des an— 
gewandten Mittels, welches mir neu war und zufällig mir zu Geſichte 
kam. Ich behandelte einen Bruder dieſer Patientin. Ein Theil meiner 
Verſchreibung für denſelben war ein aus der Ulmenrinde mit Waſſer be— 
reiteten Schleim. Das Mädchen aß öfters von dieſer für ihren Bruder 
verſchriebenen Rinde den Tag hindurch. Den andern Morgen zeigte mir 
die Mutter ein Gefäß, das Etwas enthielt, das dieſen Morgen von dem 
Kinde gegangen ſei. Auch zeigten ſich Bröckelchen von der Ulmenrinde, 
welche in Schleim eingeſchloſſen waren. Bei der Examination ſtellte es 
ſich heraus, daß es ein etwa 3 Fuß langer Bandwurm war. Weil ich 
dachte, der Abgang des Bandwurmes ſei ein mehr zufälliger geweſen, ſo 
verſchrieb ich dem Kinde kräftigere Mittel, eine große Gabe Terpentin— 
und Ricinusöl. Dieſe Mittel, drei Tage lang gegeben, bewirkten wohl 
eine gute Abführung, aber kein Wurm zeigte ſich. Um das leicht reizbare 
ſchwächliche Mädchen zu ſchonen, den Reiz der Gedärme wieder zu beſei— 
tigen. und die Eigenſchaft der Ulmenrinde zu erproben, empfahl ich ihr 
Nichts mehr, als genannte Rinde wieder zu kauen und zu ſchlucken. 


Als ich ſie den folgenden Morgen beſuchte, zeigte man mir Stücke 
von dem Wurm, meiſt nur einzelne, beſondere Gelenke, welche über Nacht 
von ihr gegangen waren. Dieſes Mittel nun immer mehr als ein Wurm⸗ 
mittel anſehend, empfahl ich, den Genuß dieſer Rinde fortzuſetzen, wie zu— 
vor, jo lange irgend ein Stück des Wurms abgehen. Bei meinen tägli— 
chen Beſuchen überzeugte ich mich, daß immer wieder Stücke des Wurmes 
von dem Kinde gingen, und zwar nicht nur von Tag zu Tag, ſondern oft 
mehrere Mal des Tages. Ich hörte nun auf, meine kleine Patientin zu 
beſuchen, indem ich blos einmal gelegenheitlich ſie wieder ſehen wollte. 
Weil ich aber fo großes Vertrauen in die Ulmenrinde erlangt hatte, em⸗ 
pfahl ich, daß das Mädchen drei Tage hernach, wenn wieder Etwas von 
dem Wurme abgegangen ſei, die Ulmenrinde wieder nehmen ſollte. Die 
Stücke des Wurmes, ſelbſt die einzelnen Gelenke, waren lebendig. Inner⸗ 
halb ſieben Wochen gingen von dem Kinde etwa 40 Fuß von dem Wurm 
ab. Sobald das Kind aufhörte, die Rinde zu genießen, kam kein Wurm 
mehr zum Vorſchein. Der abgegangene Theil mit dem Kopf des Wurmes 
war ungefähr 15 Zoll lang. Da ich jedoch dachte, daß nicht alle Stücke 
des Wurmes oder der Würmer abgetrieben ſeien, verordnete ich, die Fort⸗ 
ſetzung des Gebrauchs der Ninde. Ehe dieß aber geſchehen war, ging 
ſehr früh am andern Morgen wieder ein 6 Fuß langes Stück von dem 
Kinde ab. Ich ſchätze die ganze Länge des abgegangenen Wurmes auf 
135 Fuß. Ob es mehrere oder nur ein Wurm geweſen, weiß ich nicht. 
Der Kopf und Schwanz, den ich unter den Stücken ſah, läßt mich Ichlie= 
ßen, daß es ein einziger Wurm war. Seit der letzten Schätzung gingen 


immer noch Stücke ab. Der Abgang fo vieler Wurmſtücke beim Ge— 
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brauck dieſes Mittels berechtigt, zu glauben, daß die Ulmenrinde ein gutes 
Wurm abtreibendes Mittel iſt.“ | 

Mittel gegen Huften. — Huſtenküchlein. — Gepulverte 
Brechwurzel 25 Gr.; mineraliſcher Kermes, oder Karthäuſer Pulver 50 
Gr.; ſchwefelſaures Morphium 8 Gr.; gepulverten weißen Zucker, ara⸗ 
biſcher Gummi und Süßholzextract von jedem 14 Uz.; Anisöl 20 Trop⸗ 
fen; Toluſyrup ſo viel, um Alles zu einer Maſſe zu formiren. Welle es 
aus und ſchneide 160 Küchlein heraus. Gabe: Ein Küchlein dreimal täg- 
lich. — Parish’s Pharmacy. 

2) Eine andere Sorte Huſtenküchleir, welche werth— 
voll find: Blutwurzel,- Süßholz- und ſchwarze Schlangen wurzel-Extract 
von jedem 4 Uz.; Brechwurzel,-Lobelien- und Opiumtinktur 4 Uz.; pul⸗ 
veriſirten ſpaniſchen Pfeffer 10 Gr.; pulveriſirtes arabiſches Gummi und 
Stärke, von jedem 3 Uz.; miſche Alles und ſetze 3 Uz. pulveriſirten hinzu. 
Wenn dieß noch zu trocken wäre, es zu Kuchen auszuwellen, ſo thue eine 

Auflöſung von arabiſchen Gummi hinzu; dagegen wenn es zu naß wäre, 
ſo thue noch mehr Zucker hinzu. Theile es in 320 Küchlein. Gabe: Ein 
Küchlein, drei- bis ſechsmal täglich, je nach Bedürfniß. 

3) Küchlein gegen Lungenleiden. Pulveriſirten Zucker 

7 Uz.; Brechwurzeltinktur 3 Dr.; Blutwurzeltinktur und Toluſyrup von 
jedem 2 Dr.; Tinktur des durchwachſenen Waſſerhanfs 4 Uz.; Morphium 
14 Gr.; löſe das Morphium in Waſſer (4 Theelöffel voll) auf, und miſche 
2 Tropfen Schwefelfäure oder Vitriolöl hinzu. Nun miſche Alles, und 
ſetze ein mit Waſſer bereiteter Schleim der Beinwurz oder des arabiſchen 
Gummis hinzu, einen gehörigen Teig zu formiren, welcher ausgewellt und 
in Küchlein von gewöhnlicher Größe geſchnitten wird. Vorſchrift: Ein 
Küchlein, im Munde zerfließen zu laſſen, auf eine Gabe. Oder löſe 6 
Küchlein in 3 Eßlöffel voll Waſſer auf und nimm die Hälfte eines Löffels 
voll 6-mal des Tages, oder öfter, wenn nöthig. 

4) Huſten, durch Erkältung entſtanden.— Mittel da— 
gegen; Honig und Jamaica Rum, von jedem gleiche Theile; beim Gebrauch 
zu ſchütteln. Dieß Mittel iſt gut, wenn eine Erkältung dem Huſten kur— 
ze Zeit vorausging; allein das folgende Mittel wird vielleicht beſſer befun— 
den werden. 

5) Mixtur gegen Huſten nach Erkältung. — Blutwurzel- 
tinktur, Brechwurzelſyrup und Meerzwiebelſyrup, Tinktur des Tolubalſam 
und gekampferten weingeiſtigen Opiumauszug gleiche Theile von jedem. 
Gabe: Einen halben Theelöffel voll, wenn der Huſten bedeutend iſt. Es 
iſt eine ſehr werthvolle Medicin. 

6) Huften Candy. — Meerzwiebeltinktur 2 Uz.; Tolutinktur 
und gekampferter weingeiſtiger Opiumextract von jedem 4 Uz.; Brechwur— 
zelwein z Uz.; Wintergrün- oder Hornkrautöl 4 Tropfen; Saſſafrasöl 3 
Tropfen; Anisſamenöl 2 Tropfen. Dieſe Mixtur muß in 5 Pfd. Candy 
gethan werden, welche gerade vom Feuer genommen werden kann. Das 
Kochen wird nun noch eine Weile fortgeſetzt, um es zu Stengeln oder 
Stecken formiren zu kͤenen. 

7) Huſtenſyrup. — Rinde der Wurzel des Spindelbaumes und 
Alantwurzel von jedem 2 Uz.; Aralienwurzel und die rauhe Rinde des 
amerikaniſchen Lerchenbaumes; das Moos mag man jedoch davon abbür- 
ſten von jedem 4 Uz.; Maiapfelwurzel 4 Uz.; Blutwurzel 4 Uz.; miſche 
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dieß Alles mit 1 Pt. Alkohol und ſo viel Waſſer, daß Alles hinlänglich 
bedeckt iſt. Laß es dann 2 oder 3 Tage ſtehen; dann laß ein Quart da⸗ 
von ab, und ſchütte au die Beſtandtheile nochmals Waſſer, koche es dann 
zweimal, indem wieder Waſſer aufgeſchüttet wird, und das abgegoßene 
Waſſer einſtweilen auf die Seite zu ſtellen iſt. Seihe die zwei Waſſer 
und koche ſie zu 3 Pt. ein. Wenn kalt, thue 3 Pfd. Honig und die ab⸗ 
gelaſſeneAlkoholflüſſigkeit ſammt 14 Uz. Tinktur oder Wein der Brechwur⸗ 
zel hinzu. Wenn der Huſten ſehr hartnäckig iſt, fo verdopple die Brech⸗ 
wurzel, und nimm täglich ein warmes Fußbad, indem du nachher die Füße 
tüchtig mit einem rauhen Handtuch abreibſt. Waſche auch zweimal in der 
Woche den ganzen Leib. Einen Eßlöffel voll 3 bis 5 mal täglich. 

Wenn beim Niederliegen im Bette des Nachts der Huſten ſehr be⸗ 
ſchwerlich iſt, oder auch beim Erwachen am Morgen, ſo thue in ein 4 Uz. 
haltendes Fläſchchen voll Waſſer Theer und Salpeterſpiritus von jedem 1 
Theelöffel voll, ſchüttle es gut und wenn der Huſten ſo beſchwerlich wird, 
wie oben bemerkt, dann nehme einen Theelöffel voll, ohne es vorher zu 
ſchütteln, was, eingenommen, den Huſtenreiz vertreiben wird. 

8) Huſtentinktur. — Blutwurzel- und Tolubalſamtinktur von 
jedem 4 Uz.; Lobelien- und Fingerhuttinkur von jedem 2 Uz.; Opiumtink⸗ 
tur 1 Uz.; Anisöl⸗Eſſenz 1 Uz.; miſche Alles. Gabe: Ungefähr 4 Thee⸗ 
löffel mit derſelben Quantität Honig, dreimal täglich. Wenn nothwendig 
ſo mag die Gabe auf einen Theelöffel voll erhöht werden, um den Huſten 
zu löſen und zu vertreiben. Es hat ſchon geholfen, wo Aerzte erklärten 
die Perſon müſſe ſterben. Das Mittel befördert den Auswurf, welcher 
den Huſten verurſacht, ſo lang er nicht gelöſ't iſt. Allein wo der Lerchen— 
baum und die andern Beſtandtheile bei Nro.7 zu haben find, da ziehe ich 
jenes Mittel dieſem noch vor. | 

9) Huſtenpillen. — Bilſenkrautextract, Harz der Balſamtanne 
mit pulveriſirter Brechwurzel, oder Lobelie, und cauadiſchem Balſam von 
jedem 4 Uz.; Anisöl einige Tropfen, um aus der Maſſe Pillen von ge⸗ 
wöhnlicher Größe zu bereiten. 

Dr. Beach ſagt: „Dieſes Mittel beſeitigt den Reiz der Schleimhäu⸗ 
te, der Luftröhrengefäße und der Lungen, und iſt ausgezeichnet bei tiefſi⸗ 
tzenden Huſten und allen Arten vou Bruſtkrankheiten. Die böſen Folgen 
von Opium (bei Huſten ſo häufig gebraucht) iſt bei dieſem Mittel nicht zu 
fürchten, und es iſt überhaupt beſſer, als die Huſtentropfen, welche ich nun 
entbehre durch dieſe Pillen.“ -Beach’s american practice. 

Blauer Huſten oder Stickhuſten, Keuchhuſten. — Syrup dage⸗ 
gen: Zwiebel und Knoblauch, von jedem 1 Gill (4 Pt.) zerſchneide fie und 
koche mit einem Gill Baumöl in einem bedeckten Geſchirr langſam auf 
Kohlenfeuer. Dann ſeihe es durch und ſetze ! Gill Honig hinzu, ſammt 
Paregoric und gekampferten weingeiſtigen Opiumtinktur und Kampherſpi⸗ 
ritus von jedem z Uz. Fülle auf Flaſchen und bewahre es gut verpfropft 
bis du es brauchſt. Gabe: Für ein Kind für 2 oder 3 Jahren 1 Thee⸗ 
löffel zwei- bis dreimal täglich. Je nach dem Alter des Kindes muß die 
Gabe vermindert oder vergrößert werden. Dieſes Mittel iſt gut gegen 
Stickhuſten, und ausgezeichnet in gewöhnlichen Erkältungen mit viel Hu— 
ſten. Ich ſpreche aus Erfahrung, welche der beſte Lehrmeiſter iſt. 

2) Syrup gegen den blauen Huſten oder Stickhuſten 
von Dailey. — Nimm den ſtärkſten Jamaika Rum 1 Pt.; Anisöl 2 Uz.; 
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Honig 1 Pt.; Citronenſaft 4 Uz.; miſche Alles. Gabe: Für Erwachſene 
1 Eßlöffel voll 3 oder 4 mal des Tages. Kinder: 1 Theelöffel voll mit 
ebenſeviel Zuckerwaſſer. Dailey ſagt, daß er mehr denn hundert Fälle 
glücklich mit dieſem Syrup behandelt habe. 

5) Wundheit und Heißerkeit dinch Huſten, — Mittel 
dagegen. — Aralienwurzel zerqueſcht und in einer Theekanne leicht gekocht 
indem man halb Waſſer und halb Spiritus dazu nimmt. Wenn es dann 
nicht mehr zu heiß iſt, muß der Dampf, aus der Röhre kommend, einge— 
athmet werden, was die Wundheit und Heißerkeit in Lunge und Hals, von 
vielen Huſten verurſacht, beſeitigen wird. 

Das Einwachſen der Nägel an den Zehen zu kuriren. — 
Wir entnehmen das folgende Mittel gegen ein ſehr häufiges und ſehr 
ſchmerzhaftes Leiden dem Boston Medical und Surgical Journal: 

„Die Perſon, bei welcher ich dieſen Plan zuerſt befolgte, war eine 
Jungfrau, welche nicht mehr im Stande war, für mehrere Wochen die 
Schuhe anzuziehen, und es war der ſchlimmſte Fall, den ich je ſah. Die 
Spitzen der Nägel waren tief unterwachſen. Die ganze Zehe war ge— 
ſchwollen, wund, außerordentlich ſchmerzhaft und empfindlich. Meine Ver— 
fahrungsweiſe war folgende: 

Ich that ein kleines Stück Unſchlitt in einen Löffel, erhitzte es ſehr 
ſtark, und ſchüttete es ſo in die wunden Stellen. Der Erfolg war beinahe 
unglaublich. Schmerz und Wundheit waren auf einmal beſeitigt und in 
einigen Tagen waren alle Geſchwürchen weg. Die kranken Theile waren 
trocken und das Ende des Nagels kam ſo heraus, daß er ohne alle Unan— 
nehmlichkeiten abgeſchnitten werden konnte. Die Kur war vollſtändig, und 
das Leiden kam nicht wieder. 

Ich wiederholte dieſe Methode ſeither Schon öfters mit demſelben gu— 
ten Erfolg. Die Operation verurſacht nur wenig Schmerzen, wenn das 
Unſchlitt gehörig heiß iſt. In einigen Fällen mag eine Wiederholung nöthig 
ſein; ich beobachtete jedoch keinen einzigen Fall, bei welchem es nicht das 
erſte Mal geholfen hätte. Es wurde ſeither in vielen anderu Fällen an— 
gewandt mit gutem Erfolg, indem damit in einer einzigen Minute bewerk— 
—— wurde, was durch Höllenſtein erſt in einigen Wochen geſchehen 

ann. 

Verſchiedene Oele. — Brittiſches Oel. — Leinſamen- und 
Terpenthinöl von jedem 8 Uz.; Amber- und Wachholderöl von jedem 4 
Uz.; Barbados⸗Theer 3 Uz.; Steinöl (Petroleum) 1 Uz. Miſche Alles. 

Dieß iſt ein altes Rezept; iſt aber das ganze Buch werth für irgend 
Jemand, der ein Mittel gegen Schnittwunden, Quetſchungen, Geſchwul— 
ſte, und irgend eine Art von Geſchwüren und Wundheit bei Menſchen, 
Pferden und Rindvieh gebraucht. Ebenſo gut iſt folgendes Mitlel: 

2) Oe! von der Balſam Fichte. — Knospen der Balſam Fich⸗ 
te irgend eine Quantität; thue dieſelben in ein paſſendes Geſchirr oder 
Schüſſel, fie zu kochen, und ſchütte jo viel Olivenöl hinzu, daß es gehörig 
bedeckt wird. Koch'es vorſichtig aus, und preſſe das Oel von den Knos— 
pen aus, und fülle auf Flaſchen zum Gebrauch. 5 

Man wird dieß ſehr gut, als ein heilendes Oel, finden. Schweine⸗ 
em ken anſtatt des Oels genommen werden. 

3) Harlem Oel oder welſches Medikament. — Schwefel- 
blumen und Amberöl von jedem 2 Uz.; Leinſamenöl 1 Pfd.; Terpentinöl 
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ſo viel, um die ganze Maſſe ſo dick wie Molaſſes zu machen. Koche den 
Schwefel in dem Leinſamenöl, bis er aufgelöst iſt, dann thue das Amber— 
und Terpentinöl hinzu. Gabe: Von 15 bis 25 Tropfen Morgens und 
Abends. 

Unter den „Welſchen“ und Deutſchen iſt dieſes Mittel weithin ver— 
breitet und wird gebraucht gegen Magenleiden, Nieren,-Leber- und Lun⸗ 
genbeſchwerden, gegen Engbruͤſtigkeit, kurzen Athem, Huſten und andere 
Leiden. Cs wird bei dieſen Krankheiten innerlich genommen; dagegen bei 
Geſchwüren, Wunden, Mundſchwamm u. |. w. braucht man es zum Ein⸗ 
reiben, und zum Näſſen von Leinwand, um dieſelben auf Brandwunden zu 
legen. Dieß iſt in der That ein ausgezeichnetes Mittel und vielleicht das 
älteſte Mittel, gegenwärtig im Gebrauch, ſchon bei 160 Jahre im Gebrauch. 
Die Gabe für ein Kind iſt: einen Tropfen für jedes Jahr ſeines Alters. 

4) Lavendelöl. — Das ächte Lavendelöl iſt von der breitblätte— 
rige Lavendel gemacht; allein das gewöhnliche im Handel iſt gemacht aus 
dem Steinöl (Petroleum) und 2 Unzen Terpentinöl zu jeder Pt. 

5) Schwarzes Oel. — Vom beſten Alkohol, Arnikatinktur, 
brittiſches Oel und Theeröl von jedem 2 Uz.; thue ſehr langſam 1 Uz. 
Schwefelſäure hinzu. 

Dieſes ſchwarze Oel wird weithin gebraucht als ein Liniment, und 
iſt in der That werthvoll, beſonders in Fällen, welche von Entzündung be— 
gleitet ſind. 

6) Eine andere Methode. — Nimm Schwefelſäure oder 
Vitriolöl 2 Uz.; Salpeterſäure oder Scheidwaſſer 1 Uz.; Queckſilber 4 
Uz.; thue Alles zuſammen in eine Quartflaſche oder in einen Krug, bis es 
aufgelöst iſt. Dann ſetze langſam hinzu: Oliven- und Terpentinöl, das 
Olivenöl zuerſt. Bereite dieſes Mittel außerhalb eines Zimmers, um 
die aufſteigenden Dünſte von demſelben ferne zu halten. Wenn es fertig 
iſt, ſo thue ſo viel baumwollenes Zeug hinein, als es auflöst. Dann iſt 
es zum Gebrauch tauglich. 

Dieſe Miſchung wird ganz heiß, obſchon keine Hitze dazu gebraucht. 
Rev. Way in Plymouth, Mich., kurirte ſich damit von einem wunden 
Hals, indem er einige Tropfen von dieſem „ſchwarzen Oel“ auf Zucker 
nahm und es auf der Zunge zerfließen ließ. Dabei band er naſſe Tücher 
um den Hals. Ebenſo heilte dieſes Mittel ein Füllen von einem böſen 
Fuß, und ein Mädchen von einem Fiebergeſchwür. Wenn es in irgend 
einem Fall zu ſehr beißen oder brennen ſollte, fo mache ein Stück braunes 
Papier in Waſſer naß und lege es über die leidenden Theile. 

Opodeldok. Vom beſten Brandy 1 Qt.; mache ihn warm und 
ſetze 1 Uz. ganzen Kampfer; Salmiak und Wermuthöl von jedem 1 Unze; 
Majoran- und Rosmarinöl von jedem 4 Uz. hinzu. Wenn die Oele 
durch die Hitze zerfloſſen find, fo thue 6 Uz. weiche Seife (Schmierſeife) 
hinzu. Der Nutzen dieſes Mittels iſt zu bekannt, als daß es eine fernere 
Beſchreibung bedürfte. 

Heilmittel gegen Diarrhöe. — Die beſte pulveriſirte 
Rhabarberwurzel 1 Uz.; Pfefferminz-Blätter 1 Uz.; ſpaniſchen Pfeffer A 
Uz.; Ueberſchütte es mit kochendem Waſſer laſſe es bedeckt ſtehen und ehe 
es ganz kalt iſt ſeihe es und thue doppelt kohlenſaures Kali und Zimmteſ— 
ſenz von jedem z Uz. mit jo viel Brandy oder Whisky, als das Ganze 
ausmacht, und 4 Uz. weißen Zucker hinzu. Gabe: Für ein Erwachſenes 
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1 bis 2 Eßlöffel voll, für ein Kind 1 bis 2 Theelöffel voll, drei- bis Gmal 
täglich, bis Beſſerung eingetreten iſt. 

Dieſes Präparat war auf meinen Reiſen und in meiner Familie 
meine Zuflucht für mehrere Jahre, und es hat nie fehlgeſchlagen. In ſehr 
ſchweren Fällen kann jedoch folgendes Mittel genommen werden. 

2) Klyſtier gegen chroniſche Diarrhöe. — Friſche 
Milch mit dickem Schleim von der Ulme bereitet von jedem 1 Pt.; Dli- 
venöl 1 gill (4 Pt.) Molaſſes 4 Pt.; Salz 1 Uz.; Opiumtinktur 1 Dr.; 
miſche es und ſpritze ſo viel ein, als die Gedärme zurück halten können. 

3) Tinktur gegen Diarrhöe, — von Mr. Hendee in War— 
ſaw. Ind. — Zuſammengeſetzte Myrrhentinktur 6 Uz.; Rhabarbertinktur 
und Lavendelſpiritus von jedem 5 Uz.; Opiumtinktur 3 Uz.; Anis- und 
Zimmtöl mit ganzen Kampfer und Weinſteinſäure von jedem 4 Uz.; Al- 
les vermiſcht. Gabe: Einen Theelöffel voll in einer halben Kaffeeſchaale 
voll warm Waſſer, mit weißen Zucker verſüßt. Wiederhole die Gabe 
nach jedem Stuhlgang. Hendee ſagt, er habe viele Fälle kurirt, wo die 
Aerzte die Patienten ſchon aufgegeben hatten. Es iſt entſchieden eine ſehr 
gute Arznei. 

4) Diarrhöe-Tropfen. — Rhabarber und zuſammengeſetzten 
Lavendelſpiritus von jedem 4 Uz.; Opiumtinktur 2 Uz.; Zimmtöl 2 Trop- 
fen; Alles gemiſcht. — Gabe — Einen Theelöffel voll alle 3 bis 4 Stun— 
den, je nach dem Grade der Krankheit. Iſt ein ſehr gutes Mittel. 

5) Syrup gegen Diarrhöe, in Fällen bei welchen IangeZeit 
Kalomel genommen wurde. — Rinde vom Hornſtrauch, der Schwarzfir- 
ſche, der ſtachlichten Eſche, Zahnwehholz und Löwenzahuwurzel von jedem 
2 Uz.; Butter⸗-Nuß⸗Rinde 1 Uz.; koche Alles gut aus, ſeihe, und koche es 
nochmal ein bis zu 1 Quart; alsdann ſetze weißen Zucker hinzu 2 Pfund; 
Alkohol 1 gill (4 Pt.) oder Brändy 4 Pt.; Gabe: Ein Weinglas voll 3 
bis 5 mal täglich, den Umſtänden gemäß. N 

Dieſes Mittel regelt den Unterleib, und richtet zugleich das ganze 
Syſtem wieder auf. Es iſt ſowohl gegen Verſtopfung gut, als gegen 
Durchfall. — 

6) Gaultheria- oder Hornkrautbeeren find als ſehr heilſam bei der 
Diarrhöe, wo viel Kalomel genommen wurde, gefunden worden, wenn 1 
Qt. davon in drei Tagen gegeſſen wird. 

7) Gedörrte Heidelbeeren gekocht und den Saft häufig getrunken, 
hat Diarrhöe und blutigen Durchfall kurirt. 

8) Thee gegen Diarrhöe und Mundfäule. Pul⸗ 
veriſirte Rinde der canadiſchen Edeltanne, die gewöhnlich in den Apothe— 
ken vorräthig iſt, 1 Eßlöffel voll, in einer halben Kaffeetaſſe voll Waſſer 
abgezogen. N 

Jungen Kindern, welche an Diarrhöe oder Mundſchwamm leiden, 
oder wenn beides beiſammen iſt, gib 1 Theelöffel voll dreimal täglich, 
(mehr oder weniger nach dem Alter,) bis fie kurirt find. Wenn durch fei- 
ner Gebrauch Verſtopfung entſteht, fe ſtoße friſche Butter und gib fie an— 
ſtatt des Oeles, und in gleichen Quantitäten, wie das Oel. Kinder wur- 
den für 3 Cents Rinde gerettet, wo Alopathen ſagten, ſie müßten ſterben. 
Wenn gut für Kinder, ſo muß es dieß auch für Erwachſene ſein, wenn 
man die Gabe erhöht. g 8 | 


— — 
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9) Sum ach-Beeren in Waſſer ausgezogen und verſüßt, wurde 
werthvoll bei Diarrhöe gefunden. In ſehr ſchlimmen Fällen muß man 
einen ſtarken Theelöffel pulveriſirten Alaun zu 1 Pt. des ſtarken Thees 
hinzuſetzen. Gabe: Von einem Theelöffel bis zu einem Eßlöffel voll, 
gemäß des Alters des Kindes und der Gefährlichkeit des Falles. 

Ich rettete das Leben eines Kindes damit, als ſchon zwei U. D’s. er— 
klärt hatten, es müſſe ſterben. 

Choleratinktur . — Lies die dünnſte Zimmtrinde aus und 
nimm ferner Gewürznelken und Guajakgummi alles pulveriſirt, von jedem 
1 Uz.; vom beſten Brandy 1 Qt. Miſche und ſchüttle es gelegenheitlich 
eine Woche oder zwei. Gabe: Einen Theelöffel bis zu einem Eßlöffel 
voll für Erwachſene, gemäß der Stärke und Conſtitution des Patienten. 
Es mag wiederholt werden in Zwiſchenräumen von 1 zu 4 Stunden, oder 
wenn nöthig, noch öfter, nach der Beſchaffenheit des Unterleibes. 

791 Iſthmus-Cholera-Tinktur. — Rhabarber-Tinktur, 
ſpaniſch e Pfeffer⸗ Tinktur, Opium-Tinkkur, Kampferſpiritus und Pfeffer— 
hehe z von vn gleiche Theile, und jedes ſo ſtark, als es gemacht wer— 
den kann. Gabe: Von 5 bis 30 Tropfen, oder ſogar zu 60; wiederhole 
es, bis Beſſerung eingetreten iſt, alle 5 bis 30 Minuten. 

C. H. Cuyler, welcher am Iſthmus zurückgehalten wurde, während 
dort die Chelera herrſchte, wurde mit vielen Andern durch dieſes Mittel 
gerettet. 

3) Abhaltungs mittel gegen Cholera. — Hoffmänni⸗ 
ſche Tropfen und Pfefferminzeſſenz von jedem 2 Uz.; Ingwertinktur 1 Uz.; 
Opiumtinktur, Kampferſpiritus und ſpaniſche Pfeffertinktur von jedem 4 
Uz. Miſche es. Gabe: Für ein Erwachſenes von einem Theelöffel zu 
einem Eßlöffel voll, nach der Conſtitution des Patienten. 

4) Stärkendes Mittel bei Cholera. — Chloroform, 
Kampferſpiritus, Opiumtinktur und gewürzhaften Salmiakgeiſt von jedem 
1 Dr.; Zimmtwaſſer 2 Uz.; miſche Alles. Gabe: Von 1 Theelöffel zu 
1 n voll; wenn e enen gut geſchüttelt und verſüßt. 

5) Deutſche Tinktur gegen Chol 100 a.— Schwefeläther 
2 Uz.; füge hinzu Bitz und Enzian von jedem 4 ä Uz.; 1 und 
Lerchenſchwamm von jedem 1 Dr.; ganzen Kampfer 4 Uz.; iin es zwei 
Tage ſtehen, dann füge 1 Qt; Alkohol hinzu, und laß es 14 Tage ſtehen. 
Dann iſts fertig zum Gebrauch. Gabe: 1 Theelöffel alle 15 bis 20 Mi— 
nuten, je nachdem der Fall dringend iſt. 

Ich erhielt dieſes Rezept von einem Deutſchen in Lawrenceburgh, 
Ind., welcher damit während der Dauer der Cholera daſelbſt viel Gutes 
ausrichtete. 

6) Egyptiſches Mittel gegen Cholera. „ Ja⸗ 
maika-Ingwer— Wurzel zerqueſcht, 1 Uz.; ſpaniſchen Pfef ffer 2 Theelöffel 
voll; koche Alles in ! Qt. Waſſer zu z Pt., und füge weißen Zucker hin— 
zu, einen dicken Syrup daraus zu bereiten. Gabe: 1 Eßlöffel voll alle 
15 Minuten, bis das Erbrechen und der Durchſall aufhört. Dann trink 
einen Brombeerthee. 

7) Indi ſche Vorſchrift gegen Cholera. — Zuerſt löſe 
13 Uz. Alkohol z Uz. ganzen Kampfer auf. Zweitens: Gib 1 Theelöffel 
voll Hir chhorngeiſt in einem Weinglas voll Waſſer, und darauf gib alle 
5 Minuten 15 Tropfen von dem Kampfer in einem Theelöffel voll Waſ— 
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ſer, zu 3 Gaben. Dann warte 15 Minuten und beginne wieder, wie An- 
fangs, und ſetze mit den Kampfer 30 Minuten lang fort, außer es finde 
wiederkehrende Hitze ſtatt. Wenn dieß der Fall iſt, jo gib eine Gabe 
mehr, und die Kur iſt vollendet. Dieß ſoll ein ausgezeichnetes, in Indien 
gebrauchtes Mittel ſein. 

Man muß aber verſichert ſein, daß man die Cholera hat, indem 1 
Theelöffel Hirſchhorngeiſt die doppelte Gabe in gewöhnlichen Fällen wäre. 

Eine andere Choleramedizin. — Kampferſpiritus, 
Opium⸗ und Rhabarbertinktur. 

Bei Choleraanfällen fühlt der Patient ein allgemeines Unwohlſein, 
und Hitze im Magen, welche ſich oft zu großen Schmerzen ſteigert, und 
den Patienten beängſtigt, zuletzt tritt völlige Krankheit mit Erbrechen und 
Dur ſchfall ein. Die ganze Kraft des Syſtems conzentrirt ſich in den in— 
nern Organen, das Nervenſyſtem wird zerſtört, Krämpfe verurſachend und 
endlich den Tod herbeiführend. Deßhalb regulire die Ausleerungen und 
beſänftige die Nerven; beſonders aber brauche ſolche Mittel, welche auf die 
Oberfläche des Körpers hin wirken. Deßhallb iſt dieß letztere Mittel ein 
gutes, weil es die Eigenſchaften und Beſtandtheile enthält, welche bei die— 
ſer Krankheit erforderlich ſind. Laudanum iſt beruhigend und heilend, der 
Kampferſpiritns wirkt von innen nach außen hin und die Rhabarber regelt 
die Verdauungs Werkzeuge. Wenn bei dieſem Mittel Bäder und Rei— 
bungen vorgenommen werden, ſo iſt es um ſo wirkſamer. 

Fünf bis 10 Tropfen machen die Gabe für ein Kind von 2 bis 5 
Jahren. Dieſe Gabe kurirte ein Kind von 24 Jahren von einem blutigen 
Durchfall. 

Kolik und Cholera Morbus. — Cholera Morbus entſteht 
durch einen krankhaften Zuſtand der Galle, welcher oft durch Ueberladung 
des Magens mit Pflanzenkoſt entſteht, beſonders durch unreife Früchte. 
Gewöhnlich beginnt die Krankheit mit Schwäche und Schmerzen im Ma— 
gen in Begleitung von großen Schmerzen in den Gedärmen, mit Erbre 
chen und Durchfall, was den Patienten bald ſehr ſchwächt. Durch die 
Zuſammenziehung des Unterleibs und der Hände und Füße, fühlt ſich der 
Kranke wie von einem Strick zuſammengeſchnürt. Der Durſt iſt ſehr 
groß; die Ausleerungen find zuerſt mit Galle vermiſcht, und endlich beina— 
he lauter Galle. N 

Behandlung: Die Krankheit entſteht durch Verſäurung der 
Galle. Nimm Saleratus, Pfefferminzblätter und Rhabarberwurzel, 
pulveriſirt, von jedem 1 gehäuften Theelöffel voll; thue dieß in eine Taſſe, 
welche bedeckt werden kann, und ſchütte ? Pt. kochendes Waſſer hinzu. 
Wenn beinahe kalt, ſo füge 1 Eßlöffel voll Alkohol, oder nochmal ſo viel 
Brandy hinzu. Gabe: 2 bis 3 Eßlöffel voll alle 20 bis 30 Minuten, ſo 
lang die ſchmerzhaften Durchfälle und das Erbrechen dauert. Wenn in 
der Nabelgegend lang anhaltende Schmerzen ſtatt finden, ſo wende Klyſtie— 
re an (wie in Nro. 2 angegeben) in Verbindung mit obigem Verfahren, ſo 
haft du nichts zu befürchten. Wenn die erſten Gaben ausgebrochen wür— 
den, ſo wiederhole ſie ſogleich wieder, bis der Magen ſie behält. 

Das obige Präparat ſollte von jeder Familie vorräthig gehalten wer— 
den; denn Krankheiten der Art kommen ſowohl des Nachts, als auch am 
Tage, unerwartet; dann geht viel Zeit verloren, bis man Feuer macht, 
oder die nöthigen Artikel zuſammen bekommt, aus denen es bereitet iſt. 
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2) Gewöhnliche Kolik. — Es gibt eine Art Kolik, mit wel⸗ 
cher manche Perſonen von Jugend auf behaftet ſind, und die nicht von 
Erbrechen oder Purgiren begleitet iſt. Ich ſelbſt war damit behaftet ſeit 
meines früheſten Denkens bis in mein zwanzigſtes Jahr, indem ich jähr⸗ 
lich 2 bis 3 mal davon befallen wurde. 

Während eines ſolchen Anfalls im letztgenannten Alter kam gerade 
eine Nachbarsfrau in's Haus, und ſobald ſie ausgefunden, was mir fehle, 
ging ſie fort, zog einen Bündel Eiſenkraut aus der Erde, entfernte den 
Grund von den Wurzeln, ſchnitt dieſelben ab, that eine gute Hand voll 
davon in ein Becken, ſchüttete heißes Waſſer auf dieſelben, zog ſie eine 
kurze Zeit aus, nahm eine untere Kaſſeetaſſe voll heraus und gab mir den 
Thee mit den Worten zu trinken: „Wenn du dieſen Thee alle Tage einen 
Monat lang trinkſt, fo bekommſt du in deinem Leben die Kolik niemals 
wieder.“ Ich trank ihn, und nach 15 Minuten war ich völlig von den 
Schmerzen befreit. Der Uebergang von außerordentlichen Schmerzen zu 
ſchneller und völliger Befreiung von denſelben iſt zu groß, als daß man 
ihn beſchreiben kann. 

Ich befolgte die Vorſchrift der Frau und habe ſeit beinahe 30 Jahren 
keine Kolik mehr gehabt. Ich machte auch Andere mit dieſem Umſtand be— 
kannt, bei denen es den gleichen Erfolg hatte. Es iſt auch ein Stärkungs— 
mittel bei und nach Fiebern. a 

Carminative (Mittel gegen Lähmungen.) Ge⸗ 
gen die gewöhnlicheren Magenſchmerzen, durch Anhäufung von Winden 
verurſacht, iſt ſowohl für Alte als für Kinder die folgende Arznei werthvoll 
und viel beſſer, als die Gewohnheit des Einnehmens von Opiummixturen. 

Zuſammengeſetzten Lavendelſpiritus, Kampfergeiſt und Ingwertink— 
tur von jedem 1 Uz.; Schwefeläther und ſpaniſche Pfeffer-Tinktur von je⸗ 
dem 4 Uz.; miſche Alles, und halte es feſt verkorkt. Gabe: Für eine 
erwachſene Perſon, alle 15 Minuten einen Theelöffel voll, bis der 
Schmerz nachgelaſſen; für ein Kind von 2 Jahren 5 Tropfen; mehr oder 
weniger, nach Verhältniß des Alters und der Schmerzen. 

2) Carminativ für Kinder. Angelika- und Asklepiaswur⸗ 
zel von jedem 4 Uz.; Baldrian- und Schildkrautwurzel mit Mohnköpfen 
von jedem 2 Uz.; Kalmuswurzel 4 Uz.; Anis,- Dill- und Fenchelſamen 
mit Blättern und Blüthen der Katzenminze (Katzenkraut) ſammt gemeiner 
Herzgeſpann und Muskatblüthe von jedem 1 Uz.; Bibergeil und Cochenil⸗ 
le von jedem 4 Uz.; ganzen Kampfer 2 Skrupel; Benzoeblumen 4 Uz.; 
Alkohol und Waſſer, von jedem 1 Qt.; oder Rum oder Brandy 2 Qts. 
Hutzucker (oder zerſtoßenen) 1 Pfd. Pulveriſire alle die Pflanzen und 
Wurzeln ziemlich fein, bringe fie in eine paſſende Flaſche, gieße den Brant— 
wein oder Alkohol und Waſſer hinzu, halte es eine Woche lang an einem 
warmen Platz und ſchüttle es von Zeit zu Zeit. Dann filtrire oder ſeihe 
es und füge den Kampfer und die Benzoeblumen hinzu und ſchüttle es gut. 
Nun löſe den Zucker durch Hitze in einem Qt. anderem Waſſer auf und 
miſche alles zuſammen, ſo iſt dasſelbe fertig. Gabe für ein ſehr junges 
Kind von 3 bis 5 Tropfen, wenn ein Jahr alt, etwa 10 Tropfen; von da 
aufwärts ein wenig mehr; von 2 bis 5 Jahren 1 Theelöffel voll. Für 
Erwachſene von 1 bis 4 Theelöffel voll, gemäß des Grades der Schmer— 
zen. Erwachſene nehmen es in einer Taſſe Katzenminzthee, und Kinder 
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in einem Eßlöffel voll von demſelben. Es kann, wenn nöthig, alle 2 bis 
6 Stunden wiederholt werden. 

Eigenfchaften dieſes Mittels: Es ſtillt die Schmerzen, ſchafft einen 
guten Appetit und befördert die Ausdünſtung und erzeugt einen geſunden 
Schlaf. Es iſt ebenfalls ausgezeichnet bei der Windkolik, und werthvoll 

bei Hyſterie und andern Nervenleiden, weiblichen Krankheiten u. ſ. w. 

Aechtes Seidlitzpulver. Rochelleſalz 2 Drachmen; dop⸗ 
peltkohlenſaures Natron 2 Skrupel. Thue dieß in ein blaues Papier, und 
in weißes Papier thue 35 Gr. Weinſteinſäure. Beim Gebrauch bringe 
es in zwei Gläſer, jedes beſonders, fülle ſie halb mit Waſſer, und füge ein 
wenig weißen Zucker bei, dann ſchütte es zuſammen, und trinke es während 
es ſchäumt. | 

Dieß ift ein ſehr angenehmes Abführmittel, und ſollte häufiger benützt 
werden, als es geſchieht. Familien könnten 3 Uz. Rochelleſalz und 1 Uz. 
des kohlenſauren Natrons kaufen dasſelbe untereinander miſchen, etwa 2 
Theelöffel voll zu einem Glas nehmen, die Weinſteinſäure beſonders hal— 
ten und einen halben Theelöffel voll in ein beſonders Glas thun, mit ei— 
nem Eßlöffel voll Zucker, gut aufgelöst, dann zuſammen geſchüttet und ge— 
trunken, ſo lange es ſchäumt. Kinder nehmen es ſehr gerne als ein ange— 
nehmes Getränk. 

Diptherie. — Dr. Phinney's Mittel dagegen. — Dr. Phin⸗ 
neh von Boſton machte in dem Journal jener Stadt ein Mittel gegen 
Diptherie bekannt, welches neulich von dem Petroit Daily Advertiser atge— 
druckt wurde, welches mir als eins der beſten vorkommt, die je gegen die— 
ſe Krankheit empfohlen wurden. Er ſagt: Das Mittel, an welches ich 
mich hauptſächlich halte iſt die ſchwarze Schlangenwurzel welche ſewehl 
lokal zum Gurgeln, als auch innerlich gebraucht wird. 

Zu einem Gurgelwaſſer nimmt man 1 Theelöffel voll von der Tink— 
tur dieſer Pflanze und 2 Eßlöffel voll Waſſer womit alle Stunden, 24 
Stunden lang, der Hals gegurgelt wird, oder auch ſo lange, bis der Fort— 
ſchritt der Krankheit gehemmt iſt. Dann mag man es blos alle Stunden 
oder noch weniger thun, je nachdem die Symptome ſind. In Verbindung 
mit dieſem Gurgelwaſſer, oder auch beſonders, ſollte eine erwachſene Per— 
ſon innerhalb 24 Stunden ſo viel von der Tinktur einnehmen, daß es zwei 
bis drei Theelöffel voll ausmacht. 

„Außer dem vorhergehenden Mittel gib noch 10 Tropfen von der 
ſalzſauren Eiſentinktur dreimal in den 24 Stunden, und ein Pulver chlor— 
ſaures Kali von 3 bis 5 Gr. in den Zwiſchenräumen zu nehmen. 

„Unter dieſer Behandlung findet eine ſichtbare Beſſerung innerhalb 
der erſten 24 Stunden ſtatt. Die aſchfarbenen Häutchen verſchwinden ge— 
wöhnlich in 2 Tagen und der Patient entgeht glücklich den ſchlimmen 
Tücken dieſer Krankheit.“ 

„Die vorhin angegebenen Gaben ſind für Alte berechnet; Kindern 
gibt man natürlich weniger, im Verhältniß ihres Alters, u. ſ. w. — Man 
beobachtet ſehr guten Erfolg bei dem öftern Ausgurgeln das iſt: alle Stun— 
den. Um einen Rückfall zu verhindern, ſollte man das Gurgelwaſſer ei— 
nige Tage lang von Zeit zu Zeit wiederholen, nachdem das weiße Häutchen 
und andeee ſchlimme Symptome ſchon beſeitigt ſind. Um die Kur voll⸗ 
ſtändig zu machen, mögen eine reichliche Diät und andere Wiederher— 
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ſtellungsmittel gebraucht werden wie es der erfahrene Arzt anbefehlen 
wird. 

Abführmittel. — Vegetabiliſches Laxirmittel. — Jalappe 
und Pfefferminzblätter 1 Uz. von jedem; Sennesblätter 2 Uz.; pulveriſire 
Alles fein und ſiebe es durch. Fälle es auf eine Flaſche und verkorke ſie 
gut. Gabe: Bringe davon einen Theelöffel voll mit einem gehäuften 
Theelöffel voll Zucker in eine Kaffeetaſſe und ſchütte 3 oder 4 Eßlöffel voll 
ſiedendes Waſſer daran. Wenn abgekühlt, rühre es um und trinke Alles. 
Die beſte Zeit, es zu nehmen, iſt des Morgens, ohne Frühſtück, aber 
reichlich verdünnten Welſchkornſchleim trinkt. Wenn es nach 3 Stunden 
nicht gewirkt hat, fo wiederhole die halbe Dosis, bis eine reichliche Abführ— 
ung erfolgt. 

2) Indianiſches Abführmittel. — Alon und Gummi⸗ 
gutt von jedem 1 Uz.; Mayapfel⸗ Blutwurzel und Myrrhengummi von 
jedem 4 Uz.; Kampfer und ſpaniſchen Pfeffer von jedem 13 Drachme; 
Ingwer 4 Uz.; Alles fein pulveriſirt und gut gemiſcht dann zu einer Pil⸗ 
lenmaſſe geformt mit ein aus gleichen Theilen arabiſchem- und Tragant— 
gummi bereiteter Schleim dann zu Pillen von gewöhnlicher Größe berei- 
tet. Gabe: 2 bis 4 Pillen, gemäß der Conſtitution des Patienten. 

3) Pillen gegen Gallenkrankheiten. — Beſte Alon 
14 Uz.; Gummigutt, Koloquinten und Mayapfel von jedem 4 Uz.; ſpa⸗ 
ſniſchen Pfeffer 4 Uz.; trockene (harte) Kaftilfeife 1 Dr.; Alles fein pulve⸗ 
riſirt, jedes ſorgfältig und einzeln gemiſcht, dann mit Enzian Extract, 
Pfefferminzöl 4 Drachme mit ein wenig Gummi Auflöſung zu einer Pils 
lenmaſſe gemacht, wobei Alles ſorgfältig gemiſcht werden muß. Man 
kann ſich dieſe Pillen von den Apothekern bereiten laſſen. Gabe: 3 bis 5 
Pillen. Dieſe Pillen ſollten ſtets im Haus gehalten werden, wo ſie für 
alle gewöhnlichen Fälle als Abführmittel gut gefunden werden. Sie ver— 
urſachen weder Schwäche noch Kneipen, noch laſſen ſie den Unterleib ver— 
ſtopft. Wer will, kann ſie überzuckern, um ſie leichter nehmen zu können. 

Famitien ſollten derlei Mittel ſtets im Haus haben, um bei irgend 
einer Krankheit gleich damit bereit zu ſein. 

Mittel gegen Zahnweh und Neur arg ea (Geſichts— 
ſchmerz.) Magnetiſches Zahnmittel und Schmerzſtiller. Vom beſten 
Alkohol 1 Uz.; Opiumtinktur z Uz.; Chloroform Kur dem Flüſſigkeits— 
maaß) 3 Uz.; Kampfer 4 Uz.; Gewürznelkenöl 4 Dr.; Schwefeläther 4 
Uz. und Lavendelöl 1 Dr. Wenn ein Nerv angegriffen iſt, dieſes Mittel 
beruhigt ihn. Bringe es vermittelſt Charpie oder Baumwolle an die 
ſchmerzende Stelle, wo der Zahn ſchmerzt. 

Die Fälle, in welchen ich mit dieſem Mittel oft die größten Zahn 
ſchmerzen kurirte, ſind zu zahlreich, als daß ich ſie alle könnte anführen. 
Ich verſichere jeden Leſer und Käufer dieſes Buches, daß es ein ausgezeich— 
netes Mittel gegen irgend welche lokale Schmerzen iſt, wo es nur irgend 
angewendet werden kann. Die Schmerzen werden beim Gebrauch deſſel— 
ben nicht lange dauern. Um Raum zu ſparen, unterlaſſe ich, anzuführen, 
mit welchem Erfolg ich auf meinen Reiſen in Ohio, Indiana, Pennſyl— 
vanien u. ſ. w. mit dieſem Mittel viele ſchlimme Fälle kurirt habe. 

2) Homöopathiſches Zahnmittel. Weingeiſt 4 Pt.; 
Arnikatinktur und Chloroform von jedem 1 Uz.; Gewürznelkenöl 4 Uz.; 
Miſche, und wende es an, wie das vorige. 
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Manche werden dieſes Mittel dem vorigen vorziehen, weil es Arnika 
enthält, und es iſt beſonders gut als ein Liniment gegen Quetſchungen, 
welche Blutanhäufungen unter der Haut verurſachen, (gegen „geronnenes 
Blut.“) 

3) Innerliches Mittel gegen Neuralgie. Salmiak 
4 Dr., in einer Unze Waſſer aufgelöst: Einen Eßlöffel voll alle 3 Minu— 
ten für 20 Minuten lang, zu welcher Zeit, wenn nicht vorher, der Schmerz 
nachgelaſſen haben wird. . 

Dieſes Mittel iſt von einem Manne, welcher lange an diefe Krank— 
heit litt und dem nichts, außer dieſem, Hilfe ſchaffen konnte. Anſtatt des 
gewöhnlichen Waſſers brauchen vielleicht Manche lieber das „Kampfer“- 
oder „Minzwaſſer.“ Ammonia iſt ein ſehr gutes Arzneimittel, indem es 
nach außen ſeine Wirkung äußert. 

4) König der Oele gegen Neuralgie und Rheu— 
matismus. Lampenfluid 1 Pt.; Cedernöl, Edeltannenöl, Saſſafras— 
und Majoranöl von jedem 2 Uz.; kohlenſaures Ammonia pulveriſirt, 1 
Uz.; miſche Alles. Vorſchrift: Wende es öfters an auf die Nerven und 
das Zahnfleiſch, und bei Geſichtsſchmerzen (oder Neuralgie) im Geſicht, 
indem man braunes Papier damit näßt und dasſelbe auf das Geſicht und 
andere leidende Theile legt; laß es aber nicht zu lange liegen, ſonſt zieht 
es Blaſen auf der Haut. Auf den Zahnnerven bringe es vermittelſt Char— 
pie oder Baumwolle. 

Ein Grobſchmied in Sturgis, Mich. heilte mit dieſem Mittel ſich 
ſelbſt und Andere von der Neuralgie, nachdem die Aerzte keine Hilfe ſchaf— 
fen konnten. g 
5) Vor einigen Jahren hielt ich mich einige Wochen lang in einem 
Gaſthof bei Detroit auf. Als wir da einmal über Zahnweh ſprachen, 
ſagte die Wirthin, daß ſie es einmal ſo ſehr gehabt habe, daß ſie zum äu— 
ßerſten Mittel gegriffen habe. Sie nahm kochende Wermuthpflanze in 
Alkohol, einen Eßlöffel voll, welches Mittel ſie ſiedend heiß nahm, den 
Mund ſogleich zuſchloß, den Kopf fo drehte, daß der Alkohol mit allen Zäh— 
nen in Verbindung kam; dann ſpie ſie es aus und nahm das zweitemal 
dieſelbe Gabe, indem ſie das Kochen des Stoffes dadurch unterhielt, daß 
ſie das zinnerne Geſchirr, das denſelben enthielt, auf eine Schaufel voll 
glühender Kohlen ſtellte. Dasſelbe Mittel gebrauchte auch ein gewiſſer 
Herr auf dieſelbe Weiſe. Sowohl obige Frau, als auch dieſer Mann 
haben ſeither kein Zahnweh gehabt. Ich gebe aber dieſes Mittel nicht 
deßhalb an, weil ich erwarte, daß es ein allgemeines Lieblingsmittel werde, 
ſondern blos, um zu zeigen, wie groß die Zahnſchmerzen werden können, 
wenn ſie Einen zu ſolchen außerordentlichen Mitteln nöthigen. 

6) Meerrettig-Wurzel, zerſtoßen und auf das Geſicht, oder wo ir— 

- gend die Schmerzen ihren Sitz haben mögen, gebunden, iſt ſehr werthvoll 
und Schmerz ſtillend erfunden worden, und ich glaube, daß es beſſer iſt, 
die Wurzel zu gebrauchen, als die Blätter auf die Füße oder andere Thei— 
le zu legen. 

3) Zähne auszuziehen mit wenig oder gar keinen 
Schmerzen. Dr. Dunlap, ein Zahnarzt von Chilliothe, O., richtete 
meine Aufmerkſamkeit auf ein Mittel, durch welches die Schmerzen beim 
Ausziehen der Zähne abgehalten werden. Es iſt ein werthvolles Mittel 
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für Alle, welche der ſchmerzhaften Operation des Zahnausziehens unter- 
worfen ſind. 0 8 

Eiſenhuttinktur, Chloroform und Weingeiſt von jedem 1 Uz.; Mor⸗ 
phium 6 Gr.; Alles gemiſcht. Anwendung: Durchnäſſe zwei Stückchen 
Baumwolle mit der Flüſſigkeit und bringe dieſelbe an das Zahnfleiſch zu 
beiden Seiten des Zahus, welcher ausgezogen werden ſoll und halte fie et— 
wa 10 Minuten lang mit einer kleiner Pincette oder ſonſtigem paſſenden 
Inſtrumente feſt. Zu gleicher Zeit muß das Zahnfleiſch an der innern 
und äußern Seite ordentlich gerieben werden. 

Dieſes Mittel hat ſich bei meiner Frau als ein gutes erprobt. Sie 
konnte einige Zähne faſt ohne Schmerzen ausziehen laſſen, nachdem ich 
ihr zuvor ein Chloroform Präparat zu recht gemacht hatte. Ich halte den 
Gebrauch von Chloroform auf dieſe Weiſe für viel zweckmäßiger, als 
wenn man es in einer Weiſe gibt, wobei die Menſchen völlig ohnmächtig 
und bewußtlos werden und manches koſtbare Leben verloren geht. 

8) Zahn mittel, das den „Weinſte in“ an den Zähnen 
vertreibt, das Faulen derſelben verhindert, und eine geſunde Thätigkeit des 
Zahnfleiſches bewirkt: 0 

Löſe in 14 Pts. ſiedendem Waſſer 1 Uz. Borax auf, und wenn ein 
wenig erkaltet, ſo füge 1 Theelöffel voll Myrrhentinktur und 1 Eßlöffel 
voll Kampfergeiſt hinzu, und bewahre es zum Gebrauch auf. —Vorſchrift:— 
Zur Bettzeit waſche den Mund mit Waſſer aus, und benütze dabei eine 
weiche Zahn-Bürſte, indem die Bürſten von ſteifen Borſten gemacht für 
die Zähne ſchädlich ſind und deßhalb nie bei Zähnen gebraucht werden ſoll— 
ten. Dann nimm 1 Eßlöffel voll von dem Zahnmittel mit eben fo viel 
warmem Waſſer, nnd reibe damit die Zähne und das Zahnfleiſch mehrere 
Abend bis der Zweck erreicht iſt. 

9) Waſchmittel für Zähne, die Schwärze derſelben zu 
verhindern und zu vertreiben. — Reine Salzſäure 1 Uz.; Waſſer 1 Uz.; 
Honig 2 Uz.; Alles gemiſcht. — Nimm eine Zahnbürſte und waſche die 
Zähne häufig mit dieſem Mittel, und reibe die ſchwarzen Zähne damit 
ſtark, und dieſelben werden augenblicklich ſchön weiß werden. Dann wa- 
ſche den Mund ſogleich mit Waſſer aus, daß die Säure den Schmelz der 
Zähne nicht beſchädigt. 

Dieß braucht blos einmal in 3 oder 4 Monate wiederholt zu werden. 
Nach jedem Gebrauch muß der Mund mit Waſſer ausgewaſchen werden; 
denn wenn man dieß unterläßt, fo werden die Zähne verdorben; beim Wa⸗ 
ſchen aber nie. 

10) Dr. Thompſon von Evansville, Ind. gibt obiges Mittel in 20 
Tropfen, 3 mal täglich, gegen Halsentzündung und Luftröhrenſchwindſucht, 
in ein wenig Waſſer, das aber durch eine kleine Röhre genommen werden 
ſollte, daß es nicht an die Zähne kommt. 

11) Ausgezeichnetes Zahnpul ver. — Nimm irgend ei- 
ne Quantität pulveriſirte Kreide und zweimal ſo viel Holzkohle. Mache 
es ſehr fein, dann füge ein klein wenig Caſtilianiſcheſeife und fo viel Kam⸗ 
pferſpiritus dazu, um daraus einen dicken Teig zu bereiten. Reibe es mit 
dem Finger an die Zähne, wodurch dieſelben weißer werden, als durch ir— 
gend ein Mittel, das im Kauf iſt. 

Ich las in einem Cirkular, daß keine Holzkohle zu den Zähnen ge⸗ 
braucht werden ſoll; allein eine Tochter von mir gebrauchte ſie 8 Jahre 
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lang, ohne daß ihre Zähne dadurch im Geringſten verletzt worden wären, 
und dieſelben ſind ſehr weiß. Wenn Holzkohle ſo ſehr gefährlich wäre, ſo 
würden es 8 Jahre Zeit bewieſen hahen. 

12) Den Zahnnerv zu tödten und das Faulen der Zäh— 
ne zu verhindern, ſowie einen kranken Zahn zu erhalten. Scheidewaſſer 
oder Salpeterſäure z Uz.; eßigſaures Morphium 3 Gran; reinige den 
Mund zuerſt; dann nimm ein wenig Baumwolle, befeuchte fie mit der 
Mixtur und bedecke es dann mit noch mehr Baumwolle. Sobald das 
Aetzmittel den faulenden Zahn durchdringt, ſobald hört der Schmerz auf. 
Dann fülle den Zahn eine Zeit lang mit Baumwolle, die in Opiumtink— 
tur getaucht iſt, bis alle Empfindlichkeit vergangen iſt, dann laſſe den Zahn 
durch einen Zahnarzt ausfüllen. Eelectie medical Journal. 

Eſſenzen. Die Regel der Droguiſten bei Bereitung von Eſ— 
ſenzen iſt gewöhnlich die, daß fie 1 Uz. zu 1 Qt Alkohol nehmen; allein 
Viele von ihnen nehmen nicht mehr, als die Hälfte davon, während die 
Hauſirer nicht mehr als ein Viertel dieſer Stärke nehmen. Ich würde 
1 kaum geſchenkt annehmen. Ich machte meine Eſſenzen ſtets 
wie folgt: 

Pfefferminzöl 1 Uz.: vom beſten Alkohol 1 Pt.; und dieſelbe Quan⸗ 
tität von irgend einem andern Oel für ſolche Eſſenz, die du bereiten willſt. 
Gabe: Von 10 zu 30 Tropfen. 

Von den meiſten Eſſenzen kann ein Mann eine Flaſche voll trinken, 
ohne davon Nutzen oder Schaden zu haben. Pfefferminzeſſenz wird ge— 
färbt mit Kurkumenwurzel-Tinktur, Cinnamon-Eſſenz mii Roth-Sandel— 
holz⸗Tinktur oder auch mit Santelholz, und Gaultheria- oder Hornkraut— 
Eſſenz mit Kinotinktur. Familien, welche zu ihrem eigenen Gebrauch Eſ— 
ſenzen bereiten, brauchen ſich mit dem Färben derſelben keine Mühe zu 
nehmen. 

\ Tinkiuren. — Bei Bereitung irgend einer Tinktur zu ge— 
wöhnlichem Gebrauch u. ſ. w. wird nicht blos vorausgeſetzt, ſondern es iſt 
nöthig, daß die Wurzeln, Blätter, Rinden u. ſ. w. trocken ſein müſſen, 
außer es wäre anders vorgeſchrieben. 

Nimm die Wurzel, Pflanze, Rinde, Blätter, Gummi, welche ver— 
langt werden, 2 Uz. und zerſtoße dieſelben, dann ſchütte ſiedendes Waſſer 
darüber, 2 Pt., und wenn kalt, fo füge 4 Pt. vom beſten Alkohol hinzu, 
und halte es 4 bis 5 Tage warm, oder man kann es auch ohne Wärme 10 
bis 12 Tage ſtehen laſſen und es ein- bis zweimal täglich ſchütteln. Dann 
filtrire oder ſeihe es. Auch mag es auf dem Bodenſatz ſtehen bleiben, wo— 
bei man es aber beim Gebrauch ſorgfältig abgießen muß. 

Bei Bereitung zuſammengeſetzter Tinkturen kann man entweder die 
einfachen Tinkturen mit einander verbinden, oder kann man die verſchiede— 
nen einzelnen Artikel alle zuſammen in eine Flaſche bringen, dann nimmt 
man ſo viel Alkohol und Waſſer, als es erfordern würde, wenn man jede 
Tinktur beſonders machte. . 

Mittel gegen freſſende Flechten, Ring wurm und 
wundmachende Ausſchläge, ſogenannte Barbierkrä— 
tze u. ſ. w. — Nimm eine ächte Cubacigarre, rauche dieſelbe eine Zeit 
lang, um etwa 4 oder ? Zoll Aſche am Ende derſelben zu bekommen. Nun 
netze die ganze Oberfläche des Geſchwürs mit dem Speichel deines Mun— 
des und reibe die Aſche am Ende deiner Cigarre hinein und bedecke die 
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ganze wunde Stelle damit. Thue dieß dreimal des Tages, ſo wird in 
Zeit von einer Woche die Haut glatt und heil ſein. 5 

Ich ſpreche hier aus Erfahrung. Eine halbe Cigarre kurirte mich 
ſelbſt einmal, als ein Barbier mich nicht raſſiren wollte. Tabak iſt an ſei⸗ 
nem Platz eine gute Mediein, gleich geiſtigen Tinkturen, obſchon er ſeine 
Aubeter zu ſeinen Sklaven macht. 

2) Gelbampferwurzel zerſchnitten und mit gutem Eſſig getränkt, als 
ein Waſchmittel benützt, iſt ſehr empfohlen gegen Flechten oder den Ring— 
wurm. 

Balſam . — De R. W. Hutchin's Indianiſches Heilmitttel 
früher Peckham's Huſten-Balſam genannt. — Reines, weißes Colophoni— 
um oder Geigenharz 2 Pfd.; ſchüttle es und füge 1 Qt. Terpentinöl, To- 
lubalſam 1 Uz.; canadiſcher Balſam, gewonnen von der canadiſchen Edel— 
tanne 4 Uz.; Edeltannenöl oder canadiſches Oel, Majoranöl und venetia⸗ 
niſchen Terpentin von jedem 1 Uz.; gereinigten Honig 4 Uz; hinzu. Al— 
les gemiſcht umd in eine Flaſche gefüllt. Gabe: Von 6 zu 12 Tropfen; 
für ein Kiud von 6 Jahren 3 bis 5 Tropfen auf ein wenig Zucker. Die 
Gabe kann im Verhältniß der Stärke oder Schwäche des Magens, dieſel— 
be zu ertragen, genommen werden oder kann man ſie nach der Nothwendig— 
keit des vorliegenden Falles einrichten. - 

Es iſt ein werthvolles Präparat gegen Huſten, innerliche Schmerzen, 
oder bei Verletzungen, und wirkt ausgezeichnet gut auf die Nieren. 

2) „Dr. Mitchel's Balſam gegen Huſten, Quet⸗ 
ſchungen u. ſ. w. — Bockshorn-Saame, lateiniſch: koenum graceum, 
und Myrrhengummi von jedem eine Uz.; Rinde der Saſſafraswurzel eine 
ſtarke Hand voll; Alkohol 1 Qt. Bringe Alles in eine Flaſche und halte 
es 5 Tage lang warm. 

Dr. Mitchel in Pa. machte zur Zeit ſeines Lebens guten, erfolgrei— 
chen Gebrauch von dieſem Balſam (oder Tinkturen) gegen Schnittwunden, 
Quetſchungen u. ſ. w., und es iſt wirklich ein ſchätzbares Mittel zu obigen 
Zwecken. 

Künſtliche Haut zu machen. — Mittel gegen Brandwun— 
den, Quetſchungen, Verletzungen, ebenfalls ein Waſſer abhaltendes Mittel. 
Nimm Schießbaumwolle und venetianiſchen Terpentin gleiche Theile von 
jedem, und löſe dieſelben in 20 mal mehr Schwefeläther auf, und zwar zu— 
erſt die Schießbaumwolle, dann den Terpentin. Halte es feſt verkorkt. 

Durch das Anwenden dieſes Mittels entſteht eine künſtliche Haut, ſo 
daß Luft und Waſſer nicht durchdringen können. Der Terpentin verhin— 
dert das Zuſammenziehen und Preſſen, welches durch die Verdampfung 
des Aethers entſtehen würde, wenn derſelbe auf die Wunden gebracht 
wird. Beſonders weil es weder Luft noch Waſſer durchdringen läßt, iſt 
es ein ſchätzbares Mittel gegen aufgeſprungene Bruſtwarzen, aufgeſprun— 
gene Hände, äußerliche Quetſchungen, Schnittwunden u. dgl. 

Zertheilungsmittel gegen Geſchwulſte. Tabak 
und gefleckter Waſſerſchierling die Blätter von beiden, von jedem 2 Unze; 
Stechapfel und Nachtſchatten die Blätter davon; und Gelbampferwurzel 
von jedem 4 Uz.; die Rinde der Bitterſüßwurzel. Ziehe die Stärke aus 
dieſen Stoffen durch Kochen mit Waſſer; preſſe es aus und koche es dann 
nochmals; ſeihe es dann durch und koche es ſorgfältig ein bis zu der Dicke 
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eines Oeles. Dann füge 18 Uz. Schweineſchmalz hinzu und koche es 
leicht zuſammen. 
Es kann gebraucht werden gegen ſteife Gelenke, Verrenkungen, 
Quetſchungen, von Geſchwulſt begleitet, wo die Haut nicht aufgeſprungen 
iſt, ferner gegen krebsartige Geſchwüre, ſerophulöſe Geſchwulſt u. ſ. w. 
Es iſt eines der beſten Zertheilungsmittel, die im Gebrauch ſind. 
Blattern, — die Narben im Geſicht davon ab⸗ 
zuhalten. Ein Militärarzt bei der engliſchen Armee in China hat 
kürzlich ein werthvolles Mittel erfunden, wodurch die Pocken- Narben im 
Geſicht vermieden werden können. Die Behandlungsweiſe tft folgende: 
Wenn bei den Blattern das vorausgehende ieber auf ſeinem höchſten 
Grade iſt, und unmittelbar vor dem Ausbruch der Puſteln, muß die Bruſt 
tüchtig mit Crotonöl und Brechweinſteinſalbe eingerieben werden. Dieß 
verurſacht, daß die Puſteln alle an dieſem Theil des Leibes herauskommen 
und der übrige Theil deſſelben davon frei bleibt. Dieſes Mittel bewirkt 
zugleich, daß die Puſteln alle völlig zum Vorſchein kommen, und gerade 
dadurch verhindert es, daß die inneren Organe von der Krankheit ange— 
griffen werden. Dieſe Behandlung ſoll nun unter der engliſchen Armee 
in China, dem Befehl der Regierung gemäß, eingeführt ſein und ſoll ſich 
als vollkommen erfolgreich erzeigen. 
Es iſt eine anerkannte Thatſache, daß Krankheiten in den meiftendäl- 
len ſich auf die ſchwächſten Theile werfen. Wenn daher durch Anwendung 
von Crotonöl und ein wenig Brechweinſteinſalbe ſich Puſteln zeigen, ſo iſt 
aller Grund vorhanden, zu glauben, daß die Puſteln bei den Blattern ſich 
auf den eingeriebenen Theil, anſtatt auf das Geſicht werfen. 
Es wurde berichtet, drß eine ähnliche Behandlung den „blauen Hu— 

ſten,“ Stickhuſten kurire, indem der Reiz von den Lungen abgeleitet werde. 
Wenn dem ſo iſt, warum ſollte das Mittel nicht auch die Maſern auf der 
Oberfläche des Körpers erhalten können, beſonders wenn ſie eine Richtung 
nach den innern Organen nehmen, was man „hineinſchlagen“ heißt? Es 
iſt des Verſuchs in irgend einem dieſer Fälle werth. Siehe: Urſachen 
der Entzündung unter: „Entzündung.“ . 

2) Gewöhnliche Geſchwulſt zu vertreiben. Torykraut 
(richtig zerftoßen) und ſodann auf irgend eine gewöhnliche Geſchwulſt ge— 
egt wird den Theilen ſehr bald ihre gewöhnliche Geſtalt wieder verleihen. 

Fettgeſchwulſte zu heilen. Löſe grünen Vitriol in Waſ— 
ſer auf und mache dasſelbe ſehr ſtark. Dann nimm eine Nadel oder ir— 
gend ein ſcharfes Inſtrument und ſtich an etwa 12 verſchiedenen Stellen 
in die Geſchwulſt hinein, fo daß es leicht blutet. Dann waſche das Vitri— 
olwaſſer einmal des Tages hinein. 

Dieß, vier Wochen lang fortgeſetzt, kurirte einen Mann, welcher 6 
bis 8 Fettgeſchwulſte hatte. Einige davon waren am Kopf, ſo groß wie 
ein Hühnerei. Das Präparat iſt ebenfalls gut als ein Waſchmittel bei 
der Roſe. 

Innere und äußere Mittel gegen Blutungen. 
— Blutſtillender Balſam, gut gegen innere Blutungen, von der Lunge, 
dem Magen, der Naſe, und gegen allzugroße Menſtruation oder Blutung 
der Gebärmutter. 

Bringe 21 Drachmen Schwefelſäure oder Vitriolöl in einen Mörſer 
und füge langſam eine flüſſige Drachme Terpentinöl hinzu, indem du es 
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beſtändig mit einer Glasſtange oder Röhre rührſt. Dann füge wiederum ſach— 
te eine flüſſige Drachme Alkohol hinzu und rühre ſo lange, als irgend ein 
Dampf von der Mixtur aufſteigt. Dann fülle es in gläſerne Flaſchen. 
Es ſollte eine klare rothe Farbe haben, gleich dunklem Blute. Wenn es 
von ſchlechten Stoffen gemacht wird, fo bekommt es eine ſchmutzigrothe 
Farbe, und iſt unbrauchbar. Gabe: 40 Tropfen werden in eine Kaffee— 
taſſe gethan und mit einem Theelöffel voll braunem Zucker gut verrührt, 
dann wird die Taſſe beinahe ganz mit Waſſer aufgefüllt und der Inhalt 
ſogleich getrunken. Wiederhole es alle Stunden, vier Stunden lang; al— 
lein es muß damit aufgehört werden, ſo bald kein friſches Blut mehr zum 
Vorſchein kommt. Es wird nicht ſchlechter durch langes Stehen; aber ei— 
ne Haut bildet ſich darauf, welche durchgebrochen wird, um die unter ihm 
ſich befindende Medicin zu gebrauchen. 

Während dem Gebrauch dieſes Mittels iſt Arbeit oder Bewegung in 
freier Luft dem Eingeſchloſſenſein vorzuziehen, und ſobald ſich Symptome 
eines wiederkehrenden Blutens zeigen, ſo beginne mit dieſem Mittel ohne 
allen Zeitverluſt, ſo darf man eine billige Hoffnung auf eine völlige Hei— 
lung erwarten. 

2) Aeußerliches, blutſtillendes Mittel. — Nimm 
ein glafirtes irdenes Gefäß, das nicht zerſpringt, und fchütte 23 Pts. 
Waſſer hinein. Hiezu füge Benzontinktur 2 Uz.; Alaun 4 Pfd. und fo- 
che es 6 Stunden lang. Dabei muß das durch das Kochen verdampfte 
Waſſer immer wieder erſetzt werden. Hiezu muß aber kochendes Waſſer 
genommen werden, damit der Prozeß des Kochens nicht unterbrochen wird; 
auch muß beſtändig gerührt werden. Nach Verfluß der 6 Stunden muß 
es filtrirt oder behutſam durchgeſeiht werden. Fülle es in Fla chen mit 
gläſernen Stöpſeln. 

Gebrauch: Durchnäſſe einen leinenen Lappen damit und binde den— 
ſelben mit einer Binde feſt, damit das auf der Oeffnung der Wunde feſtſi— 
tzende verdickte Blut ſich nicht entfernen kann. Wenn die Binde 24 bis 48 
Stunden draufgehalten iſt, ſo genügt es. 

Wenn an dem Erfolg dieſes Mittels gezweifelt werden ſollte, ſo 
bringe einige Tropfen davon in ein Gefäß, worin ſich Blut von einem 
Menſchen befindet. Je größer die Quantität des Stillungsmittels iſt, 
deſto dicker wird die Blutmaſſe werden, bis es ganz ſchwarz und dick wird. 
Pagliari war der Erſte, welcher dieſes Präparat zuerſt veröffentlichte. — 
Eclectic Dispenſatory. — 

3) Blutſtillende Tinktur zu äußerlicher Anwendung. — 
Vom beiten Brandy 2 Uz.; feingeſchabteCaſtilianiſche Seife 2 Dr.; Pota- 
ſche 1 Dr.; miſche Alles, und ſchüttle es gut bei dem Gebrauch. Wende 
es warm an, indem du ein Stück Leinwand auflegſt und dasſelbe mit der 
Mixtur naß hältſt. 

Geſchwollene Halsdrüſe oder Kropf zu kuriren.— 
Jod Kali 2 Dr.; Jodtinktur 1 Drachme; Waſſer 24 Uz.; miſche, und 
ſchüttle es einige Minuten und fülle es in Flaſchen zum Gebrauch. Man 
gießt ein wenig davon in ein kleines Fläſchchen, um es bei innerlichem Ge— 
brauch bei der Hand zu haben. Gabe: 5 bis 10 Tropfen vor jeder Mahl— 
zeit, in ein wenig Waſſer zu nehmen. Außerliche Anwendung: Man be— 
ſtreicht den geſchwollenen Hals mit einer in die Flüſſigkeit der größeren 
Flaſche getauchten Feder Morgens und Abends, bis derſelbe heil iſt. 
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Das Mittel wird mehrere Male eine Abſchorfung der Haut verur— 
ſachen, bis die Kur vollendet iſt; allein man muß deßhalb die Applikation 
deſſelben höchſtens einen Tag ausſetzen Du darfſt eine Kur ſicher hoffen, 
wenn überhaupt noch eine ſolche bewerkſtelligt werden kann. Sehr oft 
ſchon hat dies Mittel geholfen, und es iſt bis jetzt keine Medicin gefunden, 
welche den hundertſten Theil ſo gut wäre, wie dieſe. 

2) Allein, wenn du willens biſt, dich einer längeren Kur zu unter— 
werfen, das Wundwerden des Halſes zu vermeiden, fo löſe dieſelbigen Ar— 
tikel in einer Pinte Alkohol auf, und gebrauche es, wie oben beſchrieben, d. 
h. innerlich und äußerlich. 

Schmerzſtiller, — welcher von Davis ſein ſoll. — Alkohol 
1 Qt.; Guajakgummi 1 Uz.; Myrrhengummi und ganzen Kampfer mit 
pulveriſirtem ſpaniſchen Pfeffer von jedem 4 Uz.; Alles gemiſcht. Schütt— 
le es von Zeit zu Zeit eine Woche oder 10 Tage lang, und filtrire es dann 
oder laß es ſich ſetzen. Wende es nachBelieben an bei äußerlichen Schmer— 
zen, und für innerliche Leiden kann man Gaben von einem Theelöffel voll 
nehmen. Wiederhole es, ſo oft es nöthig iſt. 

Gifte — Gegenmittel. — Sobald ausgefunden iſt, daß ei— 
ne Perſon Gift geſchluckt hat, rühre Salz und gemahlenen Senf von je— 
dem einen gehäuften Theelöffel voll, in ein Glas Waſſer, und laß es ſo— 
gleich trinken. Es iſt das ſchnellſte bekannte Brechmittel. Es ſollte 
ſchon nach einer Minute Erbrechen bewirken; wenn nicht, ſo wiederhole 
die Gabe. Dann gib das Weiße von 2 oder 3 Eiern in einer Kaffeetaſſe 
(oder auch zwei) voll Kaffee, und zwar vom allerſtärkſten. Wenn gerade 
kein Kaffee vorhanden iſt, ſo ſchlucke das Ei in ſüßen Rahm; wenn kein 
92 1065 vorhanden, nimm ſüße Milch; wo keine Milch iſt, hinunter mit dem 
Ei! — 

Ich ſelbſt habe den Senf mit dem beſten Erfolg bei meinem Kinde 
gebraucht, welches einen Viertelsdollar ſchluckte, der im Hals ſtecken blieb, 
was, wie es ſchien, dem Kinde einen baldigen Tod durch Erſtickung verur— 
ſacht hätte. Ich befolgte zuerſt den Plan der Großmütter, indem ich den 
Kopf des Kindes abwärts richtete und ihm auf dem Rücken klopfte. Als 
dieß nichts half, miſchte ich einen gehäuften Theelöffel voll Senf in ſo viel 
Waſſer, daß das Kind denſelben ſofort ſchlucken konnte. Nach einer Mi— 
nute hatten wir den Viertelsdollar ſammt dem Mittageſſen; ohne dieß hät— 
tne wir das Kinde, cht verloren. 

Entzünd ® e Krankheiten. — Bruſtfellentzündung. — 
Die Bruſtfellent, ung iſt eine Krankheit, bei welcher die Haut, oder 
das Fell, welches die Bruſt und die Lungen umgiebt, in einen entzündeten 
Zuſtand verſetzt wird. Die Krankheit iſt begleitet von ſtechenden Schmer— 
zen in der Seite, ſchwerem Athem, Fieber, vollem ſchnellem und harten 
Puls. Die Krankheit beginnt gewöhnlich mit einem Froftanfall. In den 
meiſten Fällen ſitzt der Schmerz auf einem Punkt, gewöhnlich unnter den 
kurzen Rippen; er zieht ſich aber oft auch nach und nach gegen die Schul— 
ter und gegen der Vorderſeite der Bruſt hin. Die Schmerzen erhöhen 
ſich und werden oft ſehr groß. Gewöhnlich iſt die Krankheit von Huſten 
begleitet, der Auswurf iſt ſelten mit Blut vermiſcht, aber von ſehr ſchlei— 
migen Charakter. Oft iſt die Lungenentzündung damit verbunden oder 
die Entzündung der Gefäße der Luftröhre. Wenn die Krankheit ſo com— 
plicirt iſt, ſo iſt der Auswurf mit Blut geſtreift. Es macht zwar einen ge— 
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ringen Unterſchied; denn die Behandlung iſt eigentlich eine und dieſelde. 
Bei der Bruſtfellentzündung ſind Expectoranten (Bruſtreinigungsmittel, 
deu Auswurf des Schleims defoͤrdernde Arzueien) zwar nicht unndthig; 
dagegen dei der Lungenentzündung abſolut nothwendig. 

Urſachen der Bruf ſellentzündung: Plötzliche Unterdrückung der 
Hautausdünſtung, Erkältung, wodurch die kleinen Blutgefäße, welche wie 
ein Nes den ganzen Leib angeben, kleiner oder verengert werden, wodurch 
die Cirkutation des Blutes geſtͤrt wird. Das Blut wird dabei nad 
nen getrieden, was Blutanſammlung in der Bruſt verurſacht. Kalte Mes 
deu. Zugwinde, kalte naſſe Füſſe, das Hineinſchlagen der Maſern in den 
Leid. Scharlachſieder, Rheumatismus u. |. w. kaun Anlaß geben zur 
Bruſtſellentzüͤndung. 

Auweiſungs Erweitere die ganze Oberfläche des Leibes (was durch 
Erwaͤrmung deſſelden geſchiedt) wodurch die Verſtopfung des Blutes ge⸗ 
boden wird. Bewirle und unterhalte eine gleichmäßige Cirkulation des 
Blutes, und das Werk iſt gethan. Die Wärme des Leibes und der Fü⸗ 
je iſt dei dieſer Krankbeit ſehr gering (nämlich die Außere Wärme.) Dieß 
zeigt au, daß die inneren kranken Tdeile deſto erbitzter ſein müſſen. Dieſe 
Beſchaſſenbeit des Syſtems zeigt zeitig genung an, welche Verfahrungswei⸗ 
de dei dieſer Krankbeit eingeſchlagen werden müſſe, nämlich; Erwärmung 
der Oderftaͤche des Leides auf eine ſolche Weiſe, daß dieſe Wärme jo lan⸗ 
de unterbalten wird. dis die Natur ſelber wieder fähig iſt, ihre Dienſte 
nach ihrer eigenen Weiſe wieder zu verrichten. 

Behandlung dieſer Krankdeit. — Es wurde ausgefun⸗ 
den, daß der kürzeſte und leichteſte Weg, die Oberflache des Leibes zu er⸗ 
warmen, der ſei, daß man mit brennendem Alkohol einen Schweiß bervor⸗ 
vringe. Der deſte Alkohol (98 Procent-Alkobel) ſollte daher ſtets im 
Haufe gehalten werden, jo daß man ihn immer au Hand batte, wenn man 
ſeiner dedürfte. (Siebes Schweiß mit brennendem Alkohol vervorzu⸗ 
dringen.) Oder wenn es Tag iſt und die Feuer brennen, ſo kannſt du ein 
Dampfbad nedmen, indem du eine Pfanne, balb oder mit heißem Waſ⸗ 
ſer gefüllt, unter den Stuhl ſtellſt, wobei du ein wellenes Tuch um dich 
berum baftz daun wirf gelegentlich einen beißen Stein oder Backſtein 
in das Waſſer, dieß von Zeit zu Zeit wiederbolend, dis ein gehöriger 
Schweiß erzielt iſt. welcher 15 dis 30 Minuten lang unterhalten werden 
muß. Wenn dieß befolgt wird, ſobald die Krankheit ausgebrochen iſt, jo 
bedarf es in der Regel ſonſt nichts Weitered. Allein wenn die Hitze ſich 
bon einen Tag oder zwei feſtgeſetzt bat, fo muß der Schweiß noch unter⸗ 
fügt werden mit einem Fußbad, fo heiß als der Patient es ertragen kann, 
und mache einen ſtarken Thee von gleichen Theilen knollige Aselepias oder 
Schwaldenwurz, und Katzenminze, „Katzenkraut.“ In eine untere Kaffee⸗ 
taſſe von dieſem beißen Thee thue 2 Tbeelöfſel voll von den „Schweiß 
treidenden Tropfen“ und laſſe Alles auf einmal trinken, dieſe Gabe alle 
Stunden 5 dis 6 Stunden lang zu wieder deten. Außer dem erſten Mal 
darf dei den weiteren Gaben blos ein einziger Theeloͤſſel voll Schweiß 
dringende Tropfen gegeden werden. So bald der Schweiß vorüber iſt, 
bringe den Kranken in ein weiches Bett, daß der Schweiß noch 6 bis 12 
Stunden lang unterhalten wird, oder bis die Schmerzen und die Aufge⸗ 
regtdeit ſich legen. Wenn noͤtbig, ſo lege beiße Flaſchen an die Füße und 
den Seiten des Kranken entlang, oder beiße Backſteine, oder andere Steine 
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mit Flanell umwunden, und mit Eſſig befeuchtet, um die Ausbünftung zu 
beförvern. Auch kann man Senfpflafter auf die leidenden Stellen legen, 
ſowie auch auf die Fußſohlen. Die Arme und Füße ſollten mit trockenem 
Flanell gerieben werben, was ſehr gut bei ſchwerer Krankheit. Wenn 
der Schmerz heftig bleibt, und ein Schweiß ſchwer hervorzubringen ift, fo 
thue ſpaniſchen Pfeffer ober gewöhnlichen Pfeffer in heißen Spiritus, und 
reibe bamit die ganze Oberfläche des Körpers tlchtig und lange ein, fo 
wird das Blut ſich wieder nach Außen hin ziehen, und du wirſt ſehen, was 
weiter geſchieht. Halte den Patienten ſtets gut zugedeckt und vermeide 
kalte Luftzüge. Wenn der Kranke beſſer zu werden beginnt, fo ſollten die 
Gaben verringert werden, ſowie nun auch die Zeit zwiſchen den Gaben 
verlängert werben muß, bis die Krankheit völlig weicht. Alsdann reiche 
eine Gabe von dem „vegetabiliſchen Abführmittel,“ oder irgend ein anbe- 
res Laxirmittel. Und wenn ein ſolches nicht an Hand iſt, ſo kann Obiges 
nochmal wiederholt oder fo mobificirt werden, daß kein Rückfall bei dem 
Kranken eintritt. Die ganze Oberfläche des Leibes täglich mit gleichen 
Theilen Alkohol und Waſſer eingerieben, iſt ein herrliches Hilfsmittel bei 
irgend einer Krankheit, beſonders bei inneren Entzündungen, wie Bruſt⸗ 
fellentzünbung, Lungenentzündung, Schwindſucht, Entzündung der Luft⸗ 
röhrenäſte u. ſ. w. 


Die knollige Asclepias oder Schwalbenwurz, iſt ein gutes Heilmittel 
in Bruſtfellentzündung oder in Lungenentzündung. Keine andere Wur⸗ 
el oder Pflanze iſt bekannt, welche ſo ſchweißerzeugend und ſchweißunter⸗ 
haltend wäre, wie dieſe. Droguiſten (Medicinhändler) halten ſie ge⸗ 
wöhnlich; ſollte ſie jedoch nicht zu bekommen ſein, ſo ſollte amerikaniſcher 
Iſop, Salbei u. ſ. w., oder eine von den verſchiedenen Minzen genommen 
werden. Die einzige Einwendung, welche gegen obiges Verfahren ge⸗ 
macht wird, iſt die, daß die Doktoren ſagen: 


„Heda! Ich glaub', der war nicht ſehr krank; 
Denn ſieh'! Er geht umher ſo friſch und frank!“ 
Aber „Allopath“ hält ihn Wochen lang nieder, 
Und ſchwächt ihm durch Aderlaß und Calomel die Glieder. 


Der Verfaſſer und die Leſer dieſes Werkes werden es dem Ueberſetzer 
deſſelben verzeihen, und ſelbſt die Herren Aerzte werden ihr Späßchen mit 
dabei haben, und gefälligſt entſchuldigen, wenn hiemit ein Liep eingeſchal⸗ 
tet wird, welches zur Genüge zeigt, daß ſelbſt die gebildetſten Aerzte oft 
ſehr von den „Symptomen hintergangen werden, und daß alles Wiſſeu, 
auch die Arꝛneiwiſſenſchaft, eben Stück- und Flickwerk iſt: 


„Ein Doktor wollt' zum Kranken gehn: 
„O Freund! Um Euch ſteht's ſchlecht; 
Es naht der Tod, der grimme, 

Verlangt ſein altes Recht. 


In zwei, drei Tagen ſicher, 
Da ſeid Ihr kalt und tobt; 
Ich kenne die Symptome; — 
Es naht die letzte Noth.“ — 
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Der Doktor ziehet weiter, 
Zu einem Andern hin. a 
„O Doktor! Seht wie nahe f 
Ich ſchon am Sterben bin!“ | 


„„Mit nichten,““ ſpricht der Doktor; 
„„Ihr ſeid verrückt und toll, 
Nach ein paar Tagen ſeid Ihr 8 
Ganz friſch, geſund und wohl.““ — 5 * 


Und ſiehe! Nach drei Tagen 
Macht ſich der Doktor auf, 
Geht zu dem Erſten, ſicher, 
Daß er vollbracht den Lauf. 


Doch ſieh! der wandelt munter; \ 
Springt wie ein junges Roß; | 
Der Doktor ſteht betrachtend, 

Und denkt ſich: „kurios!“ 


Er eilet dann zum Andern: 
Doch hier iſt Alles aus; 
Man trägt den Armen eben 
Als Leiche aus dem Haus. 


„Verkehrte Prophezeihung! 
Da iſt der Teufel los!“ 
Und wieder ſteht der Doktor, 
Und denkt ſich: „kurios!“ — 


2) Lungenentzündung . — Dieſe Krankheit wird von 
den Aerzten gewöhnlich Pneumonia genannt, von dem griechiſchen Wort 
Pneumon: die Lunge. Die Krankheit kann die ganze Lunge befallen; iſt 
aber gewöhnlich blos auf eine Seite beſchränkt, und zwar auf den untern 
Theil derſelben. 

Urſachen: Häufige Erkältungen, naſſe kalte Füſſe, Luftzüge, be— 
ſonders während eines Schweißes, zurückgetriebene Hautausſchläge u. ſ. 
w. Beſonders aber erſcheint dieſe Krankheit gerne im Winter, bei ſchnel— 
lem Wechſel von Winter und Frühling, beſonders wenn letzterer naß und 
kalt iſt. Solche, welche eine Anlage zu dieſer Krankheit haben und ſchon 
öfters ähnliche Anfälle von derartigen Krankheiten hatten, müſſen beſon— 
ders thatſächlich unter dieſer Krankheit leiden. 

Symptome: — Die Lungenentzündung beginnt gleich den mei— 
ſten Krankheiten mit einem Schüttelfroſt, welchem bald Fieberhitze folgt, 

die mehr oder weniger gefährlich iſt, gemäß welcher man den Krankheits— 
grad ſo ziemlich zum Voraus erkennen kann, außer das Fieber nähme ei— 
nen congeſtiven Charakter an, in welchem Fall anſtatt einer heißen, fieber— 
iſchen Oberfläche des Leibes, ein naßkaltes Gefühl deſſelben ſtattfindet, 
das unangenehm ſowohl für die Hand, die denſelben berührt, als auch für 
den Kranken ſelbſt iſt. Das Athmen iſt erſchwert, und ein ſchneller Puls 


Mediziniſches Gebiet. 129 


findet ſtatt, ſewie ein dumpfer Schmerz mit Druck auf der Bruſt, mit eis 
nem beſtändigen abgebrochenen Huſten und einem zähen Schleimauswurf, 
welcher mehr oder weniger mit Blut geſtreift iſt. Der Puls iſt ſehr wech— 
ſelnd, ſo daß man ſich nicht viel nach demſelben richten kann. Die Zunge 
wird bald trocken und belegt; aber eine trockene und belegte Zunge mit 
bald eingetretenem Irrereden ſind von der „alten Schule“ als gefährliche 
Zeichen angeſehen. Allein bei unſerer gründlichen Behandlungsweiſe ha— 
ben wir ſehr ſelten ſolche fatale Zeichen zu befürchten, deßhalb iſt's wirk— 
lich wunderbar, daß dieſes Verfahren nicht häufiger eingeſchlagen wird, 
wenn wir die Nachläßigkeit mancher Aerzte und die Unklugheit mancher 
Patienten betrachtet. 

Anweiſung. — Indem bei dieſer Krankheit das Blut von der 
Oberfläche des Leibes wegzieht und ſich auf die Lungen concentrirt, ſo iſt 
die Aufgabe die, daß man das Blut wiederum inzſeine urſprünglichen Ge— 
fäſſe zurückführt, welches geſchehen kann durch Wärme und Schweiß, wel— 
che Mittel die zuſammengezogenen Blut-Gefäſſe wieder erweitert. Dieſes 
Verfahren iſt beſſer, als ein Loch in die Blut-Gefäſſe zu ſchlagen und Blut 
heraus zu laſſen, was den Kranken ſchwächt und ſeine Geneſung verzögert. 

Behandlung. — Die Behandlung der erſt kurz eingetretenen 
Lungenentzündung iſt zuerſt dieſelbe, wie bei der Bruſtfellentzündung, d. 
h. man muß einen gehörigen Schweiß hervorbringen. Laß den Kranken 
ein heißes Fußbad nehmen, während der Schweiß durch Alkohol oder 
durch das Dampfbad hervorgebracht wird, wie oben vorgeſchrieben iſt mit 
der Asclepias und den Schweiß treibenden Tropfen, womit einige Stun— 
den fortgefahren wird. Dabei lege auch mit heißem Waſſer gefüllte Fla— 


ſchen zu den Füßen und Seiten des Kranken, oder in Ermanglung der 


Flaſchen nimm Backſteine. Auf die Füße lege auch Senfpflaſter, und laß 
ſie liegen, ſo lange ſie ertragen werden können. Nach 6 bis 8 Stunden 
gib das „vegetabiliſche Abführungsmittel,“ oder irgend ein anderes. Sei 
ſehr vorſichtig, daß der Patient frei von allem Luftzug iſt; beſonders wäh— 
rend der Ausdünſtung. Wenn dieſe Vorſchrift genau befolgt wird, ſo 
wird das Blut bald wieder in feiner urſprünglichen Circulation fein, näm⸗ 
lich auf der Oberfläche des Leibes, (nämlich der Haut) und der Kranke 
wird ſicher vor Congeſtion (unnatürlicher Anſammlung des Blutes) auf 
den Lungen ſein. Auch wird dadurch das Fieber gemildert, die Schmer— 
zen geſtillt und der Auswurf gefördert werden. Wenn aber der Auswurf 
gefährlich wird und die Krankheit in 8 bis 12 Stunden, oder nachdem der 
Kranke gehörigen Stuhlgang hatte, ſich nicht zu heben ſcheint, dann gib 
das eclectiſche Brechmittel, oder das des Lobelienſamens, wie unter jenen 
Mitteln vorgeſchrieben. Bei einem Fall, in welchem die Krankheit ſich 
ſchon feſtgeſetzt hat, gibt man am liebſten gleich ein Brechmittel; dann be— 
folgt man obigen Plan, wie angegeben bei anfänglicher Krankheit. Ein 
den Schleimauswurf beförderndes Mittel iſt in hartnäckigen Fällen nöthig. 
Dasſelbe mag zuſammengeſetzt ſein aus Lobelientinktur 1 Uz.; Blutwur⸗ 
zeltinktur 4 Uz.; Brechwurzeltinktur 4 Uz.; einfachen Syrup oder Molaſ— 
ſes 2 Uz. Miſche Alles. Gabe: Einen Theelöffel voll alle 2 Stunden, 
abwechſelnd mit dem Asclepiasthee und den ſchweißtreibenden Tropfen. 
Perſonen, welche dieſes Buch im Haufe haben und ſich von demſelben lei— 
ten laſſen, und auch die gehörigen Medicinen vorräthig haben, werden, 
wenn fie dieſe Krankheit, oder die Entzündung irgend eines andern Orga— 

9 i 
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nes nach den hier gemachten Bemerkungen und Vorſchriften behandeln, von 
10 Fällen kaum in einem einzigen die Wiederholung der Mittel nöthig haben. 


In der Entzündung des Magens, welche erkannt wird an der Hitze, die 
ſich nach dem Grad der Entzündung richtet, ſind Getränke von Ulmenthee oder 
Schleim von arabiſchem Gummi reichlich getrunken, nützlich. Entzündung 
anderer Organe erfordert wieder andere Behandlung, wieſz. B. die Ruhr, 
welche eine Entzündung der großen Gedärme iſt, und welche Clyſtiere erfordert, 
neben dem, daß wie bei allen andern Krankheiten, ein Schweiß hervorgebracht 
und unterhalten wird. 


Bei chroniſcher (veralteter) Entzündung ſollte in der Woche einmal ein 
Brechmittel gegeben werden, und zu einer andern Zeit in der Woche ſollte ein 
Schweiß erzeugt werden, nebenher ſollten Reibungen mit einem rauhen Tuch 
vorgenommen werden, und zwar zweimal des Tages, 15 bis 20 Minuten 
lang. Wenn die Füße ungewöonlich kalt find, jo waſche ſie mit kaltem Waſ⸗ 
ſer und trockne ſie gut ab. Hernach reibe ſie noch mit einem rauhen Tuch 
oder mit der trockenen Hand, bis fie vollkommen warm find, und du ein an— 
genehmes Gefühl in denſelben haſt. Es kann erwartet werden, daß eine ſolche 
veraltete Krankheit ſolch einer gründlichen Behandlung weichen muß. 


Weibliche Schwäche und Unregelmüßigkeiten. 


Es iſt ſelbſtverſtändlich, je feiner ein Werk und je vielfacher eine Maſchine 
iſt, deſto leichter ift ſolches aus der Ordnung gebracht, und um ſo künſtlicher 
muß der Mechaniker ſein, ſolches wieder auszubeſſern. 


Aus ſolcher Beobachtung ſchließe ich nun, weil das Syſtem des Weibes 
feiner und complicirter iſt, da ſie ein doppeltes Werk zu verrichter hat, das 
heißt, ihr eigenes Leben zu erhalten und ihren Nachkommen das Leben zu 
geben, daß ihr nach der Weisheit Gottes eine eigenthümliche Bildung verliehen, 
und etwa mit dem 14. bis 16. Jahre tritt die Kinder zeugende Periode ein, 
welches ſich durch einen Blutabgang in regelmäßigen Zeiten äußert und iſt als: 
monatliche Reinigung, Menſtruation, Regeln u. ſ. w. bekannt. 


Warum dies ſo eingerichtet iſt oder nothwendig ſein muß, kann Niemand 
ſagen, wir ſind einfach an die Thatſache angewieſen. 


Der Blutverluſt iſt etwa 3 bis 5 e und dauert von 3 bis 5 Tagen 
in normalem Zuſtand. 


Weil dieſes Buch in die Hände von ſo vielen Familien kommt, die keine 
mediziniſche Bücher im Beſitz haben, will ich dieſen Gegenſtand genauer be— 
handeln und die nothwendigen Anweiſungen geben, wie man ſich zu verhalten 
hat. 


Gewöhnlich geht der Menſtruation ein oder zwei Tage Unwohlſein, 
Schmerzen in den Lenden, ein Gefühl von Schwere in der Gebär-Mutter vo: 
raus, manchmal ſehr nervöſe Zuſtände, oder ſehr aufgeregt, wieder Andere 
haben Kopfweh, Magenſchmerz oder Uebelſein; junge Mäochen bekommen 
ebenfalls große Unruhe, weil fie nicht wiſſen, was und zu welchem Endzweck 
es iſt und ſollten daher von der Mutter oder Freundin ſich belehren laſſen. 


Mediziniſches Gebiet. 131 


Manchmal bei Entwicklung der Brüſte kommen unangenehme Gefühle oder 
Schmerzen zum Vorſchein, das jedoch von keinem Belang iſt, hinſichtlich der 
Geſundheit; Mädchen, die thätigen Antheil an der Hausarbeit nehmen, viel 
Bewegung haben namentlich im Freien, find weniger Unregelmäßigkeiten aus: 
geſetzt und entwickeln ſich geſunder und kräftiger. 


Erlaube mir hier ein Wort der Warnung zu geben; es iſt ſehr gefährlich 
zur Zeit der monatlichen Reinigung ſich zu erkälten; ich kannte ein junges Mäd— 
chen, die über dieſen Gegenſtand keine Belehrung von ihrer Mutter erhielt; 
ſie war ängſtlich oder ſchämte ſie ſich etwas zu ſagen, welch' ein Wechſel mit 
ihr vorging oder was es zu bedeuten habe, ging an's Waſſer, wuſch ſich, erfäl- 
tete ſich und wurde augenblicklich irrſinnig und blieb ſo, ſo lange ich ſie kannte. 
Es iſt die Pflicht einer Mutter, ihrem Kinde ſolche Mittheilung zu machen, um 
fie auf die bevorſtehende Kriſis vorzubereiten. Nachdem nun dieſe Menſtru— 
ation angefangen, ſo verſchwinden nach deren Verlauf die unangenehmen Ge— 
fühle und die Geſundheit iſt wieder gut für einen Monat, tract aber nach Ab— 
lauf deſſelben wieder ein und wird daher Menſes oder monatliche Regel 
geheißen. Dieſer Wechſel kann wegen der Err.piication und Feinheit des 
weiblichen Syſtems auf verſchiedene Weite geſtört werden, bei völligem Auf: 
hören heißt es Unterdrückung der Menſtruation, oder kann dieſelbe ſehr ſchmerz— 
haft und unvollkommen ſein; oder zu reichlich und anhaltend, ferner unregel— 
mäßig, hinſichtlich der Wiederkehr und Dauer —weißer Fluß genannt, — der 
durch fortwährendem ſchleimigen Abgang und mit mehr oder weniger Enizünd: 
ung der ſich darauf beziehenden Theile verbunden iſt. 


Weil nun die monatliche Reinigung abſolut für die Geſundheit nöthig 
iſt, manchmal vom vierzehnten bis zum fünfundvierzigſten Lebensjahre, ſo iſt 
der Unregelmäßigkeit, zu häufigem, zu ſpärlichem oder zu reichlichem Abgang, 
unbedingt Schwäche oder Krankheit die Folge. 


Urſachen. Der weibliche Organismus iſt ſo verſchieden von dem 
des Mannes und äußere Urſachen, die denſelben nicht angreifen, haben großen 
Einfluß auf das eigenthümliche Syſtem des Weibes, kein Grund kann dafür 
angegeben werden, als die Weisheit des Schöpfers und die Nothwendigkeit 
der Art und Weiſe der Beſchaffenheit des Weibes; allein deren Schwächen und 
Unregelmaͤßigkeiten find jo enge mit einander verbunden, daß, was das eine 
beſchädigt, nothwendig das andere angreift. 


In den guten alten Zeiten, da die Mädchen Antheil an den häuslichen 
Geſchäften nahmen, warme Kleidung trugen, einfache, geſunde Koſt aßen, gute, 
gut geſohlte Schuhe brauchten, ferner keine Romane oder werthloſe Bücher laſen, 
wodurch die Leidenſchaften aufgeregt werden, da war ſo eine nervöſe, ſchwache 
Frau oder Mädchen kaum zu finden; aber jetzt die ſitzende Lebensweiſe, rei: 
zende Speiſen, jede erdenkliche verführeriſche Mode, Schuhe mit Papierſohlen, 
wiederholte Erkältungen bei Zugehen und Abgehen von Geſellſchaften bei leich— 
ter Bekleidung, Sinn erregende Lektüre, ſpätes Ausbleiben in der Nacht mil 
guten Freunden, (welches aber in der That Feinde find,) wenn fie zu Haufe 
oder im Bett ſein ſollten, alles dieſes trägt zu weſentlichem Unwohlſein bei 
und iſt noch ein Wunder, daß nicht noch mehr Fälle von Schwäche und ſonſti— 
gen Krankheiten vorkommen. 


Symptome. Schon das Wort Schwäche bezeichnet die Hauptſymptome , | 
nämlich Kraftloſigkeit. Die Frau erſcheint bleich, namentlich um den Mund, 
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die Naſe u. ſ. w. mit einem bläulichen Ring um die Augen, die wie eingeſunken 
ausſehen. Sie fühlt ſtumpf, matt, ſchläfrig, Uebelſein, öfters Flattern des 
Herzens; das Nervenſyſtem iſt in manchen Fällen ſo angegriffen, daß die Frau 
durch die Leiden ſogar zu Selbſtmord getrieben wird. Die Arme und Beine 
ſind häufig geſchwollen; der Schlaf unruhig; manchmal unnatürlichen Appetit, 
Verlangen für Lehm, Kohlen, und weiche Steine u. ſ. w.; oft iſt ein Gefühl 
von Schwere im Unterleib oder Muttervorfall, was jedoch meiſtens bei ver— 
heiratheten Frauen der Fall iſt; der Stuhlgang iſt hartleibig, öfters mit 


kneipenden Schmerzen in den Eingeweiden verbunden, es finden manchmal 


Kopfweh und Rückenſchmerzen ſtatt, allein anſtatt dieſelben für ungünſtige 
Zeichen zu halten, darf man eher daraus ſchließen, daß die Natur wiederum 
ihr regelmäßiges Werk vornehmen will und iſt blos nöthig durch vernünftig 
angewandte Mittel dieſelbe zu unterſtützen. 


Es wird mit Obigem nicht geſagt, daß jede Patientin mit allen ange⸗ 
führten Symptomen heimgeſucht werde, ſondern daß dieſelbe etwa ſo beginnen, 
wie angezeigt und denſelben durch paſſende Behandlung Einhalt gethan wird, 
um deren zunehmende Stärke zu ſteuern. 


Kennzeichen. Die Symtome zeigen an, welches Verfahren einzu: 
ſchlagen iſt, wo allgemeine Schwäche ſtattfindet, erfordert es ſtärkende Mittel; 
Bläſſe beweiſt Mangel an Eiſen im Blut; Weichheit oder Schlafheit der Mus— 
keln, verlangt eine kräftige, ſtärkende Diät; ſtumpfe, ſchläfrige Mattigkeit er: 
forden Aufenthalt im Freien, ſowie wirkliche Beſchäftigung, Reifen, oder ange: 
nehme, aufmunternde Geſellſchaſt, über Berg und Thal zu ſchweifen, aber 
ſo oft ausruhen, um nicht körperlich geſchwächt zu werden, ſondern durch Be— 
wegung Appetit zu bekommen, und wenn es nöthig ſein ſollte, vielleicht ein— 
mal die Woche ein gelindes Abführmittel zu nehmen in Verbindung mit der 
ſtärkenden Wein⸗Tinktur wie weiter unten angegeben, oder Eiſen und Ingwer 
(Ginger, ) welches etwa für das beſſere gehalten und am bequemſten iſt. 


Im Falle von Entzündung der weiblichen Organe, was durch ſchleimi— 
den Ausfluß angezeigt iſt, ſind kühlende und zuſammenziehende Einſpritzungen 
nöthig, nicht ſowohl zum Heilen, als auch zum Reinigen. 


Wo ein Muttervorfall ſtattfindet, find fogenannte Mutter-Ringe anzu: 
wenden bis durch allgemeine Behandlung das Leiden gehoben; Verſtopfung 
verlangt Abführmittel, während bei Kopfſchmerzen, Kreuzweh u. ſ. w. ſolche 
Mittel nothwendig ſind, wie wir ſie in Folgendem näher und ſpezieller anführen 
wollen. 


Verfahren. Für allgemeine Schwäche gebrauche die ſtärkende Wein⸗ 
tinktur mit Eiſen, um den Organismus zu ſtärken und neu zu beleben, nimm: 
Dreyblatt, Salomos Siegel, Colombo, graue Sarſaparilla, Beinwurz, Enzian 
und Chamillen (Bethroot, Solomons seal, Colombo, Spickenard, 
Comfrey, Gentian an Chamomile blows von jedem eine Unze mit ein 
wenig Weißeichene-Rinde, alles dieſes kann zu der Weintinktur genommen 
werden für ein und einen halben Pint Wein; irgend welcher Hauswein kann 
dazu gebraucht werden. 


1. Ein guter Weg das Eiſen zu nehmen iſt der, man geht zu einem 
Schmied und läßt ein Stück reines Eiſen fein feilen, miſche mit dieſen Eiſen— 
feil⸗Spänen gleiches Gewicht Ingwer, miſche es genau und nehme einen hal— 
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ben Theelöffel dreimal des Tages in etwas Honig und Syrup, die natürliche 
Wirkung iſt, es macht den Stuhlgang dunkel farbig oder beinahe ſchwarz, man 
habe aber deßwegen keine Beſorgniß, indem es blos ein Beweis iſt, daß die 
Wirkung des Eiſens ſtattfindet; fahre mit dem Gebrauch des Eiſens zwei bis 
drei Monate fort oder bis die Geſundheit der Patientin wieder hergeſtellt iſt. 


Im Fall, daß man nicht im Stande iſt, die Eiſenfeil-Späne fein zu bekom⸗ 
men, wie in No. 1 angegeben, ſo kann die verſüßte Eiſen-Oxyd-Flüſſigkeit 
(Liquor Ferri protoxidi dulce) an deſſen Stelle gebraucht werden, von 
welcher ein halber Theelöffel voll 3 mal des Tages nach dem Eſſen genom— 
men werden ſoll. Ich habe letztere Arznei mit dem größten Nutzen ſchon ver⸗ 
ordnet. 


Mit der obigen Behandlung ſollten zugleich warme Bäder, jedenfalls ein 
oder mehrere Mal in der Woche, gebraucht werden, in welche zu jedem Bade 
eine Ofenſchaufel voll Aſche gethan, das Waſſer jedoch von der Aſche abgegoſ— 
fen werden, keine andere als gute feine Seife z. B. venetianiſch« (Castile) 
ſollte gebraucht werden; waſche tüchtig und reibe mit einem trocknen, rauhen 
Handtuch die Haut am Körper, Armen und Beinen, bis man ganz warm und 
angenehm fühlt. 

Die Diät beſtehe aus mäßigen Portionen Schweine-Braten, geröſtetem 
Rindfleiſch, Schaffleiſch, Wild u. ſ. w., damit Müdigkeit und Schläfrigkeit ver— 
ſchwinden und die Patientin Stärke genug erlangt zu der in dieſen Umſtänden 
nothwendigen Bewegung und um des leeren dumpfen Gefühls los zu werden. 
Die Bewegung kann in Hausarbeit oder Beſchäftigung außer dem Hauſe be— 
ſtehen als: Gartenarbeit, Spielen, Schwingen, Singen, Reiten, Springen, 
wenn es ertragen werden kann, ferner angenehme Geſellſchaft, Reiſen u. ſ. w. 


Gegen den Magenſchmerz, Herzleiden oder Verſtopfung gebrauche folgende 
Arznei: 

2. Laxir⸗ Pillen für Frauen. Aloe, Macrotin und 
Weinſtein, zwei Drachmen von jedem, Podopphlin und Ingwer eine Drachme 
von jedem, etwa 15 bis 20 Tropfen Pfeffermünzöl, mache alles mit Schleim 
von arabiſchem Gummi zu einer Pillenmaſſe und vertheile in Pillen von ge— 
wöhnlicher Größe. 

Nimm (Aloes, macrotin and cream of tartar each 2 Drm., 


Podopyhlin and ground Ginger each 1 Drm., Oil of Peppermint 
15 to 20 Drops.) 


Gabe: Eine Pille vor dem Schlafengehen, oder wenn es nöthig zwei, 
um den Stuhlgang zu ordnen. Sollte die Aloe nicht ertragen werden können, 
ſo kann folgendes Mittel gebraucht werden. 


3. 2arır-Billen und zugleich Schmerzſtil⸗ 
lend. Nimm: Makrotin, Rhabarberpulver und Bilſenkraut-Extract von 
jedem 10 Gran, ſpaniſche Seife 40 Gran, reibe die Seife mit den anderen 
Medicinen fein zufammen. — (Nimm: Macrotin, Powd. Rhubarb and 
Extract of Hyosciamus each 10 grans, Castile soap 40 grs.) made 
Pillen von gewöhnlicher Größe daraus. 


Gabe: Eine Pille zu nehmen oder öfters zwei, wenn es nöthig iſt den 
Stuhlgang regelmäßig zu halten, der Extrakt vom Bilſenkraut ſtillt den Ner— 
venreiz ohne dabei den Stuhlgang zu hindern. 
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4. Schmerzſtillende Pillen gegen ſchmerzhafte Menſtrua⸗ 
tion. Nimm Stechapfel-Extrakt und Quinin von jedem 16 Gran, Makrotin 
3 Gran, Morphium 1 Gran wohlgemiſcht, in 8 Pillen gemacht. (Nimm 
Extract of Stramony and sulphate of quinine of each 16 grs., 
Macrotin 8 grs., Morphine 1 gran.) 


Gabe: Eine Pille oder alle 40 Minuten wieder eine, im Fall de 
Schmerz ſich nicht vermindert, der Vortheil dieſer Pille iſt, daß ſich die Ver: 
ſtopfung nicht verſchlimmert und die Schmerzen weichen müſſen. 


5. Einſpritzung gegen den weißen Fluß.— 
Wenn ſich ein trüber Schleimausfluß zeigt, der einige Zeit anhält, gebrauche 
die folgende Abkochung, welche bei ſolchen Leiden von großem Nutzen iſt. 
Nimm Fichtenrinde, die Blätter und Rinde von virginiſchem Zauberſtrauch 
eine Unze von jedem, (Hemlock bark and the leaves and bark of 
witch hazel) mache ein Quart Abſud, davon gebrauche eine kleine Spritze 
voll Morgens und Abends in einer liegenden Poſition; ſollte dieſes in eini- 
gen Tagen keine Beſſerung bezwecken, ſo gebrauche das folgende Mittel auf 
die gleiche Weiſe. 


6. Einſpritzung gegen chroniſche weibliche 
Beſchwerden. Nimm weißen Vitriol und Bleizucker, von jedem 10 
Gran, Kochſalz, weißen Zucker und Alaun, von jedem 6 Gran und ein Pint 
weiches Waſſer (white vitriol, Sugar Lead, each 10 grs. common 
salt loaf, sugar and Alum pulverized each 5 grs., soft water 1 Pt.) 
löſe alles über einem gelinden Feuer auf und wenn erkaltet, ſeihe es durch ein 
Tuch und fülle es in eine Flaſche, die gut zugekorkt werden kann, wenn es ges 
braucht werden ſoll, nehme etwa halb ſo viel von der Auflöſung als gebraucht 
wird und halb weiches Waſſer, miſche es und gebrauche es mit einer Mutter— 
ſpritze; im Fall, es zu ſtark iſt, kann es noch mehr mit weichem Waſſer ver- 
dünnt werden, namentlich wenn viel Entzündung vorhanden. Etwas Reiz 
iſt erwartet und iſt zur Heilung nothwendig. 


7. Bei anhaltendem Vorfall der Gebärmutter iſt ein elaſtiſcher Ring 
das beſte, es kann aber ein wohlfeiles und gutes Mutterzäpfchen gemacht wer: 
den aus einem guten feinen Schwamm, ſchneide denſelben zu der richtigen 
Form, daß, wenn angefeuchtet, er die Mutterſcheide hinreichend ausfüllt, um 
die Gebärmutter in ihrem Platze zu halten. Bei dem Gebrauch des Schwam— 
mes ſollte vorher ein Stückchen Band daran genäht werden, um es bei dem 
Entfernen bequemer zu faßen und muß bei jedesmaligen Abnehmen wohl ge— 
reinigt werden; nachdem nun die Einſpritzungen No. 5 oder 6 gebraucht, 
(welche von beiden bei der Patientin vorgezogen wird) ſollte der Ring oder 
Schwamm wieder ſo weit hinein gebracht werden, um dem ſchon beſprochenen 
Zwecke zu entſprechen; die Entfernung des Schwammes ſollte zweimal des 
Tages ſtattfinden. 

Es iſt von großer Wichtigkeit, daß um eine Heilung oder Erleichterung 
zu Stande zu bringen, die Perſon ſoviel als möglich im Bette bleibt oder in 
rücklehnender Lage verharrt. 

Ein Ding iſt augenſcheinlich in dieſen Fällen von Schwäche, nämlich Man: 
gel von Eiſen im Blut, dieſer Artikel ſollte alſo unbedingt bei Compoſitionen 
die Haupt-Medicin ſein und in den meiſten Fällen ſind nach meiner Erfahrung 
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die Recepte in No. 1 angegeben etwa zwei bis drei Monate lang gebraucht alles, 
was nöthig, und ſollte unter keinen Umſtänden vernachläſſigt werden. 

Für wirklichen Blutfluß, welches von der Menſtruation dadurch verſchie— 
den iſt, daß das Blut gerinnt, was bei letzterem nicht der Fall iſt, gebrauche 
den blutſtillenden Balſam, wie weiter oben angegeben. 

Jedoch für außergewöhnlichen oder lange anhaltenden Mutterblutfluß ge⸗ 
brauche folgendes Pulver. 

8. Pulver für außergewöhnliche Blutung. Nimm 
Kino Gummi, und japaniſche Erde, von jedem 1 Drachme; Bleizucker und Alaun 
von jedem eine halbe Drachme. Nimm (Kino and Catechu of each 1 
Drm., Sugar of Lead and Alum of each $ Drm.,) mache Alles zu 
einem feinen Pulver, miſche es genau und theile es in etwa 20 Theile. Gabe: 
Ein Pulver, alle 2 bis 3 Stunden ſo lange bis die Blutung aufhört. 


Wenn irgend ein Frauenzimmer, in deren Hand dieſes Buch kommt, die 
obigen Verhandlung mit Aufmerkſamkeit genau unterſucht, ſo wie über die 
Medicinen nachdenkt und iſt nicht viel mehr damit einverſtanden, als mit der 
Behandlung der Hälfte der Aerzte, ſo bin ich ſehr getäuſcht und ich bin überzeugt, 
daß in Fällen, wo die angegebenen Medicinen den zu erwarteten Erfolg nicht 
bezwecken, würde ich den Fehler eher in der ſchlechten Quantität derſelben ſuchen; 
ein anderer Vortheil iſt ferner, die Patientin braucht ſich nicht der Unannehm— 
lichkeit auszuſetzen, alle ihre Beſchwerden und Leiden zu veröffentlichen, iſt 
auch in den meiſten Fällen zu zartfühlend und ſchüchtern ihren Zuſtand einem 
Arzte mitzutheilen. 

Ueberhaupt iſt dieſer Gegenſtand ſo wichtig, daß jedes Frauenzimmer 
mit Doktor Chaſe's Rezeptbuch verſehen werden ſollte, beſeits der Unterweiſung 
der Mädchen durch die Eltern, denn die Erfahrung der Mutter iſt ſicherlich der 
beſte Unterricht und wird von jeder Tochter mit Zutrauen angenommen. 


Für Gerber Schuhmacher und Sattler. 


Farben. — Die beſte Farbe für Stiefel, Schuhe und Pferdegeſchirre, und 
zugleich Tinte, welche nicht gefrieren kann. Alkohol, Weingeiſt 1 Pt.; Eiſen⸗ 
tinktur 14 Uz.; Blauholz,- oder Campecheholz-Extrakt 1 Uz.; pulverſirte 
Galläpfel 1 Uz.; Regenwaſſer + Pt. Miſche Alles. Oder: 

2) Nimm Alkohol 1 Pt.; Blauholzextrakt und Eiſentinktur von jedem 
1 Uz.; pulveriſirte Galläpfel 1 Uz.; Olivenöl 3 Uz.; Alles gemiſcht. 

Ich kenne mehrere Schuhmacher, welche dieſe Farben benützen, und ſie 
meinen, fie ſeien die beiten, die man finden könne. Das Olivenöl ſoll be: 
nützt werden, damit das heiße Eiſen nicht ſo hineinfrißt, daß es nicht mehr 
herausgeht, und zugleich, um eine feinere Politur mit dieſer Farbe zuwege zu 
bringen. Das Erſtere macht eine ziemlich gute Tinte für den Wintergebrauch, 
wenn man eine ſchnelle Hand beim Schreiben hat, daß ſie (die Tinte) „nicht 
fließt,“ d. h. das Papier nicht fließen macht, was der Alkohol verurſacht, 
welcher aber auch zugleich bewirkt, daß die Tinte nicht gefriert, und eben dieſer 
Umſtand macht dieſe Tinte zu einer werthvollen. 

Wohlfeile Farbe für Anſtreichen des Pferde: 
geſchirres. Regenwaſſer 1 Gal.; Blauholzextrakt 1 Unz.; koche es 
fo lange, bis der Blauholzextrakt aufgelöst iſt. Dann nimm es vom Feuer 
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und füge noch hinzu: grüner Vitriol 2 Uz.; doppeltchromſaures Kali und 
arabiſches Gummi von jedem 4 Uz. Alles pulveriſirt. 

Dieß macht eine wohlfeile und gute Farbe für Schuhe und Pferde— 
geſchirre; allein für grobe Flickarbeit, (oder auch für neue, bei der du die 
„hot kit“ heiße Eiſen nicht wünſcheſt) wirſt du finden, daß, wenn du beim 
Füllen auf Flaſchen zu jeder Pinte dieſes Stoffes einen Eßlöffel vollftien- 
ruß fügſt, es eine ſchwärzere und ſchönere Farbe gibt. Es iſt eine wohl— 
feile Farbe zu wohlfeiler Arbeit; aber zu feineren Arbeiten übertrifft Nichts 
die beiden erſten. Auch iſt es eine gute Tinte. Nur muß man ſie feſt 
verkorkt halten, daß ſie nicht verdunſtet, wodurch ſie kleberig und zähe wird. 
Siehe auch: 

4) Leichte Farbe für Stiefel und Schuhe beim Auf⸗ 
ſpannen auf's Stiefelholz. — Nimm Waſſer 1 Qt.; löſe in demſelben 
durch Hitze 1 Uz. Hauſenblaſe auf, und thue noch mehr Waſſer hinzu, um 
das wieder zu erſetzen, was verdunſtet. Wenn aufgelöst, ſo füge 6 Uz. 
Stärke; Blauholzextrakt, Bienenwachs und Unſchlitt von jedem 2 Unzen 
hinzu. Unterhalte die Hitze ſo lange, bis Alles zerſchmolzen iſt, damit es 
ſich gut vermiſcht. Rühre zuerſt die Stärke hinein, mit Zugabe von ſo 
viel Waſſer, als es zu dieſem Zwecke bedarf. Dieß macht Stiefel und 
Schuhe weich und biegſam, und iſt anwendbar eim Aufſpannen. Sie 
paßt beſonders gut zum Aufputzen ſolcher Waare, die ſchon lange auf dem 

Brett ſtand. 

5) Waſſerdichte Oelſchwärze. Nimm Kamphin 1 Pt.; 
und löſe darin jo viel elaſtiſches Gummi oder Kautſchuck auf, als ſich auflö— 
ſen läßt. Wenn es aufgelöst iſt, ſo thue noch hinzu: Fiſch Thran 1 Pt.; 
Unſchlitt 6 Pfd.; Kienruß 2 Uz.; Miſche Alles gut vermittelſt Hitze. 

Dieß iſt eine gute Miſchung zum Anſtreichen alter Pferdegeſchirre 
und Kutſchen-Ueberſchläge ſo gut, wie für Stiefel und Schuhe. Man 
kann das Kautſchuck (elaſtiſches Gummi) auch in dem Fiſchthran auflöſen, 
indem man es einige Tage an einem ſehr heißen Ort ſtellt. Hiedurch 
wird die Auslage für das Kamphin erſpart, welches von keinem andern 
Werth dabei iſt, als das Gummi aufzulöſen. Manche lieben das Kaut— 
ſchuck nicht, weil ſie befürchten, es ſchade dem Leder. Dieſe mögen dann 
das Folgende gebrauchen: 

6) Waſſerdichter Ueberzug ohne elaſtiſches Gummi. 
Nimm Unſchlitt 1 Pfd.; Bienenwachs 4 Pfd.; Nieinus- oder Rindsfuß⸗ 
öl 2 Pt.; und Kienruß z Uz. Miſche Alles vermittelſt Wärme. Oder: 

7) Rindsfußöl-Schwärze, welche mit Rindsfußöl und ein 
wenig Bienenwachs und Unſchlitt zu gehöriger Dicke bereitet und mit ein 
wenig Kienruß gefärbt iſt, wird ſchnee- und waſſerdicht gefunden werden. 

8) Das Rindsfußöl zu machen. — Ein Correſpondent 
des „Germantown, Telegraph“ ſagt, was mit Rindsfüßen in einer Familie 
zu thun ſei. 

„Die Hufe werden abgehauen und die übrigen Theile werden geſpal— 
ten und tüchtig ausgekocht. Von der Oberfläche dieſer gekochten Maſſe 
iſt das reine Rindsfußöl abzuſchöpfen, welches von keiner andern obigen 
Subſtanz an Güte zum Einreiben in Pferdegeſchirre, Stiefel, Schuhe u. 
ſ. w. übertroffen wird. Nachdem das Oel abgenommen iſt, fo wird das 
Waſſer abgeſeiht, um alle fettige Maſſe davon abzuſondern. Dieſe Maſ— 
ſe wird dann nochmals gekocht, bis dieſelbe, wenn probirt, gallertartig iſt. 
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Dann wird das Waſſer in Schüſſeln mit flachen Böden gethan, und wenn 
es kalt iſt, wird es in gehörige Stücke geſchnitten. Es verhärtet nach ei— 
nigen Tagen, und du haft einen prächtigen Leim, frei von allen unreinen 
Subſtanzen, welcher dir auf 12 Monate für Familien Gebrauch hinrei- 
chend fein wird. Nur von den Füßen eines Stück Rindvieh 

9) Einige ziehen vielleicht folgende Behandlung ihrer Stiefel und 
Schuhe vor, welche ein Correſpondent der „Mechanic's Gazette“ mittheilt. 
Wenn dieß der Fall iſt, jo müſſen fie ihre Stiefel und Schuhe groß ma; 
chen laſſen, weil dieſes Mittel die Eigenſchaft hat, das Leder eingehen zu 
machen. Er ſagt: 

„Ich hatte die letzten 6 Jahre blos 3 Paar Stiefel (keine Schuhe do⸗ 
neben,) und ich denke, ich werde die nachſten 6 Jahre auch nicht mehr brau— 
chen Der Grund davon iſt der, daß ich fie auf folgende Weiſe behandle 

„Ich ſtelle ! Pf. Unſchlitt und ? Pfd. Colophonium oder Geigen— 
harz in einer Pfanne über das Feuer. Wenn Alles zerſchmolzen und ge— 
miſcht iſt, ſo mache ich die Stiefel warm und reibe mit einer Anſtreichers— 
bürſte die heiße Miſchung hinein, bis weder die Sohlen, noch die obern 
Theile noch etwas einſaugen. Wenn gewünſcht wird, daß die Stiefel ſo— 
gleich auch einen Glanz bekommen, to löſe 1 Uz. Wachs in Terpentingeiſt 
auf, und füge ! Theelöffel voll Kienruß hinzu Einen Tag nachher (nach— 
dem die Stiefel mic dem Unſchlitt und Harz eingerieben wurden)] reibe das 
Wachs mit dem Terpentinöl hinein, aber nicht bei Feuer.“ 

„Auf dieſe Weiſe bekommen die Stiefel einen Ueberzug von Wachs 
und ſie glänzen, wie ein Spiegel. Unſchlitt, oder irgend ein anderes Fett 
wird ranzig, und verdirbt die Stiche ſowohl, als das Leder; allein das Co— 
lophonium gibt ihm die gegenwirkende Eigenſchaft, welche das Ganze erhalt 
Stiefel und Schuhe ſollten ſo groß gemacht werden daß man Korkſohlen 
in denſelben tragen kann. Korkholz iſt ein ſchlechter Wärmeleiter, daß die 
Füße beſtändig warm ſind, (ſelbſt auf dem kälteſten Steinpflaſter) wenn 
man die Korkſohlen in denſelben hat. 


10) Schwarzer Firniß für Leder. — Nimm 98 Procent 
Alkohol 1 Pt.; Tafellack 3 Uz.; Colophonium 2 Uz.; Terpentin, gekochter 
1 Uz; Kienruß 4 Uz.; Alles gemiſcht, und wenn die Harze alle aufge— 
löst ſind ſo iſt es zum Gebrauch tauglich. Aber ich muß bemerken, daß 
ſchlechter Alkohol die Harze nicht auflöſt, bei irgend einer Art von Firniß. 
Dieſes, bei Stiefeln und Schuhen angewendet, verleiht denſelben den 
hellen Glanz, welchen die öſtlichen Waaren haben. Dieſer Firniß iſt eben— 
falls anwendbar bei Holz oder Tuch, dem man cinen Glanz zu geben 
wünſcht, nachdem es angeſtrichen wurde. 

11) Firniß zu Pferdegeſchirren. — Der beſte im Ge— 
brauch — Nimm 98 Prozent Alkohol 1 Gal.; weißen Terpentin 15 Pfd.; 
Tafellack 14 Pfd.; venetianiſchen Terpentin 1 gill (4 Pt.) Laß dieß in 
einem Krug in der Sonne oder am warmen Ofen ſtehen, bis die Harze 
zerſchmolzen find; daun füge Oliwenöl 1 gill (4 P) und Kienruß 2 U; 
hinzu; reibe das Kienruß zuerſt mit ein wenig von dem Firniß fein 

Dieſer Firniß iſt beſſer, als der un. früheren Zeiten gebrauchte, denn 
der Glanz deſſelben iſt eben je gut, und außerdem zerſpringt er nicht, wenn 
an dem Geſchirr gerieben oder herum geworfen wird. Wenn du einer 
Firniß für feines Leder wunſcheſt fe mache ihn, wie den obigen ı einer 
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reinen Krug; nimm aber keinen Kienruß dazu. Der Terpentin und das 
Olivenöl macht ihn geſchmeidig, jedoch nicht klebrig. 

Gerben, Schwärzen und Aus fertigen. — Proceß bei 
Kalb⸗ und Rindsleder, ſowie Leder zu Pferdegeſchirr, in 6 bis 30 Tagen 
zu verfertigen. — Zu 12 Kalbsfellen, nimm japaniſche Erde 3 Pfd.; ge⸗ 
wöhnliches Salz 2 Pfd.; Alaun 1 Pfd. Bringe dieſe Stoffe in einen 
kupfernen Keſſel mit ſo viel Waſſer, um das Ganze gehörig darin aufzu⸗ 
löſen. 

Die Haut oder Häute werden dann zuerſt in die Kalkgrube gethan, 
dann geſchabt und behandelt auf dieſelbe Weiſe, wie bei dem alten Proceß. 
Alsdann wird die Haut in ein Gefäß mit genügender Quantität Waſſer 
gebracht, um dieſe ganz zu bedecken. Zur ſelbigen Zeit ſchüttet man eine 
Pinte von der obigen Compoſition in das Gefäß, und wiederholt dieß alle 
Abend und Morgen 3 Tage lang. Darnach muß das Ganze vollends 
hinzugefügt werden. Dabei muß die Haut zwei- bis dreimal durch die 
Hände gehen und immer wieder gegerbt werden. Du kannſt fortfahren 
mit dem Gebrauch dieſes Gerbeſtoffs, wenn du jedesmal die Hälfte der 
Quantität neue Flüſſigkeit hinzunimmſt, und dieſe Proportionen bei irgend 
einer Quantität einhälſt; und wenn du wünſcheſt, daß das Leder das Aus- 
ſehen einer Rindenfarbe bekommen ſoll, fo füge 1 Pfd. ſicilianiſchen Su— 
mach hinzu. Rindsleder erfordert ungefähr 20 Tage, leichte Pferdehäute 
zu Pferdegeſchirren 30 Tage, wenn das Leder gut werden ſoll. Eine 
Kalbshaut erfordert blos 6 bis 10 Tage. Die japaniſche Erde kommt in 
großen Kuchen von etwa 150 Pfund angefertigt, und koſtet in New York 
ungefähr 4 Cents per Pfund in gewöhnlichen Zeiten. 

Byron Roſe, eiu Gerber von Madiſon, O., ſagt, 1 Qt. Vitriolöl 
oder Schwefelſäure zu 50 Seiten Leder, mit der japaniſchen Erde und dem 
Alaun, wie oben angegeben, (jedoch das Salz ausgelaſſen,) mache das Ye- 
der noch viel beſſer. Die Schwefelſäure öffnet die Poren, wodurch der 
ganze Prozeß viel ſchneller vor ſich geht, ohne daß das Leder dadurch be— 
ſchädigt würde. 

2) Canadiſches Verfahren. — Die Canadier machen vie⸗ 
lerlei Flüſſigkeiten, wobei ſie jedesmal japaniſche Erde gebrauchen. 

Die erſte Flüſſigkeit wird gemacht, daß man zu 20 Seiten Oberleder 
15 Pfd. japaniſche Erde in ſo viel Waſſer auflöst, daß es die Quantität 
Oberleder, das gegerbt werden ſoll, gerade bedeckt. Das zweite Waſſer 
enthält dieſelbe Quantität japaniſche Erde und 8 Pfd. Salpeter. Die 
dritte Flüſſigkeit beſteht aus 20 Pfd japaniſche Erde und 14 Pfd. Vitriol⸗ 
öl oder Schwefelſäure.) Das Leder bleibt in jeder Flüſſigkeit vier Tage 

liegen, wenn es Oberleder werden ſoll; dagegen das Sohlleder bleibt noch- 
mal ſo lange in einer nochmal ſo großen Quantität Flüſſigkeit liegen. 
Man rechnet 50 Kalbshäute für 20 Seiten Oberleder, läßt dieſelben aber 
blos 3 Tage in jeder Flüffigteit liegen. 

3) Hirſchhäute zu gerben und zu Handſchuhen u. 
dgl. zuzubereiten, d. h., den Häuten die gelbe Farbe zu verleihen, 
welche die hirſchledernen Handſchuhe haben. — Zu jeder Haut nimm einen 
Kübel voll Waſſer, und thue in dasſelbe 1 Qt. Kalk; laß die Haut oder 
Häute von 3 bis 4 Tagen darin liegen; dann klopfe oder walke ſie eine 
halbe Stunde lang in gutem Seifen-Waſſer. Nach dieſem nimm weißen 
Vitriol, Alaun und Salz, 1 Theelöffel voll von jedem zu einer jeden Haut. 


Mediciniſches Gebiet. 139 


Dieſe Stoffe werden in fo viel Waſſer aufgelöst, daß die Haut gerade be- 
deckt wird, und dieſelbe 24 Stunden darin liegen bleibt. Ringe ſie aus, 
ſo gut du kaunſt. Alsdann beſtreiche die Haut vermittelſt einer Bürſte 
mit Gerber oder Fiſch Oel 4 Pt., und hänge fie ungefähr 2 Tage in die 
Sonne. Nach dieſem muß das Oel wieder mit Seifenwaſſer herausge— 
waſchen werden, worauf man fie wieder aushängt, bis fie ganz trocken iſt. 
Dann ziehe und verarbeite die Haut oder Häute, bis dieſelbigen weich und 
lind find. Scheure fie nochmals in Seifenwaſſer, wie zuvor, bis fie ganz 
rein find. Das Oel kann erhalten werden, wenn man es von der Ober- 
fläche des Seifenwaſſers abſchöpft, wenn dasſelbe kurze Zeit geſtanden iſt. 
Die gelbe Haudſchuhfarbe wird gemacht, das man gelben Ocker gleichmä— 
ßig über der Haut herſtreut und mit einer Bürſte gut hineinreibt. 

Dieſen obigen Plau befolgte mein Bruder vor mehreren Jahren, und 
ich trug die Handſchuhe und kenne den Werth dieſer Vorſchrift. Andere 
aber nehmen auch Säuren, und wenn die Quantität derſelben nicht zu 
groß iſt, ſo iſt kein Grund vorhanden, warum dieſelben nicht gebraucht 
werden dürften. Die einzige Vorſchrift dabei iſt die, daß die Säure nicht 
zu ſtark iſt, daß ſie das Leder nicht zerſtört. In gehörigen Quantitäten 
gerbt eine Säure blos; aber zerſtört die Fibern (Faſern) nicht. Ich will 
hier einige der werthvollſten Verfahrungsweiſen mittheilen. 

4) Gerben mit Säure. — Nachdem die Haare abgeſchabt, 
die Haut geſcheuert, eingeweicht und in Seifenwaſſer geſtampft worden, 
(wie in der letzten Vorſchrift angegeben) fo nimm anſtatt des weißen Vitri— 
ols, Alauns und Salz, wie oben angeführt, Vitriolöl oder Schwefelſäure 
und Waſſer, von jedem gleiche Tcheile, und netze die Fleiſchſeite der Haut 
damit tüchtig ein, wozu ein Schwamm oder ein an einen Stecken befeſtig— 
tes Stück Tuch genommen werden kann. Dann rolle die Haut auf; laß 
ſie blos 20 Minuten lang liegen, mache eine Auflöſung von Soda etwa 1 
Pfd. zu einem Kübel voll Waſſer und weiche die Haut oder Häute in der— 
ſelben 2 Stunden lang ein; dann waſche ſie in reinem Waſſer und thue 
ein wenig trocken es Salz hinzu. Laß ſie über Nacht in dem Salz liegen. 
Dann ſchabe das Fleiſch mit einem ſtumpfen Meſſer ab, oder wenn du ein 
ausgebreiteres Geſchäft betreibſt, ſo thue es an dem regelmäßigen Schabe— 
baum mit dem gewöhnlichen Falz- oder Gerbeiſen. Wenn die Haut tro— 
cken iſt, ſo mache ſie gelinde durch Ziehen und Reiben mit der Hand, oder 
auch mit einem Stück Bimsſtein. Dieſes iſt natürlich der kürzeſte Weg, 
Hirſchhäute zu gerben, und wenn man dieſelben blos mit der Säure an— 
netzt, und blos 20 Minuten lang einweicht, ſo werden ſie dadurch nicht 
verdorben. 

5) Eine andere Methode. — Vitriolöl 4 Uz.; Salz eine 
Kaffeetaſſe voll; Milch genug, um eine Haut damit gehörig zu bedecken, 
nicht über 3 DES, Mache die Milch warm, dann füge das Salz und das 
Vitriolöl hinzu. Laß die Haut 40 Minuten in der Flüſſigkeit liegen und 
halte fie warm. Hernach trockne und verarbeite fie, wie unter Nro. 4 an⸗ 
gegeben. 

6) Schaaffelle zu gerben, um ſie zu Handſchuhen, 
Thürmatten, Decken, uſw. benützen zu können. Zu Thürmatten nimm 2 
Häute mit langer Wolle, mache ein ſtarkes Seifenwaſſer, mit heißem Waſ— 
ſer. Wenn dasſelbe kalt ift, fo waſche die Häute darin, dieſelben ſorgfäl⸗ 
tig mit der Hand ausdrückend, um den Unrath aus der Wolle zu bringen. 
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Dann waſche die Seife mit klarem, kalten Regenwaſſer heraus. Nun lö— 
je Alaun und Salz, von jedem 4 Pfd. in ein wenig heißem Waſſer auf, 
und bringe dieß in einen Zuber mit fo viel kaltem Waſſer, daß es die Fäu⸗ 
te bedeckt. Laß die Felle über Nacht oder 12 Stunden lang in dieſem 
Waſſer liegen. Dann hänge ſie an einen Pfoſten, damit ſie abträufeln 
können. Wen ſie gut abgeträufelt ſind, jo ſtrecke fie ſorgfältig über ein 
Brett aus, un ſie zu trocknen. Sie brauchen nicht angenagelt zu werden 
während des Trocknens, ſondern dürfen blos einigemal mit der Hand aus⸗ 
geſpannt werden. Wenn noch ein wenig feucht, ſo nimm Salpeter und 
Alaun, pulveriſirt von jedem 1 Uz., und ſprenkle es auf die Fleiſchſeite je⸗ 
des Fells und reibe es ſtark hinein. Dann lege die Fleiſchſeiten zuſam— 
men und hänge die Felle 2 oder 3 Tage an einem ſchattigen Orte auf, 
wobei die untere Seite alle Tage oben hin gedreht wird, bis ſie völlig 
trocken ſind. Dann ſchabe die Fleiſchſeite mit einem ſtumpfen Meſſer, um 
noch anhängende Theile von Fleiſch von der Haut zu entfernen. Trenne 
alle erhabene Theile los und reibe die Fleiſchſeite mit Bimsſtein und der 
Hand. Die Häute werden ſehr weiß und ſchön werden, tauglich zu Fuß— 
matten, ſowie in einen Schlitten oder Wagen an einem kalten Tage. Sie 
geben ebenfalls gute Decken anſtatt der Buffalohäute, wenn man ſie färbt 
und zuſammennäht. Gegerbte Lamm- oder Schaaffelle, von denen die 
Wolle etwa 4 oder 4 Zoll abgeſchnitten wird, geben die ſchönſten Dau— 
menhandſchuhe, für Alt und Jung. 

7) Verſchiedene Pelz- und andere Felle zu ger⸗ 
ben. (550 Recept.) Zuerſt entferne die Füße und andere nutzloſe Thei⸗ 
le, und weiche das Fell ein; dann ſchabe die Fleiſchtheile alle ab, und lege 
es in warmes Waſſer, (eine Stunde lang,) darnach: 

Nimm zu jedem Fell Borax, Salpeter, Glauberſalz von jedem 4 Uz., 
und löſe dieſes in ſo viel Waſſer auf, daß es über die Haut her geſpritzt 
werden kann. 

Gebrauche hiezu eine Bürſte, und thue in den Mittelpunkt der Haut, 
oder an den dickſten Theil derſelben, am meiſten von der Flüſſigkeit. Le— 
ge darnach das Fell zuſammen, die Fleiſchſeite einwärts gekehrt, und hän— 
ge fie an einem kühlen Orte 24 Stunden lang auf; aber laß es nicht ge— 
frieren. 

2) Waſche das Fell rein und dann nimm: Soda 1 Uz.; Borax 3 Uz.; 
feine Seife 2 Uz.; ſchmilz dieß langſam zuſammen, aber ſei ſorgfältig, daß 
es nicht kocht, und behandle die Fleiſchſeite des Fells mit dieſer Miſchung, 
wie zuerſt. Rolle das Fell wieder auf, und hänge ſie 24 Stunden lang 
an einen warmen Ort. 

3) Waſche das Fell rein, wie oben, und nimm 2 Uz. Saleratus löſe 
dieſelbe in heißem Regenwaſſer auf und durchweiche das Fell damit. Fer— 
ner: 

Nimm Alaun 4 Uz.; Salz 8 Uz.; löſe dieß ebenfalls in heißem Re— 
genwaſſer auf. Wenn gehörig abgekühlt, fo daß man die Hände gut da— 
rin leiden kann, lege das Fell auf 12 Stunden hinein. Dann ringe das 
Waſſer heraus und hänge ſie 12 Stunden auf, um ſie zu trocknen. Wie⸗ 
derhole dieſes letztere Einweichen und Trocknen 3 bis 4 mal, je nachdem 
man die Weichheit des fertigen Felles wünſcht. 

Endlich: Vollende das Geſchäft durch Ziehen, Verarbeiten, ſowie 
durch Reiben mit Bimsſtein und feinem Sandpapier. Dieſe Methode iſt 
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ausgezeichnet bei Schaaffellen und feinem Pelz, als auch bei Hunds,= Ka- 
tzen, Wolfsfellen uſw., und fe liefert ein dauerhaftes Leder, das durch 
das Waſchen nicht beſchädigt wird. 

Ein Mann in Waſhtenaw Co., Mich., bezahlte für dieſes Rezept 
850, aber durch Fleiß und Arbeit gewann er viel damit. 

8) Hirſchfelle und Racon Felle zu gerben, daß man 
daraus Geißeln, Stränge, uſw. bereiten kann. Nimm Vitriolöl 1 Uz.; 
Milch 3 Qts. Miſche es. 

Tauche das Fell zuerſt in warmes Regenwaſſer und löſe in demſelben 
ſo viel Saleratus und doppeltkohlenſaures Kali, um es ſehr ſtark zu ma— 
chen, verarbeite und drücke einige Minuten lang tüchtig. Dann ringe es 
aus, ſo gut du kannſt, und thue es in die Vitriolöl Miſchung, etwa 50 
Minuten lang, während welcher Zeit das Fell ſtets herum gerührt wird. 
Nun ringe wieder, weiche es dann noch eine Zeit lang durch, und endlich 
trockne und verarbeite es, bis es weich und elaſtiſch iſt. 

9) Schwärze zum Färben für die Haarſeite des 
Leders, das Bärrel zu 10 Cents. — Nimm ein Bärrel und lege in das— 
ſelbe eine Quantität altes Eiſen (Gußeiſen oder gewöhnliches Eiſen;) fül— 
le dasſelbe faſt ganz mit Regenwaſſer auf und füge 1 Pt. Vitriolöl hinzu. 
Rühre es gut durch einander, und in einem Monat oder zwei haſt du eine 
gute Schwärze, welche zum Schwärzen von Leder eben ſo gut iſt, wie die, 
zu welcher Eſſig genommen wird. 

Es iſt dieß ebenfalls eine gute Schwärze für Stiefel, Schuhe und 
Pferdegeſchirre. Die Säure, die dabei gebraucht wird, iſt ſo ſehr ver— 
düunt, daß fie das Leder nicht angreift. Die Gerber wenden zuerſt den 
Urin an, ehe ſie die Schwärze benützen, was ihnen jährlich 10 bis 12 Doll. 
erſpart, anſtatt an der Stelle des Eſſigs Urin zu benützen. 

10) Franzöſiſche Zubereitung und Verfertigen 
des Leders. — Nimm einen gewöhnlichen hölzern Waſſereimer und fülle 
denſelben mit den abgeſchabten Theilen der Fleiſchſeite von Häuten (die 
Fuß und Kopftheile von Kalbsfellen ſind am beſten dazu.) Alsdann füge 
Salz und Alaun von jedem eine Hand voll, hinzu, und laß es 3 Tage ſte— 
hen. Dann koche dieſe Maſſe, bis du einen dicken Papp bekommſt. Beim 
Gebrauch mußt du es warm machen, und bei der erſten Anwendung ein 
wenig Unſchlitt, bei der zweiten ein wenig Schmierſeife dazu nehmen und 
nach der gewöhnlichen Art des Verfertigens dabei verfahren, ſo wird dein 
Leder weich und elaſtiſch werden, wie das franzöſiſche Kalbleder. 

Ich zweifle nicht daran, daß dieſe Behandlungsweiſe ebenfalls gut für die 
Schuhmacher beim Aufſpannen der Stiefel und Schuhe auf das Gtiefel- 
holz wäre, und eine Weichheit und Lindheit bezweckte, welche auf keine an— 
dere Weiſe ſo gut erreicht werden kann. 

11) Franzöſiſches Patentlede r. — Das Verfahren, wel— 
ches die franzöſiſchen Handwerker beim Glaſiren des Leders, wodurch das— 
ſelbe in den Ruf erſter und ſchönſter Qualität gekommen iſt, mit ſo gutem 
Erfolg allgemein eingeführt haben, iſt Folgendes: 

Arbeite in die Haut vermittelſt eines tauglichen Werkzeuges 3 bis 4 
aufeinanderfolgende Ueberzüge von trocknendem Firniß, welcher gemacht 
wird, daß man Leinſamenöl, Bleiweiß und Silberglätte kocht, bis das 
Bleiweiß und Silberglätte aufgelöſt iſt; von Erſtem 1 Gal.; von beiden 
Letzteren je 1 Pfd., ferner ein wenig Kreide oder Ocker hinzufügt. Jeder 
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Ueberzug muß vollkommen trocken fein, ehe der nächſte gemacht wird. Bel 
den weißen Auftragen des Firniß nimmt man Knochen Kohle dazu; der 
Firniß wird verdünnt mit Terpentinöl, und nun werden nochmals 5 auf— 
einanderfolgende Ueberzüge auf das Leder gemacht, wie anfangs, nur wer— 
den dieſe ſehr dünn aufgetragen und nicht hineingearbeitet. Hierauf wird 
das Leder mit pulveriſirtem Bimsſtein abgerieben, in einem Zimmer von 
90 Graden Wärme, welches frei von Staub iſt. De. letzte Ueberzug wird 
dann gemacht, indem man 3 Pfd. Erdpech mit 10 Pfd. des trockenden 
Oeles, (wie beim erſten Prozeß benützt) kocht; 5 Pfd. Copalfirniß und 10 
Pfo. Terpentinöl darunter rührt. Es ſollte einen Monat liegen ehe die— 
ſes Leder benützt wird, um ſeine eigenthümlichen guten Eigenſchaften be⸗ 
währen zu können. — U. St. Gazette. — 


—- — 


Für Anſtreicher. 


Trockene Oele zum Anſtreichen von Kutſchen, Wägen, Stu⸗ 
benböden. Nimm Leinſamenöl 1 Gal.; thue hinzu: Schellack 2 Pfd.; 
Silberglätte 4 Pfd.; rothen Minning 4 Pfd.; Umber 3 Uz. Koche es 
langſam 2 bis 3 Stunden lang, bis Alles aufgelöſt iſt. 

Reibe deine Farben fein mit dieſem Oel, verdünnt mit Terpentinöl. — 
Gelber Ocker wird zu Boden benützt, und hält vorzüglich. 

2) Schnelltrocknendes Oel, welches den „Patent dry⸗ 
ers“ gleich kommt. — Leinſamenöl 2 Gal.; Silberglätte, rothen Min— 
ning und Umber von jedem 4 Uz.; Bleizucker und weißen Vitriol, von je— 
dem 2 Uz. 

Koche es langſam ſo lange, bis es eine Feder ſengt. Gebrauche dieß 
oder eins der andern, um zu der auszuführenden Arbeit den rechten Arti— 
kel zu haben. 

3) Japaniſches ſchnelltrocknendes Oel von der be— 
ſten Qualität. Nimm Leinſamenöl 1 Gal., und füge hinzu, Schelllack £ 
Pfd.; Sliberglätte und ebrannten türkiſchen Umber von jedem 4 Pfd.; 
rothen Minning 4 Pfd.; Bleizucker, eſſigſaures Blei 6 Uz. Koche in dem 
Oel, bis Alles aufgelöst iſt, was etwa 4 Stunden erfordern wird. Dann 
nimm es vom Feuer und gieße 1 Gal. Terpentinöl hinzu, ſo iſt es fertig. 

4) Ein anderes trocknendes Oel. — Man nimmt Lein⸗ 
ſamenöl 5 Gal., und fügt hinzu: rothen Minning und Silberglätte von 
jedem 34 Pfd.; rothen Umber 14 Pfd.; Bleizucker und weißen Vitriol 
von jedem 4 Pfd.; pulveriſire alle dieſe Artikel, und koche fie in dem Oel, 
bis fie aufgelöſt find. Wenn ein wenig abgekühlt, füge 5 Gal. Terpen— 
tinöl hinzu, oder überhaupt fo viel, um das ganze von gehöriger Dicke zu 
bereiten. 

Der Mann, welcher mir dieſes Rezept mittheilte, bezahlte für das— 
ſelbe p10. Er gebrauchte dieſes trocknende Oel mit guten Erfolg, und 
fagte, er habe auch 2 oder 3 Tropfen davon benützt in ein Quart Firniß, 
und beſonders, wenn dieſer nicht ſogleich trocknen wollte. 

Oelfarbe mit Waſſer zu reduciren (verdünnen.) — 
Nimm Schelllack 1 Pfd.; Soda 4 Pfd.; Waſſer 3 Pts. Bringe Alles 
in einen paſſenden Keſſel; koche bis Alles aufgelöſt iſt. Wenn nicht Alles 
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zerfließt, ſo füge ein wenig mehr Soda hinzu. Wenn abgekühlt, kann es 
in Flaſchen zum Gebrauch gefüllt werden. Es macht nichts, wenn es beim 
Oeffnen der Flaſche auch einen üblen Geruch hat. 

Vorſchrift des Gebrauchs. — Mache zwei Quart Oelfarbe 
auf die gewöhnliche Weiſe an, laſſe aber das Terpentinöl weg. Nun mi- 
ſche 1 Pt. von der Miſchung, in welcher Schelllack enthalten, mit dieſcr 
Delfarbe, ı durch dieſelbe dick wird. Sie kann reducirt (verdünnt) wer- 
den mit Waſſer, bis fie die Beſchaffenheit hat, daß fie mit einem Pin el 
aufgetragen werden kann. Es werden zwei Ueberzüge, (Anſtriche) erfor- 
dert, und bei dem zweiten Anſtrich kann Sand mit benützt werden, wenn 
gewünſcht. Ich gebrauchte dieſe Farbe mit Bleiweiß und gelben Ocker 
uud ein weng Kienruß zur dunkleren Schattirung, zum Anſtreichen eines 
Zaunes, wobei ich zu dem zweiten Auſtrich Sand benützte. Die Farbe 
wurde vor 4 Jahren aufgetragen, und der Zaun iſt jetzt noch ſchön und gut. 

Der Sand wurde mit einem Röhren ähnlichen, mit vielen kleinen 
Löchern verſehenen Gefäß angebracht, um denſelben gleichmäßig auftragen 
zu können, wie dies z. B. mit einer Pfefferbüchſe der Fall iſt. Ich bereu— 
te den Gebrauch dieſer Farbe und des Sandes nicht; denn beide tragen 
weſentlich zur Dauerhaftigkeit eines Anſtrichs bei, welcher dem Wetter, 
Regen und Sonnenſchein ausgeſetzt iſt. Aber ein beſſerer Weg, das 
Sandauftragen zu bewerkſtelligen, iſt in dem unten dargeſtellten Apparat 
für Anſtreicher angegeben. 

2) Eine andere Methode. — Nimm Regenwaſſer 1 Gal. 
und löſe darin 3 Uz. Perlaſche auf. Koche es und füge nach und nach 1 
Pf. Schellack hinzu. Wenn dieß geſchehen, jo iſt es tauglich, einer Oel⸗ 
farbe beigemiſcht zu werden, und zwar in gleichen Proportionen. Dieſe 
Methode koſtet blos den dritten Theil einer gewöhnlichen Oelfarbe. 

Manche Perſonen könnten denken, es ſei eine übel angewandte Klug— 
heit, die Anſtreicher zu belehren, wie ſie ihre Oelfarben mit Waſſer miſchen 
können; allein ich glaube, daß Jeder, der eine derartige Arbeit übernimmt, 
mit dieſem Plan bekannt ſein ſollte, und wenn er irgend eine Methode be 
folgen will, fo ſteht das zu ihm. Ich habe es mit gutem Gewiſſen an- 
er. denn wenn es nichts taugen würde, ſo hätten dieß 4 Jahre Zeit 
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Apparat für Anftreiher zum Auftragen des Sandes. 

3) Obiger Apparat iſt von Zinn gemacht. Die Röhre Ü mündet in 
das Ende eines kleinen Blaſebalgs. Der Sand wird in den Trichter B 
gethan, welcher ſenkrecht auf dem Apparat ſteht, und einen Deckel hat, 
während das breite Mundſtück A beim Gebrauch des Apparats eben ge- 
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halten wird. Der Trichter entleert den Sand unmittelbar vor der 
Schnauze des Blaſebalgs, und wenn derſelbe getrieben wird, ſo wird der 
Sand ebenmäßzig über den friſch angebrachten Oelanſtrich geblasen, durch 
das Mundſtück 4. Der Theil, durch welchen der Sand durch den Wind 
geblaſer wird ſollte nicht über inen Sechzehntelszoll dick und 23 oder 3 
Zol' weit fein, etwa wie bei Gießkannen. 

Viele Perſonen lieben überhaupt das Auftragen von Sand nach dem 
Anſtreichen. Allein weil die Bürſten nicht lange benützt werden können, 
wenn der Anſtrich erneuert werden ſoll, ſo denke ich, es wäre am beſten, 
wenn man blos Zäune und die Vorderſeiten der Gebäude fanden würde, 
we die Meſſer der Buben zu fleißig benützt werden. 

Oelhäute zu erhalten und zu Oel zu reduciren. 
Löſ; in 1 Gal. Regenwaſſer 4 Pfd Soda auf. 

Die Häute, welche vertrocknen und ſich bilden, wenn man eine Oel— 
farbe eine Zeit lang ſtehen ließ, können wieder brauchbar gemacht werden, 
wenn man ſie mit obigen Sodawaſſer überſchüttet und dasſelbe einige Ta— 
ge ſtehen läßt. Dayn mache es heiß, und füge fo viel Oel hinzu, als 
nöthig, um wieder eine gehörige, zum Anſtreichen taugliche Farbe zu ha- 
ben. Anſtreicher und Maler, welche ein weitläufiges Geſchäft betreiben, 
ſparen jäyrlich durch dieſes einfache Verfahren viele Dollars. 

Werthvolles Verfahren, neue Blechdächer anzu— 
ſtreichen. Schabe die harzigen Beſtandtheile ab, ſo rein als möglich, und 
kehr das Dach alsdann mit dem Beſen ab. Alsdann: 

Löſe ſo viel Soda in einem Eimer Waſſer auf, um dasſelbe ſtark zu 
machen. Waſche das ganze Dach mit dem Sodawaſſer, und laßes ſo ſte— 
hen, bis der Regen es abwaſcht, oder auch blos einige Stunden, nach wel— 
chen es rein abgewaſchen werden muß, indem man dabei klares Waſſer be⸗ 
nützt 

Nachdem es getrocknet iſt, gib dem Dach einen Anſtrich von venetia— 
niſchem Roth gemiſcht mit 4 gekochten und 3 ungekochten Leinſamenöl, der 
zweite Anſtrich mag irgend eine gewünſchte Farbe haben. Das Soda— 
waſſer löst das Harz auf, welches nach dem Kratzen noch zurückbleibt, zer— 
ſtört die fettartige Beſchafſenheit der metalliſchen Subſtanzen des neuen 
Blechs, ſo daß die Farbe feſt anhängen kann. Das venetianiſche Roth iſt 
eine der dauerhafteſten Farben zum Anſtreichen von Metalldächern; wird 
jedoch öfters um der Farben willen verſchmäht. 

2) Feuerfeſte Farbe für Schindel oder Bretter 
Dächer. — Löſche Steinkalk mit warm Waſſer indem du denſelben in ei— 
nen Zuber thuſt und zudeckſt, um den Dampf darin zu behalten. Wenn 
abgelörcht, laſſe das Pulver durch ein feines Sieb laufen, und füge zu je 6 
Quart Kalk ein Qt. Steinſalz und 1 Gal. Waſſer; dann koche die Maſſe 
und ſchöpfe den Schaum ab. Zu je 5 Gal. dieſer Miſchung füge 1 Pfd. 
pulveriſirten Alaun und 4 Pfd. pulveriſirten, grünen Vitriol, füge nach 
und nach (langſam) 3 Pfd. pulverifirte Pottaſche hinzu, und endlich feinen 
Sand oder Hickory-Aſche 4 Pfd. — 

Nun ſuge irgend eine gewünſchte Farbe hinzu und lege es mit einer 
Bürſte auf. Dieß ſieht ſchöner aus, als Oel-Farbe, und iſt fo dauerhaft, 
als Schiefer. Es füllt kleine Löcher auf den Dächern aus, hält das Moos 
ab, und macht das Dach tenerfeft, Tomte Backſtein Mauern, daß die Back— 
ſteine von der Näſſe nicht angegriffen werden können. — Maine Farmer. — 
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3) Waſſerfeſte Oelfar be.— Löſe etwa 5 Pfd. Gummiela— 
ſtikum oder Kautſchuck genannt, in 1 Gal. gekochtem Leinſamenöl durchKo— 
chen auf. Wenn dieß zu dick iſt, ſo verdünne es mit gekochtem Oel; da— 
gegen wenn es zu dünn ſein ſollte, jo füge noch mehr Gummi elaſtikum bei. 

Dieß iſt beſonders anwendbar bei Tuch; allein auch ſchätzbar für ir— 
gend einen andern Gegenſtand. 

Dem Glas die Froſtfarbe zu verleihen. — Dem 
Glas wird jene Eis- oder Froſtfarbe, die wir oft an Fenſtern ſehen, vor 
welchen man wünſcht, daß die Sonne nicht durchdringen könne, oder das 
Auge des Beobachters nicht durchſehe, auf folgende Weiſe beigebracht: 

Bleizucker, gut mit Oel zerrieben, gleich einer audern Farbe; alsdann 
ſo lange es friſch iſt, vermittelſt eines Stücks Baumwollenwatte, das man 
mit den Fingern hält, und an den Scheiben auftupſt, worauf man es theil— 
weiſe trocknen läßt. Dann nimm ein Lineal, halte dasſelbe auf die Fen— 
ſterrahmen, und ziehe mit einem Stöckchen, gerade Linien, von beliebiger 
Entfernung, daß die Linien, die du in den Figuren, Vierecken u. ſ. w. 
wünſcheſt, gerade die rechte Weite haben. Gewöhnlich ſind die Linien ei— 
nen Zoll von der Einfaſſung der Scheiben entfernt, und im Mittelpunkt 
derſelben Diamantformen angebracht. 

Orientaliſche Kryſtallmalerei. — Die Farben, welche 
benützt werden, ſind: Preußiſches Blau, Carmoiſin, vom reinſten und ge— 
wöhnlichſten Bleiweiß, Roſenroth, Grün, Gelb uſw. Droguiſten halten 
ſie in kleinen Röhren fertig zubereitet. Man muß dieſelben mit Damar— 
firniß vermiſchen, und mit einem Tiſchmeſſer oder Spatel auf Glas fein 
gerieben werden. 

Vorſchrift, die verſchiedenen Schattirungen oder zuſammengeſetzten 
Farben zu machen. Nimm die Stoffe ungefähr nach folgenden Proporti- 
onen: Für Grün 115 blau und 415 gelb; für Purpurfarbe 116 blau und 
405 Carmoiſin; für Orangegelb 4 Carmoiſin und 2 gelb; für Weinfarbe 
1112 blau und 11412 Carmoiſin; für Roſenroth füge ein wenig Carmoi— 
ſin zu Zinkfarbe; für eine braune Farbe: miſche eine dunkle Purpurfarbe 
und füge ſo viel Gelb hinzu, bis die Schattirung gefällt. Zu Schwarz 
nimm Carmoiſin und dunkelgrün, bis die Schattirung gefällt. Gemiſchte 
Farbe heller zu machen, nimmt man die hellſte und die dunkelſte, und 
miſcht ſie mit einander. Zu weißem Hintergrund nimmt man Zink oder 
Bleiweis mit Terpentin⸗, Leinöl und Damarfirniß. Zu ſchwarzem Hin— 
tergrund: Kienruß mit Asphaltfirniß, gekochtem Leinöl und Terpentinöl 
in gleichen Quantitäten. Zu Fleiſchfarbe nimm Zink mit einer kleinen 
Portion Carmoiſin und Chromgelb. Um einen Abriß von den Figuren 
des Grundwerks eines Gemäldes zu nehmen, benütze ein wenig Kienruß 
mit Aspbaltfirniß, Terpentinöl und Leinöl um es gehörig flüſſig zu mas 
chen. 

An weiſung zum Malen. — Zuerſt reinige dein Glas gut, 
dann lege es über das Bild, das abgenommen werden ſoll, und mache auf 
dem Glas alle Linien im Bilde nach, zu welchem der Kienruß Firniß ge— 
braucht wird. Sei dabei ſorgfältig, daß du alle Figuren, Pflanzen u. 
dgl. genau nach machſt. Wenn die Skizze genommen und trocken iſt, dann 
fange an den Hintergrund im Bilde aufzutragen bis Alles abgenommen 
iſt. Wenn der Hintergrund trocken iſt, ſo fange an, die Farben aufzutra⸗ 
gen, beginnend mit grün, wenn ſolches im Bilde iſt, und endige mit gelb. 

10. 


146 Rezepte von Dr. Chaſe. 


Wenn alle Farben aufgetragen find, und auch der Hintergrund vollendet 
iſt, ſo laß es gut trocknen. Hernach nimm ein dünnes Zinnblatt und runz— 
le es mit der Hand tüchtig zuſammen, dann ſtrecke es theilweiſe wieder 
aus und lege dasſelbe über das Bild und befeſtige es, indem du Papier 
darüber her klebſt, ſo daß das Papier die ganze Rückſeite des Glaſes be— 
deckt. Das ganze wird gerathen oder mißrathen, je nachdem der Maler 
Praxis oder Kunſtſinn in ſich vereinigt. 

Beliebtes Grün. Ungeröfteter, pulveriſirter Kaffee, das Wei— 
ße von einem Ei hinzu gethan, macht in 24 Stunden ein herrliches Grün 
für künſtliche Malerei, ein Beweis, daß ungeröſteter Kaffee Gift enthält. 

3) Durchſichtiges Zeichnungspapier zuzuberei⸗ 
ten. Gebleichtes Leinöl, Terpentinöl und canadiſchen Balſam, gleiche 
Theile von jedem, gemiſcht ; 

Nimm eine Rahme, ein wenig kleiner, als das zu bereitende Papier 
und bringe Papp oder eine Gummiauflöſung an die äußere Kante der 
Rahme, mache das in klarem Waſſer naß und lege es auf die Rahme, und 
drücke es auf die mit Papp beſtrichene Kante derſelben. Darnach ziehe 
das Papier über die Rahme her und befeſtige es auch am andern Ende 
derſelben. Wenn es trocken iſt, halt es ſo feſt, wie ein Trommelfell. 
1 es dann in dieſer Lage ſich befindet, ſättige es mit der obigen 

iſchung vermittelſt einem Pinſel. Drei bis vier Ueberzüge ſind erfor— 
derlich, wobei der eine jedesmal getrocknet ſein muß, ehe der andere aufge— 
tragen wird. Es bedarf blos ein wenig, um es durchſichtig zu machen, jo 
daß, wenn du eine Roſe oder andere Blume oder Blatt nach der Natur 
abnehmen willſt, dieſelben eben ſo wohl unter das Papier gelegt werden 
können, wie das Bild unter das Glas bei der „orientaliſchen Malerei.“ 
Dann ziehe die Linien und vollende auf die obenbeſchriebene Weiſe, oder 
kann es auch jo gebraucht werden, daß es für Perſpektiv Anſicht auf ent- 
fernter Scenerie dient. 

Glasplatten in Thüren zu machen. — Schneide dein 
Glas nach der gewünſchten Größe und reinigr es gut mit Weingeiſt oder 
Seife. Dann ſchneide einen Streifen (ein dünnes Zinnblättchen, Staniol) 
lang und weit genug, um den Namen einzugravien, und glätte das Blätt— 
chen mit eiuem Stück Elfenbein, oder einem ſonſtigem Glätter, der Länge 
nach. Nun mache das Glas mit der Zunge naß, (denn der Speichel iſt 
die beſte Subſtanz, Etwas zu befeſtigen,) oder wenn das Glas ſehr groß 
iſt, ſo gebrauche eine ſchwache Auflöſung von arabiſchen Gummi, oder das 
Weiße von einem Ei in 4 Pt. Waſſer, ſtreiche es auf vas Staniol und 
reibe es mit einem Stück Tuch über das Glas her. Hernach reibe 
es noch mit dem Glätter. Je mehr es geglättet wird, deſto ſchöner wird 
es. Nun ziehe Linien auf dem Blatt vermittelt eines Lineals, wel⸗ 
che die Höhe der Buchſtaben haben, die eingravirt werden ſollen, bezeich— 
nen. Gebrauche ein ſcharfes Meſſer zum Beſchneiden des Zinnhlattes, 
und entferne die hiedurch losgetrennten, überflüſſigen Enden deſſelben. 
Daun ſchneide die Buchſtaben auf die Rückſeite des Zinnſtreifens jo ein, 
daß dieſelben von außen deurlich geleſen werden können, und thue dieß ent— 
weder aus freier Hand, oder nach einem Modell von Buchſtaben, welche 
zu dieſem Zweck gekauft werden können. Führe beim Schneiden das 
Meſſer vorſichtig, und halte die Muſterbuchſtaben oder das Lineal (was 
du gerade benützeſt) correkt. Alsdann reibe die Ecken der Buchſtaben nie 
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der, entweder mit der Rückſeite des Meſſers oder mit dem Glätter, wo⸗ 
durch die ſchwarze Farbe, oder der japaniſche Firniß, welche über die Rück⸗ 
ſeite der Glasplatte aufgetragen wird, verhindert iſt, zwiſchen das Glas 
und das Zinnblättchen zu gelangen. Der japaniſche Firniß wird gemacht, 
indem man Asphalt (Judenpech) in ſo viel Terpentinöl auflöst, als es ge⸗ 
rade zu dieſem Verfahren erfordert. Trage dieſe Farbe mit einem Pinſel 
gleich jeder andern Farbe, auf die Rückſeite der Buchſtaben und über dem 
Glas auf, wodurch ein Hintergrund gebildet wird. Dieß wird ebeuſo 
für die eiſerne Einfaſſung der Glasplatte benützt, indem es aufgetragen 
wird, während die Platte ein wenig heiß iſt. So bald dieſe abgekühlt, iſt 
es trocken. Wenn es ein wenig ſchwärzer gewünſcht wird, ſo kann man 
ein wenig Kienruß darunter verreiben. 

Wenn du es vorziehſt, ſo kannſt du jeden andern Buchſtaben in dem 
Zinnblatt herausnehmen, und an deſſen Stelle einen Buchſtaben mit ro⸗ 
ther, blauer oder anderer Farbe malen, um eine größere Verſchiedenheit 
darzuſtellen, je nach dem Wunſche deiner Kunden. Die Zinnblätter ſind 
dicker, als die Silber- und Goldblätter, weßhalb durch Erſtere die Farbe 
nicht fo gut durchſcheint, wie bei den Letztern. Wenn jedoch letztere Blät⸗ 
ter gewünſcht werden, fo kann man das Durchſcheinen der Farbe verhin⸗ 
dern, wenn man folgende zwei Ueberzüge oder Anſtriche macht: Trage den 
erſten Anſtrich auf dieſe Blätter fo auf, wie angegeben bei den Zinublät⸗ 
tern, und glätte den Stoff durch Reiben in das Glas hinein. Dann 
hauche darauf, bis dadurch eine Feuchtigkeit entſteht; nun trage den zwei⸗ 
ten Ueberzug auf und glätte gut, wobei ein Papier drüber hergelegt wird. 
Anſtatt des Meſſers, um die Buchſtaben herum oder uach dem Lineal zu 
graviren, nimm eine Nadel, und fahre mit der ſcharfen Spitze um die 
Muſterbuchſtaben, oder das Lineal. Dann nimm ein Stückchen Holz, 
(wie gewöhnlich Goldarbeiter brauchen, oder irgend hartes Holz,) mit ei⸗ 
ner kleineu, ſcharfen Spitze, um damit die gemachten Einſchnitte noch beſ⸗ 
ſer auszuprägen, indem bei dieſen Blättern ſich keine Subſtanz lostrennt, 
wie bei dem Zinnblatt. Dann werden dieſe Buchſtaben ebenfalls mit der 
Farbe (oder dem japaniſchen Firniß) beſtrichen, wie bei den andern Buch⸗ 
ſtaben. Man kann auch aus Anſchlagezetteln oder dergleichen die Buch⸗ 
ſtaben herausſchneiden und auf das Glas befeſtigen, indem man dieß eben⸗ 
falls naß macht, wie bei den Blättern. Man bringt den Firniß ebenfalls 
auf die Glasplatte und über die Buchſtaben, wenn derſelbe trocken ift, fe 
nimmt man die papiernen Buchſtaben heraus und bemalt nun die Formen 
mit den gewünschten Farben. Der japaniſche Firniß [hält ſich nicht ab, 
ſondern läßt ſcharfe und deutliche Kanten, und dieſe bemalten Buchſtaben 
nehmen ſich ſehr gut aus, wenn man gedruckte papierne oder gezeichnete 
Buchſtaben bekommen kann, ſo erſpart das viel Arbeit und Zeit. 

Belehrung des Obigen. Zum Beiſpiel: In den unten 
angegebenen Namen kann A, von Goldblatt fein; W, mag blau bemalt 
ſein, C, roth; Il, ſchwarz; A, Goldblatt; 8, blau; E, roth; M, ſchwarz und 
D, wieder Goldblatt, was eine in die Augen fallendere Platte macht, als 
wenn alle Buchſtaben aus einem Blatt oder von einer Farbe wären, was 
Jeder leicht einſehen wird. 

Setze dein Glas in die Einfaſſung vermittelſt Kitt und gib dem Glas 
einen dünnen Ueberzug von dieſem Kitt, weil der Pariſer Kalk, welcher ge— 
wöhnlich gebraucht wird, den japaniſchen Firniß oder die Farbe bald he⸗ 
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rauen ht —Perſonen von einiger Fähigkeit find bald im Staude, ihre 
Platter kelbſt zu bereiten, wenn fie obige Regeln befolgen, wobei fie 55 
Lehrgeld erſparen. Anſtatt des japaniſchen Firniß kann man eben ſowohl 
Schellack Firniß mit Kienruß gefärbt, benützen. Siehe: „Durchſcheinen— 
der Firniß für Holz.“ 

Aetzen und Schleifen auf Glas, anwendbar bei Schil— 
der und Seitenfenſtern uſw. Nimm Asphaltſirniß und zeichne mit einem 
kleinen Bleiſtift den Namen aus. Bringe aber den Firniß nicht auf die 
Buchſtaben, ſondern blos um dieſelben herum, indem du den Ranm unbe- 
ſtrichen läſſeſt, welcher für die Buchſtaben beſtimmt iſt, wie dieſe mitfolgen— 
de Thürtafel, welche unſer Holzſchnitt darſtellt, zeigt. Auf dieſe Weiſe 
werden nach unſerer Anſicht vortreffliche Lettern dargeſtellt. 


—— 


ä n 
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Die weiße Linie an der Außenſeite ſtellt eine Einfaſſung dar, was die 
Schönheit der Tafel vermehrt. Wenn der Firniß trocken iſt, ſo nimm 
zerſchmolzenes Bienenwax, und wenn es anfängt abzukühlen, ſo nimm ein 
wenig und beſtreiche den Rand des Glaſes, auf welches geätzt werden ſoll, 
mit demſelben, wodurch dasſelbe eine Erhöhung bildet, daß die Säure (der 
Aetzſtoff) nicht über das Glas hinunter fließt, während geätzt wird. Nun 
lege das Glas auf einen ganz ebenen Ort und gieße ein wenig Flußſäure 
auf den Namen, Buchſtaben, oder die Zeichnung, und laß es eine Stunde 
darauf liegen, in welcher Zeit das Glas nicht berührt oder bewegt werden 
darf. Dann ſchütte die äure Swieder in deine Flaſche zurück, worauf die— 
ſelbe wieder benützt werden kann. Der Asphalt bezweckt, daß die Säure 
blos in die Buchſtaben hineinfrißt, und das Wachs an dem Rande des 
Glaſes verhindert den Abfluß der Säure. Beim Abſchütten der Säure 
wird das Glas mit ein wenig Waſſer abgewaſchen, das Wachs wird ab— 

eſchabt und der Asphalt mit ein wenig Terpentin abgemacht, und die 
rbeit iſt vollendet. 

Die obigen Vorſchriften ſind für das einfache Glas gegeben; allein 
man kann auch entweder die Buchſtaben die ausgeätzt ſind, oder alles An— 
dere außer dieſen vergolden, wenn gewünſcht, wie oben in dem Kapitel 
über Thürplatten angegeben. Oder du kannſt die Oberfläche des Glaſes 
reiben oder ſchleifen, wie angegeben unter: Glasſchleifen für Schilde, 
Fenſter uſw. — Es läßt ſich dieſe Methode beſonders gut anwenden auf 
dem „flashed“ oder „stained glass“ (blos auf einer Seite gefärbt,) auf 
dieſelbe Weiſe wie oben ausgeführt, indem man die Buchſtaben oder die 
Zeichnung an die gefärbte Seite ſetzt, was die Farbe auffrißt, das Zeichen 
aber rein und weiß läßt. Oder du kannſt blos theilweiſe die gewünſchten 
Buchſtaben ätzen, wodurch die Buchſtaben und Verzierung eine hellere Far— 
be bekommen, als der übrige Theil des Glaſes, was verurſacht, daß es 
ich prächtig ausnimmt zu Seitenfenſtern in Gängen und in Hallen, bei 
Lampen und den Fenſtern in den Apotheken u. ſ. w. 

Es gibt 2 Arten von gefärbten Glas, das eine nennt man „Pol metal“ 
(Janz gefärbtes Glas) das andere „lashed glass“ (halbgefärbtes Glas.) 
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Das erfte Glas wird gemocht, daß man die dazu gebrauchte Farbe mit 
dem geſchmelzener Glas miſcht, während es gemacht wird, weßhalb es 
durchaus gleich iſt. Das halbgefärbte Glas wird gemacht, daß man eine 
Seite deſſelben färbt, und es dann auf denjenigen Grad Wärme bringt, 
daß die Farbe im Glas bleibt. Die Farbe iſt blos auf einer Seite 

Wenn gewünſcht wird, auf Apotheker Gefäße, oder andere Häfen, 
zu ätzen, fo kann dieß geſchehen, das man den Namen mit dem Firniß 
und Wachs aufträgt. Dann nimmt man eine Bleikapſel ohne Boden oder 
Deckel, und paßt das untere Ende dem Hafen an, und drückt in das Wachs 
hinein, daß es feſt bleibt. Dann ſchütte deine Säure in die Kapſel, wo— 
durch dieſelbe (die Säure) an ihrer Stelle bleiben muß, wie bei dem Wachs 
auf ebener Oberfläche. Es können ebenſowohl auch andere Verzierungen 
aufgeätzt werden, als Buchſtaben. Das frühere Verfahren beſtand da— 
rin, daß mar die ganze Oberfläche mit Wachs bedeckte und dann wieder 
von der Buchſtaben entfernte, was ſehr zeitraubend und mühſam war. 
Und wenn ein wenig Wachs an der Flaſche hangen blieb, ſo konnte an die— 
ſem Platze die Säure nicht ätzen. Hernach hielt man das Glas über die 
Säure, anſtatt di. Säure auf das Glas zu bringen. 

2) Glasſchleifen für Schilde, Seitenfenſtern 
uſw. — Nachdem du einen Namen oder eine andere Zeichuung in unge— 
färbtes Glas geätzt haſt und du wünſcheſt, daß das Licht blos durch dieſen 
Namer oder dieſes Zeichen durchleuchten ſoll, um deſto mehr in die Augen 
zu fallen, ſo verfahre dabei folgendermaßen: 

Nimm ein Stück dünnes Meſſing groß genug, um nicht in die geätz— 
ter Bochſtaben hinein zu ſinken, ſondern daß es über dieſelben hergleitet, 

wenr auf der Oberfläche des Glaſes damit hin- und hergefahren wird. 
Mit pulreriſirten Schmergel kannſt du dann das Glas in kurzer Zeit fo 
ſchleifen, daß es wird, wie die viel geſehenen, geſchliffenen Kugeln über 
Lampen. Blos die Buchſtaben find ungeſchliffen, weil fie tiefer eingeätzt 
ſind. Wahrend des Schleifens oder Reibens des Glaſes muß dasſelbe 
naß gehalten werden. 

Auf dieſe Weiſe können ganze Fenſter geſchliffen werden, anſtatt ih— 
nen die Froſtfarbe zu verleihen; oder kann man umgekehrt verfahren, je 
nachderi man es wünſcht. 

3) Flußſäure. — Behufs des Aetzens zu bereiten. — Du kannſt 
deine eigene Flußſäure bereiten, wenn du Flußſpath bekommſt, es pulveri- 
ſirſt und in Schwefelſäure, Vitriolöl wirfſt, welches jene andere Säure 
„ſchneidet“ oder auflöst. 

Droguiſten im Allgemeinen halten dieſen Artikel nicht immer; allein 
ſie können ihn von größeren Städten beziehen, und die Unze ungefähr um 
75 cts. bekommen, und mit dieſer einzigen Unze können durch die Verar— 
beitung derſelben wenigſtens 850 werth Arbeit gemacht werden. Man 
bewahrt es in gu la percha-bottles oder Bleiflaſchen, und wenn es nicht 
gebraucht wird, je muſſen die Flaſchen mit Stöpſeln aus demſelben Ma— 
terial verſchloſſen erden. In Glas kann man es natürlich nicht thun, 
weil s dasſelbe auflöſen würde. Genannte Flaſchen nennt man auf 
deutich. Guttaperchaflaſchen. 

Porzelananſtrich ür Unterhaltungs zimmer, oder 
Sprechzimmer. — Um das Holz für den Anſtrich zuzubereiten, muß man, 
wenn dasſelbe Tannenholz iſt, einen oder zwei Ueberzüge von dem durch— 
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ſichtigen Firniß auf dasſelbe auftragen, wodurch verhindert wird, daß das 
Harz heraustreibt, wodurch der Firniß gelb würde. Dann trage in dem 
Zimmer wenigſtens vier Anſtriche von reinem Zink auf, welcher in ein 
wenig Oel verrieben wird, aber zum Auftragen mit Terpentinöl oder 
Naphtha oder Bergöl verdünnt werden muß. Gib jedem Anſtrich Zeit, 
zu trocknen. Wenn es trocken und hart iſt, ſo reibe es mit Sandpapier 
glatt, worauf es zubereitet iſt für den Firniß, welcher aus zwei Ueberzü⸗ 
gen von franzöſiſchem Zink beſteht, der mit Damarfirniß zerrieben und 
verdünnt wird, bis er ſich gehörig auftragen läßt. Herr Miles von wel— 
chem ich dieſe Vorſchrift habe, ſagt, daß, wenn der franzöſiſche Zink licht 
zu bekommen ſei, daß der Firniß mit gewöhnlichem Zink, in Oel zerrieben, 
gebraucht werden könne, wobei man aber Achtung geben müſſe, daß man 
nicht zu viel Zink nehme, indem ſonſt der Glanz verringert würde, und 
der Firniß eher gelb werden könne. Es kann ein wenig Terpentinöl oder 
Naphtha hinzu gethan werden, wenn die Farbe zu dick iſt; aber in keinem 
Fall darf Leinöl zur Verdünnung der Farbe genommen werden. 

Dieſer Firniß gehörig angewendet, iſt ſehr ſchön, und obſchon er ſehr 
weiß iſt, kann er beſſer rein erhalten wrrden, als andere Anſtriche, indem 
bei dieſem einfach die Staubbürſte (Kehrwiſch) zum Reinigen gebraucht 
wird. 

N. B. Nicht ein Bißchen Bleiweiß darf unter dieſen Firniß genom— 
men, weder bei dem erſten Anſtrich noch bei den folgende. Auch darf 
kein Pinſel benützt werden, der in Bleiweiß eingetaucht war, außer er ſei 
zuvor gehörig gereinigt, weil ſonſt ein gelber Teint ſich zeigen würde, wel— 
chen die chemiſche Veränderung des Bleiweiß und der Zinkfarbe hervor— 
bringen würde. | 

Verfahren der Anftreiher bei Bereitung ihrer 
Farben. Berliner Blau. Erſtens: Salpeterſäure, Scheidewaſſer irgend 
einer Quantität, und ſo viel Eiſenſpäne von dem Schraubſtock in der 
Schmiede, als die Säure auflöst. Mache die Eiſenſpäne ſo heiß, als die 
Hand es ertragen kann, und füge fie langſam zu der Saure in kleinen 
Quantitäten, ſo lange dieſelbe ſie auflöst; alsdann füge langſam noch ein— 
mal ſo viel Waſſer hinzu, als es Salpeterſäure war, und wirf noch einmal 
einiges Eiſen hinein, ſo lange die Säure dasſelbe auflöst. Zweitens: 
Nimm blauſaure Potaſche löſe dieſelbe in ſo viel heißem Waſſer auf, daß 
es eine ſtarke Auflöſung gibt. Nimm nun von dieſem Stoff zu dem erſte— 
ren ſo viel, daß es ein dunkles Blau gibt, ſo haſt du obiges Blau. 

2) Ein anderes Verfahren. — Ein ſehr paſſables Berli- 
ner Blau wird dadurch gemacht, daß man grünen Vitriol und blauſaure 
Potaſche gleiche Theile von jedem, jedes in einem beſondern Waſſer auf- 
löst, und dann die beiden Waſſer mit einander miſcht. 

3) Chrom gelb. — Erſtens: Nimm Bleizucker und Pariſer Weiß 
von jedem 5 Pfd ; löſe dieſe Stoffe in heißem Waſſer auf. Zweitens: 
Nimm doppeltchromſaure Potaſche 63 Uz.; und löſe ſie ebenfalls in heißem 
Waſſer auf. Jeder Artikel wird beſonders aufgelöst, dann wird Alles 
zuſammengemiſcht. Die chromſaure Potaſche wird zuletzt hinein gethan. 
Laß es 24 Stunden ſtehen. 

4) Chromgrün. Nimm Pariſer Weiß 62 Pfd.; Bleizucker und 
blauen Vitriol von jedem 34 Pfd.; Alaun 103 Uz.; beſtes weiches Berli 
ner Blau und chromgelb von jedem 34 Pfd. Miſche Alles als feines Pul⸗ 
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ver diradyeinander, und füge eine Gallone Waſſer hinzu. Rühre es gut, 
und laß es 3 bis 4 Stunden ſtehen. 

5) Dauerhaftes und wohlfeiles Grün. — Nimm 
gelben Ocker und färbe es mit einer Auflöſung von Chromgelb und Berlı- 
ner Blau, bis es die von dir gewünſchte Schattirung hat. 

6) Pariſer Grün. — Nimm ungelöſchten Kalk von der beſten 
Sorte, löſche ihn ab mit heißem Waſſer, dann nimm den feinſten Theil 
des Pulvers und füge jo viel Alaunwaſſer hinzu, (ſehr ſtarke Alaunauflö— 
ſung,) um daraus einen dicken Papp zu erhalten. Alsdann färbe es mit 
doppeltchromſaure Potaſche und blauen Vitriol bis die Farbe nach deinem 
Geſchmack iſt. N B. Die daoppeltchromſaure Potaſche färbt gelb und 
und der blaue Vitriol blau. Behalte dieß, jo wirft du keinen Fehler ma- 


chen. g 
7) Eine andere Methode. — Blauen Vitriol 5 Pfd.; 
Bleizucker 64 Pfd.; Arſenik 24 Pfd.; doppeltchromſaures Kali 14 Uz.; 
miſche Alles gut mit 3 Pint Waſſer und laß es 2 bis 4 Stunden ſtehen. 
8) Hellbraune Farbe. Braſilienholz 1 Pfd.; koche es zwei Stunden 
lang in ſo viel Waſſer, daß du nach Verfluß dieſer Zeit uoch eine Gallone 
Waſſer haſt. Dann ſeihe es durch und koche in dem gleichen Waſſer 1 
Pfd. Alaun bis er aufgelöst iſt. Wenn es ſo kühl iſt, daß es die Hand 
ertragen kann, füge 3 Uz. ſalzſaures Zinn hinzu. Nun nimm Pariſer 
Weiß 124 Pfd., miſche es mit Waſſer, etwa jo weich wie Salbe, und 
wenn das Erſtere kühl iſt, ſo rühre das Ganze tüchtig durcheinander. 
Wenn irgend eine dieſer Miſchungen lange genug geſtanden, wie oben 
angegeben, ſo gieße man das Waſſer ab, indem man zu dieſem Zweck das 
Päparat in Muslinſäcke bringt, und dann dasſelbe der Luft ausſetzt, um 
es zum Gebrauch zu trocknen. Es ſollten zur Aufbewahrung blos glä— 
ſerne, ſteinerne und hölzerne Gefäße benützt werden, (ſowie beim Gebrauch 
der Präparate,) indem die Säuren das Eiſen, Zinn, Kupfer uſw. ſchnell 
angreifen, wodurch die Farben verunreinigt werden. Auch iſt zu bedenken, 
daß, wenn Waſſer zu ſtarken Säuren gefügt wird, dasſelbe langſam ge— 
ſchehen muß, beſonders in ſchwache Flaſchen, ſonſt zerbricht das Gefäß 
durch die große Hitze, welche ſich durch Combination der Stoffe entwickelt. 
Anſtreicher können bei Bereitung dieſer Farben nach ihrem eigenen Urtheil 
verfahren, jedenfalls aber ſollten ſie ſich das Vergnügen machen dieſe Vor— 
ſchriften zu probiren, wenn ſie auch denken, es komme nicht genug Profit 
dabei heraus. Sie können es ja mit kleinen Quantitäten voll verſuchen 
indem die chemiſche Wirkung bei kleineren Quantitäten juſt ſo gut iſt, wie 
bei größeren. 


| Für Grobſchmiede. 


Feilen und Raſpeln durch chemiſches Verfahren 
wieder zu ſchärfen. Löſe Saleratus auf, nach dem Verhältniß on 4 Uz. 
zu 1 Qt. Waſſer, um in demſelben die Feilen gehörig zu bedecken. Ko⸗ 
che dieſelben in dem Waſſer eine halbe Stunde lang. Dann nimm ſie 
heraus, waſche und trockne fie. Stelle fie in einem Hafen, welcher mit 
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Regenwaſſer und Vitriolöl, (Schwefelſäure) aufgefüllt iſt, und zwar nach 
dem Verhältniß von 1 Qt. Waſſer zu 4 Uz. Säure. 

Wenn die Feilen grob find, fo müſſen fie etwo 12 Stunden drin ver- 
weilen; dagegen bei feinen nimmt es blos 6 bis 8 Stunden. Wenn du 
fie heraus nimmſt, jo waſche fie rein, trockne fie ſchnell und gieße ein we— 
nig Olivenöl darauf, den Roſt davon abzuhalten. Dieſes Verfahren iſt 
anwendbar für Grobſchmiede, Bächſenmacher, Flaſchner, Kupferſchwiede, 
Maſchiniſten uſw. — Bei Kupferſchmieden und Flaſchnern wird es blos 
kurze Zeit erfordern, die Theile aus ihren Feilen heraus zu bringen, indem 
die weichen Metalle, womit dieſelben gefüllt find, bald aufgelöſt find, wo— 
rauf die Feilen bereits wieder ſo gut, wie neu ſind. Bei Grobſchmieden 
und Sägemüllern erfordert es die volle Zeit. Die Feilen können 3 bis 
4 mal wieder geſchärft werden, wobei ein Mann viel profitirt. Das 
obige Präparat kann jo lange gebraucht werden, bis du wahrnimmſt, daß 
keine Wirkung mehr ſtatt findet, wenn du die Feilen hineinlegſt. Bedecke 
es, wenn es nicht gebraucht wird. 

Wenn die Arbeiter beim Feilen jedesmal die Feile in die Höhe lüp⸗ 
fen würden wenn fie zurückfahren, jo würde es nicht ſo bald nöthig fein, 
eine Feile friſch zu ſchärfen; dagegen beim Zurückziehen derſelben bekommt 
ſie eine „Drathecke,“ d h, fie wird ſtumpf, was dann die Säure wieder 
beſeitigt. Dieſelbe ſchärft auch den Zahn. Viele Perſonen bezweifeln 
dies zwar; allein deſſen ungeachtet iſt das Mittel probatum. Ich weiß 
dieß aus Erfohrung. Durch das Kochen in dem Saleratuswaſſer wird 
das Fett entfernt und die Säure kann dann auf den Stahb einwirken. 

Firunß. um den Roſt vom Eiſen oder Stahl abzu⸗ 
halten. — Unſchlitt 2 Uz.; Colophontum, (Geigenharz) 1 Uz.; ſchmilz 
dies zuſammen und ſeihe es durch, während es heiß it Mache einen 
leichten Ueberzug damit, und du kannſt irgend einen Artikel den du nicht 
beſtändig brauchſt, auf lange Zeit aufbewahren, wie z. B. Meſſer, Ga— 
bein, oder Schneidwertzeuge der Mechaniker, ufw. Für Aexte dagegen 
und andere derartige Werkzeuge, welche der Lnft vor dem Verkauf ausge— 
ſetzt waren, wirſt du den folgenden Firniß noch vorzuglicher finden: 

2) Durchſichtiger Firniß für allerlei Schneidwerk— 
zeuge, Pflüge ulm. — Vom beſten Weingeiſt 1 Gal. Sandarachgummi 
2 Pfd.; Maſtixgummi 4 Pfd., bringe Alles in eine blecherne Kanne, mel: 
che gekorkt werden kann; verkorke fie gut und ſchüttle fie öfters, und ege 
die Kanne von Zeit zu Zeit in heißes Waller. Wenn es aufgelöſt tft, fe 
iſt es zum Gebrauch tauglich. 

3) Der beſte Firniß für Eiſen und Stahl. — Nimm 
vom beiten Copalſirniß und füge fo viel Olivenöl hinzu, daß es ſich fett- 
artig anrührt; dann füge etwa fo viel Terpentinöl hinzu, als es Firniß 
iſt, und du wirſt vielleicht nach keinem andern Firniß mehr ein Verlangen 
haben. 

Durchſichtiger blauer Firniß für Stahl-Pflie:. 
Nimm Damar Firniß 4 Gal.; fein pulveriſirtes Berliner Blau 4 Unze; 
miſche ſorgfältig. Bei geſchliffenen Stahlpflügen oder anderem polirtem 
Stahl iſt ein oder zwei Ueberzüge genug, um eine ſchöne, blaue Farbe her— 
vorzubringen, gleich hartem Stahl. Wenn die Farbe noch blauer erſchei— 
nen ſoll, ſo füge ein wenig Preußiſches Blau hinzu. Copalfirniß iſt nicht 
jo durchſichrig, als der Damarfirniß. 


Grobjchmied- Departement. 153 


5) Eine Schwärze oder ſchwarzer Firniß für Ei⸗ 
ſen.— Pulveriſirtes Asphaltgummi 2 Pfd.; Benzoegummi 4 Pfd.; Ter⸗ 
pentingeiſt 1 Gal. Es muß ſchnell gemacht werden. Dann ſtellt man 
es an einen warmen Ort, und ſchüttelt es oft. Schattire es nach Belie— 
ben mit gepulverter Beinkohle. Trage es mit einem Pinſel auf. Es 
kann ſowohl bei den dem Wetter ausgeſetzten Eiſen Artikeln, als auch bei 
denen angewendet werden, welche im Trockenen gehalten werden, um den— 
ſelben eine ſchöne Politur zu verleihen. 

6) Firniß für Eiſen. — Asphalt 8 Pfd.; ſchmelze in einem 
eiſernen Keſſel, und füge langſam 5 Gal. gekochtes Leinöl; Silberglätte 1 
Pfd., und weißen Vitriol 4 Pfd., hinzu. Koche es beſtändig 3 Stunden 
lang, dann füge dunkles Ambergummi 1 Pfd. hinzu, und fahre dann mit 
dem Kochen noch 2 Stunden lang fort. Wenn es kalt iſt, ſo verdünne es 
bis es die gehörige Beſchaffenheit hat, um mit einem Pinſel aufgetragen 
werden zu können, wobei Terpentingeiſt benützt wird. 

7) Ich möchte hier zugleich denjenigen Leſern eine Thatſache mitthei⸗ 
len, welche Reben und Bäume an den Häuſern halten möchten und dieſel— 
ben vermittelſt Nägeln, die eingeſchlagen werden, an den Seiten des Haus 
ſes hinauf ziehen, dabei aber wünſchen daß man eine Roſtplatte, durch die 
Nägel entſtehend, verhindert: 

Bohre eiu Loch, in welches der Nagel geſchlagen werden ſoll, ſtecke 
einen Streifen Zink hinein, und treibe dann den Nagel hinein, in Verbin⸗ 
dung mit dem Zink. Die elektriſche Wirkung zweier Metalle, die in Be— 
rührung mit einander kommen, halten der Roſt ab, was ſich während einer 
achtjährigen Beobachtung als probatum erwieſer hat 

Gußſtahl ohne Borax zu ſchweißen. — Grüner Vi— 
triol 2 Uz.; Salpeter 1 Uz.; Kochſalz 1 Uz.; ſchwarzem Manganoxyd 1 
Uz.; blauſaures Kali 1 Uz.; Alles pulveriſirt und mit 3 Pfd. ſchönem 
Schweißſande vermiſcht, gebrauche es gerade ſo, wie wenn du Sand hätteſt. 

Schlechtes Eiſen gut zu machen. — Schwarzes Man⸗ 
ganoxyd 1 Theil; grüner Vitriol und Salz, von jedem 4 Theile; löſe es 
in Waſſer auf und koche es ſo lang, bis es trocken iſt. Wenn es kühl ge— 
worden, ſo pulveriſire es und miſche tüchtig mit ſchönem Schweißſand. 

Wenn du ſchlechtes Eiſen haſt, welches du doch auch nicht wegwerfen 
magſt, ſo erhitze es und rolle es in dieſer Miſchung, verarbeite es ein we— 
nig und erhitze es wieder, fo wird es bald von allen Unreinigkeiten frei 
ſein, welche die Urſachen ſind, daß es verdorben war. Durch dieſes Ver— 
fahren erhälſt du von dem gewöhnlichſten Eiſen die beſten Hufnägel. 

Schreiben auf Eiſen, Stahl, Silber oder Gold, 
wobei der Buchſtabe nicht den 10ten Theil von einem Cent koſtet. Salz⸗ 
ſäure 1 Uz.; Scheidewaſſer, Salpeterſäure 4 Uz.; miſche es, und es iſt ſo⸗ 
fort tauglich zum Gebrauch. 

Anweiſung: Bedecke den Platz, auf welchen du ſchreiben oder etwas 
markiren willſt, mit geſchmolzenem Bienenwachs; wenn es kalt iſt, ſo 
ſchreibe den Namen deutlich mit einer Feilenſpitze, oder einem zu dieſem 
Zweck verfertigten Inſtrument, durch das Wachs hinein, und reinige die 
fe gemachten Buchſtaben von dem Wachs; dann fülle mit dieſen gemuch⸗ 
ten Säuren vermittelſt einer Feder jeden Buchſtaben aus, laß es von 1 
bis 10 Minuten darin, je nich dem gewunſchten Ausſehen der Schrift. 
Dann gieße ein wenig Waſſer darauf, welches die Säuren ſchwächt (redu⸗ 
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eirt) wodurch dem Proceß Einhalt gethan wird. Jede dieſer Säuren al— 
lein würde Stahl und Eiſen angreifen; bei Gold und Silber aber erfor⸗ 
dert es obige Miſchung. Wenn du die Säure abgewaſchen haſt, ſo wen— 
de ein wenig Oel auf die Schrift an. 

Müllerpicken zu ſchärfen. — Füge zu 6 Qt. Regenwaſſer 
eine Uz. feinen Aetzſublimat und zwei Hände voll Kochſalz; wenn aufge⸗ 
löſt, iſt es zum Gebrauch tauglich. Der erſtere Stoff gibt dem Stahl die 
Stärke, und der letztere die Härte. Manche ziehen vor, dem Obigen noch 
2 Uz. pulveriſirten Salmiak beizugeben. 

Anweiſung: — Erhitze die Picken blos bis zur Kirſchenröthe und tau— 
che fie dann in die Flüſſigkeit, temperire fie aber nicht. Beim Bearbeiten 
der Müllerpicken ſei vorſichtig, daß du keine große Hitze machſt, ſondern 
fie bei einer ganz mäßigen Hitze bearbeiteſt. Der Grund, warum fo we⸗ 
nige gute Picken machen können, iſt der, daß ſie die Hitze nicht ſo nieder 
halten, als ſie ſollten. Mit Sorgfalt für dieſen Punkt und beim Gebrauch 
der obigen Flüſſigkeit hat man ſelbſt bei dem harten Quarzmühlſtein nichts 
Weiteres zu befürchten. Verſchließe das Präparat ſorgfältig, wenn es 
nicht gebraucht wird; denn es iſt Gift. Schweine oder Hunde möchten 
davon trinken, wenn es unbedeck“ bliebe. Dieß iſt die Miſchung, wodurch 
ich den Namen erhielt, daß ich das beſte Präparat für Müllerpicken habe; 
allein weil ich einige andere ſehr berühmte Mittel habe, ſo will ich hier 
noch einige folgen laſſen. 

2) Ein engliſcher Müller gab mir, nachdem er mein Buch gekauft 
hatte, das folgende Rezept, wofür er 810 bezahlte. Er hatte es 30 Jahre 
lang benützt, und will nie ein anderes benützen: 

Salz, 4 Kaffeeſchaale voll; Salpeter 3 Uz.; pulveriſirter Alaun 1 
Theelöffel voll; Regenwaſſer 1 Gal.; dabei darf die Hitze nie über Kir- 
ſchenröthe haben, und die Pike nicht temperirt werden. 

3) Salpeter, Salmiak und Alaun, Alles pulveriſirt von jedem 2 Uz.; 
Salz 14 Pfd.; Waſſer 3 Gal. Verfahre wie oben. 

Es muß dieß letztere Mittel auch ein gutes ſein, indem das nachfol— 
gende das ich 500 Meilen don dem Ort erhielt, an welchem ich zu dem 
Erſtern kam. (und zwar beide von Männern welche deſſen Werth kannten,) 
dem Andern ſo ähnlich iſt, daß man ſie „Zwillinge“ nennen kann. 

4) Müllerpicken und Sägeblätter zu härten. 
Salpeter und Alaun, von jedem 2 Uz.; Salmiak 3 Uz.; Salz 13 Pfd.; 
Regenwaſſer 3 Gal. Mache die Hitze bis zur Kirſchenröthe, tauche die 
Picken dann in die Flüſſigkeit, wie oben, ohne die Picke zu temperiren. 

5) Vorſchrift, nach welcher Church in Ann Arbor, Mich., die 
Müllerpicken ſchärft: Waſſer 3 Gal.; Salz 2 Qt.; Salmiak und Salpe⸗ 
ter, von jedem 2 Uz.; Rindenaſche von der Weißeſche, eine Schaufel voll 
was verurſacht, daß die Picke rein und wie Silber ausſieht. 

Ich erhielt dieſes Rezept von einem Schmied, welcher dem jungen 
Herrn Church $5 dafür bezahlte. Die Belehrung des Church ging dahin 
die Picken nicht zu kalt zu hämmern, damit ſie nicht reißen; noch zu heiß, 
damit die Poren des Stahles ſich nicht zu ſehr öffnen. Auch nicht weiter 
zu hitzen, als 1 oder 2 Zoll über einmal, wenn ſie geſchärft wird. Dr: 
Herren Church bekommen ſogar von Illincis und Wiskonſin Picken neſandt, 
um ſie zu ſchärfen. EN 
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Anmerkung des Ueberſetzers: Unter Müllerpicke verſteht man das 

Inſtruwent (die Picke) womit die Müller ihre Mühlſteine behauen (rauh 
machen) ; 
x Metz germeſſer, mit ſcharfer, ſchöner Klinge. Bei Strecken 
des Meſſers ſei ſehr ſorgfältig, daß du die Hitze nicht zu ſtark machſt, wenn 
es bald vollends feine gehörige Dicke hat. Hämmere es leicht, wie die 
Müllerpicken, und wenn es ſo iſt, daß es gehärtet werden kann, jo hitze es 
blos bis zur Kirſchenröthe, und halte es ſo, beim Härten, daß du es mit 
der Schneide in das Waſſer hinein bringſt, wodurch es vor dem Springen 
bewahrt bleibt. Briuge es wagrecht in das Waſſer, und es wird grade 
wieder herauskommen. 

Bringe es vom Waſſer wieder zum Feuer, und mache es ein wenig 
warm, dann reibe ein Unſchlittlicht auf beide Seiten des Meſſers, und 
bringe es wieder zum Feuer zurück, bewege es rückwärts und vorwärts, 
und drehe es in der Flamme öfters um, um die Hitze ebenmäßig über das 
Meſſer her zu leiten, bis das Unſchlitt in den Stahl hinein zu gehen 
ſcheint. Dann nimm es heraus, und beſtreiche es abermals mit dem Un— 
ſchlittlicht (und zwar jedesmal auf beiden Seiten) dann wieder zuriid in 
das Feuer, und bewegt, wie zuvor, bis es in einen plötzlichen Knall in 
Flamme überzugehen ſcheint. Sei ſorgfältig, daß die Hitze auf der gan⸗ 
zen Länge und Breite des Meſſers gleich iſt. Dann reibe dasUnſchlitt wie- 
der darüber her, und wieder zurück zum Feuer, und zwar noch 3Zwal, jo 
ſchnell, als es aufgebrannt iſt. Zuletzt reibe das Unſchlitt nochmals drü— 
ver her, ftoße dann das Meſſer in den Kohlenſtaub der Eſſe, und laß es 
dort liegen, bis es kalt iſt. 

Wenn dieſe Vorſchrift genau befolgt wird, ſo wird das Meſſer eine 
gleichmäßig ſcharfe Schneide bekommen, und die Klinge wird die beſte ſein 
die du je geſehen haſt. Es iſt ebenfalls anwendbar bei Schneidmeſſern 
und andern dünnen Schneidwerkzeugen, ſowie bei Federn zu Fallen, welche 
auf trockenem Grund aufgeſtellt ſind. Allein die folgende Vorſchrift paßt 
für die Springfedern in Fallen im Allgemeinen: 

2) Spring federn für Fallen zu härten. Bei dem 
Härten der Springfedern von Gußſtahl in den Fallen bedarf es nichts 
Weiteres, als das man die Hitze im Dunkeln macht, und zwar ſo mäßig, 
daß man die Röthe gerade ſehen kann, dann kühle die Federn in lauwar⸗ 
men Waſſer. Dieß iſt eine kurze Vorſchrift, allein ſie macht langdauernde 
Springfedern. Der Grund, warum zum Härten der Fallenſpringfedern 
die Dunkelheit erfordert wird, iſt der, weil eine geringere Hitze bei Nacht 
viel beſſer geſehen werden kann, als am Tage, und die niedere Hitze und das 
laue Waſſer geben die gehörige Stärke. 

Silberplattiren auf Kutſchenarbeit zu machen. 
Zuerſt feile die Theile, wo die Plattirung aufgelegt werden ſollen, ſehr 
ein; alsdann beſtreiche die Oberfläche mit ſalzſaurem Zink, welches ge— 
macht wird durch Auflöſung von Zink in Salzſäure; nun halte dieſen Theil 
äber ein Geſchirr, welches heißes, weiches Loth (d. i. eine Miſchung von 
Ble. und Zinn wie die Flaſchner zum Löthen gebrauchen) enthält, bringe 
die Zinnauflöſung vermittelſt eines Schwamms oder Lümpchens, das an 
eine Handhabe befeſtigt iſt, auf den betreffenden Theil. Ueberſtreiche es 
denn mit Loth. Bürſte alles überflüſſige ab, damit die Oberfläche glatt 
bleibt. Nun nimm Nro 2 dünnes Silberblech von der Größe des Theils 
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welcher mit dem Loth überzogen iſt und lege ſie darauf, und reibe es glatt 
mit einem in Oel getauchtes Tuchſtück; hierauf fahre mit dem Löthkolben 
angſam über die Platte her, wodurch das unterlegte Loth geſchmolzen 
wird, was verurſacht, daß die Platte feſt anhangt, als das Loth an das 
Eiſen. Dann polire die Verſilberung mit Hirſchleder. 

Der Löthkolben muß verzinnt und ebenfalls gehalten werden, wie 
beim Löthen von Zinn. 

Neuer Weg, Eiſen zu ſchweißen, ohne ein Stück her⸗ 
auszuhauen. — Wenn gewünſcht wird, zwei Eiſenſtücke mit einander zu⸗ 
ſammen zu ſchweißen, woraus man Achten oder ſonſtige Gegenſtände, in 
welche ein Loch gemacht werden muß, bereiten will, ohne ein Stück von 
dem Eiſen herauszuhauen, ſo nimm ein Stück Pappendeckel, welches naß 
gemacht wird, nach der Breite des Eiſenſtückes und der Länge, welche du 
nicht geſchroeißt haben wiliſt, geformt, und lege denselben zwiſchen die zwei 
Eiſenſtücke, und drücke dieſelben ſeſt auf den Pappendeckel, während die 
Hitze gemacht wird, ſo wird das Eiſen zuſammengſchweißt werden bis 
zum Pappendeckel hin; aber micht weiter, wo der Pappeldeckel zwiſchen den 
Eiſenſtücken liegt. Alsdann mache das Loch nach der gewünſchten Größe 
hinein. 

Auf dieſe Weiſe können die Beißzangen der Schmiede ebenfalls re⸗ 
parict werden, ohne davon Stücke abzuhauen und eine neue Zangennaſe 
zu machen. Paſſe einfach zwei Stücke Eiſen einander an nach der Größe, 
welche du der Zange beiſetzen willſt. Dieſelben müſſen ebenfalls die rech- 
te Länge und Breite haben. Dann nimm beide zwiſchen die Zange und 
hitze fie, damit du fie zuſammen fügen kannſt, um gehörig geſchweißt zu 
werden. Nun nimm ein Stück des naſſen Pappendeckels, und lege es 
zwiſchen die Theile, die nicht mit einander zufammengeſchweißt werden 
ſollen. Drücke die Zange feſt zuſammen vermittelſt eines Gelenkes oder 
eines Rings, der an den Handhaben ungebracht wird. Dann lege die 
Zange in's Feuer und mache eine gute Schweißhitze, und dennoch werden 
die Theile da nicht geſchweißt, wo der Pappendeckel zwiſchen ihnen war. 
Wenn fie am Ende einmal ein wenig zuſammen halten, fo nimm die Zan: 
ge auf den Ambos und gib ihr einen Streich, worauf die zu ſchweißenden 
Theile zuſammen fahren, ſo ſchön und feſt, wie neu. Man hat mir geſagt, 
daß der Staub vom Boden der Schmiedewerkſtätte ebenſo tauglich zu die— 
ſem Verfahren ſein; ich habe aber dasſelbe nicht ſelber geſehen. Allein 
in Hinſicht auf das andere Verfahren hat es ſeine Richtigkeit, und dennoch 
fand ich einen Grobſchmied, welcher ſagte, daß er an die Möglichkeit des 
Gelingens nicht glaube, ſelbſt wenn er es mit Augen ehe: 

Gußelſen zu härte n. — Gußeiſen kann gehärtet werden, wenn 
man ihm eine Glübhitze gibt und dann in eine Compoſition bringt, welche 
zuſammengeſetzt ſt aus gleichen Theilen von blauſaure Bottafche, Salmiak 
und Salpeter. Alles fein pulveriſirt und gemiſcht. Alsdann wird es 
heiß in eine Flüſſigkeit gebracht. welche zuſammengeſetzt aus 2 Uz. blau⸗ 
ſaurer Pottaſche und 4 Uz. Salmiak zu jeder Gallone kalten Waſſers. — 

2) Das härteſte Gußeiſen weicher zu machen, daß man 
es bohren kann. — Hitze es bis zur Kirſchenröthe, und lege es eben in das 
Feuer, dann halte mit einer Zange ein Stück Schwefel auf dasſelbe, ein 
wenig kleiner, als das Loch werden ſoll, was das ganze Stück durchaus 
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weich machen wird. Laß es im Feuer liegen, bis es ein wenig kühl ift, 
dann iſt es fertig, gebohrt zu werden. 

Auf dieſe Weiſe wurden Schlittenſchuhen für große Schlitten in 5 
Minuten gebohrt, nachdem ein Mann einen halben Tag gebrauchte, auf 
die andere Weiſe 4 Zoll zu bohren. Es iſt anwendbar bei irgend einem 
Artikel, welcher ohne Nachtheil erhitzt werden kann. 

Stabeiſen zu härten. — Um Stabeiſen zu härten, nimm 
blauſaure Pottaſche fein pulveriſirt, und rolle das Eiſen in demſelben, wenn 
dies ſeine Form erlaubt, wo nicht, ſo ſtreue das Pulver reichlich auf das 
Eiſen, während es heiß iſt. 

Dieſe Manier iſt anwendbar bei eiſernen Achſen, indem man die Ach— 
je erhitzt und den untern Theil derſelben in dem Pulver rollt, das zu die⸗ 
ſem Zweck hingeſtreut wird, worauf es ſchnell in den Zuber mit kaltem 
Waſſer gethan wird. Sie halten viele Jahre, ohne abgenützt worden zu 
ſein. 
2) Ein kleines Stück Eiſen auf ein großes zu ſchweißen 
bei ganz geringer Hitze. — Nimm Borax 1 Pfd.; rothes Eiſenoxyd 1 bis 
2 Uz.; ſchmilz dieſe Stoffe in der Schmelzpfaune zuſammen, und wenn 
kalt ſo pulveriſire es und bewahre es zum Gebrauch auf. 

Beim Schweißen der obigen Stücke bring' das große Stück zu einer 
„weißen Hitze,“ und das kleine zu einer guten Schweißhitze, nimm das 
große vom Feuer und ſtreue etwas von dem Pulver auf die betreffende 
Stelle und lege das andere Stück darauf, gebrauche den Hammer mit fräf- 
tigen Nachdruck und das Schweißen wird ſo gut vollbracht ſein, als bei 
größere Hitze ohne Pulver. 

Bronzſtoff für Eiſen und Holz. — Zuerſt mache eine ſchwarze 
Farbe, dann füge ein wenig chromgelb hinzu, um eine dunkelgrüne Schat— 
tirung darzuſtellen. Mache davon einen Anſtrich auf den Artikel, der ge— 
bronzt, oder beſſer „bronzirt,“ (d. h. dem das Anſehen von altem Meſſing 
gegeben werden ſoll;) wenn trocken, ſo überſtreiche es mit Firniß, und wenn 
der Firniß ein wenig trocken iſt, ſo ſtreue Bronzeſtaub darauf, dann gib 
ihm nochmals einen Firnißüberzug, und wenn es getrocknet iſt, ſo iſt das 
Werk gethan. 

Gußeiſerne Glocken, welche gegenwärtig vielfältig bei en Farmern 
eingeführt werden, werden viel ſchöner, wenn man ſie bronzirt, auch wer— 
den ſie dadurch vor Roſt geſchützt, ohne Nachtheil für den Klang. Eiſerne 
Fenzen (Gitter, Zäune) um den Hof herum, Vorgebäude, Veranda's uſw. 
können dadurch verbeſſert werden. Es kann auch, wenn gewünſcht, auf 
Holz angewendet werden. 
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Bruchband-Federn. ö 
Springfedern für Bruchbänder (Bandagen.) Vor⸗— 
ſchrift für Schmiede, dieſelben zu machen, welche beſſer find, als die Pa— 
tentbandagen. — Nachdem ich die verſchiedenen Arten vor Bruchbändern 
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verſucht hatte, indem ich ſelbſt über zwei Jahre eins an jeder Seite zu tra⸗ 
gen hatte, jo gab ich dieſelben alle auf, indem ich fie für ſchlimmer als nuß- 
los halte. Dann ging ich zu einem Schmied und ließ mir Springfedern 
machen, wie ſie in dem obigen Holzſchnitt dargeſtellt ſind. 

Die wurden dann ſo gebogen, daß ſie der Form des Leibes gehörig 
anpaßten, um auf den Körper blos ſo ſtark zu drücken, daß die angebrach— 
ten Kiſſen oder Polſter, das, was ſonſt hervordringen würde, zurückhalten. 
Das Kiſſen an dem hintern Ende der Feder iſt von Sohlleder gemacht, 
mit baumwollenen oder leinenen Tuch überzogen und ein wenig Watte da— 
zwiſchen gethan, damit es ſo ſanft als möglich aufliegt. Das vordere 
Kiſſen mache ich aus Holz, gedreht nach der Form und Größe von einem 
Hühnerei, welches Holz im Mittelpunkt der Länge nach durchſägt wird, 
worauf zwei Schrauben durch die Löcher gebracht werden, welche am Ende 
der Feder zu dieſem Zweck angebracht ſind. Das hintere Polſter wird 
blos mit einer Schraube befeſtigt. Die Feder wird geölt, dann mit 
Schaffell überzogen, um das Roſten zu verhüten. Dann wird ſie mit ei— 
nem ledernen Riemen und Schnalle um den Leib befeſtigt, oder kann man 
zu dieſem Zweck auch ein Stück Tuch von paſſender Weite zu einem Band 
genäht, gebrauchen, damit es weich aufliegt, wo es um die Hüfte herum 
liegt. Der Bogen, welcher der Feder gegeben wird, ehe fie nach der Form 
des Leibes gebogen wird, laßt hr Raum, ſich zu erheben, wenn der Fuß 
gehoben wird, ohne das Kiſſen aus ſeiner Stelle zu verrücken, wodurch 
ein zweiter Riemen erſpart wird, welcher um den Schenkel herum geht, 
wie bei den Patentbandagen, was ſehr beläſtigend für den Träger des 
Bruchbandes iſt. Mache die Federn aus Federſtahl, ungefähr 3 bis; 
Zoll weit, und etwa 1116 Zoll dick, und von folder Länge, daß ſie blos 
über das Kreuz liegt. 

Ich ſpreche aus 10 jähriger eigener Erfahrung, welche eine hinlängli⸗ 
che Zeit ſein dürfte für ein gut ausgefühetes, erprobtes Experiment. 
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Lur Flaſehner. 


Firniß für Kohlegeimer. — Asphalt, (Erdpech,) ! Pfd; 
Kienruß 4 Pfr., Colopyonium 4 Pfd.; Terpentinöl. Löſe das Erdpech 
und Colophondem in dem Terpentinöl auf, verreibe das Kienruß mit Lein— 
zl um daraus einen Papp zu formiren, und miſche dieß zu dem andern 
Streiche es mit einem Pinſel auf die Eimer 

Japiniſch: Flüſſigkeit von llen Farben auf 
Zinn. — Sandarachgummi 1 Pfd.; canadiſchen Balſam, Tolubalſam und 
Bleizucker von jedem 2 Uz., Leinöl 1 Pt.; Terpentinöl 2 Dt. 

Thue Alles in einen paſſendeu Heſſel, außer dem Terpentin, zuerſt 
blos über ein ſchwbches Feuer, dann mache dasſelbe nach und nach ſtärker, 
bis Alles zerſchmolzen iſt. Nimm es dann von dem Feuer, nnd wenn ein 
wenig kalt, gieße das Terpentinöl hinzu und ſeihe das ganze durch ein fei— 
nes Tuch. Dieſe Flüſſigkeit iſt durchſichtig; allein durch die folgenden 
Modifikationen könnes alle verſchiedene Farben gemacht werden. 

2) Schwarz. — Berliner Blau 4 Uz.; Asphalt 2 Uz.; Terpen⸗ 
tinöl 4 Pt. 
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Schmilz das Erdpech (Asphalt) in dem Terpentinöl, füge ein wenig 
von dem Berliner Blau, das zuvor mit einem kleinen Theil des Terpen— 
tinöls verrieben wurde hinzu. Miſche gut und ſeihe es durch. Dann 
füge das Ganze zu ein Pt. von der erſten Flüſſigkeit. 

3) Blau. — Indigo und Preußiſches Blau oder Berliner Blau 
beide fein gepulvert, von jedem z Uz.; Tenpentinöl 1 Pt. Miſche gut 
und ſeihe es. 

Miſche zu 1 Pt. von dem erſten ſo viel von Dieſem, bis die Farbe 
nach deinem Geſchmack iſt. 

4) Roth. — Nimm Terpentinöl 4 Pt., füge 1 Uz. Cochenille hin- 
zu; laß es 15 Stunden ſtehen und ſeihe es. 

Thue von dieſem Stoff zu dem erſten fo viel, bis es nach deinem Ge— 
ſchmack iſt. . 

5) Gelb. — Nimm 1 Uz. gepulverte Kurkumewurzel und rühre 
davon in 1 Pt. der erſten Flüſſigkeit fo viel, bis dir die Farbe gefällt. 
Laß es einige Stunden ſtehen und ſeihe es. 

6) Grün. — Miſche gleiche Theile von dem Blau und Gelb zu— 
ſammen, dann miſche dieß mit dem Erſten, bis du die gewünſchte Farbe 
haſt. 

7) Orangengelb. — Miſche ein wenig von dem Roth mit mehr 
von dem Gelb, und füge es, zu ſo viel von dem erſten, bis das verlangte 
Orangegelb dargeſtellt iſt. 

3) Roſenroth. — Miſche ein wenig von dem Blau zu mehr von 
dem Roth, und dann verfahre wie oben. 

Auf dieſe einfache Weiſe erhältſt du die verſchiedenſten Farben. Tra⸗ 
ge dieſelben mit einem Pinſel auf. 

Lack, durchſcheinend auf Zinn — Allerſei Farben. — 
Alkohol z Pt. in einer Flaſche; füge hinzu: Schellackgummi 1 Uz.: Kur⸗ 
kume 3 Uz. z rothes Santelholz 4 Uz.; ſtelle die Flaſche an einen warmen 
Ort, ſchüttle ſie öfters 12 Stunden lang, oder noch länger; dann ſeihe es 
durch, reinige die Flaſche vom Bodenſatz, und ſchütte dann die Flüſſig— 
keit wieder in dieſelbe zurück. Verkorke es gut und bewahre es zum Ge— 
brauch auf. 

Beim Gebrauch dieſes Firniſſes muß derſelbe reichlich aufgetragen, 
und wenn es der Gegenſtand erlaubt, muß dieſer in den Firniß einge— 
taucht werden. Man hält denſelben über den Ofen ber, um ihn zu trock— 
nen. Man darf während des Trocknens nicht daran reiben oder bürſten. 
Der Firniß kann auch heiß gemacht werden, wenn er angewendet wird. 
Es kann ein Ueberzug oder mehrere gemacht werden, je nachdem die Farbe 
hell oder dunkel werden ſoll. Die} wird bei Laternen ufw. angewendet. 
Wenn es zu irgend einer Zeit durch Verdunſtung dick werden ſollte, ſo ver— 
dünne es mit Alkohol. Durch folgende Modifikationen werden die ver— 
ſchiedenen Farben erlangt: 

2) Roſen rot h. — Verfahre wie oben, nur daß du anſtatt der 
Kurkume 4 Uz. von dem beſten fein zerriebenen Alaun und Cochenille hin— 
zunimmſt. 

3) Blau. — Dieß wird gemacht, daß man für Kurkume 3 Uz. 
Berliner Blau ſubſtituirt. 

4) Purpurroth. — Füge ein wenig Blau zu dem erſten. 

5) Grün. — Fuge ein wenig von dem Roſenroth zu dem erſten. 
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Hier gibt widerum die Wiſſenſchaft eine Verſchiedenheit der Schat— 
tirungen durch eine geringe Veränderung der Materiale und Zuſammen⸗ 
ſetzungen. 

Lack, durchſch inend auf Meſſing. — Fein gepulverte 
Kurkumewurzel 1 Uz.; vom beſten Drachenblut 4 Dr.; bringe dieſe Arti— 
kel in 1 Pt. Weingeiſt, ſtelle es an einen warmen Ort und ſchüttle es öf— 
ters einige Tage lang. Es muß durch Leinwand geſeiht werden, worauf 
man es wieder in die gereinigte Flaſche zurückſchüttet. Füge 3 Unzen ge— 
pulverten Schellack, Taffellack hinzu, dann halte es, wie zuvor, einige Ta— 
ge an einen warmen Ort, ſchüttle es öfters, alsdann ſeihe es wieder, fülle 
auf Flaſchen und verkorke es gut. 

Dieſer Lack wird auf das Metall geſtrichen, um demſelben ein ſchöne— 
res Ausſehn und Glanz zu geben. Man trägt ihn mit einem Pinſel auf 
ſo lang das Metall warm iſt, ſonſt verbreitet er ſich nicht gleichmäßig. 

Eiſen zu verzinnen, zum Löthen oder andern Zwecken. — 
Nimm eine beliebige Quantität Salzſäure und löſe darin ſo viel Zink auf 
als die Säure zerſetzen kann, dann verdünne die Flüſſigkeit mit 4 Theil 
Waſſer (Regenwaſſer) ſo iſt es zum Gebrauch fertig. 

Dieß auf Eiſen geſtrichen, (mag dasſelbe fo roſtig fein, als es will,) 
reinigt dasſelbe, und läßt etwas von dem Zink auf der Oberfläche des Ei— 
ſens, ſo daß das Loth ſogleich ſich an dasſelbe anhängt. 

2) Die Ober fläche des Eiſens, Eiſendrathes oder Stahls 
zu verkupfern. — Regenwaſſer 3 Pfd.; blauen Vitriol 1 Pfd. Löſe es 
auf. Reinige den Artikel gut, der mit dieſer Auflöſung dann gewaſchen 
werden ſoll; wenn dieß geſchehen, ſo wird ſich ſogleich eine Kupferoberflä— 
che bilden. 

Auf dſeſe Weiſe kann man auch auf Stahl ſchreiben, ſowie man auf 
dieſelbe Weiſe allerlei Blumenwerk und andere Verzierungen machen kann. 
Hie und da braucht man die Salzſäure zum Reinigen der Oberfläche ei— 
nes eiſernen Gegenſtandes. Die Oberfläche muß gereinigt werden durch 
Feilen, Reiben oder durch Säure. Dann reibe den Gegenſtand ab. 

Kupfer zu verzinnen für Kochgeſchirre oder an- 
dere Zwecke. — Waſche die Oberfläche des Artikels, der verzinnt werden 
ſoll, mit Schwefelſäure, Vitriolöl und reibe hernach die Oberfläche gut ab, 
daß dieſelbe glatt und frei von aller Schwärze wird, welche ſich durch die 
Säure anhängt. Dann beſtreue die Oberfläche mit calcinirtem, fein ge— 
pulvertem Salmiak und halte den Gegenſtand über ein Feuer, wo es ſo 
heiß werden wird, einen Klumpen Löthe zu ſchmelzen, welche über die 
Oberfläche her gerieben wird. Wenn der Gegenſtand ein Kochgeſchirr iſt, 
thue die Löthe hinein und laſſe ſie drin herumfließen, wenn ſie zerſchmol— 

en iſt. 

f Alle überflüſſige Löthe muß abgewiſcht werden, und zugleich die Ober— 
fläche glatt zu machen. Gebrauche dabei grobe Leinwand oder Baumwol— 
le. Auf dieſe Weiſe kann irgend ein Kupfergeſchirr oder Kochgeſchirr vers 
zinnt werden. 

Metall zu Lager für Räder für Maſchine rie. — 
Kupfer 4 Theile; Blei 1 Theil (hie und da nimmt man Zink anſtatt des 
Bleis) jedes derſelben macht dauernde Lager für Axen für Maſchinen. Die 
abgenützten Buchſtaben der Drucker anftatt des Bleis genommen, macht 
das genannte Metall goch beſſer. 
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Metalliſche Cemente. — Erſtens: Meſſing löthen. Kupfer 
3 Theile, Zink 2 Theile, oder Meſſingblech 3 Theile, Zink 1 Theil. 

2) Loth für Blei. — Nimm Zinn 1 Theil, Blei 2 Theile. 

3) Lorh für Zinn. — Blei 10 Theile, Zinn 7 Theile. 

4) Loth für fein Zinn. — (Eine Miſchung von Zinn, Spieß⸗ 
glanz, Kupfer und Meſſing.) Wismuth 1 Theil; Zinn 2 Theil, Blei 2 
Theil. 

Altes reines Zinn (ſiehe obige Erklärung) anſtatt des 
Blockzinns für Loth zu dieſer Miſchung zu nehmen. — Nimm altes Zins 
Geſchirr ſchmelze es, und jo lauge es heiß iſt, ſtreue Schwefel drüber her, 
und rühre es ein wenig. 

Dieß brennt die Unreinigkeiten, die darin find, heraus, und läßt blos 
das Zinn zurück, welches als reines Zinn verwendet werden kann. 


Zinnblech zu perlen oder zu kryſtalliſir en. — Vi⸗ 
triolöl 4 Uz.; Regenwaſſer 2 bis 3 Uz.; je nach der Stärke der Säure; 
Salz 1 Uz.; miſche es. 

Mache das Zinn heiß über einem Ofen oder „Erhitzer,“ dann waſche 
mit dieſer Miſchung vermittelſt eines Schwammes das Zinn, und waſche 
hernach mit klarem Waſſer ab. Trockne nun das Zinn; dann gib ihın ei- 
nen Ueberzug von Damarfirniß. Hiedurch wird dem Blech das kryſtall⸗ 
artige Ausſehen verliehen. Dieſe Methode wird angewendet bei Waſſer— 
kannen, Speikäſtchen uſw. 

2) Verbeſſerte Flüſſigkeit zum Gebrauck für Flaſchner. 
— Die Fluſchner benützen gewöhnlich blos ſalzſaures Zink; allein wenn 
du ein Pfund von dieſer Säure nimmſi und fo viel Zink hinein ihuft, als 
dieſelbe im Stande iſt, auſzulöſen, und dann noch 4 Uz. Salmiak hinzu⸗ 
fügſt, dann erſparſt du dir die fernere Mühe mit altem, unreinem Blech 
Geſchirr. Vielleicht kann die Miſchung verbeſſert werden, wenn man ei⸗ 
nen gleichen Theil Regenwaſſer dazu nimmt. 

3) Flüſſiger Leim zum Aufpappen von Zeichen auf Zinn. 
— Kochendes Waſſer 1 Qt.; pulveriſirten Borax 2 Uz.; thue den Vocax 
in das Waſſer hinein; dann füge 4 Uz. Schellack, Tafellack hinzu, und ko⸗ 
che es, bis es aufgelöſt iſt. 

Waarenzeichen oder dergleichen auf Zinn mit gewöhulichen Leim oder 
Papp befeſtigt, halten nicht lange feſt. Bei dieſer Flüſſigkeit hat man je- 
doch dieſes nicht zu befürchten. 

Flüſſig keit zu Scheuern (Reinigen,) anwendbar bei Meſſing, 
Thürknöpfen uſw. Vitriolöl 1 Uz.; Olivenöl 3 Gill (4 Pt. ;) pulveriſir⸗ 
ten Tripoli 1 Gill (4 Pt.;) Regenwaſſer 14 Pt.; miſche Alles, und ſchutt⸗ 
le, beim Gebrauch 

Trage es mit einem Lumpen auf und polire es mit Hirſchleder oder 
mit alten Wollenzeug. Dieſes macht ein fo gutes und wohlfeiles Präpa— 
rat, als man eins bekommen kann. Es gibt keinen Ueberzug, ſondern blos 
einen Glanz. Das Folgende dagegen gibt einen ſilberfarbenen Ueberzug. 

Silberfarbenes Pulver. — Anwendbar bei Kupfer oder 
abgenützter überſilberter Waare uſw. — Höllenftein und gewöhnliches 
Salz, von jedem 30 Gr.; Weinſtein 31 Dr.; pulveriſire es fein und mi⸗ 


ſche es gut. Fülle es auf Flaſchen zum Gebrauch. 11 
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I 
Wenn man einen alten abgenützten Silberläffel oder andere Artikel 
auf's Neue überſilbern will, ſo reinige (ſcheure) dieſelben zuerſt mit obiger 
„Flüſſigkeit zum Scheuern und Reinigen.“ Dann mache ein wenig von 
dieſem Pulver feucht und reibe es vermittelſt Hirſchleder tüchtig hinein. 
(Siehe noch weiter unter der Aufſchrift „für Goldarbeiter.“) 
Größe der Blechbogen zu Oel annen von 1 bis 
100 Gallonen. | 
Für 1 Gal., 7 bei 20 Zoll 
33 „ 10 b », 0 6 bei 63 
G „ A 50 „ 40 bei 70 „ 
5% ERBEN N, 75 „ 40 bei 84 „ 
10 „ 20 be 42 „ 100 40 bei 98 
S e i 
Dieſe Größe umfaßt Alles, was zu einer gehörigen Oelkanne gehört 
und wird in genauen Verhältniſſen bei allen Arbeiten der Art gefunden 
werden. 
? 


Für Büchfenmacher: 


Verfahren beim Bräunen der Gewehrläufe. — Salpe⸗ 
terſpiritus 1 Pfd.; Weingeiſt 1 Pfd.; Aetzſublimat 1 Uz.; miſche es in ei⸗ 
ne Flaſche, und verkorke es zum Gebrauch. 

Anweiſunge Verſtopfe beide Enden des Laufs und laß den Pflow 
etwa 3 bis 4 Zoll herausgehen, um als Handhabe benützt zu werden, und 
das Fluid ver dem Eindringen in den Lauf zu bewahren, wodurch derſelbe 
roſten würde. Polire den Lauf gut; alsdann reibe ihn tüchtig mit friſch— 
gebrannten Kalk vermittelſt eines Stück Tuchs, was Oel und Fett weg— 
nimmt. Nun wende die bräunende Flüſſigkeit an mit einem reinen Stück 
weißen Tuchs. Mache einen Ueberzug damit und ſtelle den Lauf dann an 
einen warmen Ort, wo es dunkel iſt, bis ſich über die ganze Oberfläche 
her eir rother Roſt gebildet hat, was bei warmen Wetter 10 bis 12 Stun: 
den, und ber kaltem 15 bis 20 Stunden erfordert. Dann carde es mit 
einer Büchſenmacherscardätſche und reibe mit einem reinen Tuch ab. Wie— 
derhole dieſe Prozedur, bis die Farbe recht iſt; denn ein jeder wiederholter 
Anſtrich macht eine dunklere Farbe. 

2) Schnellerer und leichterer Weg. Regenwaſſer 1 
Qt., löſe darin auf: Blauen Vitriol 2 Uz.; Aetzſublimat 1 Uz.; füge hin⸗ 
zu 1 Uz Salpeterſpiritus reinige den Lauf und mache einen Anſtrich von 
dieſer Miſchung, nach einer Stunde mache den zweiten Anſtrich und laß 
den Lauf alsdann 12 Stunden lang ſtehen. Dann öle denſelben ein und 
reibe mit einem Stück Tuch. Natürlich müſſen die Enden des Laufs feſt 
verſtopft fein, wie bei dem erſten Verfahren. 

Herr Sutherland, Büchſenmacher in Ann Arbor, Mich,, jagt jedoch, 
das Braun in dieſem Rezept ſei bald verwiſcht. Keine Farbe halte gut, 
außer ſie werde tüchtig hinein gecardet, wie im erſten Rezept vorgeſchrie— 
ben. Er ſagt auch, daß die erſte Miſchung den Vorzug habe. 

3) Bräune für gewundene Läufe. — Nimm Salpeter⸗ 
ſpiritus 3 Uz.; Stahltinktur 4 Uz.; (wenn dieſe Stahltinktur nicht zu ha⸗ 
L. 0 n — 2 — u 
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ben ift, ſo kann die unmedicimirte Eiſentinktur genommen werden, die frei- 
lich nicht je gut iſt;) ſchwarzer Schwefel 4 Uz.; blauen Vitriol 3 Uz.; 
Aetzſublimat 4 Uz.: Scheidewaſſer, Salpeterſäure 1 Dr. oder 60 Trop⸗ 
fen; grüner Vitriol 4 Uz.; miſche Alles unter 14 Pt. Regenwaſſer; halte 
es verkorkt, wie das obige, und das Verfahren behufs des Gebrauchs iſt 
ein und dasſelbe. | 

Wohlverſtanden! Dieß ift nicht ſo gemeint, als ob man mit dieſem 
Stoff blos die Erſcheinung eines gewundenen Laufs darſtellen wolle, jen- 
dern daß ſolcher augewendet werde für wirkliche gewundene Läufe. Die— 
ſes Präparat macht die Windungen hervorſtechen; dagegen wenn du einen 
wirklich gewundenen Lauf mit dem erſten Stoff beſtreichſt, ſe wird die ganze 
Oberfläche des Laufs braun, wie bei den gewöhnlichen Läufen 

Stoff zum Härten des Schloßwerks an Öeme,ren.— 
Nimm alte Schuhe und Stiefel, lege ſie auf ein Feuer. und brenne fie, 
bis ſie verkohlt ſind. Nun thue dieſelben in einen reinen Keſſel und pul⸗ 
veriſire ſie grob, ſo lange ſie heiß ſind; ſei aber vorſichtig, daß du keine 
Holzkohle zu denſelben bekommſt. 

Anweiſung: Nima dieſes Lederpulver und thue es in ein Käſtchen 
von Sturz Eiſen; thue die zu härtenden Artikel in die Mitte des Kaſtchens 
oder der Büchſe, und decke es mit einem eiſernen Deckel zu, oder mache das 
Käſtchen fc, daß es zugeſchloſſen werden kann Nun blaſe ein Feuer von 
ſehr trockenen Holzkohlen an; je gröber die Kohlen, deſto beſſer. Nachdem 
dieß geſchehen, ſtelle das Käſtchen in die Mitte des Feuers hmein, decke es 
zu und laß es 40 bis 60 Minuten lang ſtehen, wobei nicht geblaſen wer— 
den darf. Wenn aber die Kohlen abbrennen und das Geſaß herausſchaut 
ſe thue innerhalb der angegebenen Zeit noch mehr hinzu Nimm dann 
das Gefaß heraus und werfe den Inhalt in reines tühles oder kalies 
Waſſer, nie aber in warmes. Der Artikel iſt nun ſehr hart und zerbricht 
leicht. Hiemit kannſt du das Schloßwerk nach Belieben härten, wenn es 
gehörig temperirt wird. 

Zerbrochene Sägen dauerhaft zu flicken — Reines 
Silber 19 Theile; reines Kupfer 1 Theil; reines Meſſing 2 Theile, Al⸗ 
les muß zu Pulver gefeilt werden, und innig mit einander gemiſcht Wenn 
die Sage nicht erſt neulich gebrochen iſt, jo wende das nächſt folgende 
„Präparat zum Verzinnen“ an. 

Lege die Sage eben auf den Ambos, die gebrochenen Enden im ge⸗ 
nauem Zuſammenhang, und halte ſie ſo. Nun mache mit der Miſchung 
eine kleine Linie entlang dem Rande der beiden zerbrochenen Enden, und 
bedeckte dieß mit einer größeren Quantität Holzkohle Nun ſchmilz dieſe 
Cementmiſchung vermittelſt einer Alkohollampe und blaſe mit dem Blas— 
balg der Goldarbeiter die Flamme an, bis es ſchmilzt. Dann ſetze mit 
einem Hammer die Theile glatt zuſammen und feile alles überflüſſige 
Metall oder Löthe hinweg, und du wirſt erſtaunen über den Erfolg dieſes 
Verfahrens. 

Ein verbeſſertes Präparat zum Verzinnen. — Nimm 
zuerſt, (wie bei der alien Methode (Salzſaure 1 Pi., und fe viel Blockzinn 
oder Ziukblech als dic Säure zerſetzt. Thue es in eine 'chene Schüſſel 
oder Teller uſw., indem viele Hitze entwickelt wird, wodurch die Flaͤſchen 
ſchen zerbrochen wurden. Nun nimm 4 Uz. Sulmist pulreriſire es und 
füge es zu dem obigen, und dieſelben 10 Meinuten lang in einem 
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kupfernen Keſſel. Behalte im Gedächtniß, daß man zum Kochen dieſes 
Präparats blos Kupfer benützen darf. Du wirſt es als ein gutes Mittel 
kennen lernen. Verkorke es, wenn es nicht gebraucht wird. 

Firniß und Politur für Gewehrſchafte. — Deutſches Rezept. 
— Schellackgummi oder Tafellack 10 Uz.; Sandarachgummi 1 Uz.; vene- 
tianiſchen Terpentin 1 Drachme; Weingeiſt (95 bis 98 Procent Stärke,) 
1 Gal.; ſchüttle den Krug von Zeit zu Zeit ein bis zwei Tage lang, und 
es iſt zum Gebrauch tauglich. 

Nachdem du von dieſer Politur zwei Ueberzüge aufgetragen haſt, ſo 
kannſt du dieſem Firniß noch einen höheren Glanz verleihen, wenn du noch 
einen oder zwei Anſtriche von einem deutſchen Firniß machſt, welchen du 
erhälſt, wenn du aus obigem Präparat 8 Uz. Schellackgummi ausläſſeſt. 
Dadurch iſt zugleich das Reiben erſpart, was nicht der Fall wäre, wenn 
man die zwei letzten Ueberzüge mit voller obiger Quantität machen wür⸗ 
de. Dieſes Mittel wird ebenfalls empfohlen gegen Schnittwunden, Ge⸗ 
ſchwüre uſw.; Brandwunden ausgenommen. . 


— 
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Galvaniſiren ohne Batterie. — Löſe Cyankalium 1 Uz. 
in reinem Regen- oder Schneewaſſer auf; füge hinzu eine Drachmenflaſche 
voll Goldchlorid, aufgelöstes Gold, und es iſt zum Gebrauch tauglich. 
Scheure den Artikel, welcher galvaniſirt werden ſoll, mit Kalk oder Tripo⸗ 
litaniſcher Erde, welche pulveriſirt und in Alkohol gethan werden müſſen. 
Gebrauche eine gute Bürſte. Wenn kleine Riſſe in dem zu überziehenden 
Metall wären, fo ſollte die Miſchung in eine Auflöſung von ätzende Pot- 
aſche, ätzendes Kali gethan werden; denn unter allen Umſtänden muß der 
Unrath oder fette Beſtandtheile entfernt werden. Dann unterſtütze den 
zu überziehenden Artikel mit einem ſchmalen Streifen Zink von der Grö— 
ße einer gewöhnlichen Stricknadel, welcher Zinkſtreifen über einen Stecken 
eingehackt wird, welcher quer über das Geſchirr her liegt, in welchem die 
obige Auflöſung enthalten iſt. 

Alle 5 bis 10 Minuten follte der Gegenſtand herausgenommen wer⸗ 
den, um ihn mit der reinigenden Miſchung zu überbürſten. An Gegen— 
ſtänden mit glatter Oberfläche kann es abgeſpült und mit einem Stück 
baumwollenen Tuch abgewiſcht werden. Dann bringe den Gegenſtand 
wieder in das Präparat zurück, bis der Ueberzug, (die Platte dick genug ift.) 

Wenn dieſes Fluid nicht über einmal verbraucht wird, fo verkorke es 
gut, fo iſt es immer zum Gebrauch tauglich. Bedenke, daß es ein jo ſtar— 
kes Gift, wie Arſenik iſt. Deßhalb thue es an einen Ort, wo Kinder es 
nicht erreichen können, und verſehe es mit dem Zeichen —„Poiſon,“— 
„Gift.“ — Obgleich man ſonſt bei obigem Gebrauch von dieſem Mittel 
nichts zu befürchten hat, ſo könnte ſich doch ein Unglück damit zutragen, 
wenn man ſeine Natur nicht kennt. Der Zinkſtreifen muß, ſo weit derſel— 
be in die Flüſſigkeit hineinragt, von Zeit zu Zeit gerieben werden, bis er 
hell iſt. 

2) Galvaniſiren mit einer Schillingbatterie. Man⸗ 
che halten die Benützung einer einfachen Batterie für zweckmäßiger, als 
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obige Weiſe. Dieſe Batterie iſt gemacht aus einer Kupferſtange von 3 
Zoll Dicke und 18 bis 20 Zoll Länge, welche gebogen wird, wie mitfol- 
gender Holzſchnitt zeigt. 
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Schilling batterie. 

Die Stange ſollte ungefähr 4 bis 5 Zoll im Zirkel oder Bogen ha⸗ 
ben, dann parallel laufen, und 5 Streifen (Riemen) Zink 1 Zoll weit und 
6 bis 8 Zoll lang haben, in ihrer Mitte gebogen, mit einem Drathſtift. 
nahe an der Stange befeſtigt, wie oben dargeſtellt. Dieſe Zinkſtreifen 
werden in Gläſer gebracht, auf deren oberen Rande die Stange ruht. Die 
Trinkgläſer werden beinahe ganz mit Regenwaſſer gefüllt. Dann gieße 
in jedes Glas ein wenig Vitriolöl bis du ſiehſt, daß es die Zinkſtreiſen ein 
wenig angreift. 

Der zu überziehende Gegenſtand wird an einem Zinkſtreifen gehängt 
wie die längere Seite der Stange darſtellt, welcher die Goldauflöſung ent» 
hält, geſenkt wird. Alles Uebrige iſt nun zu thun, wie oben ſchon be- 
ſchrieben. 

Miſchung für Goldarbeiter zum Reinigen und Poliren 
Salmiakgeiſt 1 Uz.; preparirte Kreide 4 Uz.; miſche und halte es verkorkt 
Um es bei Ringen und andern Gegenſtänden mit glatter Oberfläche zu be 

nützen, tränkt man, nachdem man es geſchüttelt hat, ein Stück Tuch mi 
dieſem Präparat und reibt damit den Gegenſtaud tüchtig. Dann polis 
mit einem ſeidenen Sacktuch oder mit Hirſchleder. Bei Artikeln mit au 
her Oberfläche benütze eine paſſende Bürſte. Es iſt anwendbar bei Go d, 
Silber,⸗Meſſing,-Brittannia, Blattgold⸗Waaren uſw. 
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Der vordere Theil. Für Thierärzte. 23 Der Huf. 
Die Stirne. 24 Fußſchluß. 


g 5 Hintere Sehnen 
. über dem Auge. = | oder Hauptfaſern. 


26 Schulterblattvene. 


Die Lippen. 27 Die Kaſtanie. 
Der Kiefer. 28 Die Viertel. 
Die Naslöcher. 29 ae Zehe. 
Die Naſenſpitze 30 Die Ferſe. 

ie pitze. 31 Der Ellbogen. 
Der Bart. D a 
Das Kinn. et er Leib, 
Das Genick, Nacken. 22 ie ennegend. 
D (8 33 Die Rippen. 

5 Ha : 34 Die Flanken. 
Die Mähne. 35 Der Bauch. 
Vordere Höhe. 36 Die Lenden. 

Die Brust. Der hintere Theil. 
Die Schultern. 37 Der Schwanz. 
Witter. 38 Der Rumpf. 
Der Arm. 39 Der Hintere. 
Das Kniee. 40 De Steifel. 
Ba 41 Die Hüften. 
8 het 42 Die Schenkel. 

a a Name und Sitz der äußeren Theile eines Pferdes. 43 Die Hacken. 
Die Feſſel. 5 N ) Mr 44 Die Hackenſpitze. 
Die Krone, 45 Der Eintritt. 
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Mittel gegen Kolik bei Pferden — Terpentinöl 3 
Uz.; Opiumtinktur 1 Uz.; miſche es und gib einem Pferd alles auf ein— 
mal, indem du es in eine Flaſche mit 4 Pt. warmes Waſſer bringt, wo— 
durch verhüte wird, daß das Pferd den Hals beſchädigt. Wenn nach ei— 
ner Stunde keine Beſſerung eingetreten iſt, ſo wiederhole die Gabe und fü— 
ge 4 Uz. von der beſten Alve hinzu. Pulveriſire dieſelbe und löſe fie in 
dem Präparat auf, ſo wird ſich ein günſtiges Reſultat erzielen laſſen. 

Symptome dieſer Krankheit. Das Pferd liegt oft nieder und 
ſpringt ſchnell wieder in die Höhe, ſchlägt ſeinen Bauch mit ſeinen Hinter— 
füſſen, ſtampft mit den Vorderfüſſen, und ſchlägt jede Art von Futter aus. 
Ich glaube, daß es für Kolik bei Pferden oder Menſchen kein beſſeres Mit— 
tel gibt, als dieß. Für Perſonen iſt die Gabe von 1 bis 2 Theelöffel 
voll. Kinder und ſchwache Perſonen nehmen weniger, gemäß den Symp— 
tomen. Ju warmen Waſſer oder warmen Thee zu nehmen. 

2) Ein Anderes. Opiumtinktur 4 Uz.; Schwefeläther 1 Uz.; 
miſche es und gib einem Pferd Alles auf einmal in warmem Waſſer, wie 
oben. Gabe für eine Perſon, wie bei dem Erſten. b 

Dieß iſt ein ausgezeichnetes Mittel, und hat ſehr oft ſchonbei der er— 
ſten Gabe geholfen. 

Sicheres Mittel gegen Würmer in Pferden. Wenn ein 
Pferd mit Eingeweide Würmern geplagt iſt, ſo erkennt man das an dem 
zeitweiligen Nagen deſſelben an den Seiten und an rothen Puſteln oder 
Erhabenheiten auf der innern Oberfläche der Oberlippe, was deutlich ge— 
ſehen werden kann, wenn man dieſelbe hinauf zieht. 

Nimm zuerſt 2 Qt. friſchgemolkene Milch und 1 Dt. Molaſſes und 
gib dieß dem Pferd auf einmal. Zweitens: 15 Minuten hernach gib 2 
Qt. warmen Salbeithee. Zuletzt, 30 Minuten nach dem Thee, gib 1 
Qt. Fiſchthran, Gerberöl, oder überhaupt jo viel, um eine Laxir zu Stan— 
de zu bringen. Wenn man dieſes Oel nicht bekommen könnte, ſo wurde 
Schweineſchmalz mit demſelben guten Erfolg gebraucht. 

Dieß Mittel bewirkt eine radikale Kur. Wenn man genöthigt iſt, 
anſtatt des Oels Schweineſchmalz zu gebrauchen, ſo füge dieſem 3 oder 4 
Uz. Salz bei. Wenn gerade kein Schmalz vorhanden, ſo nimm zweiHän— 
de voll Salz, löſe dieß in 3 Pt. warmem Waſſer auf, und gib Alles auf 
einmal. 

Ringbein oder Leiſt und Spat zu kuriren. Egyptiſches Lini⸗ 

ment und Weineſſig, von jedem 2 Uz. reinem Salmiafgeift, Terpentinöl 
und Majoranöl von jedem 1 Uz.; Euphorbium und ſpaniſche Fliegen von 
jedem 5 Uz.; feingeſtoßenes, durch ein Stück Flor geſiebtes Glas 1 
Dr.; bringe dieſe Beſtandtheile in eine Flaſche, und wenn ſie gebraucht 
werden, ſchüttle ſie gut. Dieß iſt auf den kranken Theil zu reiben ver— 
mittelſt der Hand oder einer Spatel, und zwar 7 Tage lang jeden Morgen 
2 Stunden lang. Binde das Pferd fo an, daß es die kranke Stelle nicht 
mit dem Maul erreichen kann, ſonſt würde es das Maul beſchmieren und 
den leidenden Theil ſchlimmer machen. Dann laß es gehen, bis die Kru— 
ſte ſelbſt hinwegfällt, ohne fie wegzuſchaben, was die Haarwurzeln zerſtö— 
ren würde. Dann wiederhole die Einreibung- 3 bis Amal, worauf die 
Geſchwulſt des Beines verſchwunden fein wird, wenn der Schaden nicht 
älter iſt, als ein bis zwei Jahre. 
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Es iſt auch gut für verhärtete Sehnen und veraltete Verſtauchungen 
dicken Kopf uſw.; wenn dieſes Mittel jedoch veraltete Ringbeine oder Spa- 
ten nicht kuriren könnte, ſo verfahre folgendermaßen: Füge zu dem Obigen 
gepulvertes Aetzſublimat 4 Uz.; Vitriolöl 3 Uz., und gewöhnliches Salz z 
Uz, worauf es tauglich zum Gebrauch. Schüttle jedes dieſer Präparate 
gut beim Gebrauch. 

Anweiſung: Schneide die Haare mit einer Scheere ab und ſtich in 
das Bein oder den verhärteten Theil vermittelſt einer Schuhmacherahle ſo 
viel Löcher, als du kannſt, um den verhärteten Theil durchzuſtechen. Oder 
ein beſſeres Verfahren, dieſe beinige Subſtanz aufzubrechen iſt, wenn man 
in eine Handhabe drei Schuhmachersahlen ſteckt um damit dieſe beinige 
Subſtanz ganz durchzubrechen, was weniger ſchmerzhaft für das Pferd iſt, 
weil es ſchneller geht. Dann waſche den Theil mit Eſſig, bis das Blut 
aufhört, zu fließen. Dann gebrauche die Doppelmiſchung, wie zuerſt, 
blos 4 oder 5 Morgen, und wiederhole es, wenn nöthig. Von 100 Fäl— 
len von Fußverdickung und Gelenkgeſchwulſt werden 99 kurirt werden, und 
zwar meiſtens ſchon mit dem erſten Präparat Das egyptiſche Pferdelini⸗ 
ment wird auf folgende Weiſe gemacht: 

3) Nimm gepulverten Grünſpan und Alaun von jedem 13 Uz.; ge⸗ 
pulverten blauen Vitriol 4 Uz.; gepulvertes Aetzſublimat 3 Uz.; Eſſig 2% 
Uz.; Honig 4 Pfd.; koche dieß über einem ſchwachen Feuer, bis es die ges 
hörige Dicke hat. Beim Gebrauch muß es gut durcheinander gerührt 
werden, indem einige Artikel einen Bodenſatz bilden. 

Wenn das Haar nach vollbrachter Kur nimmer an dem betreffenden 
Theil wächst, ſo mache von dem Liniment „der barmherzige Samariter“ 
häufige Anwendung auf den leidenden Theil; allein das erſte Präparat 
wird den Haarwuchs niemals ſtören. Dieſe Kur ſollte ſtets im Frühjahr 
vorgenommen werden, oder ehe die kalte Witterung wieder eintritt. 

4) Mittel von O. B. Bangs gegen Ring be in und Spaten. 
Nimm pulveriſirte ſpaniſche Fliegen, Brittiſches Oel, Origanum,- Am⸗ 
ber- und Terpentinöl von jedem 1 Uz.; Olivenöl 3 Uz.; Vitriolöl 3 Dr.; 
bringe Alles, außer dem Vitriolöl, in Weingeiſt; rühre die Miſchung als— 
dann um und füge das Vitriolöl langſam hinzu, worauf wieder gerührt 
wird, bis die Miſchung recht iſt, was man daran erkennt, wenn fie aufs 
hört, zu rauchen. Verkorke, und bewahre es zum Gebrauch auf. 

Vorſchrift des Gebrauchs: Binde ein Stück Schwamm an einen 
Stecken und reibe das Präparat damit auf das Ringbein oder Spaten, ſo 
lange es von den leidenden Theilen eingeſaugt wird. Vierundzwanzig 
Stunden hernach ſchmiere dieſelbe gut mit Schweineſchmalz ein, und wie— 
der nach 24 Stunden waſche es ab mit Seifenwaſſer. Bangs, welcher in 
Napoleon, Mich. wohnt, und ſeit zwei Jahren Bücher für mich verſchließt, 
ſagt, daß eine einzige Anwendung dieſes Mittels gewöhnlich hinreichend 
ſei, den Spaten zu kuriren, obwohl es hie und da zwei erfordern könne. 
Bei Ringbein erforde es immer 2 oder 3 Anwendungen, in Zwiſchenräu⸗ 
men von 3 bis 4 Tagen, wodurch der Verluſt des Haars verhütet werde; 
denn wenn es in genannter Zeit blos einmal angewendet werde, ſo werde 
der Haarwuchs nicht zerſtört. Es ſoll auch Flußgallen, Ueberbein uſw. 
kuriren. Er erhielt 85 für die Heilung des Pferdes eines Nachbars mit 
dieſem Präparat, bei welchem er die Lähmung; aber nicht das Ringbein 
beſeitigen konnte. 
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5) Genannter Mann meint, bei veralteten Fällen ſei das folgende 
Mittel dem vorhergehenden noch vorzuziehen: Nimm Weingeiſt 1 Pt.; 
Salmiak, Aetzſublimat und Spicköl, von jedem 1 Uz.; miſche Alles. 

Nachdem dieß angewendet iſt, wird Schweineſchmalz benützt, wie 
oben vor geſchrieben, dann wende das erſte Liniment an, ein- bis zweimal, 
je nach Umſtänden. Die Eigenſchaft des letzteren Mittels iſt, die Poren 
der Haut zu öffnen und den Klumpen zu erweichen. 

6) E in anderes Mittel gegen Ringbein. Pulveriſire ſpani⸗ 
ſche Mücken, Spid,- Majoran, Amber, Cever- und brittiſches Oel, Bar- 
bados Theer von jedem 2 Uz.; Wermuthöl 1 Uz.; Terpentinöl 4 Uz.; 
Potaſche 4 Uz.; Salpeterſäure, Scheidewaſſer 6 Uz., und Vitriolöl 4 Uz.; 
Schweineſchmalz 3 Pfd 

Vorſchrift des Gebrauchs. Schmilz das Schweineſchmalz und füge 
nach und nach die Säuren hinzu, ruͤhre gut, füge dann die Uebrigen Stoffe 
hinzu, und rühre wieder. Schneide die Haare ab, und reibe das Mittel 
warm ein, ungefahr nach drei Tagen waſche es mit Seifenwaſſer ab, und 
wende darnach das Mittel von Neuem an. In veralteten Fällen mag es 
3 bis 4 Wochen erfordern, bis eine völlige Heilung eintritt; bei erſt kürz— 
lich entſtandener Krankheit dagegen werden zwet bis drei Anwendungeu ei— 
ne Kur bewerkſtelligen. Das Mittel hat ſchon ſehr veraltete Fälle kurirt. 

7) Raw ſin's Mittel gegen Ring bein und Spaten. — 
Venetianiſchen Terpentin und ſpaniſche Fliegen von jedem 2 Uz., Euphor⸗ 
bium und Salmiakgeiſt von jedem 1 Uz.; rothes Präzipitat 4 Uz.; Aetz⸗ 
ſublimat 4 Uz.; Schweineſchmalz 14 Pfd.; pulveriſire Alles und thue das 
Schmalz hinzu. Koche es leicht über Kohlen; aber laß es nicht anbren— 

nen, und ſchütte es in eine Flaſche; laß aber den Bodenſatz allein zurück. 
g Vorſchrift: Bei Ringbein ſchneide das Haar an der betreffenden 
Stelle ab und reibe das Präparat tüchtig hinein, innerhalb 48 Stunden 
einmal; bei Spaten drei Morgen hinter einander, auf welche Weiſe dieſe 
Krankheiten ſchon vollkommen geheilt worden ſind. Waſche es bei jeder 
Applikation vorher gut ab, und reibe den Platz mit einem Stecken oder 
Spatel um die dicke gelbe Materie herauszudrücken. 

8) Indianiſche Methode. — Binde eine Kröte (oder zwei, 
wenn es nicht ganz bedeckt wird) darauf, und laß ſie 8 bis 10 Tage 
darauf. 

Ein Indianer kurirte hiemit ein Pferd in der Gegend von St. Louis, 
wofür er ein Gewehr erhielt. Die Kur war von Dauer. 

9) Franzöſiſche Salbe gegen Knochen Spaten. — 
5300 Rezept. — Aetzſublimat, Queckſilber und Jod von jedem 1 Uz.; mit 
ſo viel Schweineſchmalz, um daraus eine Salbe zu bereiten. 

Vorſchrift: Reibe das Queckſilber und das Jod zuſammen, dann füge 
das Sublimat und endlich das Schmalz hinzu. Rühre es gut durchein⸗ 
ander. 

Raſire das Haar ſo weit weg, als die Beingeſchwulſt geht, dann 
ſchmiere es ringsherum mit Fett ein, nur nicht die Stelle, wo das Haar 
abgeſchoren it, wodurch verurſacht wird, daß die Mediein blos auf die 
Geſchwulſt wirkt. Nun reibe ſo viel von dem Präparat hinein, als auf 
ein Dreicentſtück geht. Thue dieß jeden Morgen, blos 4 Tage lang. Im 
Verlauf von 7 bis 8 Tagen wird das ganze Beingeſchwür herauskommen. 
Dann waſche die Wunde mit Seifenwaſſer aus, eine bis zwei Stunden 
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lang, wodurch die giftige Wirkung der Medicin beſeitigt wird. Auch 
wird die Heilung durch dieſes Waſchen erleichtert. 

Herr Andrews von Detroit, Mich. gab für dieſes Rezept 8300, um 
ein ausgezeichnetes Pferd, einen Wettrenner, von dem Knochen Spaten zu 
kuriren, was auch vollkommen gelang, ſo daß er hernach den Preis mit 
dieſem Renner erhielt, welcher obige Summe noch überſtieg. 

10) Norwegiſches Mittel gegen Hacken geſchwulſt.— 
Nimm Hundsſchmalz 4 Pt., das beſte Majoranöl 14 Uz.; pulveriſirte 
ſpaniſche Fliegen 4 Uz.; miſche es und wende es drei Tage lang jeden 
Morgen an. Hitze es mit einem heißen Eiſen hinein. Dann ſetze 3ZMorgen 
aus. Hernach gebrauche es wieder, wie zuvor, bis es neunmal angewen— 
det worden. Nach dieſer Zeit warte ungefähr 10 Tage, und weun es 
nicht ganz heil iſt, ſo verfahre wieder, wie zuvor. Dieß iſt ebenfalls ein 
ſehr gutes Mittel. 

11) Liniment gegen Spaten. Spicköl, Majoran, Cedern,⸗ 
Brittiſches Oel und Terpentinöl von jedem 1 Uz.; pulveriſirte ſpaniſche 
Fliegen 4 Uz. 

Wende es blos einmal in 1 bis zu 9 Tagen an. Es vertreibt Spar 
ten, Ueberbein, Curve (Curb) uſw., wenn dieſe Uebel noch nicht von langer 
Dauer ſind. 

12) Ern Anderes. — Weingeiſt und Terpentinöl von jedem 4 
Pt.; Kamphor, Opiumtinktur und Cedernöl von jedem 1 Uz.; Hemlocköl, 
Rhodiumöl und canadiſchem Balſam von jedem 4 Uz.; Jod 1 Drachme. 
Miſche es gut. 

Wende es Abends und Morgens an, indem du zuerſt die Stelle mit 
einem Schwamm rein waſcheſt und abtrockneſt. Dann reibe das Liniment 
mit der Hand in die Geſchwulſt hinein. Es verurſacht, daß eine gummi— 
artige (harzige) Subſtanz herausfließt, ohne das Haar zu zerſtören. Es 
kurirte Ringbein uud vertrieb den Klumpen, wenn der Fall noch neu war. 
Es kurirte auch Lähmung (Lahmheit), welche ſchon drei Jahre gedauert 
hatte. 

13) Liniment gegen Geſchwulſt, Ueberbein, Splint, Spaten 
uſw. Nimm eine Flaſche mit weiter Oeffnung und thue in dieſelbe Ma⸗ 
joranöl 6 Uz.; Kamphorgummi 2 Uz; Queckſilberſalbe 2 Uz.; Jodſalbe 1 
Uz. Schmilz dieſe Stoffe, indem du die Flaſche in heißes Waſſer hältſt. 

Wende es bei Geſchwulſt zweimal täglich, vier bis fünf Tage lang, 
an. Die Lahmheit wird vergehen. Ich kenne Männer, welche ihre 
Pferde mit dieſem Mittel kurirt haben, und bemerke nur noch, daß dieſes 
einzige Mittel mehr werth iſt, als das Buch koſtet. 

14) Salbe gegen Hackengeſchwulſt und Flußgallen auch 
gut gegen Curve, Ueberbein, Ringbein und Knochen Spaten. — Nimm 
gepulverte ſpaniſche Fliegen 1 Uz.; Queckſilberſalbe 2 Uz.; Jodtinktur 14 
Uz.; Terpentinöl 2 Uz.; Aetzſublimat 14 Dr. Schweinejhmalz 1 Pfd. 

Miſche Alles gut zuſammen, und wenn es gebraucht wird, ſo ſchneide 
zuerſt das Haar ab, waſche die betreffende Stelle rein, und reibe die Sal⸗ 
be tüchtig mit der Hand oder einem Handſchuh hinein. Zwei Tage her— 
nach ſchmiere den leidenden Theil mit Schweineſchmalz, darnach waſche es 
ab und gebrauche die Salbe wiederum. Wiederhole die Prozedur jede 
Woche, jo lang es nöthig iſt. 
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Liniment gegen Schwinden eines Theils, (Schulterläh⸗ 
me.) — Alkohol und Terpentinöl von jeden 8 Uz.; Kampher, ſpaniſche 
Fliegen (pulveriſirt,) und ſpaniſchen Pfeffer von jedem 1 Uz.; Spicköl 3 
Uz.; Alles gemiſcht. 

Vielleicht iſt es beſſer, von dem ſpaniſchen Pfeffer zuvor Tinktur zu 
machen, und die Tinktur benützen, anſtatt den Pfeffer als Pulver, weil ſich 
dann kein Bodenſatz bildet. Hitze dieſes Liniment mit einem heißen Ei- 
ſen hinein. Der erſte Fall wäre noch zu ſuchen, welcher mit dieſem Mit⸗ 
tel nicht geheilt werden könnte bei genauer Befolgung der Vorſchrift. 

Ein Anderes. — Salmiak 2 Uz.; Aetzſublimat 1 Uz.; Wein⸗ 
geiſt 1 Qt. Pulveriſire und miſche. 

Dieß letztere Mittel heilte viele Fälle von Schwinden eines Theils 
und Nierenbeſchwerden, welche erkannt wird an einer Schwäche im Kreuz, 
ſowohl bei Rindvieh, als bei Pferden. Waſche die Lenden damit, und 
gib davon 1 bis 2 Eßlöffel des Tages ein. 

Sicheres Heilmittel gegen Kopfgeſchwulſt uud Halsge— 
ſchwür. — Pottaſche 4 Uz; Belladonngexkrakt 4 Dr.; arabiſches Gummi 
4 Uz.; löſe das Gummi in ein wenig Waſſer auf, dann pulveriſire die 
Pottaſche fein und miſche das Gummiwaſſer damit, worauf dieſelbe bald 
aufgelöst ſein wird. Alsdann füge den Extrakt hinzu, und es iſt fertig 
zum Gebrauch. Es kann auch ohne die Belladonna angewendet werden; 
iſt aber ſchmerzhafter ohne ſie, und hat keinen ſo guten Erfolg. 

Anweiſung: Der beſte Weg, dieſes Mittel anzuwenden, iſt die Be— 
nützung einer Klyſtierſpritze, nachdem man zuvor die wunde Stelle mit 
Seifenwaſſer gereinigt hat. Dieſes Mittel vertreibt auch Gerſtenkörner 
und Warzen, wenn man es 5 bis 10 Minuten drauf läßt. Dann waſche 
es ab, und nimm Oel oder Eſſig, und befeuchte die Theile damit. Drü— 
cke die Warzen oder Körnec nicht aus, ſondern laß fie die Natur vertrei— 
ben. 

2) Pottaſche zu machen. — Wenn du die Pottaſche nicht 
kaufen kannſt, ſo kannſt du dieſelbe machen durch Auslaugen der beſten 
Holzaſche. Koche die Lauge ein, bis zu dem ſogenannten „ſchwarzen Salz“ 
und ſetze die Hitze unter einem dicken Keſſel fort, bis Alles zerſchmolzen iſt. 
Die Hitze brennt die ſchwarzen Unreinigkeiten heraus, und hinterläßt eine 
weißlichgraue Subſtanz, genannt Pottaſche. 

Dieſe Pottaſche pulveriſirt und in die vorhandenen Rattenlöcher ge— 
than, vertreibt dieſelben ſehr ſchnell, wie bemerkt bei dem „Rattenvertil⸗ 
ger.“ Das ſchwarze Salz iſt faſt eben ſo gut gegen Ratten; iſt aber nicht 
ganz ſo ſtark. Sie kommen mit den Füſſen hinein, was ein Beißen ver— 
urſacht, das ſchlimmer iſt, als ihr Biß. 

3) Norwegiſche? Mittel gegen Kopfgeſchwulſt und Hals- 
geſchwür. — Bedecke den Kopf und den Nacken mit zwei oder drei Teppi— 
chen und halte eine Pfanne oder einen Keſſel voll warmen Cider-Eſſig 
unter die Teppiche. Dann dämpfe die Theile vermittelſt heißen Steinen, 
Backſteinen oder Eiſen, in das Waſſer geworfen, und fahre hiemit fo lan— 
ge fort, bis das Pferd reichlich ſchwitzt. Thue dieß drei Morgen hinter— 
einander, dann drei Morgen ausgeſetzt, und dann wieder gebraucht, bis 
Imal angewendet. Herr Marſhall ſagt, daß die Röhren nach dieſer Zeit 
fi) zu heben ſcheinen, und ſich löſen, ausgenommen das untere Ende. Nun 
befeſtige eine Schnur von Seide um die Röhren und ziehe ſie heraus. 
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Die leidende Theile werden nun mit ſchwacher Auflöſung von grünemVi⸗ 
triol in Waſſer gewaſchen, bis das Geſchwür oder die wunden Stellen ge— 
heilt ſind, womit die Kur vollendet iſt. (Siehe „das Norwegiſche Mittel 
gegen Knochenſpaten.“ 1 

4) Ein anderes Mittel. — Seeinnſalz und blauen Vitriol 
von jedem 1 Uz.; grünen Vitriol 4 Uz.; pulveriſire Alles und miſche gut. 

Fülle einen Gänſekiel mit dem Pulver, und ſtoße es in die Röhre 
hinein vermittelſt eines Steckchens, das durch den Kiel geſtoßen wird, ſo 
daß das Pulver bis auf den Grund der Röhre kommt. Wirderhole dieß 
nach etwa 4 Tagen, jo kannſt du 3 bis 4 Tage nachher die Röhre heraus- 
ziehen ohne viel Mühe. 

5) Kopfgeſchwulſt und Halsgeſchwür zu vertreiben. — Nimm 
eine Quantität Mayapfel,⸗Entenfußwurzel, zerſtoße und koche fie. Seihe 
dann durch und koche es ziemlich dick ein. Dann formire es mit ein we⸗ 
nig Schweineſchmalz durch leichtes Kochen zu einer Salbe. 

5 0 die Geſchwulſt täglich einmal, einige Tage lang, bis ſie geho— 
en iſt. 

6) Ein anderes: — Kopf- und Halsgeſchwulſt wurde kurirt, 
daß man ein Stück Höllenſtein in die Röhren ſtieß, dann das Loch mit 
Currier'söl füllte, oder: 

7) Ein anderes: Aetzſublimat von der Größe einer gewöhnli⸗ 
chen Bohne, pulveriſirt, in Fließpapier eingeſchloſſen, und auf den Grund 
der Röhre gedrückt. Laß es 8 Tage darinuen, dann nimm es heraus und 
wende die Queckſilber Salbe an, welche in den Apotheken zu haben iſt. 

8) Ein anderes: Arſenik die Größe einer Erbſe, auf dieſelbe 
Weiſe verfahren wie oben hat dieſelbe Kraukheit kurirt. Allein wenn das 
Norwegiſche Mittel gehörig angewendet wird, ſo iſt es unzweifelhaft das 
beſte von allen. 

9) Ein anderes: Vitriolöl in die Röhren gebracht, hat viele 
Kopfgeſchwulſt kurirt. 

Ich kenne einen Mann, welcher Kopfgeſchwulſt ſo kurirte, daß er ein 
Bärrel Waſſer auf eine Plattform, 15 Fuß hoch, ſtellte, welche über zwei 
Bäumen angebracht war, und täglich ein Sturzbad auf das Geſchwür an- 
wandte, indem das Waſſer durch ein Horn ablief, womit man zum Eſſen 
bläst, das kleinere Ende abwärts gerichtet. Er band das Pferd, ſo daß 
es in der gehörigen Stellung bleiben mußte, wodurch es möglich wurde, 
daß das Waſſer auf den rechten Platz floß. Fünfzehn oder zwanzig Bä— 
der kurirten das Pferd; allein die Krankheit brach das nächſte Jahr wieder 
aus, wurde jedoch durch einige weitere Bäder völlig gehoben. 

Diarrhöe oder Durchfall bei Pferden und Rindvieh. Ein 
Mittel dagegen, das ſchon ſeit 70 Jahren im Gebrauch iſt. — Gepulver— 
te Tormentillwurzel. Gabe für ein Pferd oder eine Kuh 1 bis 13 Uz.; 
es kann in einer Pinte Milch verrührt und gegeben werden; oder man 
kaan es in 13 Pt. Milch leicht kochen oder ausziehen. Dann gibt man 
es 3 bis 5mal täglich, bis die Krankheit beſeitigt iſt. 

Dieß iſt auch für Menſchen ein werthvolles Mittel. Die Gabe für 
eine Perſon wäre von 4 bis zu 1 Theelöffel voll, in Milch ausgezogen. 
Bei Menſchen gebraucht, würde ich jedoch empfehlen, daß man die Hälfte 
Rhubarb (Rhabarber) damit verbände. Es ſoll nach der Erfahrung ei- 
nes engliſchen Herrn ein ausgezeichnetes Mittel ſein. 
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2) Ochſenbeine gegen Durchfall. — Brenne die Beine 
gut und pulveriſire ſie fein. Dann gib 1 Eßlöffel in etwas trockenem 


Futter, täglich 3 mal, bis die Krankheit gehoben iſt. 


3) Durchfall und Faden würmer in Pferden und Rind— 
vieh. — Weißeſchen-Rinde zu Aſche gebrannt, und davon eine ſtarke Lau— 
ge gemacht, dann 4 Pt. davon mit 1 Pint Waſſer gemiſcht und Alles ges 
geben. Täglich zwei- bis dreimal wiederholt. 

So bald man überzeugt iſt, daß ein Pferd oder eine Kuh mit Faden— 
würmer geplagt iſt, ſo iſt es das Beſte, obiges Mittel anzuwenden, indem 
man glaubt, daß dieſe Würmer die Urſache des Purgirens ſeien und dieſes 
Mittel treibt die Würmer ab, wodurch die Entzündung geheilt wird, weil 
die Urſache beſeitigt iſt. 

Dr. Gray' s oder Sloan's Pferdeſalbe. — Colopho⸗ 
nium oder Geigenharz 4 Uz.; Bienenwachs 4 Uz.; Schweineſchmalz 8 
Uz.; Honig 2 Uz.; Schmilz dieſe Artikel langſam und bringe ſie zu einem 
mäßigen Sud. Sobald es anfängt zu ſieden, ſo nimm es vom Feuer, 
rühre langſam etwas weniger als 1 Pt. Terpentinöl hinzu, und rühre, 
während dieß hinzugefügt wird, bis es kalt iſt. 

Dieſes iſt ein ausgezeichnetes Mittel gegen Quetſchungen oder Rei— 
bungen der Haut und des Hufs, bei geſprungenem Knie, Rückengeſchwü— 
ren, aufgeſprungenen Feſſeln, Mauke, Krätze uſw — Es iſt ebenfalls gut 
gegen Brandwunden u. dgl. bei Menſchen. 

Conditionspulver, welches von St. John herrühren ſoll. 
Bockshornſaamen, Weinſtein, Enzian, Schwefel, Salpeter, Colophonium, 
ſchwarzen Spießglanz und Ingwer, von jedem gleiche Theile, ſage 1 Uz.; 
Alles fein zu pulveriſiren; ſpaniſchen Pfeffer fein pulveriſirt, die Hälfte 
der Quantität von einem der andern Artikel, ſage 4 Uz. Miſche Alles 
gut. 

Es wird gebraucht gegen Gelbſucht, gebundene Haut, Huſten, Erkät⸗ 
tungen, Strengel, Pferd Seuche und allen andern Krankheiten, bei wel— 
chen gewöhnlich Conditionspulver gebraucht werden Es treibt viel Un— 
reinigkeit ab und reinigt das Blut. Gabe: In gewöhnlichen Fällen gib 
2 Eßlöffel voll täglich im Futter. In außergewöhnlichen Fällen gib dop— 
1 jo viel. Es iſt ein ſehr gutes Mittel, komme es dann her, woher es 
wolle. 

2) Abführendes Conditionspulver. — Gummignutt, 
Alaun, Salpeter, Colophonium, grünen Vitriol, Ingwer, Aloe, Myrrhen— 
gummi, Bitterſalz und gewöhnliches Salz und wenn das Pferd in einem 
ſehr ſchwachen Zuſtand iſt, ſo füge Wermuth hinzu, von jedem dieſer Ar— 
tikel 1 Uz.; hievon gib einen Eßlöffel voll in Kleie zweimal des Tages. 


Gib einige Tage lang kein anderes Futter, als einmal täglich Hafer, und 


geſchnittenes Futter. 

Dieſes Mittel iſt mehr anwendbar bei alten, ausgedienten Pferden, 
welche der Blut Reinigung und erneuerter Kraft bedürfen. Da iſt es 
aber auch dann ſehr gut. 

Pferdeliniment gegen ſteifen Nacken, von Genick Geſchwnkt 
herrührend. — Weingeiſt 1 Pt.; Cedernöl, Majoranöl und ganzen Kam— 
pher von jedem 2 Uz.; Amberöl 1 Uz. 

2) Engliſches Liniment für Pferde und Rindvieh. Srick— 
öl, Salmiakgeiſt und Terpentinöl von jedem 2 Uz.; Olivenöl und Amber⸗ 
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el von jedem 13 Uz.; Majoranöl 1 Uz. Miſche Alles. Dieß iſt gut 
ſär irgend einen Schaden. Halte es beſtändig an Hand im Stall als ein 
gutes Liniment. Es iſt das Lieblingsmittel der Engländer gegen Hals— 
geſchwulſt, Fußgeleukgeſchwulſt, veraltete Lahmheit, Entzündung uſw. — 
Bei großer Entzündung nimmt es die Haare, zerſtört aber das Nachwach⸗ 
ſen deſſelben nicht. 

3) Nerven- und Bein liniment. — Nimm Rindsgalle 1 
Qt.; Weingeiſt 1 Pt.; flüchtiges Liniment 1 Pfd: Terpentinöl 1 Pfd.; 
Majoranöl 4 Uz.; ſpaniſche Pfeffertinktur, Amberöl 3 Uz.: ſpaniſche Flie⸗ 
gentinktur 6 Uz., Alles gemiſcht. 

Ein allbekanntes, treffliches Mittel, beſonders bei Pferden anwend⸗ 
bar. — 

4) Liniment, das Qt. zu 1 Schilling. — Vom te 
ſten Eſſig 2 Qt.; pulveriſirten Salpeter 3 Pfd.; miſche es und ſtelle es 
an einen warmen Ort, bis der Salpeter aufgelöst iſt 8 

Werthvoll gegen Knochen Spaten, Quetſchungen, Verrenkungen, al— 
te Geſchwulſte uſw. 8 

Gegen gebrochene Beine der Pferde Mittel zu 
gebrauchen, anſtatt dieſelben unmenſchlich nieder zu ſchießen. — In den 
meiſten Fällen von Beinbruch iſt weiter nichts nöthig, als daß man dem 
Pferd eine Schlinge von einem breiten Stück Segeltuch oder anderem 
ſtarkem Tuch macht, (wie mitfolgende Figur darſtellt) das um den Bauch 
des Thiers herumgeht und ausgeſtattet iſt mit zwei Hinterledern und zwei 
Bruſtgurten, und vermittelſt Seilen und Rollen, an einen Querbalken 
oben befeſtigt iſt. Hiemit kann man das Pferd beliebig ſtellen, höher 
oder niederer. 

Es iſt ſelten nöthig, ſie ſo in die Höhe zu lüpfen, daß ſie mit den 
Füſſen völlig vom Boden gehoben wären, indem ſie gewöhnlich ruhiger 
ſind, wenn man ihnen erlaubt, den Boden zu berühren. 


FL? "2 
ER = 


a 


ba 


en, 
7 


1 1 \ ulm, N 
2 rn Be TITTEN 5 FE 
e U 1 


nn 


ö 
U 


a R — 8 2 
55222 — 8 2 
A 2 > 
2 ne — — 
8 Ten, J = 
* er N SI . Re — SE 2) 
an ne P 


arat bei Lahmheit der Pferde. 


Er 


Unterft u sungsap 


Für Thierärzte. 175 


Manche Pferde werden über dieſer Einrichtung ſehr unruhig werden; 
was jedoch nicht ſehr lange dauern wird. Wenn das Pferd ruhig iſt, ſo 
ſetze das Bein zurecht, darnach ſchindle es gut, indem du zugleich die Schin— 
delung mit Watte, um das Bein ſorgfältig einzurichten, überziehſt. Dann 
netze die kranke Stelle mit kaltem Waſſer, fo lang noch Entzündung vor: 
handen iſt. Gib leichtes Futter, und nur ein wenig Waſſer auf einmal, 
aber deſto öfter. 

Der Zweck und Gebrauch der verſchiedenen Ringe, Rollen und Rie— 
men wird leicht verſtanden werden. 

Wenn das Pferd ſehr ruhig iſt, ſo können noch andere Seile an den 
Eckringen angebracht werden, behufs der Unterſtützung des Pferdes. Ver— 
ſuche jedes ordentliche Mittel, ehe du ein Pferd erſchießeſt, und wäre es 
eins mit einem gebrochenen Bein. 

Wundbalſam für Pferde und Menſchen. Benzoegum— 
mi 6 Uz.; Tolubalſam 3 Uz.; Storaxgummi 2 Uz.; Myrrhengummi 2 
Uz.; ſocotriniſche Aloe 2 Uz.; Weingeiſt 1 Qt. Pulveriſire die feſten 
Theile und miſche Alles. Thue die Artikel in einen ſtarken Keſſel und 
halte ſie mäßig heiß, 3 bis 4 Tage lang. Dann ſeihe durch. 

Eine beſſere Medicin kann kaum gefunden werden gegen friſche Wun— 
den an irgend einem Theil des Leibes, beſonders an den Muskeln und 
Gelenken, darum ſollte jeder Farmer oder irgend eine Perſon dieſes Mit— 
tel ſtets bereitet vorräthig haben, als eine Familienarznei gegen allerlei 
Wunden, ſowie bei ſeinem Vieh, als auch in ſeiner Familie. Dreißig 
bis vierzig Tropfen innerlich genommen ſollten auf einem Klumpen Zu— 
cker auf einmal gegeben werden, wenn Schwäche oder Schmerzen im Ma— 
gen Statt findet, ſowie, wenn bei hohem Alter es Stärkung erfordert. 

Ra'ude oder Mauke und Hufgeſchwür zu kuriren. Mache eine 
Lauge von Holzaſche, und koche darin Weißeichen- Rinde, bis die Lauge 
ſehr ſtark iſt, ſowohl hinſichtlich der Lauge ſelbſt, als auch in Bezug des 
Rindenſaftes. Wenn erkaltet, iſt es zum Gebrauch fertig. 

Zuerſt waſche die Füße des Pferdes mit Spülwaſſer oder Kaſtileſeife 
cein, und wenn ſie trocken ſind, jo wende die Lauge an vermittelſt eines 
Lumpen oder Schwammes an einen Stecken befeſtigt, welcher lang genug 
iſt, dem Pferd gehörig vom Leibe zu bleiben, indem dasſelhe ſich wie ein 
wildes Pferd geberden wird; allein deſſen ungeachtet mußt du das Mittel 
täglich einmal anwenden, bis du ſiehſt, daß der leidende Theil trocken iſt. 
Die Mauke kann von der gewöhnlichen Krätze unterſchieden werden an den 
tiefen Sprüngen oder Riſſen, welche bei der gewöhnlichen Krätze nicht 
ſtatt finden. Natürlich wird dieſes Mittel das Haar wegnehmen; allein 
man weiß, daß die Krankheit ſogar den Huf abgetrieben hat Um das 
Haar wieder hervor zu bringen, benütze eine Salbe, von Süßhollunder— 
Rinde in altem, geräuchertem Speck langſam gekocht, und hernach noch 
etwas Colophonium dazu nimmt, um die Salbe von der richtigen Dicke 
zu machen, kommt auf ein Pfd. Oel 4 Pfd. Colophonium. 

2) Ein anderes Mittel. Grünſpan 4 Uz.; Branntwein 3 
Pt.; ſind ſehr empfohlen gegen Mauke und Krätze. 

3) Mittel gegen gewöhnliche Feſſelgeſchwüre oder Krätze. Oli— 
oenöl 6 Uz.; Borax 2 Uz.; Bleizucker 2 Uz.; miſche es und wende es zwei— 
mal des Tages an, nachdem man die betreffende Stelle zuvor mit Spül— 
waſſer abgewaſchen hatte und die Füſſe gut trocknen ließ. 
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Dieß Verfahren wurde viele Jahre eingeſchlagen von Geo. Clemm 
in Logansport, Ind., und er verſicherte mich, daß die ſchlimmſten Fälle 
damit geheilt worden ſeien, und zwar in etlichen Tagen. : 

4) Ein anderes. — Grüner Vitriol und Urin find bekannt als 
gut gegen gewöhnliche Fußgeſchwüre, angewandt, wie das vorhergehende 
Mittel. Dieſes letztere kann zuerſt verſucht werden, indem es leicht zu 
bekommen iſt, und hilft es nicht ganz, ſo wird das andere nicht fehlen. 

Geſchwüre von Reiben des Sattels und des Geſchirres. — 
Bleiweiß und Leinöl gemiſcht, wie zur Farbe iſt beinahe unſchätzbar gegen 
Quetſchungen und Geſchwüre durch Reiben des Sattels oder Geſchirrs, 
oder durch irgend eine andere Urſache. Es heilt ſehr ſchnell. 

Wenn du es anwendeſt gegen Krätze, ſo waſche ſie zuerſt rein mit 
Waſſer und Seife, dann wende es an. Einige ziehen Lampenöl dem 
Leinſamenöl vor. Wenn dieß benützt wird, ſo miſche beide Stoffe ſo, bis 
es eine helle Strohfarbe hat. Wenn das Pferd bei Nacht in den Stall 
kommt, ſo ſollten ſeine Füße recht ſauber gewaſchen und getrocknet werden, 
dann wird dieſe Miſchung angewendet und tüchtig in die Haut hinein ge— 
rieben. Zwei oder drei Wiederholungen ſind hinreichend, eine vollkomme— 
ne Kur zu bewerkſtelligen, der Fall mag ſo hartnäckig ſein, als er will. 

Dieß Mittel iſt auch gut gegen allerlei ſonſtige Geſchwüre bei Pfer— 
den und andern Thieren, ja ſelbſt bei Menſchen. Es formirt einen luft— 
dichten Ueberzug und ſtillt die Schmerzen. Jeder Farmer ſollte ein Ge— 
ſchirr voll von dieſem Artikel, und einen Pinſel dazu vorräthig haben. 
Mit einem Pinſel dieſes Mittel angewendet, heilte die aufgeſchundene 
Hant an dem Fuß eines Pferdes, und ließ keine Narbe zurück. 

Eine Dame von Indiana ſagte mir, daß ſie ſich mit Bleiweiß und 
Olivenöl vom Salzfluß befreite. 

2) Ein anderes: — Alkohol und Bleiextrakt von jedem 2 Uz.; 
Regenwaſſer 4 Uz.; Salmiakgeiſt 1 Uz.; weißen Vitriol 4 Uz.; miſche 
Alles und ſchüttle es bei dem Gebrauch. 

Knowison’s Complete farrier ſpricht von dieſem letzteren Präparat 
ſehr rühmlich, welches probirt werden kann, wenn das erſte, oben angege- 
ben, nichts helfen ſollte. 

3) Geſchwüre, durch den Zaum verurſacht. Mittel dagegen. 
Chloroform und Schwefeläther gleiche Theile von jedem. Halte es gut 
verkorkt. 

Waſche das Maul des Pferdes jedesmal mit einem Schwamm aus, 
ſo oft der Zügel ausgenommen wird, dann netze die wunde Stelle gut mit 
der Miſchung. Es ißt werthvoll gegen irgend Wundſein bei Menſchen 
und Pferden, von den verſchiedenen Urſachen. 

4) Ein anderes: Weißeſche und Terpentinöl von jedem 14 Eß⸗ 
löffel voll; gemahlnen ſchwarzen Pfeffer 1 Eßlöffel voll; Schweineſchmalz 
ſo viel, um aus dem Ganzen 1 Pt. zu machen. 

Mittel gegen Athembeſchwerden oder Dampf. Der 
gemeine Name für irgend eine Art beſchwerliches Athmen eines Pferdes 
wird mit dem Wort Haves bezeichnet. Dieſe Krankheit wird verurſacht, 
durch Fahrläſſigkeit in Hinſicht auf das Füttern und Tränken eines Pfer⸗ 
des. Wenn ein Pferd an dieſer Krankheit leidet, und man gibt ihm blos 
trockenes Futter und läßt es hernach kaltes Waſſer trinken, ſo viel es will 
ſo iſt ein ſolches Pferd ſo gut, wie nutzlos. Wenn dagegen ſein Futter 
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angefeuchtet wird, und das Pferd nur eine kleine Quantität auf einmal 
zu trinken bekommt, ſo iſt die Krankheit viel weniger beſchwerlich. 

Noch eine größere Erleichterung des Uebels kann erzielt werden durch 
Folgendes: canadiſcher Balſam und Cobaivabalſam von jedem 4 Uz.; mi⸗ 
ſche dieß mit gebrannter Magneſia hinlänglich dick, um Bälle daraus zu 
formiren. Hievon gib einen Ballen von mittlerer Größe, Abends und 
Morgens, 8 bis 10 Tage lang. Dieß verſchafft große Erleichterung. 

2) Ein anderes Mittel. — Ein alter Thierarzt verſicherte 
mir, daß Lobelienkraut ein Theelöffel voll einmal des Tages im Futter 
eine Woche lang gegeben, und hernach einmal in der Woche, ein ſo gutes, 
Mittel ſei, daß man kaum mehr ſagen könne, ob das Pferd je die Heaves 
gehabt habe. 

2) Ein anderes: H. Siſſon, ein anderer Thierarzt, gab mir 
ein Mittel, welches etwas Aehnlichkeit mit dem zuerſt aufgeführten Bällen 
hat, und ſomit das eine oder das andere gebraucht werden kann. 

Er nimmt: Cobaivabalſam, canadiſchen Balſam und gebrannte Mag— 
neſia von jedem 1 Uz.; Terpentinöl 2 Uz., und bringt die Artikel in 1 
Pt. vom beſten Cidereſſig. Hievon gibt er für eine Woche lang einmal 
des Tages 1 Eßlöffel voll im Futter, dann alle andere Tage 2 bis 3 Mo⸗ 
nate lang. 

Das Pferd wird anfangs mehr huſten, wird aber von Tag zu Tag 
beſſer, indem der Huſten ſich löſen wird. Benetze die Kleie und überhaupt 
alles Futter für ein derartiges Pferd. 5 

4) Ein anderes: Herr Bangs empfiehlt ſehr folgendes Mittel: 
Lobelienkraut, Aaronswurzel, Alantwurzel und ſtinkende Zehrwurz von je— 
dem gleiche Theile. Mache daraus Bälle von gewöhnlicher Größe und 
gib einen über einmal davon. Oder mache eine Tinktur, indem du 4 Uz. 
dieſer Miſchung in 2 Qts. Branntwein thuſt. Eine Woche nachher gib 
2 Eßlöffel voll davon in dem Futter einmal täglich einen bis zwei Mona⸗ 
te lang. 

5) Ein anderes. — Auͤſternſchaalen 1 Peck, brenne fie zu Kalk 
und pulveriſire fie; miſche eine Hand voll davon mit 4 gill (1 Pt.) Alko⸗ 
hol Miſche es mit dem Hafer alle Morgen, und fahre damit fort, bis 
Alles aufgebraucht iſt. 

Dieſes Mittel hat ſchon ſehr gut gethan bei pfeifenden Dampf. 
Meerrettig, zerrieben und mit dem Futter eingegeben, hat gut gethan. 
Kraut als gewöhnliches Futter, iſt ſehr gut gegen dieſe Krankheit, ſowie 
überhaupt ſaftiges Futter, wie z. B. Rüben, Kürbis uſw. Farmers, 
welche ihre Pferde ſtets zu Haufe haben, können dieſelben bequem mit die⸗ 
ſem Futter und den obigen Vorſchriften beſorgen. Ein „windgebrochenes“ 
Pferd jedoch mag ebenſo wohl auf den Kopf geſchlagen werden, als mit 
demſelben zu reiſen, denn dabei käme Nichts heraus. 

6) Ein anderes: Ein „Correſpondent of the country Gentle- 
man“ ſagt, daß man bei Heaves große Erleichterung verſchaffen könne, 
wenn man mit rohem Speck füttere. 

Beginne mit einem Stück Speck, ſage ein Kubikzoll, ſehr fein zerſchni— 
ten, und gemiſcht mit dem benetzten kurzen Futter, zweimal täglich 2 bis 
3 Tage lang. Dann erhöhe die Gabe von Tag zu Tag und ſchneide den 
Speck weniger fein, bis eine Gabe etwa handgroß iſt, welche dann in etwa. 
20 Stücke geſchnitten werden. 
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„Setze dieß zwei Wochen lang fort, und das Pferd wird im 
Stande ſein, jedes ordinäre Geſchäft ohne Beſchwerden zu verrichten, und 
ohne daß die Heaves ſich zeigen. Ich habe Erfahrung ſeit 10 Jahren in 
Een Hinſicht, womit ich das Obige beweiſen kann. — (J. von Burling⸗ 
tin, Dt. 

Pferde Seuche zu unterſcheiden und zu kuriren. Wenn man 
glaubt, ein Pferd habe die Seuche, man iſt aber davon nicht feſt überzeugt, 
ſo benetze Kleie mit mittelmäßig ſtarker Lauge. Wenn dieſelbe nicht zu 
ſtark iſt, ſo wird das Pferd die Kleie begierig freſſen. Wenn es die Seu⸗ 
che hat, ſo wird ein ſtarker Ausfluß aus der Naſe und folgenrichtig auch 
eine Kur das Reſultat ſein, wenn einige Tage damit fortgefahren wird. 
Iſt es aber blos eine Erkältung mit geſchwollenen Mandeln, ſo wird keine 
Veränderung wahrgenommen werden. | 

Pferde fü: den Winter zu beſchlageu. — N. P. Willis ſagt 

in dem Home Journal Folgendes: 
Du haſt ohne Zweifel ausgefunden, daß man im Winter keine großen, 
ununterbrochenen Reiſen machen kann, wenn man das Pferd blos auf or— 
dinärem Weg beſchlagen hat; Die ſcharfen Spitzen des gefrornen Bo⸗ 
dens verwunden die Sohlen der Füſſe, und im Schnee füllen ſich die hoh— 
len Schuhe mit harten Bällen, welche das Gehen ſehr unſicher machen. 
Dieſe Uebel werden beſeitigt, wenn man ein Stück Sohlleder unter den 
Schuh nagelt, wodurch der Huf beſchützt wird, und das Thier einen feſten 
und ſichern Tritt bekommt. 

Mittel gegen Rehe oder Entzündung der Füße. Laß dem 

zferd am Hals zur Ader, laß etwa eine Gallone Blut heraus, dann ſchüt⸗ 
te dem Pferd 1 Qt. Leinöl ein. Hierauf reibe die Füße deſſelben lange 
und ſtark mit Waſſer, ſo heiß, als es ertragen werden kann, ohne es zu 
brennen. 

Dieſes Mittel heilte ein Pferd von dieſer Lähmung, welche es ſich 
zugezogen hatte durch freſſen von Waizen. Das Mittel wurde zwei Ta— 
ge hernach angewendet. 

Laxir ball für Pferde. Barbadod Aloe 6 bis 8 Dr. je nach 
der Stärke des Pferdes, Weinſtein 1 Dr.; Ingwer und Kaſtilſeife von je⸗ 
dem 2 Dr.; Anisöl oder Pfefferminzöl 20 Tropfen; pulveriſire es und 
mache Alles vermittelſt einer Gummianflöſung iu einen Ball. 

Che einem Pferd ein Laxir eingegeben wird, ſollte dasſelbe darauf 
vorbereitet werden durch das Füttern warm gemachter, benetzter Kleie, an— 
ſtatt des Hafers, was wenigſtens 2 Tage vorher geſchehen ſollte. Eben⸗ 
fo gib ihm Waſſer, das nicht jo kalt ift, während es laxirt. Sollte es 
nach Stunden nicht wirken, ſo wiederhole die Hälfte der Gabe. 

2) Laxirmittel für das Rind vieh. — Für Rindvieh nimm 
blos die Hälfte der obigen Gabe, und füge 5 Uz. Glauberſalz hinzu. 
Löſe Alles in einem dünnen Kleienfutter oder Welſchkornſchleim auf und 
ſchütte es dem Vieh ein; denn dem Rindvieh können die Bälle nicht ſo 
leicht eingegeben werden, auch iſt ſeine Conſtruktion nicht für trockene Mes 
dicinen geeignet. RM) 

Das Rindvieh braucht für die Laxanz nicht vorbereitet zu werden, 
wetl es im Durchſchnitt nicht an das kurze Futter gewöhnt iſt, wo dieß je⸗ 
doch der Fall iſt, da kann dieſelbe Vorſicht angeweddet werden, wie bei den 
Bällen für die Pferde, 
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Mittel gegen Wundwerden der Schaafsklauen. Salz⸗ 
fäure und Spießglanzbutter von jedem 2 Uz.; pulveriſirten weißen Vitriol 
1 Uz.; Alles gemiſcht. 

Anweiſung: Lüpfe den Fuß und laß ein Wenig von dieſer Miſchung 
in den Huf hineintröpfeln. Es braucht in der Woche blos ein- bis zwei⸗ 
mal angewendet werden. Es tödtet den alten Huf, und ein neuer kommt 
an ſeine Stelle. Bei vorgeſchriebener Anwendung dieſes Mittels iſt 
nichts zu befürchten. Es iſt auch gut für Pferdshufe. 

Augenwaſſer für Pferde und Rindvieh. — Alkohol 1 Eß⸗ 
löffel voll; Bleiextract 1 Theelöffel voll; Regenwaſſer 4 Pt. 

Waſche das Auge reichlich 2 oder 3 mal täglick damit. Ich ziehe je- 
doch jenes Augenwaſſer vor, das man für Menſchen gebraucht; denn was 
gut für einen Menſchen iſt, das iſt bei erhöhter Gabe auch gut für ein 
Pferd. 

Grundſätze beim Zähmen wilder, unartiger, un- 
gebrochener Pferde. Zum Schluß dieſes Gebiets ſei noch Etwas bemerkt 
über das ſogenannte Geheimniß des Zähmens der Pferde. Was immer 
über dieſes Geheimniß zeſagt und geſchrieben werden mag, ſo läßt ſich 
dennoch kurz ſagen, daß eben viele Perſonen nicht mit Pferden umgehen 
können bei aller Inſtruktion in der Welt, denn es iſt ihnen einmal nicht 
gegeben, mit dem Pferd zu ſympathiſiren. Um ein guter Pferdezähmer 
zu ſein, muß Einer in Sympathie mit dem Pferde ſtehen und muß eine 
perſönliche Macht über dasſelbe beſitzen. Das Myſterium oder Geheim— 
niß liegt alſo einfach darin, wie man ein Pferd zu behandeln habe; dieſes 
zu wiſſen, iſt die Löſung des Räthſels 

In Bezug auf gebrauchte Rezepte beſtehen dieſelben in Folgendem 
Man nimmt von der Pferdwarze, welcher an der einwärts gekehrten Sei— 
te des Vorder Fußes wächst, und zerreibt ſie fein. Ferner nimmt man 
Cuminöl und Rhodiumöl jedes beſonders gehalten in luftdichten laſchen 

„Reibe ein wenig von dem Cuminöl auf die Hand, und nahe dich 
dem Pferd auf dem Felde mit der Richtung des Windes, ſo daß das Pferd 
das Oel riechen kann. Das Pferd wird dich ohne Weiteres zu ihm he— 
ran kommen laſſen. Dann reibe deine Hand ſanft über die Naſe des 
Pferdes, ein wenig von dem Oel daran bringend, ſo kannſt du es hinfüh— 
ren wo du willſt. Gib ihm ein wenig von der pulveriſirten Warze auf 
einem Stück Zucker, einem Apfel oder Kartoffel. 

„Bringe 8 Tropfen von dem Rhodiumöl in einen Fingerhut; nimm 
denſelben zwiſchen den Daumen und Mittelfinger deiner rechten Hand, 
und mit dem Zeigfinger decke den Fingerhut zu, daß dir das Oel nicht 
heraus läuft, während du dem Pferde das Maul öffneſt. So bald dieß 
geöffnet iſt, gieße dem Pferd das Oel auf die Zunge, und es iſt dir ſo 
folgſam, wie ein Hund.“ (Sehr zweifelhaft. Der Verfaſſer.) 

Reite ohne Furcht und regelrecht, die Kuiee an die Seiten des Pfer— 
des gedrückt, die Zehen einwärts und die Abſätze nach Außen gerichtet, ſo 
kann es dich niemals abwerfen. Wenn du das Pferd lehren willſt, auf 
deinen Befehl nieder zu liegen, ſo ſtehe auf die linke Seite des Pferdes, 
nimm einige Leder Riemen etwa 6 Fuß lang, binde einen davon um feinen 
liuken Fuß damit das Pferd den Fuß nicht auf den Boden ſetzen kann, laß 
den andern Niemen über den Hals gehen und befeſtige den andern Fun. 
Halte den Riemen mit der Hand, und wenn du fertig biſt, ſo befiehl ihm, 
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nieder zu liegen, und in derſelben Zeit ziehe ſanft und gleichmäßig, aber 
beherzt an dem Riemen, und gib ihm einen leichten Schlag mit der Reit— 
gerte. Das Pferd wird nach und nach niederliegen. Thue dieß einige 
Mal, ſo wird es bald ohne die Riemen niederliegen lernen. Nun iſt das 
Pferd dein Schüler und dein Freund. Du kannſt es irgend Etwas leh— 
ren; nur ſei gütig gegen dasſelbe und füttere es, ehe du ſelber iſſeſt. Be— 
handle es ſelbſt, und zwar mit Sorgfalt; halte es reinlich und gib ihm des 
Nachts ein gutes Bett. Thuſt du dieß Alles, ſo wird es dich lieben.“ 

Vor hundert Jahren erſchien in Bartlett's: „Gentleman's farriery“ 
Folgendes: „Die Methode des Dr. Braden beim Zähmen der Pferde iſt 
die: Er bindet einen der Vorderfüße des Pferdes in die Höhe, und befe— 
ſtigt eine Schnur oder ein kleines Seil um die andere Fuß Feſſel, und 
bringt das Ende deſſelben über die Schultern des Pferdes. Dann ſchlägt 
oder ſtößt er es mit dem Fuß in das Kniee, und zieht zu gleicher Zeit dem 
Pferd das Maul gegen den Futtertrog herab. Hiedurch bringt man das 
Pferd auf ſeine Knieen, wo es gelaſſen wird, bis es müde iſt, was bald 
der Fall ſein wird. Wenn es aber nicht bald niederliegt, ſo ſtoße es mit 
dem Fuß an die Viertel, um es zum Niederliegen zu zwingen. Das 
Pferd auf dieſe Weiſe einige mal zwingend, kannſt du es nachher bald mit 
bloßen Worten, die zuvor gebraucht, veranlaſſen niederzuliegen. 

Da die Methode des Herrn Rarey, welcher durch ſein Pferdetreſſi— 
ren ein reicher und bedeutender Mann wurde, ganz dieſelbe iſt, wie dieſe 
ſoeben bemerkte, fe iſt daraus zu ſchließen, daß er wahrſcheinlich einen al- 
ten Band auffand, in welchem er dieſes Geheimniß las, anſtatt daß es fei- 
ne eigene Erfindung iſt. Aus dem Vorhergehenden iſt zu erſehen, daß er 
durch feine Kenntniß, natürliche Anlage, Feſtigkeit, Furchtloſigkeit, Ener: 
gie und Muskelkraft der berühmteſte Pferdezähmer in der Welt geworden 
iſt. Ohne dieſe Eigenſchaften ſoll ſich Keiner unterſtehen, dieſes Geſchäft 
zu betreiben, mag er auch Fünfdollar⸗Rezepte und Vorſchriften haben, ſo 
viel er will. 


Für Mö belſchreiner. 


Politur für neue Möbelwaare n. — 98 Procent Alkohol 
1 Pt.; Copalgummi und Gummi Schellack von jedem 1 Uz.; miſche und 
löſe die Artikel an einem warmen Ort auf. 
Trage dieß mit einem Pinſel auf, (am beſten an der Sonne oder im Zim⸗ 
mer) und mache ungefähr 3 Ueberzüge oder Anſtriche, und zwar ſo ſchnell 
aufeinander, als es trocknet. Dann tränke einen kleinen Bündel Baum⸗ 
wollenwatte, der eingewickelt iſt in ein Stück Wolle, mit Alkohol und ret- 
be damit die Oberfläche tüchtig ein. Dann reibe ein Stück Unſch itt über 
die Oberfläche; alsdann ſiebe durch ein Wollenſäckchen pulveriſirten Tri— 
poli und reibe dieß mit dem Handballen. Nun wiſche es mit baumwolle⸗ 
nem Zeug ab, und je mehr du mit dieſem letztern reibſt, deſto ſchöner wird 
die Politur ausfallen. Es gibt einen Glanz, gleich Spiegelglas. Pro⸗ 
bire es, und überzeuge Dich! Auch iſt es gut zum Policen der Ladſtöcke 

2) Politur zum Erneuern alter Möbelwaaren. — Nimm 
Weingeiſt 14 Uz.; Salzſäure 4 Uz.; Leinſamenöl 8 Uz.; beſter Eſſig $ 
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Pt.; Spießglanzbutter 14 Uz.; miſche Alles und füge den Eſſig zuletzt 
hinzu. Dieſes Mittel macht alte Möbelwaaren wieder ſehr ſchön. Wenn 
du die Spießglanzbutter nicht bekommen kannſt, ſo iſt das folgende Mittel 
das beſte: 

3) Politur, mit welcher man Streifen, Flecken und Mehl- 
thau von den Möbelwaaren herausbringt. — Nimm 98 Procent = Wein- 
geiſt 4 Pt.; pulveriſirtes Colophonium und Schellackgummi von jedem 4 
Uz.; löſe dieſe Artikel im Weingeiſt auf; alsdann füge 4 Pt. Leinöl hinzu, 
ſchüttle es gut und trage es mit einem Schwamm, Pinſel oder baumwol— 
lenen Zeug uſw. auf. Nachher reibe es gut, was einen ſchönen Glanz 
macht. 

Dieſe Politur paßt beſonders bei neuen Möbelwaaren, die man ver— 
kauft hat, wenn der Staub abgerieben iſt ſehen fie ſchön wie neu angefer— 
tigt. 

g 4) Politur für Holz oder Leder, von mehrern Farben. — 
Nimm 98 Procentalkohol 1 Pt.; Siegellack, die gewünſchte Farbe, 3 
Stengel. Löſe es durch Hitze auf, und wende es warm an, wozu ein 
Schwamm am beſten taugt. 

Bei Schwarz auf Leder iſt es am beſten, wenn man zuerſt Miſchung 
von grünem Vitriol und Waſſer anwendet, um Extraanſtriche zu erſparen. 
Dieß hat auch Bezug auf Holz, das dieſe Farbe bekommen ſoll. Auf glat— 
ten Oberflächen benütze den Tripoli und das Unſchlitt, wie bei der erſten 
Politur. Es kann angewendet werden bei Kutſchen-Ueberſchlägen, Pa— 
trontaſchen, Polſter, Frauenſtrohhüten, Modekörbchen, Männerſtrohhüten 
u. ſ. w. 

Möbelwaaren mit einem einzigen Firnißüberzug zu 
poliren, wobei weder Leim, noch Schellackgummi, noch Papp genommen 
wird. Nimm gekochtes Leinöl und mache dem Möbel damit vermittelſt 
einer Bürſte einen Anſtrich, dann ſtreue ſchnell trockenes ſpaniſches Weiß 
drüber her, und reibe es tüchtig mit der Hand oder mit einer ſehr kurzen, 
ſtraffen Bürſte, über die ganze Oberfläche her. Die gemahlene Kreide 
ſaugt das Oel ein, wodurch die Poren des Holzes ausgefüllt werden, in— 
dem es einen ſchönen Kittüberzug gibt, welcher Jahre lang halten wird. 
Das Waſſer hat keine Einwirkung auf das Geräthe. 

Für tiefern Zierath und Einschnitte bei Dreharbeit mag man es ziem- 
lich dick miſchen und die alte Bürſte dabei anwenden; bei glatten Gegen- 
ſtänden iſt trockenes ſpauiſches Weiß, mit der Hand aufgerieben, das beſte. 
Wenn das betreffende Holz Wallnuß iſt, ſo füge ein wenig gebrannten 
Umber in diegemahlne Kreide; wenn Kirſchbaumholz, ein wenig venetia— 
niſches Roth; Buchen- oder Ahornholz verlangen weniger Roth. Dieſes 
Präparat iſt ſehr wohlfeil, und es iſt auffallend, daß Möbelſchreiner nicht 
ſchon lang Gebrauch von demſelben machen. 

Mahagonieſchattirung auf Wallnuß, ganz natürlich erſchei— 
nend. — Wende Scheidewaſſer vermittelſt eines an einen Stecken befeſtig— 
ten Lumpen an; denn wenn du eine Bürſte gebrauchſt, würde fie bald rui— 
nirt ſein. Stelle das Möbel in die heiße Sonne, um das Scheidewaſſer 
hinein zu brennen; wenn die Sonne nicht ſcheint, ſo hitze es am Ofen hi— 
nein, oder am Feuer. 

Dieß iſt gut bei Modetiſchen, Ständern, Sopha's, Särgen uſw. und 
ebenſo anwendbar bei Maſer. Da es dem Wallnußholz die natürliche 
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Mahagoniefarbe verleiht, warum ſollten die Leute nicht eben ſo befriedigt 
ſein können damit, als wenn ſie Holz über das Meer bringen laſſen? 

Roſenholznachahmung, ſehr ſchöne Schattirung; kalt an⸗ 
gewandt. — Nimm Alkohol 1 Gal.; Fernambukholz 2 Uz.; laß dieß 24 
Stunden an einem warmen Ort ſtehen; dann füge hinzu: Blauholzextrakt 
3 Uz.; Scheidwaſſer 1 Uz.; wenn es aufgelöst iſt, jo iſt es fertig zumGGe⸗ 
brauch. Es macht einen ſehr hellen Grund, gleich dem ſchönſten Roſen⸗ 
holz. Mache 1, 2 oder 3 Ueberzüge, je nach Wunſch. 

Dieſes Mittel macht die hellen Linien oder Faſern; die dunkeln wer⸗ 
den folgendermaßen gemacht: 

Nimm Eiſenſpäne und ſchütte Eſſig über dieſelben. Laß es einige 
Stunden ſtehen, worauf es ſchon fertig iſt zum Gebrauch, indem es über 
das andere her angewendet wird, und zwar mit einem Kamm, gemacht 
zum Linienziehen, oder mit einem aus dünnen Kautſchuck, Gummi elaſti⸗ 
kum gemachten Kamm. Die Zähne ſollten von ziemlicher Länge ſein, ſa— 
ge 4 Zoll lang; auch müſſen fie enger oder weiter fein, je nachdem es ge⸗ 
wünſcht wird. Bei ein wenig Praxis kann eine täuſchende Aehnlichkeit 
dargeſtellt werden. 

Beſonders nimmt ſich dieß bei Stühlen und Seſſeln herrlich aus, 
wenn man die dunkelmachende Mixtur vermittelſt einem weichen Pinſel 
anwendet, und blos ein wenig rothe Streifen herausſchimmern läßt. 
Wenn du die krummen Linien machen willſt, welche man oft im Roſenholz 
ſieht, ſo trage die Politur mit einem einfachen Zahn oder einer Feder, bald 
leicht, bald dicker auf. Alles kann und muß durch Praxis erzielt werden. 

Die obige Schattirung iſt ſehr hell; willſt du jedoch eine dunklere 
Schattirung haben, ſo benütze das Folgende: 

3) Roſenholzfarbe, leichte Schattirung. — Nimm gleiche 
Theile von Blauholz und Rothholz in Spänen und koche dieſelben in ſo 
viel Waſſer, um einen ſtarken Abſud zu bekommen, Trage es auf die Mö— 
beln auf, ſo lange es heiß iſt. Es können 1 bis 3 Ueberzüge gemacht 
werden; (aber unmitttlbar aufeinander) je nachdem man die Farbe hell 
oder dunkel verlangt. Für die dunkeln Linien benütze die Eiſenſpäne, wie 
oben, oder wenn eine roſenrothe Farbe gewünſcht wird, ſo gebrauche das 
Folgende: 

Roſenholzbeize und Firniß um Roſenholz nachzuahmen. — 
Thue 1 Uz. Pottaſche zu 1 Qt. Waſſer, mit rothem Santelholz 14 Uz.; 
ziehe die Farbe vom Holz aus, und ſeihe es dann durch ein Tuch; alsdann 
füge Schellackgummi 4 Pfd. hinzu. Löſe es an einem ſtarken Feuer auf. 
Dieß wird auf die Blauholzbeize angewandt, wenn man Roſenholz dar— 
ſtellen will. 

5) Schwarze Wallnußbeize. — Wenn Jemand auf irgend 
einem Holz die Nachahmung von ſchwarzem Wallnuß darſtellen will, ſo 
wird ihn folgendes Mittel vollkommen befriedigen: 

Terpentinöl 1 Gal.; pulveriſirtes Asphaltgummi 2 Pfd.; bringe 
dieß in einen eiſernen Keſſel und ſtelle es auf den Ofen, wodurch verhütet 
wird, daß das Terpentinöl Feuer fängt. Löſe es durch Hitze auf und 
rühre es, bis es aufgelöst iſt. Schütte es in einen Krug oder eine Kan⸗ 
ne. ſo lang es heiß iſt. RS Ren 

Wenn du dieß auf irgend eine Holzart auftragen wilfit, fo nimm et— 
was heraus und verdünne es mit Terpentinöl, Ibis es die rechte Schatti⸗ 


Für Möbelſchreiner. 183 


2) Patentfirniß, tauglich auf Holz, baumwollen oder leinen 
Heug. Nimm Terpentinöl 1 Gal.; Asphalt, (Erdpech) 24 Pfd.; bringe 
dieſe Stoffe in einen eiſernen Keſſel, und löſe das Erdpech über dem Feuer 
auf. Wenn zerfloſſen und ein wenig kalt, ſo füge 1 Pt. Copalfirniß und 
4 Pt. gekochtes Leinöl hinzu. Wenn kalt, iſt es zum Gebrauch tauglich. 
Ein wenig Kienruß würde es vielleicht noch ein wenig ſchwärzer machen. 
Wenn dieſes Präparat dem Feuer zu nahe kommt, ſo fängt das Terpen— 
tinöl leicht Feuer, und kann dir die Kleider, oder gar das Haus verbrennen, 
darum ſei ſehr vorſichtig! 

Bemerkung: Bei Bereitung von Firnißen ſollte man immer einen 
guten paſſenden Deckel bei der Hand haben, um im Fall es Feuer fängt es 
ſogleich dicht zudecken zu können, was die Flamme augenblicklich erlöſchen 
macht. 

Das Mittel iſt ſchätzbar auf Leder, Holz, Eiſen; wenn du aber Tuch 
damit anſtreichen willſt, ſo mache zuerſt einen Anſtrich von kochendem 
Flachsſamen in einer Gallone Waſſer. Dieß wird als der erſte Anſtrich 
angewandt; dann ſei der zweite Anſtrich von gewöhnlicher dicker ſchwarzer 
Farbe, und zuletzt folge ein Ueberzug mit dem Firniß. Einige meinen, 
Wallrathöl dieſelbe Quantität genommen, mache einen beſſern Glanz. 

3) Firniß, durch ſichtig auf Holz. — Vom beſten Weingeiſt 
1 Gal.; gutes Schellackgummi 24 Pfd.; bringe das Gefäß an einen nur 
mäßig warmen Ort, ſo wird das Gummi ſich ſchneller auflöſen, als wenn 
es heiß oder kalt wäre. 

Dieſer Firniß iſt anwendbar auf Eiſen, oder auf Holz, von dem du 
wünſcheſt, daß die Faſern recht geſehen werden können, ſowie für Tannen— 

holz. Wenn es in einem offenen Gefäß ſteht, ſo wird es dick wegen der 
Verdunſtung des Alkohols; in ſolchem Fall füge ein wenig Weingeiſt hin— 
zu, jo iſt es wieder jo gut, wie zuvor. Einige benützen 31 Pfd. Schellack 
allein der Firniß wird dann zu dick, ſich gut auszubreiten. Lieber wende 
zwei oder mehrere Anſtriche an, wenn es nöthig iſt. Wenn man einen 
ſchwarzen Firniß verlangt, ſo kann man mit dieſem ein wenig Kienruß ver— 
reiben, wenn dieſer Firniß dem oben angegebenen Asphalt vorgezogen 
werden jolite, 


* 
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Mittel zum Haar färben. — 1. Nimm Galläpſelſäure 4 
Uz.; Weingeiſt 8 Uz.; Regenwaſſer 16 Uz.; ſchütte die Säure in den 
Weingeiſt, dann füge das Waſſer hinzu. 

ro. 2. Nimm kryſtalliſirten Höllenſtein 1 Uz.; vom ſtärkſten 
Salmiak Geiſt 3 Uz arabiſches Gummi z Uz.; Regenwaſſer 6 Uz. 
Beobachte beim Miſchen der Stoffe, daß du das ſalpeterſaure Silber oder 
Höllenſtein in den Salmiak Geiſt thuſt, und die Flaſche nicht verkorlſt, bis 
es aufgelöst iſt. Das Gummi dagegen wird in dem Waſſer aufgelöst. 

Barbierer können dieſe Quantität auf einmal machen, weil es viel 
wohlfeiler iſt, als in kleinen Quantitäten, dagegen zum Gebrauch in der 
Familie oder zu perſönlichem Gebrauche nimmt man anſtatt der Unzen 
blos Drachmen, wodurch man achtmal weniger erhält. 
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Vorſchrift zur Anwendung. — Zuerſt waſche den Bart oder das 
Haar mit Seifenwaſſer aus, und reinige dasſelbe gut mit einem Handtu— 
che, mit welchem du ſo lange reibſt, bis das Haar bereits trocken iſt. 
Dann wende Nro. 1 mit einer Bürſte an, und reibe wieder mit demHand⸗ 
tuch, um alles überflüſſige Waſſer zu entfernen; alsdann benetze alle Theile 
mit dem Mittel Nro 2 vermittelſt einer andern Bürſte, ſo wird das Haar 
augenblicklich ſchwarz werden. So bald es trocken iſt, ſo waſche es mit 
Brunnenwaſſer ab, dann mit Seife und Waſſer. Wende ein wenig Haar 
Oel an, und es iſt gethan. 

Der Vortheil, den dieſe Farbe gewährt, beſteht darin, daß man die 
Streifen, die ſich allenfalls auf der Haut bilden, leicht ahwaſchen kann, 
und daß der Bart oder das Haar niemals mehr roth wird, ſondern ein 
herrliches Schwarz behält. a 

Sollte aber die Haut gefärbt fein, jo löſe 1 Drachme blauſaures Ka⸗— 
li in 1 Unze Waſſer auf, welches die Haut von Flecken reinigt, die durch 
das ſalpeterſaure Silber entſtanden, dieſe Auflöſung iſt ein ſtarkes Gift 
muß daher Sorge getragen werden, daß es nicht auf wunde Stellen der 
Haut kommt und daß Kinder es nicht erreichen können. 

Mittel zur Wiedererlangung des Haars und zurBeförde— 
rung des Haars. — Bleizucker, Borax und Schwefelmilch von jedem 1 
Uz.; Salmiakgeiſt 4 Uz., Weingeiſt ! gill (4 Pt.) Laß dieſe Artikel ge⸗ 
miſcht 14 Stunden lang ſtehen, alsdann füge Bay Rum (Rum aus Nel- 
kenmyrte) 1 gill (4 Pt.) einen Eßlöffel voll feines Kochſalz, 3 Pt. Regen⸗ 
waſſer und Bergamoteſſenz 1 Uz. hinzu. 

Dieſes Präparat gibt nicht nur einen herrlichen Glanz, ſondern 
macht auch, daß das Haar auf kahlen Köpfen wieder wächst, und verleiht 
grauem Haar die frühere Farbe. » 

Verfahrungsweiſe bei dem Gebrauch: Wenn das Haar 
dünn oder der Kopf kahl iſt, fo wende es täglich zweimal an, bis es aufges 
braucht iſt; ausgenommen, das Haar käme vorher heraus. Reibe es ver— 
mittelſt einer Bürſte oder der Fingerſpitzen in die Haarwurzeln hinein. 
Bei grauem Haar tft eine einmalige Anwendung des Tages genug Es 
it unſchädlich, gut und wohlfeil im Vergleich zu den vielen ausgeſchriebe— 
nen „Restoratives,“ (Haar wachſende Mittel.) 

2) Huarftärfungsm.itel — Eſſig von ſpaniſchen Fliegen 
1 Uz; Cölniſches Waſſer 1 Uz.; Roſenwaſſer 1 Uz.; gemiſcht und in die 
Haarwurzeln gerieben, zweimal des Tages, bis ein Erfolg ſichtbar ift. 
Dieſes Mittel iſt ſehr empfohlen gegen Kahlköpfe, oder wo man das Haar 
verliert durch Ausfallen deſſelben Wenn nicht wenigſtens ein wenig fei— 
nes Haar auf der Kopfhaut iſt, ſo ſind alle ſogenannten Haarerzeuger ver— 
geblich angewandt. (Siehe die Anmerkung unter Nro 8. 

3) Ein anderes. — Schwefelmilch und Bleizucker von jedem 1 
Dr.; Tannin und pulveriſirten grünen Vitriol von jedem 32 Gr.; Roſen⸗ 
waſſer 4 Uz.; damit das Haar naß gemacht, einmal täglich, 10 Tage lang, 
hernach alle Woche einmal angewendet, damit es die Farbe behält. f 

Wo man grauem Haar eine andere Farbe verleihen will, ſo iſt dieß 
letztere Mittel das rechte; wo dagegen das Haar ausfällt oder ausfiel, da 
wird das erſte angewandt, um der Kopfhaut eine geſunde Thätigkeit zu 
verleihen. * 
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4) Ein and res. — Schwefelmilch und Bleizucker von jedem 1 
Uz.; Bleiglätte 13 Uz; Regenwaſſer 1 Qt.; 3 Morgen hinter einander 
angewendet, dann 3 Morgen ausgeſetzt, und fo fort, bis es 9 mal ange— 
wendet wurde Es gibt eine ſchöne dunkle Farbe. 

5) Ern ande es — Regenwaſſer 6 Uz.; Schweſelmilch 3 Uz.; 
Bleizucker 4 Uz.; grünen Vitriol 4 Uz.; wenn gewünſcht, kann man die⸗ 

ſem Mittel einen Wohlgeruch mit Bergamotteſſenz verleihen. 

6) Mit el zur Beförderung des Haarwuchſes. Nimm 
Bay Rum 1 Pt., vom ſtärkſten Woingeiſt 4 Pt.; Ricinusöl 3 Uz.; Am⸗ 
monium 4 Uz.; ſpaniſche Fliegen-Tinktur 4 Uz.; miſche es gut und ſchütt⸗ 
ie es beim Gebrauch. Brauche es täglich, bis Alles auf iſt. 

7) Ein anderes: — Kohlenſaures Amonium 1 Uz., verrieben 
mit cin Pt Olivenöl. Brauche es täglich, bis die Haare nicht mehr aus— 
fallen, oder bis es lang genug gewachſen iſt. 

Dieſes Mittel wird in England ſehr viel gebraucht als ein Haarer 
zeuger. 
8) Starker Salbeithee, als ein tagliches Waſchmittel, ſoll das Haar 

vor dem Ausfallen bewahren, deßhalb muß es auch gut fein, das Haar zu 
erzeugen. 

Alle dieſe Einreibungsmittel werden gewiß Hilfe bringen, wenn ge— 
hörig angewandt, allein wo die Haarwurzeln einmal todt ſind, da gibt's 
in der ganzen Welt kein Hilfsmittel zur Erzeugung des Haars, welchen 
Zuſtand man erkennen kann an der glänzenden Erſcheinung der Kopfhaut. 

Jederman ſollte Kopf ſowohl als den ganzen Körper öfters mit kla— 
rem Waſſer und Seife waſchen; wenn dieß jedoch zu lange verſäumt wird, 
ſo muß etwas Starkeres benützt werden, um die fettartigen, harzigen Be— 
en zu entfernen. Das folgende Mittel iſt das paſſende Mittel 

iezu. 

Reeutgungsmiptur, das Quart zu 5 Cents. Gewöhnli— 
ches Weinſteinſalz 1 Uz.; Regenwaſſer 1 Qt.; miſche es, fo iſt es fertig 
zum Gebrauch Wende hievon einige Löffel voll an und reibe es tüchtig 
in den Kopf hinein. Dann remige wieder mit klarem Waſſer und trockne 

das Haar mit einem rauhen Handtuch; wende ein wenig Oel oder Poma— 
de an, um das naturliche Oel, das durch die Mixtur ausgewaſchen wurde, 
zu erſetzen. Ein Barbier macht aus dieſer 5 Cents werthen Miſchung, 
wenigſtens 85. 

2) Ein anderes ausgezeichnetes Haarreinigungsmittel 
wird aus folgenden Stoffen bereitet: Salmiakgeiſt 3 Uz.; Weinſtein— 
ſalz 4 Uz.; Alkohol z Uz.: Regenwaſſer 24 Pt. Gib ihm einen Wohl- 
geruch mit Bergamotöl. 

Renovrrende Mixtur, anwendbar boi Fettflecken, Reinigen des 
Haars, und Tödten der Wanzen — Salmiakgeiſt 2 Uz.; Regenwaſſer 1 
Qt.; Salpeter 1 Theelöffel voll gefärbte Bartſeife 1 Uz.; miſche Alles; 
ſchüttle es gut. Es iſt beſſer, wenn es eine Zeit lang geſtanden hat, ehe 
man es braucht, damit die Seife gehörig zerfließen kann. Wende es mit 
einer Bürſte an auf Röcke, Hoſen, Fußteppiche u. | w., reibe die Fett— 
flecken mit dem Präparat heraus; nachher waſche es ab mit klarem, kaltem 
Waſſer. Dieſes Präparat reinigt außerordentlich gut. Es nimmt ſogar 
die Farbe von einem Brett weg, und wen dieſelbe noch jo lange darauf 
war. In die Fugen der Bettſtellen und ſonſtige Wanzenneſter ange— 
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wandt, wird es dieſe garftigen Gäſte auf Nimmerwiederkehr vertreiben. 
Wenn man ein Stück Tuch mit dieſem Präparat tränkt und damit die 
mit Fett beſchmutzten Thüren oder anderes Geräthe reibt, ſo werden die⸗ 
ſelben rein werden. 

2) Mittel zum Renoviren von Herrenkleidern. - Zu 4 Gal. 
. Regenwaſſer füge eine Ochſengalle und 4 Pfd. Saleratus. Löſe 
es auf. 

Lege das Kleid auf eine Bank und ſcheure mit dieſer Mixtur vermit⸗ 
telſt einer ſteifen Bürſte jeden Theil deſſelben tüchtig, und beſonders bei 
Fettflecken und an den Kragen des Rocks muß tüchtig gerieben werden. 
Dann ſchwenke es aus durch auf und nieder halten in der Mixtur und her— 
nach in kaltem Regenwaſſer, Preſſe das Waſſer heraus und hänge das 
Kleid aus, um es zu trocknen. 

3) Abgeſchab re undabgetragene Kleider wieder ſchön zu fürs 
ben. — Nimm Alkohol 1 Qt.; Blauholzextract 4 Pfd.; Hutzucker 2 Uz.; 
blauen Vitriol 4 Uz.; Erhitze es leicht, bis Alles aufgelöst iſt, und fülle 
es in Flaſchen zum Gebrauch. 

Anweiſ ung zum Gebrauch. — Zu 1 Pt. kochendem Waſſer fü- 
ge 3 bis 4 Theelöffel voll von der Miſchung, und wende es vermittelſt ei- 
ner reinen Bürſte auf das Kleidungsſtück an, dasſelbe ganz durchnäſſend. 
Laß es trocknen; darnach waſche es noch mit Seifenwaſſer aus und trockne 
es wieder, damit es keine dunkle Flecken bekommt. Reibe es mit weichem 
Stoff, um ihm einen Glanz zu verleihen. Dieſes Präparat kann auf 
ſeidene und wollene Waare beſonders aber für Mannskleider angewendet 
werden. 

Ausgezeichnete Cölniſche Waſſer. Nimm Bergamotöl 1 Uz.; 
Orangenblüthenöl 1 Dr.; Jasminöl 4 Uz.; Lavendelöl 1 Dr.; Zimmtöl 
5 Tropfen; Benzoetinktur 14 Uz., Moſchustinktur 4 Uz.; reinen Wein⸗ 
geiſt 2 Qts.; Roſenwaſſer 1 Pt.; miſche Alles. 

Laß das Präparat einige Tage ſtehen und ſchüttle es von Zeit zu 

Zeit, ehe es zum Gebrauch filtrirt wird. Es iſt zwar ein theurer, aber 
eir guter Artikel. (Siehe: Roſenwaſſer.) 
a 2) Wohlfeileres Cölniſches Waſſer für den Familiengebrauch. 
Rosmarin- und Citronenöl von jedem 4 Uz.; Bergamot- und Lavendelöl 
von jedem eine Drachme, Zimmtöl 8 Tropfen; Nelken- und Roſenöl von 
jedem 15 Tropfen; gewöhnlicher Weingeiſt 2 Qts.; miſche es und ſchüttle 
von Zeit zu Zeit eine Woche lang. 

Die Cölniſchen Waſſer muß man blos in kleinen Quantitäten an- 
wenden, ebenſo alle wohlriechenden Oele und Pomaden, indem das Zuviel 
ſelbſt von dem beſten Ding einem bald entleidet. 

Haar öle. — Ricinusöl 63 Pt.; Alkohol 14 Pt.; Citronellaöl 3 
Uz.; Lavendelöl 4 Uz.; gemiſcht und beim Gebrauch geſchüttelt, macht eins 
der beſten Haaröle, die im Gebrauch ſind. 

Man ſagte mir, dieſe Quantität Alkohol zerſetze das Oel nicht; al— 
lein er verbindet ſich mit demſelben und vertreibt den dem Rieinusbl ei— 
genthümlichen Geruch, wodurch es eins der beſten Haaröle wird. Wenn 
das Citronellaöl nicht zu bekommen iſt, ſo mag ein anderes Oel genommen 
werden, das freilich nicht ſo gut iſt. 

N. B. 95 Proc. Alkohol miſcht ſich mit Ricinusöl in irgend einer 
Quantität. 1 — or 


— 


— 
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3) Selbſt gemachtes, wohlriechendes Oel. — Sammle eine 

Quantität Blumenblätter von irgend welchen Blumen, welche einen an— 
genehmen Geruch haben; oder ſammle blos die Pflanzen- Blätter, wie z. 
B. Geraniumblätter u. ſ. w.; nimm dünne Lagen von Baumwolle, und 
tauche ſie in das feinſte Olivenöl; ſtreue eine kleine Quantität Salz an 
die Blumen und füge eine Lage Baumwolle und dann eine Lage von den 
Blättern hinzu, bis ein irdenes Gefäß damit aufgefüllt iſt, oder eine Fla⸗ 
ſche mit einem weiten Hals. | 

Binde ein Stück von einer Schweinsblaſe darüber her, dann ſetze das 
Gefäß der Sonnenhitze aus, und nach 15 Tagen wird ein wohlriechendes 
Oel ausgedrückt werden können, welches denſelben Geruch hat, wie die da⸗ 
zu benützten Blumen oder Blätter einen haben. Dieß Mittel kann auch 
ſo behandelt werden, daß man vermittelſt auf die Blumen oder Blätter 
geſchütteten Alkohol einen Extract macht in ungefähr derſelben Zeit, wie 
vorhin bezeichnet. Dieſe Mittel ſind ſehr gut für die Haare; allein das 
Oel iſt unzweifelhaft das beſte. 1 

4) Pomade, von Ochſenmar k. — Nimm Ochſenmark 1 Pfd.; 
ganze Alkanetwurzel 1 Uz.; bringe ſie in ein paſſendes Gefäß und koche 
ſie ein wenig, als ob du Unſchlitt zerlaufen laſſen wollteſt; ſeihe es durch 
zwei- oder dreifach zuſammengelegten Muslin; dann füge Folgendes hin⸗ 
zu: Ricinusöl 4 Pfd.; Bay Rum 1 gill (4 Pt.) was die eigenthümliche 
Friſche des Ochſenmarks wegnimmt. Dann verleihe dem Ganzen ver— 
mittelſt Geraniumextrakt einen Wohlgeruch. 

Gleiche Theile von Nierenfett und Ochſenmark macht auch einen jehr 
guten Artikel, und kann bekommen werden, wo das Ochſenmark nicht ſo 
leicht zu haben iſt. 

„ Balſam von tauſend Blumen.“ — So auffallend es 
ſcheint, daß Dinge, welche die großartigſten Namen haben, oft die einfach— 
ſten in ihren Zuſammenſetzungen find, jo iſt dieß doch ſo. Obgleich mit 

obenbenannteu und hier folgendem Rezept Tauſende von Dollars gemacht 
wurden, ſo iſt dasſell“ doch wohlfeil und einfach: 

Nimm reinen fuſelfreien Alkohol 1 Pt.; ſchöne, durchſichtige Seife; 
ſchabe die Seife fein, ehe du ſie hinzufügſt. Stelle es an einen warmen 
Ort, bis fie aufgelöst iſt; dann füge 1 Dr.; Citronelladl und Neroliöl. 
oder Pomeranzenblüthen- und Rosmarinöl von jedem 4 Dr. hinzu. 

Es wird als ein wohlriechendes Mittel allgemein empfohlen; allein 
es iſt werthvoller, wenn man ein wenig davon in warmes Waſſer gießt, 
um die Zähne zu reinigen oder die Toilette zu machen. 

Miſchung für das Abziehleder für feine Schneid Inſtru⸗ 
mente Nimm den allerfeinſten gepulverten Schmergel und befeuchte es 
mit Olivenöl oder kannſt du die Oberfläche des Leders mit dem Oel be— 
feuchten, dann ſtäube den gepulverten Schmergel darauf, welches vielleicht 

der beſte Weg iſt. 

Sonſten bedarf es nichts. Nimm kein grobes Schmergelpulver; 
denn blos das feinſte iſt tauglich dazu. Es wird oft mit ein wenig Oel 
oder andern Artikeln gemiſcht, was von keinem Nutzen iſt. Es wird in 
kleinen Schachteln um 25 Cents verkauft, obwohl es nicht mehr, als für 
3 Cents Schmergelmehl enthält. ee 3 
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Be nerkungen: Es iſt nicht unnöthig, hier einige Bemerkungen über 
die Kunſt und die Grundſätze bei dem Kochen vorauszuſchicken; denn bei— 
nahe Jedermann wird einſehen, daß das Kochen ſowohl eine Kunſt, als 
auch eine Wiſſenſchaft iſt. Zu wiſſen, wie man haushälteriſch bei dem 
Kochen zu verfahren hat, iſt eine Kunſt. Geldmachen iſt eine Kunſt. Wird 
nun aber nicht eben in der Küche entweder am meiſten Gold gewonnen, oder 
Geld verloren, als irgend ſonſt wo? Hat nicht mancher hart arbeitende 
Mann ſeine ganze Exiſtenz in der Küche verloren? Hat nicht mancher pürf- 
tige Mann ſeine Exiſtenz der Küche zu verdanken? Ein ungeſchickter, acht— 
loſer Koch oder Köchin kann ſo viel verderben, als ein Mann verdienen 
kann. Dasjenige, das wir zu erhalten wiſſen, iſt eigentlich unſern Ver 
mögensumſtänden einträglicher, als blos unſer Verdienſt. Ein langes 
und glückliches Leben iſt der Lohn für den Gehorſam gegen die Geſetze der 
Natur, und frei von Mangel zu ſein, heißt: nicht zu verlangen, was wir 
nicht bedürfen. Verſchwendung und Faulheit iſt ein Verbrechen, an der 
menſchlichen Geſellſchaft verübt; dagegen Einfachheit und Fleiß, mit mo⸗ 
raliſchen Tugenden und Intelligenz verbunden, ſichert uns perſönliches 
Gläck und Nationalwohlſtand zu. Oekonomie (treues Haushalten) iſt ei⸗ 
ne Auſtalt der Natur, und in der Bibel befohlen, wenn der Heiland ſagt: 
„Sammelt die übrigen Brocken, daß Nichts umkomme.“ Erhalten und 
Sparen iſt eine größere Kunſt, als das Verdienen. Manche Leute ſtecken 
Zehncentſtücke in ihren Kuchen, während Andere blos Centſtücke hinein 
ſtecken. Dieſe letzteren Kuchen ſind die geſundeſten. 

Faſt jede Frau wird etwas Ordentliches kochen können, wenn ſie Hülle 
und Fülle dazu hat; allein eine Kunſt iſt es, aus Wenig etwas Gutes 
zu bereiten. Hiezu ſollen einige Rezepte den nöthigen Aufſchluß ertheilen. 
Als einen Grundſatz bei dem Kochen betrachte das, daß man das Kochen 
durch Hitze nicht ereilen kann. Wenn du Fleiſch zum Eſſen kochſt, fo brin- 
ge es erſt in das Kochgeſchirr, wenn das Waſſer ſchon ſiedet. Wenn du 
aber den Saft für Suppe oder Fleiſchbrühe ausziehen willſt, ſo bringe das 
Fleiſch, klein zerſchnitten, in kaltes Waſſer, und laß es langſam kochen. 
Derſelbe Grundſatz gilt bei dem Backen. „Gib dem Ofen die rechte Hitze 
und gib dem Brot Zeit, auszubacken,“ iſt die erſte Bedingung. Wenn du 
die Hitze zu groß machſt und das Backen ereilen willſt, ſo verbrennſt du 
bloß das Holz, anſtatt das Brot gehörig ausbacken zu laſſen. Dieß läßt 
uch jo ausdrücken: 

„Willſt du das Kochen durch Hitze ereilen, 
Haſt du das Holz nur vergeudet; 

Willſt du das Backen durch Hitze ereilen, 
Haft du dein Brot mir entleidet.“ — 


Kuchen. — 1. „Federal Cafes." — Mehl 24 Pfd.; pulveriſirten 
weißen Zucker 14 Pfd.; friſche Butter 10 Uz.; 5 Eier, gut gequirlt; Hirſch⸗ 
hornſalz 3 Uz.; Waſſer 3 Pt.; Milch iſt noch beſſer, wenu du haft. 

Reibe das Hirſchhornſalz ganz fein und miſche es mit dem Zucker. 
Rühre die Butter in das Mehl. Nun wirke das Mehl in einer Schüſſel 
füge die Eier, Milch, Zucker u „. w hinzu und miſche Alles gut. Welle 
den Teich einen viertel Zoll dick aus, ſchneide ihn dann aus mit einem be: 
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liebigen Schneidinſtrument und lege die Küchlein ſo neben einander auf das 
Zinnblech, daß fie einander alle berühren. Anſtatt daß fie höher werden 
füllen fie die Zwiſchenräume aus und bilden zuſammen einen viereckigaus⸗ 
ſehenden Kuchen, indem dieſelben an einander hängen. So lange ſie noch 
warm ſind, beſtreue fie mit grob pulveriſirtem weißem Zucker. Wenn Bä— 
cker dieſelben zur Schau ausſtellen, ſo können ſie ein Brett nehmen, das 
ſo groß iſt, wie das Zinngeſchirr, in welchem ſie gebacken wurden, und ſo 
ein ganzes Dutzend Zinnbleche auf einanderſtellen. Ich kann nicht einſe⸗ 
hen, warum man dieſe überzuckerten Küchlein „Federal“ nennt, da ſie doch 
gewiß auch gut genug für irgend einen „Whig“ ſind. 

Das Hirſchhornſalz ſollte in einer weithalſigen Flaſche gehalten und 
gut gekorkt werden, indem es ein ſehr flüchtiges Salz iſt. 

2. Rough: und ready Cake. — Butter oder Schmalz 1 Pfd.; Mo» 
laſſes 1 Qt.; Soda 1 Uz.; Milch oder Waſſer 3 Pt.; gemahlenen Ing⸗ 
25 1 voll; ein wenig Citronenöl; Mehl, hinlänglich für obige 

rtikel. | 

Miſche den Ingwer zu dem Mehl, und dann das Schmalz oder die 
Butter, und mache mit dieſem Mehl und dem, was noch dazu kommen mag, 
den auszuwellenden Teig. Wenn ausgewellt, ſchneide mit einem langen, 
ſchmalen Inſtrument die Formen aus, und benetze die Oberfläche der Küch— 
lein mit Molaſſes, um das anhängende Mehl zu entfernen, dann wende ſie 
um in pulveriſirten weißen Zucker, und bringe ſie in einen Ofen, heiß ge— 
nug zum Brotbacken; halte ſie aber blos ſo lang darin, um ſie zu backen, 
nicht um fie auszutrocknen. Dieſe und die „Federals, find Lieblingsku⸗ 
chen der Pennſylvanier welche wiſſen, was gut iſt, und die Mittel haben, 
etwas Gutes zu bereiten. 

3.) Bis quit mit ſaurer M ilch. Mehl 3 Kaffeeſchalen voll; 
feinen weißen Zucker 2 Kaffeeſchaalen voll; 6 Eier; ſaure Milch 4 Kaffee— 
taſſe voll, mit 1 Theelöffel voll Saleratus. 

Löſe das Saleratus in der Milch auf, quirle die Eier beſonders; ſiebe 
das Mehl und den Zucker. Dann thue den Zucker in die Milch und die 
Eier, dann das Mehl, und miſche es gut vermittelſt Rühren. Benütze, 
wenn du es wünſcheſt, ein wohlriechendes Del, 1 Theelöffel voll. Citro- 
nen⸗Eſſenz iſt das gewöhnlichſte. So bald das Mehl dazu gerührt iſt, 
bring es ſchnell in den gut geheizten Ofen, und wenn es in eine gewöhnliche 
viereckige Brotpfanne gethan wird, wozu gerade die gehörige Quantität 
vorhanden iſt, ſo erfordert es etwa 20 bis 30 Minuten, zu backen. 

4.) Bisquit mit ſüßer Milch. — Schönen braunen Zucker 
13 Kaffeetaſſen voll; 3 Eier, ſüße Milch, eine Kaffeetaſſe voll; Mehl 33 
Taſſe voll; gereinigten Weinſtein und Soda von jedem 1 Theelöffel voll; 
Zitroneneſſenz 1 Theelöffel voll 

Schlage die Eier und den Zucker gut zuſammen; füge den Weinſtein 
und die Soda zu der Milch; dann thue die Eſſenz hinzu. Dann erſt mi— 
ſche mit dieſen Stoffen das Mehl, und bedenke, daß alle Kuchenarten gleich 
. dem Auswellen gebacken werden müſſen. Dieß iſt ein ſehr guter 

uchen. 

5.) Berwick-Schwammkuchen ohne Milch. — 6 Eier, 
gepulverten weißen Zucker 3 Kaffeetaſſen voll; geſiebtes Mehl 4 ebene 
Kaffentaſſen voll, präparirter Weinſtein 2 Theelöffel voll; kaltes Waſſer 
1 Taſſe voll; Soda 1 Theelöffel voll; 1 Citrone. . 
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Zuerſt quirle die Eier zwei Minuten lang, dann füge den Zucker hin⸗ 
zu, und quirle 5 Minuten länger; alsdann füge den Weinſtein und 2 Taſ⸗ 
ſen von dem Mehl hinzu, und quirle wieder eine Miuute Nun löſe die 
Soda in dem Waſſer auf und rühre dieſes hinzu; preſſe den Saft der 
halben, von der Schaale befreiten Citrone hinzu, und zuletzt füge die andern 
2 Taſſen Mehl hinzu, und rühre Alles 1 Minute lang. Bringe es in 
tiefen Pfannen in einen mäßig warmen Ofen. 

6.) Surpriſe Kuchen. — Nimm: 1 Ci, Zucker eine Taſſe voll; 
Butter Taſſe, füge Milch 1 Taſſe; Soda 1 Theelöffel voll; gereinigten 
Weinſtein 2 Theelöffel voll. 5 

Gib ihm mit Citronen-Eſſenz einen Wohlgeſchmack, nimm ſo viel 
durchgeſiebtes Mehl, den Teig gehörig zu machen, und du wirſt wirklich 
überraſcht ſein über die Schönheit und Güte dieſes Kuchens. 

7.) Zuck e rkuchen. — Nimm 7 Eier und quirle das weiße und 
die Dotter beſonders; dann erſt ſchlage (quirle) ſie gut zuſammen. Nun 
füge hinzu: 1 Pfd geſiebten weißen Zucker; 2 Pfd. zerlaſſene Butter, und 
einen kleinen Theelöffel voll Hirſchhornſalz. 

Verrühre ſo viel Mehl mit dem Obigen, um den Teig gehörig zu 
machen, auszuwellen, in Kuchen zu ſchneiden und ſchnell zu backen. 

8.) Ingwerkuche n. — Molaſſes 2 Kaffeetaſſen voll; Butter, 
(oder die Hälfte Schmalz) 14 Taſſe voll; ſaure Milch 2 Taſſen; gemahl⸗ 
nen Ingwer 1 Theelöffel voll; Saleratus ein gehäufter Theelöffel voll. 

Zerquetſche das Saleratus, dann miſche alles zuſammen in einem 
paſſenden Geſchirr und rühre mit einem Löffel das Mehl hinein, ſo lange 
du kannſt; dann nimm die Hand, und wirke noch mehr Mehl hinein, bis 
du es gut wellen kannſt, wenn du es mit ein Wenig Mehl beſtreuſt. Welle 
es dünn aus, lege es auf mit Butter oder Mehl beſtrichene Brodpfannen; 
dann miſche einen Löffel voll Molaſſes mit zwei Löffeln voll Waſſer, und 
ſtreiche es mit einem kleinen Pinſel oder einem Stück Tuch über die Ober— 
fläche der Kuchen her Dieß nimmt das trockene Mehl hinweg, giebt den 
Kuchen ein ſchönes Braun, und hält ſie feucht. Bringe ſie in einen gut 
geheizten Ofen, ſo werden ſie in 10 Minuten gut gebacken ſein. Trockne 
ſie nicht aus, ſondern nimm ſie heraus, ſo bald ſie ſchön braun ſind. Dieſe 
Kuchen ſind feucht, reich und leicht für jeden Liebhaber von Kuchen. 

9.) Kuchen zum Thee oder Kaffee. — 4 Eier; ſchönen 
braunen Zucker, 2 Taſſen voll; Salaratus 1 Theelöffel voll; ſaure Milch 
3 Taſſen voll; geſchmolzene Butter 1 Taſſe voll (oder halb fo viel Schwei- 
geſchmalz) eine halbe, geriebene Muskatnuß urd Mehl. 

Thue die Eier und den Zucker in eine paſſende Pfanne und quirle ſie 
gut mit einander; löſe das Saleratus in der Milch auf, und dieſe zu den 
Eiern und dem Zucker; dann füge die Butter und Muskatnuß hinzu; rühre 
Alles gut durcheinander. Hierauf ſiebe ſo viel Mehl hinzu, daß die Maſſe 
nicht von dem Löffel weggeht, mit welchem ſie in die Höhe gezogen wird. 
Statt Muskatnuß kann man auch Citrone gebrauchen. Backe es ziemlich 
langſam. 

10.) Schöne Kuchen ohne Eier oder Milch. Mehl 35 Pfd.; Zucker 
11 Pfd.; Butter 1 Pfd.; Waſſer 4 Pt.; 1 Theelöffel voll Saleratus, in 
dem Waſſer aufgelöft. Welle es dünn aus und lege die Kuchen aaf Zinn— 
Blech zum backen. 
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11.) Speckkuchen ohne Butter, Milch oder Eier. Fet⸗ 
ten geſchmolzenen Speck frei von den magern oder häutigen Theilen, ſo fein 
erhackt, daß es beinahe Schmalz iſt, 1 Pfd.; ſchütte? Pt. kochendes Waj- 
ſer daran, Cibeben die Körner herausgenommen und klein gehackt, 1 Pfd.; 
Citronat klein geſchnitten, 4 Pfd.; Zucker 2 Taſſen; Molaſſes 1 Taſſe; 
Saleratus 1 Theelöffel voll, fein zerrieben und in den Molaſſes gethan. 
Miſche Alles zuſammen und miſche ſoviel Mehl damit, um einen gewöhn— 
lichen Kuchenteig daraus formiren zu können. Dann verrühre damit fein- 
geriebenen Muskatnuß und Gewürznelken von jedem 1 Uz.; Zimmt eben⸗ 
falls fein gemahlen 2 Uz. Wenn du mit einem dünnen Gegenſtand hinein 
ſtichſt, und es bleibt nichts mehr daran hängen, ſo iſt der Teig fertig zum 
backen, es ſollte langſam gebacken werden. 

Auſtatt der Cibeben kann man auch eine andere Frucht hinzufügen, 
wenn gewünſcht wird, und ſelbſt wenn dieß nicht der Fall iſt, ſo iſt der Ku— 
chen auch ohne Cibeben oder Roſinen noch gut. 

12.) Apfel Moſtkuche n. — Mehl 6 Kaffeetaffen voll; Zucker 
3 Taſſen voll; Butter 1 Taſſe; 4 Eier; Apfelwein! Taſſe voll; Salera- 
1 Theelöffel voll, eine geriebene Mußkatnuß. 

Schlage die Eier, den Zucker und die Butter durcheinander, verrühre 
damit das Mehl und die Mußkatnuß; löſe die Saleratus in dem Cider 
auf, verrühre es mit der Maſſe, und backe es ſogleich in einem guten ge— 
heizten Ofen. 

13.) Ginger-snaps. — Butter, Schmalz und braunen Zucker, 
von jedem 4 Pfd.; Molaſſes 1 Pt.; Ingwer 2 Eßlöffel voll; Mehl 1 
Qt.; Saleratus 2 Theclöffel voll; ſaure Milch 1 Taſſe voll. 

Schmilz die Butter und das Schmalz und verrühre damit den Zucker 
die Molaſſes und den Ingwer; löſe die Saleratus in der Milch auf, und 
füge ſie hinzu, dann ſetze das Mehl hinzu, und wenn nöthig, ſo füge ein 
wenig mehr Mehl hinzu, um es ſehr dünn auszuwellen. Schneide es in 
kleine Kuchen aus, und backe dieſelben in einem mäßig erwärmten Ofen 
bis ſie recht ſind. 

14.) Gallerte oder Geleekuche n. — 5 Eier; Zucker 1 
Taſſe; ein Wenig Muskatnuß; Saleratus 1 Theelöffel voll; ſaure Milch 
2 Taſſen, und genug Mehl. Quirle die Eier, Zucker und Muskatuuß 
zuſammen, löſe das Saleratus in der Milch auf, und miſche. Dann »üh— 
re ſo viel Mehl hinein, um einen dünnen Teig, gleich Pfannenkuchen, zu 
formiren. Drei oder vier Löffel voll Teig kommen auf ein gewöhnliches 
rundes Blech. Backe es in einem heißen Ofen. Drei oder vier von die— 
ſen dünnen Kuchen auf einander, mit einer Lage Gelee dazwiſchen, bilden 
das obige „Jelly Cake.“ Das Gelee wird dazwiſchen gethan, ſo lange 
die Kuchen noch warm ſind. 

15.) Gerollten Gele ekuchen. — Schönen braunen Zucker 
12 Taſſe; 3 Eier; ſüße abgeſchöpfte Milch! Taſſe voll; Mehl 2 Taſſen, 
eder ein wenig mehr; Weinſtein und Soda von jedem 1 Theelöffel voll; 
Citroneneſſenz 1 Theelöffel voll; 

„Quirle die Eier und deu Zucker unter einander, dann miſche den 
Weinſtein und die Soda mit der Milch, ſowie die Eſſenz. Nun füge das 
Mehl hinzu, und backe es gleich, nachdem der Teig gemacht iſt. Streiche 
es dünn in ein langes Blech, backe und fo bald dieß geſchehen, ſtreiche Ge— 
lee auf die Oberſeite und rolle es auf. 
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Kuchentabelle von 15 Sorten. 


e 
2 & e 
16.) Pfundkuchen. 1 N. 1 . 1 . — 8 Roſenwaſſer 3Löffel voll 
Muskatenblüte uſw. 

17.) Achter Whig. 2, 8 Uz. 8 Uz. 1 Pt. — Mit Hefe aufgezogen. 
18.) Shrewsbury. 1, 1 . 4 . — — Roſenwaſſer uſw. 

19) Training 3, 4, 4, — — Zimmt und Muskatnuß. 
20.) Nußkuchen. 7 „, 4, 2, — 7 Zimmt; rühre es mit 


ſüßer Milch au, ziehe es 
mit Hefe auf; oder mit 
Saleratus und ſaurer 


Milch angemacht. 

21.) Short Cake. 5, 8 Uz. 4, — 8 Roſenwaſſer und Mus⸗ 
katnuß. 

22.) Cymbals. 2, 8 „ 1, — 6 Roſenwaſſer u. Gewürz. 

23.) Burk Cake. 5 „ d „ % 1 h 9 Roſenwaſſer, n pe 
aufgezogen. 

24.) Jumbles. 5 % 1 P. 2, — 6 Rolle es in weißem 

g Zucker. 

25.) Ginger Bread. 1, 1 „ 2, — 3 Blos den gelben Dotter, 
Ingwer nach Belieben. 

26.) Wonders. % r „„ 10 Bine, 

27) Cookies. 3, 4 „ 4, — 3 oder ohne Eier. Ziehe es 
mit Saleratus und ſau— 
rer Milch auf. 

28.) York Biscuit. 3, „, 4, — — Rühre es mit faurer 
Milch und Saleratus an. 

29.) Common 12, 3 „ 3 „ 2 Qt. — Hefe und Gewürz nad, 
Belieben. 

30.) Loaf. 9 Qts. 3 4 „ 1 Gal. — Wein 1 Pt; Hefe 1 Pt. 


31) Molaſſeskuch en. Molaſſes 13 Taſſe, Saleracus 1 
Theelöffel voll, ſaure Milch 2 Taſſen; 2 Eier; Butter, Schmalz 
oder geſalzenes Schweinefet, 1 Löffel voll. Wenn du Schmalz benützeſt, 
ſo füge ein wenig Salz hinzu. 

Miſche Alles, indem du es einige Minuten rührſt, und das Salera— 
tus in der Milch auflöſeſt, dann rühre ſo viel Mehl hinein, bis es die 
Dicke von weichem Kuchen hat, und bringe es ſogleich in einen heißen 
Ofen. Trolle ſie nicht aus, ſondern nimm ſie bei Zeit heraus, indem es 
ein zarter, feuchter Kuchen iſt. 

32) Marmorirter Kuchen. — Diejenigen, welche ihre Freun— 
de mit etwas Auffallendem beehren wollen, mögen folgenden Kuchen ba- 
cken: 

1. Heller Theil. — Weißen Zucker 14 Taſſe; Butter 4 Taſſe; ſüße 
Milch 4 Taſſe; Soda 4 Theelöffel voll, und Weinſtein 1 Theelöffel voll; 
das Weiße von 4 Eiern; Mehl 22 Taſſe voll. Mit einander ve rrührt, 
und wie bei dem Goldkuch en gemiſch t. 

2. Dunkler Theil. Braunen Zucker 1 Taſſe voll; Molaſſes 4 Taf- 
je; Butter 4 Taſſe; ſaure Milch 4 Taſſe; Soda 2 Theelöffel, Meinflein 
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1 Theelöffel voll; Mehl 23 Taſſe; das Gelbe von 4 Eiern; Gewürznel⸗ 
ken, Nelkenpfeffer, Zimmt, Muskatnuß von jedem 1 Theelöffel voll, AL- 
les gemahlen. Die Maſſe verrührt und wie bei dem Goldkuchen gemiſcht. 

Vorſchrift: Wenn beide Theile fertig ſind, ſo gieße einen Löffel voll 
von dem dunkeln, dann von dem hellen auf den Boden des Gefäſſes, in 
welchem es gebacken wird, und ſo fahre fort, bis die Pfanne voll iſt. 
Höre mit dem hellen Theil auf. 

33) Silberkuchen. — Das Weiße von 1 Dutzend Eier; Mehl 
5 Taſſen, weißen Zucker und Butter, von jedem 1 Taſſe; Rahm oder 
füge Milch 1 Taſſe; gereinigten Weinſtein 1 Theelöffel voll, Soda 2 
Theelöffel voll. Zerſchlage und miſche es, wie bei dem Goldkuchen. 

34) Gold kuchen. — Des Gelbe von 1 Dutzend Eier; Mehl 
5 Taſſen; weißen Zucker 3 Taſſen; Butter 1 Taſſe; Rahm oder ſüße 
Milch 14 Taſſe; Soda 4 Theelöffel voll, und gereinigten Weinſtein 1 
Theelöffel voll. Quirle die Eier und den Zucker mit einander; löſe die 
Butter am Feuer auf, und gieße ſie hinzu; füge die Soda und den Wein- 
ſtein zu der Rahm oder Milch; miſche Alles gut zuſammen vermittelſt Rüh— 
ren; dann ſiebe und rühre das Mehl hinein und backe in einem tiefen 
Brodblech. 

Dieſe zwei letztern Kuchen marmorirt, wie den marlled Cake, gibt 
wieder eine Varietät. f ' 

35) Brautfuden.-— Nimm Butter 14 Pfd.; Zucker 13 Pfd., 
wovon die Hälfte Orleanzucker fein kann; Eier, gut gequirlt, 2 Pfd.; Ci⸗ 
beben 4 Pfd.; der Same muß herausgenommen und die Cibeben klein ge— 
ſchnitten werden; Roſinen rein gewaſchen 5 Pfd.; Citronat, fein geſchnit— 
ten, 2 Pfd.; geſiebtes Mehl 2 Pfd.; zwei Muskatnüſſe, und Muskaten⸗ 
blüthe im Verhältniß. Weingeiſt von 1 gill bis 3 Pt., in wel⸗ 
chen etwa 15 Tropfen Citronenöl aufgelöſt find. 

Wenn du bereit biſt, den Kuchen zu machen, ſo wäge deine Butter, 
ſchneide ſie in Stücke und bringe ſie an einen Ort, wo ſie weich wird, aber 
nicht zerſchmilzt. Nun rühre die Butter leicht; dann füge den Zucker hin— 
zu und rühre fo lang, bis die Maſſe weiß iſt. Dann quirle die Eierdotter 
und füge ſie zu der Butter und dem Zucker. In derſelben Zeit ſollte eine 
andere Perſon das Weiße der Eier quirlen, bis es recht ſchaumig iſt, wo— 
rauf dieß ebenfalls zu obigen Artikeln gethan wird. Dann fitge die Ge— 
würze und das Mehl, und zuletzt die Früchte hinzu, ausgenommen den 
Citronat, welcher in drei Lagen hinzugefügt werden. Die unterſte Lage 
kommt einen Zoll über den Boden zu liegen; die oberſte Lage einen Zoll 
von der Oberfläche, und die andere Lage in der Mitte. Man macht die 
Oberfläche des Kuchens glatt, indem man etwas Waſſer darüber gießt. 

Die Pfanne, worin der Kuchen gebacken wird, fellie am Boden 13 
Zoll Durchmeſſer haben und d bis 6 Zoll tief fein, ohne den markirten 
Rand. Außerdem muß man zwei Pfannen bereit halten, welche jede 3 
Dis. hält, und welche auch noch voll werden. Die Kuchen müſſen lang— 
ſam 3 bis 4 Stunden gebacken werden. Es iſt jedoch unmöglich, beſtimmte 
Regeln zu geben, hinſichtlich der Zeit, wie bei dem Backen anderer Kuchen. 
Wenn du mit einem dünnen Gegenſtand hineinſtichſt, und es bleibt nichts 
daran hangen, ſo iſt der Kuchen fertig. 

Beſtreiche die Pfannen gut mit Butter, oder wenn man in die Pfan⸗ 
nen gebuttertes weißes Papier legt, ſo verbrennen dieſelben nicht ſo leicht. 
5 13 { 
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Wenn man die Kuchen während des Backens bewegt, ſo werden ſie ſchwer. 
Der Preis eines großen Brautkuchen iſt ungefähr 12 Dollars, während 
die Ausgaben für das machen dieſes Kuchens ſich blos auf etwa drei Dol— 
lars belaufen, und zwar ſammt den zwei kleinen, welche allein ſo viel koſten 
würden, wenn du fie kaufen würdeſt, wie alle drei zuſammen, wenn du ſie 
ſelber machſt. Dieſer Kuchen iſt nach einem Jahr noch gut, und ſo feucht 
wie zur Zeit, als er gebacken wurde. 

36) Fruchtkuche n. — Einige Fruchtkuchen, welche dem Bride 
Cake an die Seite geſetzt werden können, werden gemacht, wie folgt: 

Butter. Zucker, Roſinen Eier und Mehl, von jedem 5 Pfd.; miſche 
wie bei dem Brautkuchen. Backe daraus etwa 6 Kuchen, welche 14 bis 2 
Dollars koſten würden das Stück, wenn man ſie kaufen würde. 

37) Gefrorenes für Kuchen. — Das Weiße von 8 Eiern 
zu einem ſteifen Schaum gequirlt, pulveriſirten weißen Zucker 2 Pfd.; 
Stärke 1 Eßlöffel voll, pulveriſirtes arabiſches Gummi 4 Uz.; den Saft 
von einer Citrone. 

Siebe den Zucker, die Stärke und das arabiſche Gummi in die ge— 
quirlten Eier, und rühre es gut und lauge durcheinander. Wenn der Ku— 
chen kalt iſt, ſo mache eine Lage von dem Gefrornen drauf, und zwar iſt es 
das Beſte, wenn man ſich bei der erſten Lage nicht ſehr bemüht, da kleine 
Stücke vom Kuchen ſich mit dem Gefrornen vermiſchen und demſelben ein 
gelbes Ausſehen verleihen. Aber am nächſten Tage mache noch mehr Ge— 
frornes, wie das erſte, und trage eine zweite Lage auf den Kuchen auf, wo— 
rauf er weiß, klar und ſehr ſchön ſein wird. Wenn du bei dem Belegen 
des Kuchens das Meſſer in kaltes Waſſer tauchſt, ſo wird das Gefrorene 
ſchön darauf kommen. Statt Gefrornes kann man es auch „Schnee“ 
nennen. a 

38) Zwie back. — Butter 1 Taſſe voll; Salz 1 Theelöffel voll; 
Mehl 2 Qts.; 

Wirke es tüchtig mit der Hand durch einander und mache es an mit 
kaltem Waſſer. Knete es num tüchtig durch einander, um es recht hart zu 
machen. Dann breche jedes Stückchen beſonders ab und rolle jeden 
„Cracker“ beſonders aus mit einem kleinen Wellholz, wenn du wünſcheſt 
daß es Bäckerzwieback vorſtellen ſoll. 

39) Zwieback mit Zucker. — Mehl 4 Pfd.; Hutzucker und 
Butter, von jedem 1 Pfd.; Waſſer 14 Pt.; mache fie wie die Obigen. 

40) Neapolitaniſche Bis quite. — Weißen Zucker, Eier 
und Mehl, von jedem 1 Pfd. 

Wenn pulveriſirt, geſiebt, gut gemiſcht, und nach der Größe der Bo— 
ſton Crackers gebacken, ſo giebt dieß ſchöne Biscuits. 

41) Buchweizenkuchen. — Nimm 3 bis 4 Taſſen voll ſchöne 
ſaure Milch; 1 Theelöffel voll Sodaſaleratus, in der Milch aufgelöſt. 
Wenn die Milch ſehr ſauer iſt, ſo mußt du von Saleratus etwas mehr und 
ein wenig Salz nehmen. Mache einen Teig vou Buchweizenmehl, dicker 
als für Kuchen auf dem Deckel gemacht nämlich ſehr ſteif. Backe ſie in ei— 
nem gebutterten Zinnblech in den Ofen ungefähr 30 Minuten, oder wie 
ein „short cake“ von gewöhnlichem Mehl. 

Benetze die Oberfläche der Kuchen ein wenig, und wärme ſie zum 
nächſten Eſſen, wenn einige übrig gelaſſen werden, ſind ſie juſt ſo gut, wie 
das erſte Mal, während auf dem Ofendeckel gebackene Kuchen weggeworfen 
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werden müſſen. Dieſer Kuchen iſt auch kalt ſehr gut. Würde die Güte 
dieſes Kucheus der Maſſe des Volks bekannt ſein, ſo würde der Buchweizen 
ein eben ſo geſuchter Handelsartikel werden, wie der gewöhnliche Waizen. 
Verſuche ihn einmal. Manche Perſonen haben das erſte Mal kein gutes 
Glück damit, weil ſie bei zu ſaurer Milch die Saleratus nicht in der gehö— 
rigen Proportion nehmen, oder den Teig zu dünn machen. Dieſer Kuchen 
wurde in meiner Familie mehr, denn 100 mal, gemacht zu jener Zeit, als 
ich an Magenſchwäche litt, und kein anderes warmes Brot vertragen konnte. 

42) Hefenkuchen — Gute, treibende Hefe 1Pt.; Roggen⸗oder 
Waizenmehl ſo viel, um einen dicken Teig zu formiren; Salz 1 Theelöffel 
voll; rühre dieß in das Mehl, und ſtelle es bei Seite, um es „gehen,“ 
„gähren“ zu laſſen. Wenn es aufgezogen iſt, rühre fo viel Welſchkornmehl 
dazu, bis es ſich gut auswellen läßt. 

Wenn es abermals geſtiegen iſt, Jo welle es ſehr duͤnn aus; ſchneide 
es in Kuchen und trockne ſie im Schatten; wenn das Wetter aber nur im 
Geringſten feucht ift, fo trockne ſie am Feuer oder am Ofen. Wenn fie in 
der Sonne getrocknet würden, jo würden fie gähren. 

Gebrauch dieſer Hefenkuchen: Löſe einen davon in ein wenig warmes 
Waſſer auf, und rühre einige Eßlöffel voll Mehl hinein; ſetze es an das 
Feuer, und wenn es ein wenig aufgegangen, fo miſche es unter den Brot— 
teig. Wenn ſie recht ausgetrocknet werden, ſo halten ſie 6 Monate lang. 

Verſchiedene Brotarte n. 1) Yankee brown bread. — Zu 
jedem großen Laib, der gemacht werden ſoll, nimm 14 Pts. Welſchkorn— 
mehl, und ſchütte kochendes Waſſer darüber, um es tüchtig zu brühen. Laß 
es ehen, bis es nur noch lau iſt, dann fäge ungefähr 1 Qt. Roggenmehl 
zu den Welſchkornmehl, und füge eine Schüſſel voll Hefenſatz mit ein we— 
nig Saleratus, in 4 Pt. Waſſer aufgelöft, hinzu, und knete noch mehr 
Mehl hinein, um einen gehörigen Brotteig zu bekommen. Wenn du es 
mit Hefe aufziehſt, ſo füge ein wenig Salz hinzu, (nämlich zum Kornmehl) 
wenn du es aber mit Salzſatz und Hefenſatz aufziehſt, welche ich vorziehe, 
ſo bedarf es keines weitern Salzes. 

Formire nun den Teig zu Laiben, und laß ſie 15 Stunden oder bis 
ſie „leicht“ ſind, ſitzen, im Sommer an einem kühlen Ort; im Winter da— 
gegen auf dem Heerde oder unter dem Ofen. Dann backe ſie etwa 2 
Stunden lang. Mache den Teig völlig ſo ſteif, wie bei Waizenbrot, oder 
noch härter; deun zu leicht gemacht, ſteigt er nicht gut in die Höhe. Bei 
dem früheren Verfahren brauchte man blos 3 Roggenmehl; aber es hält 
nicht lange. — Jedermann ſollte bedenken, daß man kein Brot eſſen ſollte, 
das nicht wenigſtens einen ganzen Tag alt iſt, und beſonders ſollten ſich 
das Diejenigen merken, welche mit Magenſchwäche behaftet ſind. In 
Gaſthäuſern ſollte man nie ohne dieſes Brot ſein; oder in Familien, in 
welchen man Rückſicht auf die Geſundheit nimmt. 

2) Gewöhnliches Brot. — Einige Bemerkungen über die 
verſchiedenen Brotarten, welche ich in „Zion'sllerald, Boston“ vorſand, ſollen 
hier einiger Spalten gewürdiget werden. Es heißt dort alſo: 

„Reismehl zu Waizenmehl gefügt, befähigt daſſelbe, eine größere 
Quantität Waſſer in ſich aufzunehmen. (Siehe die „neue franzöſiſche 
Methode, Brot zu backen.“) Gekochte und ze ppfte Kartoffeln mit dem 
Teig vermiſcht, machen, daß das Brot feucht b. “ und bewahrt es vor 
dem Austrocknen und Zerbröckeln. Roggen macht ein dunkelfarbenes Brot; 
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aber der Teig von dieſem Mehl kann gerade fo aufgezogen werden, wie 
der vom Waizenmehl, und die Gährung iſt dieſelbe. Es bleibt länger 
friſch und feucht, als das Waizenbrot. Eine Miſchung von Roggeumehl 
mit Waizeumehl macht das letztere beſſer in dieſer Hinſicht Brot von 
Welſchkornmehl wird in dieſem Lande ſehr viel gegeſſen. Vermiſcht mit 
Waizen und Roggen iſt dieſes Mehl der Gährung fähig; aber lauteres 
Kornmehl gährt nicht ſo, daß man ein leichtes Brot daraus bereiten könnte. 
Seine elaſtiſche Subſtanz entbehrt der zuſammenhaltenden Eigenſchaft, ein 
Zellgewebe zu bilden. Es wird gewöhnlich in Kuchenform gebrauche, zu 
einem gewiſſen Grade leicht gemacht durch Eier, ſaurer Milch und Sale— 
ratus, und wird in der Regel warm gegeeſſn. Welſchkornmehl wird in 
verſchiedenen Graden der Grobheit gemahlen, aber nie ſo fein, wie das 
Waizenmehl. Brot von Welſchkornmehl bracht zum Backen eine längere Zeit 
als Roggen oder Waizen. Wenn man bei dem Waizenmehl die Kleie läßt, ſo 
iſt das „Graham⸗Mehl“ die Folge davon, woraus das „Graham-Brot,“ 
oder Brot für Dyspeptiſche (an Magenſchwäche Leidende) bereitet 
wird. Es wird im Ganzen 1 wie das lautere Waizenbrot; aber 
verlangt dennoch eine eigene Behandlung, daß es nicht mißräth. Ueber 
dieſen Punkt bemerkt Herr Graham Folgendes: 

„Das Waizenmehl, 0 das grobgemahlene, ſchwillt in dem Teig 
bedeutend an, deßhalb ſollte derſelbe Anfangs nicht fo ſteif gemacht wer: 
den, wie der von feinem Wehl; und wenn der Teig nach dem Gehen zu 
weich gefunden wird zum Aufwirken, ſo kann man ein wenig mehr Mehl 
hinzufügen. Es ſollte im Gedächtniß behalten werden, daß grobes Wai— 
zenmehl bälder in Gährung übergeht, als das feine. Es erfordert einen 
heißern Ofen, und längeres Backen, als das von feinem Mehl.“ 


3) Braunes Brot. — Ein ausgezeichnetes Brot wird gemacht, 
wenn man cornell, anſtatt des Mehls nimmt in jeder Hinſicht dabei ver- 
fährt, wie bei dem Brot von lauterem Mehl, ausgenommen, daß es ein 
wenig längere Zeit nehmen mag zum Backen, als das andere. Ez iſt ein 
gutes und wohlfeiles Brot. 


4) Brown bread bisenit. — Nimm Welſchkornmehl 2 Qts,; wi 
genmehl 3 Pt.; . 1 Pt.; Molaſſes 1 Eßlöffel voll. Hefe 3 
Eßlöffel voll, gemiſcht mit 1 Theelöffel voll Soda. 

Knete es des Abends und laß es über Nacht ſtehen zum Frühſtück. 
Wenn Perſonen warmes Brot gerne eſſen, jo ſollten dieſe biscuits oder die 
„Buckwheat short cakes“ die einzigen ſeyn, die man warm ißt. 


5) Biscuite für Dyspeptiſche und zu Kaffee. — 
Nimm Waizenmehl ſammt der Kleie 2 At.; geſiebtes Welſchkorumehl 1 
Qt.; Butter ? Taſſe voll; Molaſſes 1 Taſſe voll. Saure Milch, um es 
mit Saleratus aufzuziehen, wie bei den gewöhnlichen Bisquiten. 

Rolle es aus und ſchneide es mit einer Taſſe aus, und backe ſie gerade 
wie die andern Biscuite. Sie ſind beſonders paſſend für Leute mit ſchwa— 
chem Mea und wenn das Weizenmehl geſiebt wäre jo würde fie Jeder 
gerne zu dem Kaffee eſſen. 

Um ſie für Kaffee zu beſtimmen, ſetze das Backen dieſer Bisquiten 
in einem mäßig warmen Ofen 6 bis 7 Stunden fort, oder bis ſie geröſtet 
ſind, wie der rechte Kaffee ſelber. 
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Vorſchrift: Ein Bisquit, 3 Stunden lang in Waſſer gekocht, iſt ges 
nug zu zwei oder drei Taſſen Kaffee, und zwei reichen für 6 Perſonen. 
Benütze dabei Rahm und Zucker, wie bei dem eigentlichen Kaffee. 

Dyspeptiſche Perſonen ſollten Alles ſehr fein kauen und langſam eſ— 
ſen; auch nicht trinken, bis die Mahlzeit vorüber iſt, und dann ſollten ſie 
ihren Kaffee laugſam nach Belieben trinken; aber jedenfalls nicht mehr, als 
eine Taſſe voll. Wenn man dieſen Kaffee mit 4 Theil rechten Kaffee al— 
gemein trinken würde, ſo würde kaum ein Einziger den Unterſchied zwiſchen 
wirklichen und dieſem Kaffee merken. Gemahlenen Kaffee zu kaufen, iſt 
eine mißliche Sache; denn ſehr oft iſt derſelbe mit Erbſen vermiſcht, welche 
du ſelbſt das Pfund zu weniger als 15 bis 20 Cent, pflanzen und dann 
mit dem Kaffee vermiſchen kannſt, wenn. — — — 

6) Ausgezeichnetes Brot der Bäcker in London. 
— Der „Michigan Farmer“ bringt Folgendes, von welchem Jeder erſe— 
hen kann, daß es ein geſundes Urtheil enthält: 

„Um einen Halb-Peck-Laib zu machen, nimm 4 Pfd. gutgekochte, meh— 
lige Kartoffeln, drücke dieſelben durch einen feinen Seiher oder ein grobes 
Sieb; füge 4 Pt. Hefe; oder 4 Uz deutſche, trockene Hefe und 14 Pt. lau⸗ 
warmes Waſſer (von 88 Gr. Fahr.) mit 3 Pfd. Mehl hinzu, um einen 
dünnen Teig zu formiren. Dieſe Miſchung nun bei Seite geſtellt, um zu 
gähren. An einen warmen Ort geſtellt, wird es in 2 Stunden ſteigen, 
oder noch bälder, worauf es der Hefe ähnlich ſieht, ausgenommen die Far— 
be. Dieſe ſchwammige Maſſe wird dann mit 1 Pt. Waſſer gemiſcht, daß 
beinahe blutwarm iſt, (92 Gr. Fahr.) und in ein halbes Peck Mehl ge— 
ſchüttet wird, dem zuvor ſchon 14 Uz. Salz beigefügt worden. Dann 
wird das Ganze zu einem Teig geknetet, und 2 Stunden lang an einen 
warmen Ort geſtellt Behufs des Aufziehens, worauf es zu Laiben geknetet 
und gebacken wird. 

Der Zweck der Beimiſchung von Kartoffeln iſt der, die Gährung der 
ſchwammigen Maſſe zu erhöhen, (welche in hohem Grade Statt findet,) 
und konſequenterweiſe die Leichtigkeit nnd Güte des Brotes zu erhöhen. 
Auch halten die Kartoffeln das Brot feucht. 

7) Junggeſellenbrot. — Mehl 1 Qt.; präparirten Wein⸗ 
ſtein 2 Theelöffel voll; Soda 4 Theelöffel voll, ſüße Milch, um den Teig 
gleich dem zu Bisquit zu machen. 

Rühre das Mehl und den Weinſtein gut durcheinander; löſe die So— 
da in der Milch auf, den Teig zu machen, und ſogleich zu backen. Anſtatt 
der Milch kann man auch Waſſer benützen, wenn man einen Löffel voll 
Schmalz dazu fügt, um dieſelbe Güte zu erzielen. Es paßt ſehr gut zu 
Kuchenteig. 

. 8) Neue, franzöſiſche Methode, Brot zu backen. — 
Nimm Reis 4 Pfd.; binde ihn in ein dickes leinenes Säckchen; laß aber 
einen Raum übrig, damit er anſchwellen kann. Dann koche ihn drei bis 
vier Stunden, bis ein vollkommener Papp iſt, miſche ihn mit 7 Pfd. Mehl 
fo lange warm er iſt, und füge die gehörige Portion Hefe und Salz hinzu. 
Laß den Teig eine Zeit lang an der Wärme „ſchaffen,“ dann mache ihn zu 

L ben. Beſtreue fie mit Mehl und knete ſie tüchtig durch. 

Dieſe Quantität Mehl und Reis macht ungefähr 134 Pfd. Brot, 
welches viel länger feucht bleibt, als ohne den Reis. Es wurde mit die— 
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ſem Verfahren der Verſuch gemacht in dem Londoner politechniſchen Inſti⸗ 
tut, worauf es in Frankreich publicirt und allgemein eingeführt wurde. 

9) Backpulver für Biscuite ohne Fett. — Saleratus 
4 Uz.;: Weinſtein 8 Uz.; trockne dieſelben gut und miſche fie durch einander. 
Es foll.: in gutverkorkten Flaſchen gehalten werden, um die Feuchtigkeit 
davon abzuhalten, welche die Säure aufhebt, (neutraliſirt.) 

Nimm ungefähr 3 Theelöffel voll davon zu jedem Quart Mehl, das 
verbacken werden ſoll; miſche es mit Milch, wenn du haſt; wenn nicht, mit 
kalten Waſſer, und thue es zugleich in den Ofen, um zu backen. 

Pies (Kuchen.) Extra gute CitronenKnchen.—1 Citrone; 
Waſſer 1 Taſſe voll; braunen Zucker 1 Taſſe; Mehl 2 Eßlöffel voll; 5 
Eier; weißen Zucker 2 Eßlöffel voll. 

Schäle die Citrone, drücke den Saft aus und backe den fleiſchigen 
Theil ſehr fein; thue Alles zuſammen, und füge das Waſſer, brauen Zucker 
und Mehl hinzu, und wirke die Maſſe zu einem glatten Teig, quirle die 
Eier und miſche fie mit dem Teig, und laſſe das Weiße von Zweien einſt— 
weilen hinweg; mache zwei Torten backe ſie ohne Deckel; wehrend dieſe 
baten, zerſchlage das Weiße der zu dieſem Zweck zurück gelaaſnen 2 Eier 
zu einem ſteifen Schaum und verrühre den weißen Zucker damit. Wenn 
die Kuchen fertig ſind, ſo ſtreiche dieſen ebenmäßig darüber her, ſetze ſie dann 
nochmals in den Ofen und laſſe ſie ein Wenig backen. 

2) Kuchenglaſur. — Bei der Bereitung irgend eines Kuchens 
mit ſaftiger Fülle zieht ſich der Saft in die Kruſte hinein, wodurch der Ku— 
chen naß und uneßbar wird. Dieſes zu verhüten, Quirle ein Ei gut, und 
netze die Kuchenkruſte mit einem Pinfel oder einem Stück Tuch an, und laß 
es ein wenig trocknen, ehe du die Kuchenfülle auflegſt. 

Bei Kuchen mit einem Deckel benetze die Oberfläche ebenfalls, ehe ges 
backen wird, was ein herrliches Gelbbraun gibt. Auch macht dieß die Bis⸗ 
cuite, Ingwerkuchen, uſw. ſchön. 

2) Apfelkuchen, welcher leicht verdaulich iſt. — Anſtatt daß du 
deu Kuchenteig mit Waſſer und Schmalz oder Butter aufwirkſt, und dem⸗ 
ſelben eine reiche Fülle auflegſt, was bei dem Apfelkuchen gewöhnlich der 
Fall iſt, anftatt deſſen alſo: 

Mache den Teig auf in jeder Hinſicht wie bei Biscuiten, ſaure Milch 
und Saleratus, mit ein wenig Schmalz oder Butter benützend. Mache 
den Teig recht ſteif, welle ihn ziemlich dünn aus; lege ihn auf das Blech 
oder Teller; lege reife kleingehackte Aepfel ziemlich dick auf, und nimm fo 
viel Zucker hinzu, daß derſelbe in rechtem Verhältniß zu der Säure der 
Aepfel ſteht. Dann erſt folgt der Deckel, worauf der Kuchen gut gebacken 
werden muß. Wenn er aus dem Ofen kommt, ſo beſtreiche ihn mit den 
Eiern, wie unter Kuchenglaſur angegeben, ſo haſt du einen Kuchen, welcher 
dem Magen unſchädlich iſt. 

Wenn du aber den reichen Teig machſt, die Aepfel kochſt und auflegſt 
ſo ſinken ſie in die Kruſte hinein und der Kuchen backt nicht gut und kein 
Magen kann ihn verdauen, während unſer angegebenes Verfahren einen 
guten, leichten Teig oder Kruſte macht und nicht die Hälfte der Fülle wie bei 
dem andern Verfahren nimmt; deſſenungeachtet iſt vielleicht in pecuniärer 
Hinſicht Nichts erſpart, indem die Butter bei dieſem Kuchen, wenn er heiß 
iſt, eben jo gut mundet, wie bei Biscuit erust Pies; allein der Kuchen iſt 
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leicht zu verdauen, und wenn er kalt iſt, fo ſchmeckt er ebenfalls noch gut, 
wenn du ihn auf den Teller legſt und geuug verſüßte Rahm dazu nimmſt. 

4) Der beſte Apfelkuchen mit Eier, der je gegeſſen wurde. — Schäle 
ſaure Aepfel und koche ſie, bis ſie weich ſind und kein Waſſer mehr darin 
iſt, dann drücke dieſelben durch einen Seiher; quirle zu jedem Kuchen, der 
gebacken werden ſoll, 3 Eier, und füge 1 Taſſe voll Butter und 1 Taſſe 
voll Zucker zu einer Maſſe von 3 Kuchen, gewürzt mit Muskatnuß. Mei— 
ne Frau macht dieſelben gewöhnlich mit einem einzigen Ei zu jedem Kuchen 
mit blos der Hälfte Butter und Zucker zu 4 bis 5 Kuchen; allein die Duan- 
tität Zucker richtet ſich etwas nach der Säure der Aepfel. 

Backe ſie wie Kürbiskuchen welche ſie in ihrer äußern Erſcheinung 
darſtellen. Der Geſchmack iſt zwiſchen Kürbis- und Apfelkuchen. Sie 
ſind in der That ſehr gut. Wir fanden ſie gleich gut, wenn gedörrte Aepfel 
in ein wenig größerer Quantität Waſſer gekocht, dazu verwendet werden. 
Wenn man ſie mit einem Schnee belegt, wie bei den Citronenkuchen, dann 
wieder auf einige Minuten in den Ofen bringt, ſo würden ſie ein noch ſchö— 
neres Ausſehen erhalten. 

5) Sehr gutes, mit Eier gebackenes Apfelmus. — Nimm ſehr ſafti⸗ 
ge Kuchenäpfel, koche ſie und drücke ſie, wie oben, durch den Seiher, und zu 
1 Pt. Aepfel quirle 4 Eier, und füge ſie hinzu mit 1 Eßlöffel voll Zucker, 
1 Eßlöffel voll Butter und 4 geriebenen Muskatnuß. DE 

Backe es, wie Tierrahm. Es iſt ein vortreffliches Apfelmus 
und ein gutes Erſatzmittel für Butter und Apfelbutter. 

6) Teig zu Torten. Paſtetchen, Hutzucker, Mehl und Butter, glei— 
che Gewichtstheile von jedem; miſche es tüchtig vermittelſt Rollen mit ei— 
nem Wellholz, indem du es von Zeit zu Zeit wieder zuſammendrückſt, und 
dann immer wieder auswellſt; wenn gut verarbeitet, breche kleine Stücke 
davon ab, welle aus und lege die eingemachte Frucht darauf nnd backe. 

Pudding Sauce. 1) Biscuit⸗Pudding Sauce. — Nimm 
Waſſer 1 Qt.; Zucker 4 Pfd.; Butter in der Größe eines Ei's; Mehl 2 
Löffel voll; eine halbe geriebene Muskatnuß. 

Miſche das Mehl mit ſo viel kaltem Waſſer, um alle Klumpen damit 
zu verrühren, während man das andere Waſſer ſieden läßt, und alles zu— 
ſammen miſcht. Nehme dann Biscuits und ſpalte ſie ein oder zweimal 
und thue ſie in dieſe Brühe, ſo lange ſie heiß iſt, und halte ſie heiß, bis 
man ſie bei der Mahlzeit braucht. Es iſt ein großer Artikel. 

2) Alter engliſcher Chriſttagspudding. — Der „Harrisburg Tele— 
graph“ gibt ſeinen Leſern folgendes Rezept: 

Um einen Pfuudpudding zu machen, nimm Cibeben, aus welchen die 
Samenkörner genommen werden; die aber nicht zerſchnitten werden; Ro— 
ſinen rein gewaſchen, 1 Pfd. von Jedem; zerhacke 1 Pfd. Nierenfett ſehr 
fein, und miſche es mit den vorigen; füge 4 Pfd. Mehl oder fein zerbröckel⸗ 
tes Brot hinzu, 3 Uz. Zucker; 13 Uz. zerriebene Citronenſchaalen, ein we- 
nig Muskatenblüthe eine halbe kleine Muskatnuß; 1 Theelöffel voll Jug— 
wer; 4 Dutzend gut gequirlte Eier; ſchlage Alles gut zuſammen, binde es 
in ein Stück Tuch, und gib ihm ſo viel Raum, daß es anſchwellen kann. 
Bringe es dann in ſiedendes Waſſer, und ſiede es nicht weniger, als 2 
Stunden, in welcher Zeit das Kochen nicht unterbrochen werden darf. 

Wenn das Tuch benützt wird, ſollte es vorher in heißes Waſſer ge— 
taucht und tüchtig ausgewendet werden, worauf man es mit Mehl über⸗ 
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ſtreut. Wenn der Pudding fertig ift, fo habe eine Pfanne mit kaltem Waſ— 
ſer bereit, und tauche denſelben einige Minuten hinein, ſo bald er aus dem 
Keſſel kommt, wodurch das Anhängen deſſelben an das Tuch verhindert wird. 

3) Gebackenen Pudding von Welſchkornmehl zu machen. — Gute 
ſüße Milch 1 Qt.; Butter 1 Uz.; 4 gut gequirlte Eier, Welſchkornmehl 
1 Taſſe voll; Cibeben 13 Pfd.; Zucker 4 Pfd. 

Siede die Milch, und rühre das Mehl hinein, ſo lange ſie kocht; dann 
laß fie ſtehen, bis ſie lauwarm tft und rühre dann Alles gut zuſammen. 
Backe die Maſſe etwa 13 Stunden. Wird mit ſüßer Rahm gegeſſen. 

4) Gekochter Pudding von Welſchkornmehl zu kochen. — Welſchkorn— 
mehl 1 Qt.; ein wenig Salz; 6 Eier; 1 Taſſe ſaure Milch; Saleratus 1 
Theelöffel voll; Cibeben 1 Pfd. Brühe das Mehl an, und füge das Salz 
hinzu. Wenn kalt, verrühre die gequirlten Eier. Löſe die Saleratus in 
der Milch auf und rühre dieſe hinzu, und nach dieſer die Cibeben. Roſi— 
nen oder irgend eine getrocknete Beerfrucht, iſt eben ſo gut. Koche Alles 
bei 14 Stunden. Mit ſüßer Rahm gegeſſen. Irgend ein zu kochender 
Pudding ſollte erſt in das Waſſer gethan werden, wenn daſſelbe ſiedet, ſonſt 
iſt er ungenießbar 

5) Quick indian Pudding. — Nimm 14 Taſſen ſaure Milch, 2 gut 
gequirlte Eier; 1 kleinen Theelöffel voll Saleratus, in der Milch aufge— 
löſt. Alsdann ſiebe trockenes Welſchkornmehl hinein und verrühre es zur 
Dicke des Welſchkornbrotteigs. Dann füge und rühre irgend eine der an— 
gegebenen Früchte hinzu. Es thuts aber auch ohne dieſe. Koche es eine 
Stunde lang. Verſüßte Rahm mit ein wenig Muskatnuß macht eine gute 
Brühe. Dieſer Pudding iſt gut. 

6) Mehlpudding zu kochen. — Wer hinlänglich getrocknete Aepfel oder 
Pfirſiche hat, und weniger von den kleineren Früchten, der nehme ſo viel 
Mehl, um eine gute Pfanne voll Biscuit daraus zu machen und verarbeite 
es, wie bei Biscuiten, mit ſaurer Milch, Saleratus und ein wenig Butter 
oder Schmalz; welle es bedeutend dicker aus, als wie zu Kuchenkruſte und 
koche deine Aepfel oder Pfirſiche ein wenig, benetze die Kruſte mit der „Ku— 
chenkruſten-Glaſur“ dann belege die Oberfläche mit der Frucht, ſtreue eine 
Hand voll Cibeben darüber her, oder irgend eine der oben aufgeführten 
Früchte; rolle nun das Ganze zuſammmen und koche es eine Stunde lang. 
Kann mit irgend einer gewünſchte Sauce (Brühe) gegeſſen werden. Die 
Welſchkornpuddings find jedoch viel geſunder und ich ziehe ihren Geſchmack 
dem der Mehlpuddings vor. 

7) Kartoffelpudding. — Reibe 6 große oder 12 mittlere Kartoffeln 
durch einen Reiber; quirle 4 Eier, miſche 1 Pt. Milch damit. Rühre die 
Kartoffeln hinein, mit ein wenig Zucker, um es angenehm zu machen. Be— 
ſtreiche den Teller mit Butter, und backe 4 Stunde lang. Iſt einfach und 
wohlfeil. Iſt mit Butter zu eſſen. 

8) Pudding von unreifen Welſchkorn. — Zwei Dutzend grüne Korn— 
ähren; ſüße Milch 3 bis 4 Qts.; 6 Eier; Zucker 1 bis 2 Taſſen; Salz 
nach dem Geſchmack. i 

Spalte die Kerne der Länge nach mit einem ſcharfen Meſſer, dann 
ſchabe die Kerne von den Kolben, wodurch die Hülſen der Kerne an der 
Kolben bleiben, miſche ſie nun mit Milch und den andern Artikeln, und 
backe es 2 bis 3 Stunden. Zu eſſen mit Butter und Zucker. 

9) Gedämpften Pudding. — Zwei Eier; Zucker 1 Taſſe; ſaure Milch 
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1 Taſſe; Saleratus 1 Theelöffel voll; ein wenig Salz; getrocknete Hei- 
delbeeren oder andere Beerfrüchte, 1 Taſſe voll, ſammt der gehörigen Por⸗ 
tion Mehl. 

Quirle die Eier und verrühre den Zucker damit; löſe das Saleratus 
n der Milch auf, und füge dann ebenfalls die Frucht und das Salz hinzu. 
Dann verdicke es mit Mehl; dicker als für Kuchen. Bringe es in eine 
zwei Quart⸗Pfanne, ſetze es in den Dämpfer und dämpfe 14 Stunde lang. 
Es wird oben aufſpringen, wo nicht, ſo dämpfe es noch länger. Es iſt 
der Mühe werth, es zu machen, beſonders wenn du genug verſüßte Rahm haſt. 

10) Fettbrühe für Puddings. — Butter 4 Uz.; Zucker 6 Uz.; eine 
Muskatnuß. 

Reibe die Muskatnuß und verrühre Alles mit einander. Dieſes ſind 
ungefähr die rechten Proportionen; allein es kann mehr oder weniger ge- 
macht werden, auch kann mehr oder weniger Muskatnuß dazu genommen 
werden. Dieſe Fettbrühe iſt gut auf heißen oder kalten Pudding, und 
nicht ſchlimm auf Brot. 

Tafelkuchen. — 1) Kuchen von grünem Korn. Ein Dutzend grüne 
(unceife) Kornkolben gekocht; 5 Eier; Salz und Pfeffer nach Geſchmack. 

Bringe das Korn von den Kolben, wie unter: „Pudding von unreifem 
Korn“ angegeben. Würze es, formire es in kleine Kuchen, backe es in 
Schmalz bis es ſchön braun iſt, ſo haſt du einen guten Pfannenkuchen. 

2) Aepfel, nach dem Verfahren der Dampfbootsleute zu backen. — 
Nimm ziemlich ſaure reife Aepfel, ſchneide mit einem Taſchenmeſſer den 
Stiel heraus, ebenſo den Putzen (das Blüthende) um die Haut dieſer Taſ⸗ 
ſen ähnlichen Einſenkung zu entfernen. Dann waſche fie, und bringe fie 
in eine Bratpfanne. Nun fülle dieſe Einſenkung mit braunen Zucker, und 
thue auch zwiſchen dieſelben ziemlich viel Zucker; dann lege einige Stücke 
Butter über den Zucker; bringe ſie ſo zubereitet, in den Ofen, wenn derſelbe 
geheitzt wird zum Frühſtück oder Mittageſſen, und halte ſie ſo lange darin 
bis ſie gut durchgebacken und weich ſind. 

Nimm ſie auf Teller heraus, ſo lange ſie heiß ſind, und gieße die von 
der Butter, dem Zucker und Apfel aft gewonnene Brühe über dieſelben. 
Sollten einige übrig gelaſſen werden, ſo bewahre ſie für die nächſte Mahl— 
zeit auf, wobei dieſelben ſo lange in den Ofen gebracht werden, bis ſie heiß 
ſind, ſo werden ſie wieder ſo ſchön und gut ſein, wie das erſte Mal. Einige 
lieben ſie vielleicht beſſer, wenn ſie gebacken werden, wie folgt: 

3) Extra gut gebackene Aepfel, tauglich zum Kochen, reinige ſie vor— 
her und ſchneide ſie dann in runde Stücke, ungefähr 4 Zoll dick; ſchmilz in 
der Backpfanne fo viel Schmalz, daß daſſelbe 4 Zoll dick über dem Boden 
derſelben iſt; das Schmalz muß heiß ſein, ehe die Aepfel hinein gethan 
werden. Backe dann eine Seite der Räder, bis dieſelbe braun iſt, danu 
drehe fie um, und thue ein wenig braunen Zucker auf jedes Rädchen; fo 
lang dieſe andere Seite braun wird, ſchmilzt der Zucker und fließt über die 
ganze Oberfläche. 

Servire ſie heiß und du wirſt ein gutes Eſſen haben für Jedermann, 
wer er auch ſey, Taglöhner oder Präſident. 

4) Aepfelküchlein. — Saure Milch 1 Pt.; Saleratus 1 Theelöfſel 
voll; Mehl, um einen leichten Teig zu machen; 6 Aepfel, geſchält und 
ausgeputzt; 3 Eier. 


202 Rezepte von Dr. Chafe. 


Löſe die Saleratus in der Milch auf, quirle die Eier und füge fie hin⸗ 
zu; dann füge das Mehl hinzu, um einen weichen Teig zu machen. Has 
cke die Aepfel zu Stücke, in der Größe einer Erbſe, und vermiſche ſie gut 
mit dem Teig. Backe ſie in Schmalz, wie jedes Schmalzküchlein, und iß 
es mit Butter und Zucker. 

5) Apfelmerange. —Zuerſt nimm einen tiefen Teller und lege einen 
Boden von Teig, wie zu Kuchen; ſchäle ſchöne ſaure Aepfel, ſchneide ſie 
Hein und koche fie; verfüße ſie dann ein wenig, mache eine Lage von den 
Aepfeln über den Teig her, etwa einen halben Zoll dick. Daun mache ei- 
ne Lage von gutem Brot, mit Butter beſtrichen. Dann kommt wieder eine 
Lage von Aepfeln. Nun bringe die Maſſe in den Ofen und backe ſie, wie 
einen Pudding oder Kuchen. Wenn gebacken, ſo quirle 2 Eier, gemiſcht 
mit ein wenig Hutzucker, oder irgend anderem weißen Zucker, ſtreiche es 
über die Kuchen, welcher ein Gefäß von 2 Qts. ausfüllt; dann bringe es 
nochmal in den Ofen, und backe es noch einige Minuten, um die Eiermi— 
ſchung zu bräunen. Servire dieß mit Zucker, in ein wenig Waſſer aufge— 
löſt, und füge Butter mit ein wenig Muskatnuß oder Citrone hinzu, je 
nach dem Geſchmack. 

6) Brot im Schmalz zu backen, das beſſer iſt als geröſtet Brot. — 
Nimm trockenes Brot, je trockener je beſſer jedoch nicht ſchimmlicht iſt; Zus 
erſt tauche es ſchnell in kaltes Waſſer, dann in gut gequirlte Eier, welche 
ein wenig geſalzen ſind; backe ſie ſogleich kurze Zeit in heißem Schmalz, 
His die Oberfläche ein ſchönes Gelb oder Hellbraun hat, gemäß der Hitze 
des Schmalzes. Dieſes Brot fand ich ſehr gut. 

7) Ein anderes Verfahren, wie es bei den Deutſchen gebräuchlich 
ist. — Bäckersbrot, einen Laib, in Stücke geſchnitten, die etwa 4 Zoll dick 
find; Milch 1 Qt.; 3 Eier und ein wenig Salz. Quirle die Eier und 
miſche ſie mit der Milch, würze es wie Eier Rahm; koche es aber nicht. 
Tauche das geſchnittene Brot in die Miſchung, von Zeit zu Zeit, bis alles 
eingeſogen ijl; dann backe die Stücke auf einem mit Butter beſtrichenen 
Deckel. Servire es zum Mittagsmahl mit Zuckerſyrup, flavorirt mit@itrone. 

In Schmalz gebackene Brotſchnitten die nach deutſcher Art bereitet 
ſind; aber gewiß auch gut genug für irgend einen Amerikaner. Selbſtge— 
machtes Brot iſt fo gut dazu, wie Bäckersbrot. 

8) Backwood's Preſerve. — Koche 1 Pt. Molaſſes von 5 bis 20 
Minuten leicht je nachdem er dick iſt, dann füge 3 gut gequirlte Eier hinzu 
und rühre fie ſchnell hinein und fahre einige Münuten länger mit dem 
Kochen fort. Dann würze es mit einer Muskatauß oder Citrone. 

Uuterlaß nicht, dieſes zu probiren! 

9) Franzöſiſchen Honig. — Weißen Zucker 1 Pfd.; 6 Eier, wobei 
von zweien das Weiße weggelaſſen wird; den Saft von 3 oder 4 Citronen, 
und die zerriebene Rinde von zwei derſelben mit 4 Pfd. Butter. Rühre 
über einem ſchwachen Feuer Alles durcheinander. 

10) Müffchen. — Zu jedem Qt. ſüßer Milch füge zwei gut gequirlte 
Eier, ein Stückchen Butter, halb fo groß, wie ein Ei; Mehl genug, um eis 
nen ſteifen Teig zu machen. Verrühre damit Pt. Hefe; laß es ſtehen, 
bis der Teig leicht iſt (gut „gegangen“ iſt;) dann backe ſie auf dem Ofen⸗ 
deckel in zu dieſem Zweck gemachten Blechringen. 

Dieſe Formen beſtehen in Zinnſtreifen, 3 Zoll breit, in Ringe formirt 
welche von 24 bis 3 Zoll Durchmeſſer haben, welche ohne Boden ſind. 
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Die Ringe werden einfach auf den Ofendeckel gelegt und der Teig hinein 
ethan. 

1 11) Nachgeahmte Auſtern. — 6 große ſüße, ungekochte Korn-Kolben, 
Reibe das Korn an einem Reibeiſen ab; quirle 1 Ei, und verrühre es in 
Mehl und Milch, von jedem 1 Eßlöffel voll, dann miſche es mit dem abge- 
machten Kornmehl, mit ein Wenig Salz und Pfeffer; füge ungefähr einen 
Theelöffel voll Butter in eine paſſende Pfanne zum Backen; gieße die 
Miſchung in die heiße Butter, einen Löffel voll auf einen Platz, und drehe 
ſie fo, daß fie braun gebacken werden. Servire fie heiß zum Frühſtück. 
Jeder ſollte dieſe ſogenannten Auſtern verſuchen. x 

12) Früchte, Fruchtconſerve, eingekochter Saft und Zuckereingemach— 
tes. — Der Unterſchied zwiſchen gewöhnlichen Zuckereingemachten, Gelees 
und Fruchtconſerve beſteht darin: Zuckereingemachtes oder Preserves find 
gemacht von Frucht und Zucker, Pfund für Pfund, welche einfach zuſam⸗ 
men eingekocht werden, bis es fertig iſt. 

13) Gelee's eingekochter Saft, werden gemacht, daß man blos den 
Saft der Früchte auspreßt, und ſeiht, dann 1 Pfd. Zucker auf 1 Pfd. Saft 
nimmt und es kocht, bis es gallertartig iſt, welches man ſieht, wenn man 
ein wenig auf eine kalte Platte heraus nimmt. 

14) Fruchtconſerve werden gemacht, wenn man die ganze Frucht 
wiegt, waſcht, in Rädchen ſchneidet und in ſo viel Waſſer bringt, dieſelben 
gut zu kochen, dann, wenn kühl, durch ein feines Sieb treibt, zu welcher 
Maſſe man dann ſo viel Zucker fügt, als es vorher Frucht war, worauf 
man es ſorgfältig kocht, bis das Gewicht des Fruchtconſerve dasjenige der 
Frucht und beigefügten Zuckers iſt. Hiebei iſt das Waſſer, wie du ſiehſt, 
alles entflohen, und dieß iſt leicht zu erſehen, wenn man den Keſſel vorher 
wägt, worin es gemacht wird. Fruchtconſerve wenn gut gemacht, hat mehr 
Frucht⸗Flavor, als die Gelee, und iſt ſo werthvoll, wie die Gelee, wenn 
man das Conſerve in Waſſer rührt und es als ein Getränk an Kranke 
verabreicht, und iſt beſſer, die verſchiedenen Syruparten der Soda-Brun⸗ 
nen zu flavoriren (ihnen Wohlgeruch beizubringen, oder einen angenehmen 
Beigeſchmack zu geben.) Erdbeeren, Himbeeren, Brommbeeren, Pfirſiche, 
Ananas machen ſehr gutes Conſerve, um den Syruparten einen Flavor 
(Wohlgeruch, Wohlgeſchmack) zu verleihen. Vieles von dem Wohlgeruch 
der Frucht iſt in der Haut uſw. enthalten, und Fruchtconſerve, auf dieſe 
Weiſe von den Brombeeren gemacht, find gut für wehen Mund, Diarhöe, 
Ruhr uſw. 

15) Früchte⸗Extrakt. Vom beſten Weingeiſt 1 Pt.; Citronenöl 1 
Uz.; Haut oder Schaale von 2 Citronen. 

Zerbröckle die Schaalen und füge ſie auf einige Tage zu den andern 
Artikeln; dann nimm ſie wieder heraus, und du haſt was du wünſcheſt, und 
zwar für ganz geringe Koſten, wenn man es mit den zum Verkauf ausge— 
botenen Artikeln vergleicht, von denen das Fläſchchen 25 Cents koſtet. 

Dieſe obige Regel findet bei allen Fruchtölen ihre Anwendung; aber 
bei Früchten wie Pfirſichen, Ananas, Erdbeeren, Himbeeren, Brombeeren 
uſw. nimmt man Alkahol und Waſſer, gleiche Theile, und ſchüttet davon 
ſo viel über die Früchte, daß dieſelben ordentlich bedeckt werden, und in ei— 
nigen Tagen haſt du den Saft und Wohlgeruch der Frucht, nach der 
Grundlage der Bereifung von „Bounce,“ womit der Eine oder der Andere 
vielleicht bekannt ſein dürfte. 
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Vanillen, Muskatnuß, Muskatblüthe, Zimmt u. |. w. werden gemacht, 
indem man die Vanillenbohnen aufſchneidet, oder die Muskatnuß, den 
Zimmt uſw. zerquekſcht, und an 2 Uz. ven jedem 1 Pt. lautern Spiritus 
ſchüttet, (oder auch verdünten Alkohol und zwei Wochen lang von Zeit zu 
Zeit ſchüttelt, dann filtrirt oder ſehr ſorgfältig abgießt. Zum Verkauf 
wird es jedenfalls filtrirt. Um irgend einen dieſer Extrakte zu färben, fies 
he nach unter: „Eſſenzen“ und „Syruparten.“ Zu Kuchen der verſchie⸗ 
denen Arten iſt es juſt ſo gut, wenn man die Muskatnuß, Muskatblüthe 
und Zimmt uſw. pulveriſirt, und das Pulver in einer ſolch kleinen Portion 
benützt, daß man in den Kuchen das Pulver gar nicht bemerkt. 

Medieinirte Waſſe r. — 1) Roſenwaſſer. Nimm kohlen⸗ 
ſaure Magneſia, z Uz.; Roſenöl 30 Tropfen; laß das Oel auf die Mag⸗ 
neſia tröpfeln und reibe es zuſammen; dann füge während anhaltenden 
Reibens 1 Qt. diſtillirtes Waſſer hinzu, wenn du bekommen kannſt; wo 
nicht, nimm das reinſte Schnee- oder Regenwaſſer. Ein Porzellan-Mör⸗ 
fer iſt am beſten hiezu; aber eine Porcellan Schaale thut den gleichen Dienft. 
Dann ſiltrire es durch Filtrirpapier. 

2) Zimmtwaſſer. — Benütze dieſelbe Quantität Oel, Magneſia und 
Waſſer und behandle es wie das Roſenwaſſer. 

3) Pfefferm nz-Grüneminz- und amerikaniſcher op Waſſer werden 
ebenſo gemacht. 

4) Kampferwaſſer. — Um Kampferwaſſer zu bereiten, muß man zu⸗ 
erſt 40 bis 50 Tropfen Alkohol auf 1 Uz. Kampher tröpfeln, und den 
Kampfer fein verreiben, wodurch er ſich mit der Magneſia, 3 Uz., miſchen 
läßt. Dann füge nach und nach 1 Qt. Waſſer hinzu, (wie bei den obigen 
Waſſern) und filtrire. 

Das Roſen⸗-und Zimmtwaſſer braucht man bei dem Kochen; dagegen 
die andern werden zu mediciniſchen Zwecken verwendet. 
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Waſchfluid, wodurch viel Arbeit mit dem Waſck brett erſpart iſt. — 
Soda 1 Pfd.; Steinkalk 4 Pfd.; Waſſer 5 Qts.; koche es kurze Zeit und 
rühre von Zeit zu Zeit. Dann laß es ſich ſetzen und gieße die klare 
Flüſſigkeit in einen ſteinernen Krug und pfropfe es gut zu für den Ge⸗ 
brauch. Weiche die weiße Wäſche über Nacht in Waſſer ein, wende ſie 
aus und ſeife die Umſchläge der Hemdärmel, die Krägen und ſchmutzige 
Stellen ein. Fülle den Waſſerkeſſel halb mit Waſſer, und wenn das Waſ— 
ſer kocht, ſo füge eine gewöhnliche Theetaſſe voll Fluid hinzu; rühre es um 
und thue die Wäſche hinein. Koche fie 3 Stunde, dann waſche es leicht 
durch ein einziges Seifenwaſſer, ſchwenke es in dem bläuenden Waſſer, 
wie gewöhnlich, ſo iſt die Sache gethan. 

Wenn du am Montag zu waſchen wünſcheſt, fo ſchütte warmes Sei⸗ 
fenwaſſer übee die Wäſche, vor dem Frühſtück, und wenn dieſes beſeitigt iſt 
wende ſie aus und ſeife ſie ein, wie oben. Dieß thuts juſt ſo gut, als 
wenn man es über Nacht einweicht, und meine Frau denkt, es ſei noch 
beſſer. 
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Zu jedem weitern Keſſel voll Wäfche füge blos ? Kaffeetaſſe Fluid, 
natürlich in demſelben Waſſer zu kochen; wenn noch mehr Waſſer zu der 
letzten Wäſche nöthig wäre, ſo ſchütte noch mehr von dem Seifenwaſſer von 
dem Zuber hinzu. Weiche deine wollene und Kattunwäſche in dem Sei— 
fenwaſſer ein, in welchem die weiße Wäſche herausgewaſchen wurde, und 
jo lang man dieſe hinaus hängt; wenn nöthig, fo gieße aus dem Keſſel 
noch mehr kochendes Waſſer hinzu. Dann waſche die wollene Wäſche 
und den Kattunſtoff heraus, wie gewöhnlich, natürlich die wollene Wäſche 
zuerſt. Das Fluid macht die Farbe des Kattun noch lebhafter, anftatt fie 
zu bleichen. 

Auf dieſe Weiſe wird der Wäſcherin nicht nur ein zweimaliges Rei— 

ben erſpart, welches vor dem Kochen Statt findet, ſondern auch die Hälfte 
Seife wird geſpart. Dieſe Manier ſchadet der Wäſche nichts, ſondern 
ſchont fie inſofern, daß das zweimalige Reiben vor dem Kochen unterbleibt. 
Auch iſt es ein guter Artikel, den Schmutz vom Boden, den Thüren ind 
Fenſtern zu entfernen, uſw. Ich hoffe, jedes Frauenzinmer, in deſſen 
Hand dieß kommt, werde es verſuchen. Meine Familie gebrauchte es ſeit 
neeun Jahren zur größten Zufriedenheit. Es verdirbt die Kleider nicht, 
und macht das Waſchen halb ſo leicht, wie auf die frühere Weiſe. In 9 
Jahren ſollte man gewiß etwas zur Genüge prüfen können. Die Ehre 
der Erfindung dieſes Rezeptes gehört dem Profeſſor Liebig in Deutſch⸗ 
land Viele Frauen benutzen Terpentin, Alkohol, Amonia, Kampher 
uw. in ihrem Waſchfluid; aber keiner dieſer Stoffe ſollte zu ſolchen Zwecken 
benützt werden, weil ſie ſchädlich find. 

Hier möchte ich bemerken, daß die Frauen vorſichtig ſein ſolltem beim 
Aushängen der Wäſche, daß ſie daſſelbe ja nicht thun, ſo lange ſie ſchwitzen 
und vom Waſchen erhitzt ſind, indem dieß ſehr ſchädlich iſt; beſonders im 
Winter oder bei windigem Wetter Schon oft iſt die Auszehrung durch 
dieſe wiederholte Gewohnheit entſtanden. Es geht nach dem Grundſatz, 
daß zwei dünne Schuhe Eine Erkältung verurſachen, zwei Erkältungen aber 
Einen Anfall von Entzündung der Luftrohrenäſte, zwei ſolche Anfälle Eine 
Auszehrung oder Schwindſucht, und das Ende — ein Sarg. — 

Flüſſige Bläue, für Kleider. — Die meiſte im Kauf ſich be— 
findende Bläue iſt ſchlechter Stoff, indem fie Flecken in der Wäſche läßt. 
Um dieß zu verhüten, nimm das beſte Berliner Blau 1 Uz., pulveriſirt: 
Sauerkleeſalz pulveriſirt, 4 Uz.; Regenwaſſer 1 Qt. Miſche es. Die 
Säure löſt das Blau auf, und hält es gleichmäßig im Waſſer, ſo daß kei— 
ne Flecken in der Wäſche entſtehen können. Ein oder 2 Eßlöffel voll iſt 
genügend zu einem Zuber voll Waſſer, gemäß der Größe derſelben. 


Chineſiſches Blau wenn man es haben kann, iſt das beſte 
und koſtet blos 1 Schilling per Uz., und die Säure koſtet 3 Cents, und 
befriedigt beſſer, als für 50 Cents von der gewöhnlichen Bläne. Dieſe 
Quantität reichte meiner Familie über ein Jahr. 

Seifen. 1) Schmierſeife für bloß die Hälfte Unkoſten und mit 
weniger Mühe, als bei dem gewöhnlichen Verfahren. Nimm weiße Seife 
4 Pfd.; ſchneide ſie fein und löſe ſie durch Hitze im 4 Gal. Waſſer auf, 
und füge 1 Pfd. Soda hinzu. Wenn Alles zerfloſſen und gut gemifcht iſt, 
ſo iſt's geſchehen. 


206 Recep. don Dr. Ehaſe. 


Gelbe Seife thäte es auch; allein Colgates weiße fell die beſte ſein; 
allein unſere weiße harte Seife thut denſelben Dienſt. Man kann dieſe 
Seife dicker oder dünner machen durch Zuthun oder Weglaſſen von Waſſer. 

2) Deutſches Erasive (reinigende) oder gelbe Seife. Unſchlitt und 
Soda, von jedem 112 Pfd.; Colophonium oder Geigenharz 56 Pfd.; 
Steinkalk 28 Pfd. Palmenöl 8 Pfd.; Regenwaſſer 28 Gal.; oder für 
kleine Quantitäten: Uuſchlitt und Soda, von jedem 1 Pfd „Colophonium 
7 Uz.; Steinkalk 4 Uz.; Palmenöl 1 Uz., Regenwaſſer 1 Qt. 

Bringe Soda, Kalk und Waſſer in einen Keſſel, und koche es; rühre 
es gut, laß es ſich ſetzen und gieße die Lauge ab: In einem andern Keſſel 
ſchnilz das Unſchlitt, Colophonium und Palmöl. Wenn es heiß iſt, und 
die Lauge auch, ſo miſche Alles zuſammen, rühre gut, und die Seife iſt 
fertig. g 

3) Harte Seife, von Schweineſchmalz. —Soda und Schmalz, von 
jedem 6 Pfd.; Steinkalk 3 Pfd., Regenwaſſer 4 Gal.; löſe den Kalk und 
die Soda durch Kochen in dem Waſſer, rühre es, laß es ſich ſetzen und 
gieße es ab; dann bringe es zu dem Keſſel zurück (Meſſing⸗oder Kupfer⸗ 
keſſel) und füge das Schmalz hinzu, und koche es jo lang, bis es Seife ift. 
Dann ſchütte es in Schüſſeln oder Formen, wenn es kalt iſt, ſo ſchneide es 
in Stücke, und laß es trocknen. 

4) Weiße harte Seife, von Unſchlitt. —Friſchgelöſchten Kalk, Soda 
und Unſchlitt, von jeden 2 Pfd.; Löſe die Soda in 1 Gal kochendem Re⸗ 
genwaſſer auf; nun füge den Kalk hinzu, rühre von Zeit zu Zeit einige 
Stunden lang, nachher laß es ſich ſetzen; gieße die klare Flüſſigkeit ab, und 
koche das Unſchlitt, bis es aufgelöſt iſt. Kühle es in einem flachen 
Geſchirr und ſchneide es in Stücke oder Kuchen, je nachdem du die Form 
haben willſt. Man kann dieſer Seife einen Wohlgeruch mit Saſſafrasök 
geben; man muß es aber hinein rühren, ehe die Seife kalt geworden iſt. 

Wenn irgend eine Art von Soda beim Seifemachen gebraucht wird, 
ſo muß wan ungelöſchten Kalk hinzu nehmen, um die Soda kauſtiſch zu 
machen, welches der Lauge mehr Kraft verleiht, das Fett aufzulöſen, was 
auch der Grand iſt in Aſchenfäſſer Kalk in den Boden zu thun, um die 
Kohlenſäure die in der Aſche enthalten zu entfernen. 

5) Transparente (durchſcheinende) Seife. — Nimm ſchöne, gelbe 
Seife 6 Pfd.; ſchneide fie dünn und bringe fie in einen Meſſing,- Zinn,⸗ 
oder Kupferkeſſel, mit hinreichend Alkohol, um die Seife zu bedecken. Ma⸗ 
che es heiß an einem gelinden Feuer, rühre, bis Alles zerfloſſen iſt; dann 
füge 1 Uz. Saſſafrasöl hinzu, und rühre es gut, bis es recht durcheinander 
gemiſcht iſt. Nun ſchütte die Seife in Pfannen, 14 Zoll tief, und wenn 
kalt, ſchneide ſie in viereckige Stücke. Das gibt eine ſchöne Toiletſeife für 
einen geringen Koſten, und wenn fie ganz trocken iſt, fo iſt fie ſehr trans— 
parent oder durchſcheinend. 

6) Hundert Pfd. gute Seife für 81,30. — Nimm Pottaſche 6 Pfd.; 
(75 Centswerth) Schmalz 4 Pfd.; (50 Cents.) Colophonium 4 Pfd 
(5 Cts.) Pulveriſire das Colophonium, und miſche Alles zuſammen. Setze 
es 5 Tage bei Seite; dann thue das Ganze in ein Fäßchen, das mit 10 
Gall. warm Waſſer angefüllt iſt. Rühre es zweimal des Tages, 10 Ta- 
ge lang. Nach dieſer Zeit wirſt du 100 Pfd. ausgezeichnete Seife haben. 

7) Chemiſche Schmierſeife. — J. Hamilton in Indiana macht feine 
Seife zum Hausgebrauch, wie folgt: Nium Fett 8 Pfd.; ätzende Soda⸗ 
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aſche 8 Pfd.; Soda 1 Pfd. Schmilz das Fett in einem Keſſel, die andern 
Artikel löſe in 4 Gall. Regenwaſſer anf, ſchütte Alles in ein 40 Gal. Faß, 
fülle es mit Regenwaſſer auf, und die Arbeit iſt vollbracht. 

Wenn die ätzende Pottaſche nicht von Seifenſiedern bekommen wer— 
den kann, ſo mache ſie, indem du unreine Soda Aſche (die in den Apotheken 
zu haben iſt) und friſchgelöſchten Kalk, von jedem 8 Pfd. nimmſt, und dieſe 
Artikel in dem Waſſer mit der Soda auflöſeſt, wenn es ſich geſetzt hat, ſo 
ſchütte die klare Flüſſigkeit ab, und verfahre wie bei der weißen harten 
Seife mit Unſchlitt Wo die Sodaaſche nicht zu bekommen iſt, kann man 
Soda Salz gebrauchen. 

8) Seife ohne Hitze zu machen. — Herr Tomilſon ſagt, indem er dem 
Richter Buel ſchreibt: 

„Meine Frau hat bei dem Seifenmachen wenig Mühe. Das Fett 
bringt man in ein Fäßchen, und ſtarke Lauge wird hinzu gethan. Im 
Verlauf des Jahres muß zu dem immer neu hinzugekommenen Fett mehr 
Lauge gerührt werden. Von Zeit zu Zeit rührt man mit einem Stecken, 
den man zu dieſem Zweck immer darin läßt. Wenn das Fäßchen voll iſt, 
ſo iſt die Seife zum Gebrauch fertig.“ 

Es iſt kein Zweifel auf dieſe Art, Seife zu machen. Der einzige 
Zweck des Kochens iſt, die ſchwache Lauge zu verſtärken und den Proceß 
abzukürzen, indem die Lauge das Fett ſchneller zerſetzt, wenn ſie heiß iſt. 

9) Windsor- oder Toiletſeife. —Zerſchneide einige Stücke weiße Seife in 
dünne Schnitten, ſchmilz ſie an einem ſchwachen Feuer und füge Küm— 
melöl oder anderes beliebiges ätheriſches Oel hinzu, um ſie wohlriechend 
zu machen Wenn gehörig aufgelöſt, ſchütte fie in eine Form und laß ſie 
eine Woche lang drinnen. Dann ſchneide ſie in beliebige Vierecke. 

a 10) Marmorirte Toiletſeife — Regenwaſſer 3 Qts; ſchöne, weiße 
Seife 3 Pfd.; Soda 2 Uz.; Chineſiſchen Zinnober und Chineſiſches Blau 
von jedem fo viel, als auf 5-Centſtück hält; Saſſafrasöl 4 U}. 

Schabe die Seife fein und bringe ſie in das Waſſer, wenn dasſelbe 
zu kochen anfängt. Wenn ſie aufgelöſt iſt, jo nimm fie vom Feuer; nimm 
eine Taſſe voll Seife heraus und rühre das Zinnober (rothe Farbe) hin⸗ 
ein; dann nimm eine andere Taſſe voll heraus, und rühre das Blau hinein. 
Daun ſchütte eine von den Taſſen hinein, und rühre blos zwei- bis dreimal 
herum, dann ſchütte die andere Taſſe voll hinein, und rühre gerade, wie 
zuvor. Alsdann gieße die Seife in ein paſſendes Geſchirr, und wenn 
kalt, kann fie in Stücke geſchnitten werden, oder kann man fie in Formen flie— 
ßen laſſen, wenn gewünſcht. Sie wird in kurzer Zeit hart fein, und wird 
Jedermann befriedigen. Wenn man es tüchtig durcheinander rühren 
würde, nachdem die Farben hinzugethan ſind, ſo würde das Ganze von ge— 
miſchter Farbe werden; aber blos 2 bis 3 mal umgerührt, wird die Seife 
ſchön geſtreift oder marmorirt erſcheinen. 

Seifenſieder nehmen zur Bereitung von Seife meiſtens Sodaaſche 
anftatt der Holzaſchen- Lauge, weil es weniger Mühe macht, und um die 
Aſche mehr kauſtiſch (ätzend) zu machen, d. h. das kohlenſaure Gas beſſer 
zu entfernen, und ſie fähig zu machen, mehr Fett zu verzehren. Sie müſ— 
ſen Pfund für Pfund friſchgelöſchten Kalk mit Sodaaſche oder Soda neh— 
men, und das Ganze durch Hitze oder Rühren, oder durch beides zugleich 
auflöſen, und ſo viel Waſſer dazu nehmen, bis die Lauge ein Hühnerei 
trägt; daan wird das Ganze abgelaſſen, um den Kalkſatz zurück zu laſſen. 
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Dreizehnhundert Pfund Unſchlitt, mit der Lauge verbunden, machen eine 
Tonne weiße Seife. Zu einer Tonne gelber Seiſe braucht wan zehn— 
hundert Pfd. Unſchlitt und 350 Pfd. gelbes Colophonium ſo lang mit der 
Lauge gekocht, bis die Stoffe in einander aufgenommen ſind; dann ſchüttet 
man es in Rahmen zu dem Zweck gemacht und ſo eingerichtet find, daß fie 
alle übereinander ſtehen, um abzukühlen und hart zu werden. Dann nimm 
eine Rahme (Einfaſſung) ab, und ſchneide mit einem dazu eingerichteten 
Drath in Stücke, und beuge ſie auf, wie Holz, um zu trocknen. Wenn 
Holzaſche zur Lauge gebraucht wird, jo muß hinlänglich Kalk auf den Bo- 
den des Laugezubers gethan werden. 

Unſchlittlichter für den Sommergebrauch. — Das meiſte Un- 
ſchlitt iſt im Sommer mehr oder weniger weich, und oft ganz gelb. Um 
beides zu verhüten. 

Nimm dein Unſchlitt und miſche ein wenig Bienenwachs damit. 
Bringe es in einen paſſenden Keſſel, füge ſehr ſchwache Lauge hinzu, und 
koche es leicht 1 bis 2 Stunden jeden Tag, zwei Tage lang, rühre und 
ſchöpfe den Unrath oben ab. Nehme es jedem Morgen heraus, ſchabe den 
Boden Satz ab, und füge friſche ſehr ſchwache Lauge hinzu, 1, 2, bis 3 
Gal., gemäß der Quantität Unſchlitt. Den dritten Morgen benütze Waſ— 
fer in welchem Alaun und Salpeter aufgelöft wurde, 1 Pfd. von jedem 
zu 30 Pfd. Unſchlitt; dann koche es leicht, rühre und ſchäume wieder ab. 
Laß es abkühlen, und du kannſt es herausnehmen zum ſoſortigen Gebrauch. 

Die Lichter können getunkt oder in Formen gegoſſen werden. Beim 
Tunken brauche 2 Pfd. für jedes Dutzend Lichter. Salpeter und Alaun 
ſoll das Schweineſchmalz zu Lichtern härten; allein es wird wohl ein Hum⸗ 
bug des Tages ſein. Ich will dir dagegen einen Weg zum Hartmachen, 
oder beſſer: Reinigen des Uuſchlitts angeben, „er ein wenig kürzer iſt. 
Bein. Verfahren find gut; wähle ſelbſt! 

2) Unſchlitt zu reinigen und zu bleichen. — Löſe in 10 Gal. Waſſer 
5 Pfd. Alaun auf, vermittelſt Kochen. Und wenn Alles aufgelöſt iſt, fe 
füge 20 Pfd. Unſchlitt hinzu, ſetze das Kochen noch eine Stunde länger 
fort, beſtändig rührend und abſchäumend. Wenn es ein wenig kühl iſt, ſo 
ſeihe es durch dicken Muslin, und ſtelle es bei Seite, um es hart werden 
zu laſſen. Wenn es aus dem Geſchirr genommen wird, ſo laſſe das an— 
hängende Waſſer abträufeln. 

Tunke, oder gieße fie in Formen. Du wirft ſehr zute Lichter bekom— 
men, welche im Sommer nicht ablaufen, und im Winter nicht aufſpringen. 
Auch brennen ſie ſehr hell, worüber du dich nicht wundern wirſt, wenn du 
die Maſſe Unrath, die beim Reinigen abgeht, ſiehſt. 

Das Faulen der Fenzpfoſten zu verhüten. — Ein Correſpondent von 
dem „American Agriculturiſt“ ſagt: ' 

Ich halte es für zweckmäßig, die Aufmerkſamkeit der Farmer aur ven 
Gebrauch von Kohlentheer zu lenken. Der Theer, welcher in Kohlengas— 
werken producirt wird, iſt in England allgemein angewendet zum Anſtrei— 
chen von Fenzen, den Frontſeiten der Gebäude u ſ w., und wurde eben- 
falls auch in dieſem Land empfohlen. Es iſt eim guter Anſtrich gegen das 
Wetter, und 1 oder 2 gute Ueberzüge galten viele Jahre. Es iſt die wohl— 
feilſte und beſte ſchwarze Farbe die maa bekemmen aan Unſere Gebäude 
find damit angeſtrichen, ſowie alle unſere Werkzeuge and ſelbſt die eiſer— 
nen Röhre, welche wir in der Erde haben, haben einen Auſtrich davon Ich 
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glaube, wenn ſeine Vortheile hinlänglich bekannt wären, fu würde er all— 
gemein in den Vereinigten Staaten benützt werden. Die Regierung läßt 
die Backſteine, welche man braucht bei dem Fort zu Throgs neck, in dieſen 
Theer tauchen. Und Pfoſten, damit beſtrichen, halten ſo lange, als wenn 
ſie 4. worden wären. Die Art und Weile des Gebrauchs iſt fol— 
gende 

Richte einen großen eiſernen Keſſel ſo hin, daß du den Theer nach 
belieben heiß halten kannſt. Dann ſetze das Ende des Pfoſtens in den 
Theer, und wenn derſelbe nicht tief genug iſt, den Pfoſten ſo weit zu thee— 
ren, als du wünſcheſt, ſo nimm einen an einem Beſenſtiel oder Stecken ge— 
bundenen Lumpen, und benetze ihn damit wenigſtens 6 bis 10 Zoll über 
dem Boden, wenn der Pfoſten geſetzt iſt. Dann lüpfe den Pfoſten in die 
Höhe, laß ihn abträufeln und lege ihn bei Seite auf Riegel oder Balken, 
zu dieſem Zweck hingelegt, und laß keinen den andern berühren, bis ſie 
trocken find. 

Zwei Männer theeren etwa 500 Pfoſten in einem Tag, und ein 
Bärrel Theer wird für dieſe Zahl ausreichen. Wer wollte deßhalb den 
Gebrauch deſſelben nicht einführen? beſonders wenn der Theer im Gas— 
werk zu 52 das Bärrel gekauft werden kann. 

Fleiſch aufzubewahren. — Rindfleiſch einzumachen, das 
lange gut bleibt. — Zuerſt ſalze es tüchtig durch, und laß es 24 Stunden 
liegen, um das Blut auszuziehen. Zweitens: Lege es fo, um es abfließen 
zu laſſen, und dann packe es ein nach Wunſch. Drittens: Habe eine 
Salz⸗Auflöſung bereit, welche gemacht iſt, wie folgt: Zu jedem 100 Pfd. 
Rindfleiſch brauche 7 Pfd. Salz, Salpeter und ſpaniſchen Pfeffer, von je— 
dem 1 Uz.; Molaſſes 1 Qt.; Regenwaſſer 8 Gal.; koche dieſe Stoffe gut 
in dem Waſſer, ſchäume es gut ab, und wenn kalt, ſchütte es über das 
Fleiſch. 

Dieſe Quantität bedeckt 100 Pfd. Fleiſch, wenn es gut gepackt iſt. Es 
gibt Perſonen, welche blos Salz und Waſſer benützen, und gießen daſſelbe 
heiß hinzu, nach Verfluß von drei Wochen die Auflöſung abgezogen noch— 
mals gekocht und wieder heiß daran geſchüttet. Wenn man die Brühe 
heiß aufſchüttet, ſo erhärtet ſich dadurch die Oberfläche des Fleiſches, wo— 
durch der Saft drin behalten wird, anjtatt denſelben auszuziehen. 

2) Methode der Farmer in Michigan. — Für je 100 Pfd. Fleiſch 
nimm 5 Pfd. Salz; Salpeter 3 Uz!; braunen Zucker 1 Pfd.; löſe dies 
in genug Waſſer auf, um das Fleiſch zu bedecken. Zwei Wochen hernach 
nimm es heraus, ſchütte die Salzbrühe weg; mache eine neue, wie zuerſt. 
Das Fleiſch wird das ganze Jahr hindurch halten. Wenn es zum Eſſen 
gekocht wird, ſo lege es in kochendes Waſſer; zu Suppen dagegen in kaltes 
Waſſer. 

Ich halte die erſte Behandlung für die beſſere, nämlich das Blut ab— 
zuziehen, ehe das Fleiſch gepöckelt wird, wodurch Arbeit erſpart wird. Zu— 
dem hilft der ſpaniſche Pfeffer und das Salpeter das Fleiſch erhalten, und 
das Kochen und Abſchäumen reinigt die Salzbrühe ſehr. In neueſter Zeit 
verfahre ich folgendermaßen: 

3) Rindfleiſch für den Winter oder ſofortigen Gebrauch zu pöckeln. — 
Schneide dein Rindfleiſch in beliebige Stücke; ſtreue blos ein wenig Salz 
auf den Boden des Faſſes. Dann packe das Fleiſch ohne Salz dazwiſchen 
und wenn es gepackt iſt, jo ſchütte eine Salz-Auflöſung darüber, gemacht 
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wie folgt: Nimm 6 Pfd. Salz zu je 100 Pfd. Rindfleiſch, und nimm hie⸗ 
zu bloß ſo viel Waſſer, daß das Fleiſch hinlänglich bedeckt iſt. 

Du wirſt finden, daß du das Fleiſch ſieden oder braten kannſt für 
lange Zeit, als ob es friſch wäre; auch zum Kochen iſt es gut. Und wenn 
es zum Braten ein Wenig zu ſalzig wird, ſo kann man es wieder friſch 
machen, ſo gut, wie Schweinefleiſch, oder man kann etwas davon kochen. 
Durch das andere Verfahren wird es zum Eſſen bald zu ſalzig, und der 
Saft wird mit dem Salz abgezogen. Nach Verfluß von drei Wochen kann 
man Stücke, welche zum Trocknen beſtimmt ſind, aufhängen, wobei man 
über Nacht das darin beſindliche Salz durch friſches Waſſer auszieht, ſo 
viel Sich ausziehen läßt. Auf dieſe Weiſe haſt du gar nichts zu befürchten; 
denn es iſt ſehr gut für den Wintergebrauch und zum Trocknen. Wenn 
etwas übrig iſt, bis das warme Wetter kommt, ſo ſchütte das Salzwaſſer 
ab, ſtreue auf das übrige Fleiſch Salz, und bedecke es wieder mit Salzwaſ— 
ſer wie in dem erſten Rezept angegeben, ſo wird es noch lange halten 

4) Hammelsſchlägel zum Trocknen zu pöckeln. — Zuerſt nimm eine 
ſchwache Salzbrühe und bringe die Schlägel hinein; laß ſie 2 Tage drin, 
dann ſchütte die Brühe ab und benütze das Folgende: Für jedes 100 Pfd. 
nimm 6 Pfd. Salz; Salpeter 1 Uz.; Saleratus 2 Uz.; Molaſſes 1 Pt.; 
Waſſer, 6 Gal., dieſes wird wenn gut gepackt, die Schlägel bedecken. Laß 
es etwa 3 Wochen fo ſtehen. Das Saleratus macht, daß das Schaaf— 
fleiſch nicht zu hart wird. 

5) Schinken zu räuchern und zu erhalten. — „Rose Cottage, Nuneie, 


Ind., Nov. 20th, 1859.“ Ich las in der geſtrigen Nummer der Gazette eis. 


nen Artikel, welcher obige Aufſchrift führt und alſo lautet: 

Zu einem Faß voll Schinken (ſage 25 bis 30) nehme ich ein wenig 
Salz, das ich dünn daruber ſtreue. So laß ich ſie 3 Tage liegen, und 
packe ſie in ein Faß ſo dicht wie möglich. Dann mache ich eine Salzauf— 
löſung genügend, um das Ganze zu bedecken. Ich füge ſo viel Salz in 
klares Waſſer, bis daſſelbe ein geſundes Ei oder eine Kartoffel trägt. Dann 
füge ich 4 Pfd. Salpeter und 1 Gal. Molaſſes hinzu, laſſe die Schinken 
6 Wochen in der Brühe liegen, worauf dieſelben ganz recht ſind. Ich neh— 
me ſie dann heraus, laſſe ſie abfließen, und ſo lange ſie noch feucht ſind, 


reibe ich die Fleiſchſeite und das Ende vom Knochen mit fein pulveriſirtem 


ſchwarzem, rothem oder ſpaniſchem Pfeffer, welcher ſo fein wie Staub ſein 
muß. Hiermit beſtäube ich die ganze Fleiſchſeite der Schinken; dann hän⸗ 
ge ich ſie auf zum räuchern. Du magſt ſie in dem Rauchhaus oder an 
andern kühlen Plätzen hängen laſſen, wo die Ratten ſie nicht erreichen kön— 
nen. Sie ſind vollkommen ſicher vor allen Inſekten, und taugen zu einer 
Mahlzeit für einen Prinzen, oder für einen Amerikaniſchen Bürger, was 
noch beſſer ift,. Achtungsvoll der Ihrige, 
Tho's. J. Sample. 

Ich erſehe hieraus, daß Herr Sample zweimal ſo viel Salpeter und 
doppelte Zeit) dazu nimmt, als ich; will aber nicht beſtreiten, daß feine Be— 
handlung beſſer iſt, als die Meinige. 

6) T. E. Hamilton's Maryland-Methode. — Die Schinken von 
dem Staat Maryland und Virginia waren lange Zeit ſehr berühmt. Auf 
einer Ausſtellung der Agrikulturgeſellſchaft vom Staate Maryland wurden 
für Schinken 4 Prämien ausgetheilt, die Erſte dieſer Prämien erhielt T. 
E. Hamilton von Schinken, auf folgende Weiſe behandelt e 


* 
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Zu jedem 100 Pfd. nimm vom beften grobem Salz, 8 Pfd.; Salpe⸗ 
ter 2 Uz.; braunen Zucker 2 Pfd.; Pottaſche 14 Pfd.; Waſſer 4 Gal.; 
miſche das Obige und ſchütte das Salzwaſſer an das Fleiſch, nachdem es 
zuvor 2 Tage in einem Zuber oder Faß lag. Laß die Schinken 6 Wo- 
chen in dem Salz Waſſer liegen, dann trockne fie einige Tage, ehe fie ge— 
räuchert werden. Gewöhnlich rieb ich das Fleiſch mit Salz ein, wenn ich 
es einpackte.“ 

Das Fleiſch ſollte ganz kühl fein, wenn es gepackt wird. Die Pott- 
aſche bewahrt es vor dem Austrocknen und Hartwerden. g 

Schweinefleiſch, das im Winter geſchlachtet wurde, ſo zu behandeln, 
daß es im Sommer noch frisch iſt. — Nimm Schweinefleiſch, das Anfangs 
Winters geſchlachtet wurde, und laß es 8 bis 10 Tage in Salzwaſſer lie⸗ 
gen; dann ſchneide es in Stücke und brate es halb oder; ſo viel, wie beim 
gewöhnlichen Braten zum Eſſen. Nun lege es bei Seite in ſeinem eigenen 
Fett, in Häfen, gut gepackt, bedeckt, an einen kühlen Ort, wie du dein 
Schweineſchmalz aufhebſt. 

Wenn man im Frühling oder Sommer friſches Schweinefleiſch 
wünſcht, ſo nimmt man ein Stück heraus und bratet es, wie gewöhnlich, 
und es iſt ſo friſch, wie man es ſich nur vorſtellen kann. Probire es mit 
einem Hafen voll. Es iſt auch bei Schinken und Schultern anwendbar, 
und ich glaube, daß es auch beim Rindfleiſch thunlich iſt, wenn man es mit 
Schmalz bedeckt. 

8) Geſalzenes Schweinefleiſch zum Braten, beinahe ſo gut, wie friſch 
geſchlachtet. — Diejenigen, welche genöthigt find, viel geſalzenes Schwei— 
nefleiſch zu eſſen, können daſſelbe zum Braten verbeſſern durch folgende 
Methode: 

Wenn zum Frühſtück gebraucht, jo ſchneide am Abend vorher fo viele 
Stücke ab, als man braucht, und ziehe es die Nacht hindurch mit 1 oder 2 
Qt. Milch und die Hälfte Waſſer aus (abgeſchöpfte, ſaure oder Butter 
milch;) dann reinige es, bis das Waſſer klar iſt, und dann brate es. Es 
iſt beinahe ebenſo gut, wie friſches Schweinefleiſch, ſowohl die fetten, als 
auch die magern Theile. Ich rolle es öfters vor dem Braten in Welſchkorn⸗ 
mehl, indem es dadurch eine Aehnlichkeit mit friſchen Fiſchen bekommt. 

9) Friſches Fleiſch eine oder 2 Wochen im Sommer gut zu erhalten. 
Farmer oder Andere, welche weit zum Metzger haben, können friſches 
Fleiſch eine Woche oder zwei ſehr gut erhalten, wenn ſie es in ſaure Milch 
an einem kühlen Ort im Keller legen. Man braucht die Beine und das 
Fett nicht zu entfernen. Reinige es gut, wenn es gebraucht wird. 

10) Geräuchertes Fleiſch Jahre lang, oder für Seereiſen aufzube— 
wahren — Um Fliegen von Schinken abzuhalten, packe dieſelben in pul- 
veriſirte Holzkohle ein. So heiß das Wetter und ſo dick die Fliegen ſein 
mögen, die Schinken bleiben ſo gut, als ob ſie eben eingepackt worden wä— 
ren, und zwar Jahre lang. Die vor Fäulniß verwahrende Eigenſchaft 
der Holzkohle erhält ſie ſo lange gut, bis die Kohlen die Kraft verlieren, 
oder ſo lang, um dreimal um die Erde herum zu reiſen. 

11) Methode des „Rural New Porker.“ — Er fügt: „Schneide 
im Frühjahr den geräucherten Schinken in dünne Stücke; brate ihn, bis er 
theilweiſe fertig ift, packe ihn in einen ſteinernen Hafen; jedesmal eine La⸗ 
ge Schinken dann eine Lage Fett. Wenn der Schinken ſehr mager ſein 
ſollte lenütze zu der Fettbrühe Schwemeſchmalz Brate den Schiuken in 
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dem Schmalz damit er ſich gut hält. Wenn er gebraucht wird, nehme ihn 
aus dem Geſchirr und vollende das Braten für die Mahlzeit.“ 

Der eiuzige Uebelſtand iſt der, daß wir die Schinken nicht lange ge— 
nug halten können; weil ſie ſo gut und bequem zu gebrauchen ſind. 

12) Methode der „New England Farmers,“ den eingeſalzenen Speck 
gut zu erhalten. — Vor etwa 2 Jahren wurden wir in dem Hauſe eines 
Freundes bei dem Mittagsmahle mit Eiern und Speck bewirthet. Wir 
ſchmeichelten unſerem Wirth hinſichtlich der Vorzüglichkeit des Speckes, 
und waren ſo frei, ihn nach dem Verfahren, denſelben ſo gut zu erhalten, 
zu fragen. Zu unſerer Verwunderung vernahmen wir, daß der Theil un⸗ 
ſerer Mahlzeit ſchon 8 Monate vorher gekocht worden ſei. 

Auf unſere Bitte um näheren Aufſchluß ſagte er, daß er ſeinen Speck 
in Stücke ſchneide und dann brate, worauf er ihn in ſein eigenes Fett ein— 
packe. Wenn daun die Zeit herbeikomme, den Speck zu gebrauchen, ſo 
brate er jedes Stück wiederum leicht, worauf das Fleiſch dieſelbe Friſche 
und Güte habe, wie wenn es erſt geſchlachtet worden wäre. Durch dieſes 
Verfahren hat unſer Freund immer auf erfolgreiche Weiſe friſches und ſü⸗ 
ßes Schweinefleiſch durch das heißeſte Wetter hindurch erhalten. — (New 
England Farmer.) 

Hie und da wird es wohl nöthig ſein, beim Braten des Schweine⸗ 
fleiſches noch ein wenig Schmalz hinzuzufügen, um beim einpacken allen⸗ 
fallſige Lücken völlig auszufüllen. 

Früchte einzumache n. — 1) Pfirſiche und Birnen. — Nach⸗ 
dem dieſelben zerſchnitten und ausgeputzt find, thue jo viel Zucker zu den⸗ 
ſelben, daß ſie angenehm zum Eſſen ſind, etwa 3 bis 4 Pfd. zu jedem Bu⸗ 
ſchel. Laß ſie dann eine zeitlang ſtehen, den Zucker aufzulöſen, wobei 
durchaus kein Waſſer benützt werden darf. Dann ſiede ſie etwa 20 bis 
30 Minuten, oder bis ſie durch aus heiß ſind, wodurch die Luft ausgetrie— 
ben wird. 

Alsdann habe einen Keſſel bereit mit heißem Waſſer, in welchen die 
Kanne, worein die Früchte eingemacht werden, ſo lange geſtellt wird, bis 
fie recht erhitzt iſt, fülle fie mir den Früchten auf, ſolange alles heiß iſt, 
verkorke die Kanne dann ſogleich, und tauche Da 5 Ende des Korkes in das 
Wachs zum Verkitten der in Kannen eingemachter Frucht. Alle in Kan⸗ 
nen eingemachten Früchte find in einem guten, friſchen Keller aufzube- 
wahren. N 

2) Beeren, Pflaumen, Kirſchen u. ſ. w. — Himbeeren, Brombeeren, 
Heidelbeeren, Johannistrauben, Kirſchen, Pflaumen bedürfen blos 12 bis 
13 Minuten zum Kochen. Man nimmt ſo viel Zucker, um ſie angenehm 
zu machen, ſowie um ſie länger zu erhalten. 

Die Kannen müſſen eben ſo gehitzt werden, wie oben bei den 
Pfirſichen. 

3) Erdbeeren. — Zu jedem Pfund Beeren füge 3 Pfd. Zucker und 
behandle wie bei den übrigen Beeren. 

Die Erdbeeren ſind ſo ſaftig und haben eine ſolche Anlage zur Gäh— 
rung, daß es faſt unmöglich iſt, ſie zu erhalten. Es gelang mir erſt, als 
ich obige Quantität Zucker dazu nahm. Wenn Andere es mit weniger 
Zucker thun können, ſo erweiſen ſie dem Publikum eine Gefälligkeit, wenn 
ſie mir ſagen, wie ſie es machen. 
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5) Tomato's. — Uebergieße fie mit heißem Waſſer und ſchäle dieſel— 
ben, wie beim gewöhnlichen Zubereiten auf den Tiſch, dann koche ſie etwa 
15 Minuten lang, und mache ſie in die Kanne ein, wie oben. Oder am 
beſten iſt es, ein wenig Salz zu benützen und die Frucht in einen 3 Gal. 
haltenden Krug zu thun; denn wir brauchen dieſelbe in einer zu großen 
Quantität, als daß einige Glashäfen, wie bei andern Früchten, hin— 
reichend wären. Ich brauche nie zinnerne Kannen. Sollteſt du aber ſol— 
che bei den Tomato's benützen, ſo nimm kein Salz hinzu, weil daſſelbe 
Roſt verurſacht. 5 

6) Wachs, zum Verkleben von Fruchtkanneu. — Colophonium, 
Schweineſchmalz, Unſchlitt und Bienenwachs, von jedem 1 Uz. 

Schmilz es und rühre es durch einander. Habe es bereit und heiß, 
damit die Kanne eingetaucht werden kann, wenn die Frucht eingemacht iſt. 

2) Methode des „Rural New Porkers.“ — Der Herausgeber ſagt: 
„Vierjährige Erfahrung hat gelehrt, daß nicht blos Erdbeeren, ſondern anch 
Pfirſiche, Kirſchen, Himbeeren, Ananas u. ſ. w. erhalten werden können, 
ohne den Wohlgeruch zu verlieren: Benütze blos „ſelbſtſiegelnde Glas— 
flaſchen.“ Bringe in einen Porzellankeſſel fo viel Früchte, um zwei Quart— 
flaſchen damit zu füllen. Streue 4 Pfd. Zucker darauf, ſtelle fie 
über ein Feuer und hitze ſie durch; laß ſie aber nicht kochen. So lange die 
Frucht heiß wird, ſollten die Flaſchen mit heißem Waſſer angefüllt bleiben; 
gieße das Waſſer aus, und fülle die Flaſchen bis zum Rande und verſiegle 
ſie ſogleich. 

Durch das Abkühlen wird ein leerer Raum gebildet, was das Zer— 
berſten der Flaſchen verhindert. Auf dieſe Weiſe wird jede Art von Früch— 
ten ihren Wohlgeruch behalten. — Manchmal formirt ſich ein Kruſte auf 
den Früchten was um ſo beſſer iſt. 

Catchup. — 1) Tomatoe-Catchup. — Nimm vollkommen reife To⸗ 
mato's, 4 Buſchel; waſche fie rein und brich fie in Stücke; in einem Keſſel 
ſtelle fie über das Feuer und laß fie zu einem Sud kommen, worauf fie 
vom Feuer genommen werden. Wenn dieſelben ſo weit abgekählt ſind, 
daß man die Hand darin halten kann, fo reibe fie durch ein Drathſieb, und 
zu dem, was durch geht, füge 2 Theetaſſen voll Salz, Nelkenpfeffer und 
Gewürznelken gemahlen, von jedem 1 Taſſe voll; vom beſten Eſſig 1 Dt. 
Bringe es nun wieder zum Feuer und koche es eine Stunde lang, und rühre 
es ſorgfältig, daß es nicht aubrennt. Fülle es dann auf Flaſchen und ver— 
korke ſie gut. Wenn die Frucht ſehr ſaftig iſt, ſo mag das Kochen noch 
mehr, als eine Stunde Zeit, erfordern. 

Dieſes Rezept iſt von der Frau Hardy im „Amerikan Hotel,“ Dres— 
den, O., und macht ohne Zweifel den beſten Catchup, den ich je gekoſtet 
habe. Der einzige Fehler, den man ihm zur Laſt legte, war: „Ich wün— 
ſche, ich hätte mehr davon gehabt,“ „wir haben nicht zur Hälfte ſatt davon 
bekommen,“ u. ſ. w. — Da es jedoch Leute gibt, welche in keiner Weiſe 
die Tomato's eſſen mögen, ſo werden die dieſe unzweifelhaft das Folgende 
deſto beſſer lieben: 

2) Catchup von Johannistrauben. — Gute, vollkommen reife Johan— 
nistrauben, 4 Pfd.; Zucker 14 Pfd.; gemahlnen Zimmt 1 Eßlöffel voll; 
Salz mit gemahlnen Gewürznelken und Pfeffer, von jedem 1 Theelöffel 
voll; Eſſig 1 Pt. Koche die Johannistrauben und den Zucker, bis es eine 
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dicke Maſſe iſt; dann füge die übrigen Beſtandtheile hinzu und bewahre 
es in Flaſchen zum Gebrauch. 

Zucker- oder ſyrupeingemachte Früchte. — 1) Tomatopreſerves. — 
Da manche Perſonen Eingemachtes vorziehen, ſo will ich ihnen zeigen, 
wie man die gefündeſten im Gebrauch zubereitet. 

Nimm reife abgebrühte und geſchälte Tomato's, 13 Pfd.; guten, ſie⸗ 
dend heißen Molaſſes, 1 Gal.; ſchütte den Molaſſes darüber, und laß das 
Ganze 12 Stunden ſtehen. Dann koche ſie, bis ſie weich ſind. Nun 
ſchöpfe die Tomatoes ab, uud ſetze das Kochen des Syrups jo lange fort, 
bis es recht dick iſt; dann füge die Tomato's wieder hinzu und bewahre es 
zum Gebrauch auf, wie anderes Eingemachtes. Ein Eßlöffel voll Ingwer 
in ein Stück Tuch gebunden und in den Früchten gekocht, verleihr denſel— 
ben einen angenehmen Geruch und Geſchmack; auch können vazu Extrakte 
u. ſ. w. benützt werden. 

Ich ziehe es jedoch vor, dieſelben, wie jede andere Frucht, in Häfen, 
Kannen oder Flaſchen aufzubewahren, wodurch vieſelben den natürlichen 
Geſchmack behalten, und für den Magen unſchädlich find, während alle Pre— 
ſerves denſelben mehr oder weniger angreifen. 

2) Zuckereingemachte Waſſermelonen, anftatt Citronat auf Kuchen. — 
Der härtere Theil der Waſſermelone, nächſt an der Haut liegend, mit glei⸗ 
chen Gewichtstheilen Zucker zu Preſerves gemacht, und bis zu einem dicken 
Syrup eingekocht, macht, vaß es granulirt, gleich dem Citronat, der im 
a! it. 

Dieß fein geſchnitten, wie Citronat, macht einen ausgezeichneten Ar- 
tikel an deſſen Stelle und koſtet weit weniger. 

Johannistrauben mit Zucker zu dörren. — Nimm 
gute, reife Johannistrauben 5 Pfd., Zucker 1 Pfd., bringe ſie in einen 
Meſſingkeſſel, rühre zuerſt ein wenig; dann, wenn die Johannisbeeren 
heraufkochen, ſchäume ſie ab, koche den Syrupſaft dann tüchtig ein, bis er 
recht dick iſt, und ſchütte ihn über die Beeren, miſche Alles gut. Dann 
bringe dieſelben in paſſende Teller, und trockne in einer niedern Schachtel 
oder Kapſel, über welche du Mosquitogarn legen kannſt, daß die Fliegen 
davon abgehalten werden. 

Zinnwaare bei der Hitze eines Unſchlittlichtes zu flicken. — Nimm 
ein kleines Glas etwa; voll mit Salzſäure und füge kleine Stücke Zink— 
blech hinzu, ſo lange, als die Säure dieſelben auflöſt; danu thue ein wenig 
Salmiak hinzu und fülle das Kölbchen mit Waſſer auf, ſo iſt es zum Ge— 
brauch tauglich. 

Mache den Platz, welcher ausgebeſſert werden ſoll, mit dem Kork naß, 
welcher auf dem Kölbchen iſt und auf den du etwas von dem Präparat 
fließen läßt. Dann lege ein Stück Zinkblech über das Loch und halte ein 
brennendes Unſchlittlicht oder eine Spiritus-Lampe unter die Stelle, wo— 
durch das Zinn zerſchmilzt, und verurſacht, daß das Zinkblech ohne Weite— 
res 585 anhängt. 

Selbſtgemachter Waſſerfiltrir er. — Regenwaſſer iſt 


zu einem Getränk viel geſunder, als hartes Waſſer, und das folgende Ver⸗ 


fahreu iſt ein leichter und wohlfeiler Weg, das Regenwaſſer zum Trinken 
tauglich zu machen: 

Laß einen eichenen Zuber machen, welcher z bis 1 Bärrel hält, im 
[Verhältniß der Ouantität Waſſer, das man in der Familie gebraucht. 


— 
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Stelle es anfrecht hin, und mache einen Hahnen, nahe am Boden des Zu— 
bers, oder, (was ich vorziehe) ein Loch durch den Boden, nahe an der Vor— 
derſeite, mit einer Röhre darin, wodurch verhütet wird, daß das Waſſer 
die Außenſeite des Zuckers verderbt. Alsdann belege den Boden des Zu— 
bers 3 bis 4 Zoll dick mit reinen Kieſelſteinen. Hierauf pulveriſire Holz— 
kohlen bis zu der Größe kleiner Erbſen (Harte Ahornkohle iſt die beſte) 
und thue etwa 4 Buſchel auf einmal hinein. Stampfe ſie tüchtig hinein; 
dann füge mehr hinzu, abermals feſtſtampfend, und mache ſo fort, bis der 
Zuber nur noch 8 Zoll Raum hat. Dann bedecke die Kohle mit einer 2 
Zoll tiefen Lage von Kieſelſteinen, und binde ein Stück weißen Flanell 
über die Oberfläche des Zubers her, welches als Seiher dient. 

Das Flanellzeuch kann von Zeit zu Zeit gewaſchen werden, um die 
Unreinigkeiten, die ſich vom Waſſer anſammeln, zu entfernen. Wenn die 
Holzkohle faul wird, ſo kann ſie erneuert werden, wie zuvor; iſt aber ein 
ganzes Jahr lang brauchbar. Schütte dein Waſſer reichlich anf, bis es 
klar iſt. Dieſes Verfahren wird dich ebenſo befriedigen, als ein Patent— 
filtrirer, welcher dich 6 mal mehr koſtet, als dieſer, 

Ein großer Hafen, das filtrirte Waſſer aufzubewahren, kann in eine 
Kiſte, in welcher ſich Eis befindet, geſtellt werden; oder kann von Zeit zu 
Zeit ein Stück Eis in das Waſſer geworfen werden. Wenn aber der Fil— 
trirer in den Keller geſtellt wird, (was beſſer ift,) jo iſt das Waſſer kühl 
genug um der Geſundheit dienlich zu ſein. Dieß iſt auch ein guter Cider— 
filtrirer, wenn man denſelben durch Baumwollenzeuch filtrirt, um die größ— 
ten zurückgebliebenen Aepfeltheile zu entfernen. 

Reife au den Rädern zu erhalten. — Ein Correſpon⸗ 
dent des „Inthern Planter“ ſagt „Vor einigen Jahren beſchlug ich einen 
Wagen mit Eiſen für meinen eigenen Gebrauch, und ehe ich die Reife auf— 
zog, füllte ich die Felgen mit Leinöl, und das Ergegniß war, daß die Reife 
abgenutzt wurden, ohne je einmal los zu werden. 

Vor 7 Jahren machte ich ein Buggy für meinen eigenen Gebrauch auf 
dieſelbe Art, und die Reife ſind noch ſo feſt, als damals, da ſie aufgemacht 
wurden. 

Meine Methode, die Felgen zu ſättigen mit Leinöl iſt folgende: 

Ich benütze ein langes eiſernes Geſchirr, das zum Zweck des Heiß— 
machens des Oels gemacht iſt. Das Oel wird bis zur Südhitze gebracht. 
Das Rad iſt an einem Stock angebracht, ſo daß jede Felge im Oel ſtehen 
kann, und zwar jede eine Stunde lang, wean es eine Felge von gewöhnli— 
cher Größe iſt. Das Holz muß dürr ſein, indem grünes Holz kein Oel 
einſaugt. Auch darf das Oel nicht höher als bis zur Siedhitze gebracht 
fein, damit es dem Holz nicht ſchadet. Holz, mit Oel gefüllt, iſt undurch— 
dringlich für das Waſſer, und iſt zugleich dauerhaſter. 

Ich ſagte unlängſt einem Grobſchmied, wie man die Reife auf die 
Räder befeſtige. Er erwiederte, der bisherige Weg, die Reife aufzuſetzen 
ſei ein profitables Geſchäft. Uno der Wagner wird ſagen, es ſey ein pro— 
fitables Geſchäft für ihn, Räder zu machen. Allein was wird der Farmer 
ſagen, welcher den Wagner und den Grobſchmied erhält? — „Die größte 
Wohlthat für die größte Mehrzahl,“ das iſt mein Motte. 

Das Unkraut auf Gartenwegen und Gängen zu zerſtören. 
Das folgende Verfahren, das Unkraut zu zerſtören, wird an der Münze 


zu Paris mit gutem Erfolg angewendet. 
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Waſſer 10 Gal.; Steinkalk 20 Pfd.; gepulverten Schwefel 2 Pfd.; 
loche es in einen eiſernen Keſſel. Wenn es ſich geſetzt hat, ſo nimmt man 
das Klare davon, und beſprengt damit die mit Unkraut bewachſenen Wege. 
Man muß ſich aber in Acht nehmen; denn es zerſtört nicht nur das Un⸗ 
kraut, ſondern auch die Blumen an den Seitenwegen, wenn man es darauf 
bringt. 

Cemente oder Kitte — 1) Ruſſiſcher Cement. Es wird viel 
vor Cementen geſprochen; aber keiner iſt vielleicht jo weiß und rein, und 
gewiß keiner beſſer, als der folgende: 

Ruſſiſche Hauſenblaſe in reinem Regenwaſſer aufgelöst; (Schnee- 
waſſer iſt das beſte ;) denn es nimmt 12 Stunden, bis es durch Einſaugung 
von reinem, weichem Waſſer weich wird, und erfordert eine bedeutende Hi— 
tze, um es aufzulöſen, worauf es anwendbar iſt auf Statuen, chineſiſche 
Porzellan⸗Waaren, Glas, Alabaſter u. |. w. 

Bei allen Arten von Cementen müſſen die Stücke fo lange in Sicher- 
heit gebracht werden, bis ſie trocken ſind. Es iſt leicht zu begreifen, daß, 
wenn es 12 bis 15 Stunden erfordert, die Hauſenblaſe zu erweichen, daß 

das Spülwaſſer demſelben niemals ſchaden wird. Am Preis des Ar- 
tikels kannſt du urtheilen, ob du den ächten Artikel bekamſt oder nicht; denn 
das Ruſſiſche Isinglass koſtet wenigſtens 4 mal mehr als die andern Sor— 
ten, während dagegen das gewöhnliche blos 10 bis 12 Cents die Unze 
und noch weniger koſtet. 

2) Wohlfeiler und werthvoller Cement. — Ein dauerhafter Cement 
wird gemacht, wenn man Auſternſchaalen brennt, und dieſelben ſehr fein 
pulveriſirt, dann mit dem Weißen von Eiern vermiſcht, einen dicken Papp 
davon macht und anwendet auf chineſiſche Porzellan-Waare, Glas u. |. w., 
und die Stücke zuſammenpreßt, bis ſie trocken ſind. 

Wenn dieſer Cement trocken iſt, fo erfordert es eine lange Einſaugung 
bis er wieder weich iſt. Dieſer Cement iſt ſehr gut. Gemöhnlicher Kalk 
thut es auch; iſt aber nicht ſo gut. Jeder dieſer Stoffe muß friſch gebrannt 
fein, und man ſollte blos fo viel miſchen, als man braucht; denn wenn ein- 
mal trocken, kann man ihn nicht mehr gebrauchen. 

3) Waſſerfeſter Cement. — Nimm engliſches Bier 1 Pt.; von beſter 
Hauſenblaſe 2 Uz.; bringe dieſe Artikel in eine gewöhnliche Leimpfanne, 
und koche fie, bis die Hauſenblaſe aufgelöſt iſt. Dann füge 4 Uz. von dem 
beſten gewöhnlichen Leim hinzu, und löſe ihn mit dem andern auf. Als— 
dann füge nach und nach 14 Uz. gekochtes Leinöl hinzu, und rühre fo lange 
es zugefügt wird, und bis es gut gemiſcht iſt. Wenn es kalt ift, ſo erſcheint 
es wie Kautſchuk (elaſtiſches Gummi.) Weun du wünſcheſt, von dem Ce— 
ment Gebrauch zu machen, ſo löſe in einer gehörigen Quantität engliſchen 
Biers ſo viel auf, als du gerade brauchſt, bis es die Dicke des gewöhnli— 
chen Leims hat. Es iſt anwendbar für irdene Waare, chineſiſche Waare 
(Porzellanwaaren,) Leder, Pferdegeſchirre, Bändern zu Maſchinerien uſw. 
Bei Lederarbeit muß der Cement heiß aufgetragen werden. Lege ein Ge— 
wicht auf die zuſammengekitteten Theile, und las daſſelbe 6 bis 10 Stun— 
den, oder über Nacht, darauf. 

4) Cement oder Leim für allerlei Hausgeräthe. — Gebrauch: Mar- 
mor, Holz, Glas, Porzellan uſw. kann wieder brauchbar gemacht werden. 
Nimm Waſſer 1 Gal.; ſchönen guten Leim 3 Pfd.; Bleiweiß 4 Unzen; 
Branntwein 3 Qts.; löſe zuerſt den Leim im Waſſer auf, nehme ihn vom 
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Feuer miſche zuerſt das Bleiweiß und hernach den Whisky dazu, welch letz- 
terer Artikel den Cement flüſſig erhält, ausgenommen bei kaltem Wetter. 
Beim Gebrauch muß er warm gemacht und aufgerührt werden. 

5) Weißer Cement. — Nimm weißen Fiſchleim 1 Pfd. und 10 Uz.; 
trockenes Bleiweiß 6 Uz.; Regenwaſſer 3 Pt.; Alkohol 1 Pt. 

Löſe den Leim in einem Blech Keſſel auf, oder auch in einer Schüſſel 
mit obigem Waſſer angefüllt, und ſtelle dieſe Schüſſel in einen Keſſel voll 
heißen Waſſers, damit der Leim nicht verbrennt. Wenn derſelbe ganz 
aufgelöſt iſt, ſo thue das Bleiweiß hinzu, rühre und koche, bis Alles gut 
vermiſcht iſt. Nimm es dann vom Feuer, wenn es kühl genug iſt in Fla— 
ſchen zu füllen, ſo füge den Alkohol hinzu, und fülle auf Flaſchen, ſo lange 
die Maſſe noch warm iſt. Dieſes letztere Rezept wurde durch's ganze 
Land verkauft um den Preis von 25 Cents bis zu 55. Ja Einer gab ein 
Pferd dafür. 

1) Deutſcher Cement. — Zwei Theile Silberglätte; 1 Theil unge: 
löſchtem Kalk mit 1Theil Flintglas; jedes beſonders fein pulveriſirt, ehe es 
gemiſcht wird. Wenn es gebraucht wird, ſo miſche es mit gutem gekochtem 
Leinöl. 

Die Deutſchen benützen dieſen Cement blos zu Glas- und Porzel— 
lanwaaren. Waſſer verhärtet ihn, anſtatt ihn weich zu machen. 

7) Leim oder Cement, für Papier. — Ein Stück von gewöhnlichem 
Leim etwa zwei Quadratzoll groß. Löſe den Leim in Waſſer auf, und fü— 
ge ſo viel pulveriſirten Alaun dem Gewicht nach hinzu, als es Leim iſt. 
Miſche 4 Theelöffel voll Mehl mit ein wenig Waſſer; miſche alles durch— 
einander, und koche es Wenn es beinahe kalt iſt, fo rühre 2 Theelöffel 
voll Lavendelöl hinein, 

Dieſes ſollte 1 Pt. Kleiſter machen, welche lange halten wird, wenn 
er gut verkorkt bleibt, während er nicht im Gebrauch iſt. 

8) Cement, durch welchen Riſſe im Kamin verhütet werden. — 
Trockener Sand 1 Pt.; Aſche 2 Pt.; Lehmen getrocknet und pulveriſirt, 
3 Pts. Alles pulveriſirt und trocken gemiſcht. Zu einem Teig zu for— 
miren mit Leinöl. 

Wende es an, ſo lange es weich iſt; denn einmal hart geworden, hat 
das Waſſer keine Wirkung mehr auf daſſelbe. Es kann benützt werden 
bei Gartenwegen, und ich glaube, es wäre gut zu Ciſternen, auf Dä- 
cher u. ſ. w. 

Magiſches Papier, — benützt, um Figuren in Stickereien oder 
Abdrücke von Blätkern in Herbarien (Pflanzenbücher) zu machen. Nimm 
Oel von Schweineſchmalz, oder Olivenöl, und miſche es zu der Dicke der 
Milchrahm mit irgend einer der folgenden Farben, die gewünſcht wird: 
Berliner Blau, Kienruß, Venetianiſches Roth, oder Chromgrün, von de— 
nen jedes mit einem Meſſer auf eine Platte oder einen Stein gerieben 
werden ſollte, bis daſſelbe ſehr fein iſt. Benütze ſehr dünnes Papier, das 
jedoch zähe iſt; trage es auf mit einem Schwamm, und wiſche es ſo trocken 

als möglich ab. Dann lege es zwiſchen ungefärbtes Papier oder zwiſchen 
Zeitungen, und preſſe es durch das Gewicht von darauf gelegten Büchern, 
bis das Oel aufgeſaugt iſt, wonach es zum Gebrauch tauglich iſt. Vor— 
ſchrift: Um ein Muſter von einer Stickerei abzunehmen, lege ein dünnes 
Papier über die Stickerei, damit ſie nicht beſchmutzt wird; dann lege das 
„magiſche Papier“ darauf, und dann das Stück Tuch, auf welches du den 
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Abdruck zu nehmen wünſcheſt. Hefte es feſt, und reibe drüber her mit ei— 
nem Löffelſtiel, ſo wird jeder Theil der erhabenen Figuren ſich auf dem 
Tuch deutlich zeigen. Um einen Abdruck von Pflanzenblättern auf Papier 
zu nehmen, bringe das Blatt zwiſchen 2 Bögen von dieſem Papier und 
reibe ſtark drüber her; dann nimm das Blatt heraus, uud lege es zwiſchen 
2 Bögen weißes Papier, reibe dann wieder, und du wirſt einen herrlichen 
Abdruck von beiden Seiten des Blattes haben. Perſonen, welche ohne 
Feder oder Tinte reifen, können mit einem Steckchen ſchreiben, wenn fie ei- 
nen Bogen von dieſem Papier über einen Bogen weißes Schreibpapier 
herlegen. 

Rattenvertilger. — Mehl 3 Pfd.; Waſſer ſo viel, um einen 
dicken Teig damit zu formiren, dann löſe 1 Uz. Phosphor in 14 Uz. But⸗ 
ter vermittelſt Hitze auf, und miſche. f 

Dieſen Stoff ſtreue dick auf Brot, und lege daſſelbe hin, wo es die 
Ratten bekommen können; oder mache es in Bälle, was noch beſſer iſt, und 
rolle fie in Zucker. Wenn du dieſen Artikel verkaufen willſt, und du wün— 
ſcheſt, ſeine Zuſammenſetzung zu verbergen, ſo ſchaffe 2 Uz. pulveriſirte 
Kurkume darunter. Oder: 

2) Nimm warmes Waſſer 1 Qt.; Schweineſchmalz 2 Pfd.; Phos- 
phor 1 Uz.; zu miſchen und mit Mehl zu verdicken. 5 

Es iſt am beiten, wenn man es nur in kleinen Quantitäten macht, iu— 
dem der Phosphor im Freien ſeine Kraft verliert. 

3) Tod für die alte ſchlaue Ratte. — Manche Ratten werden ſo er— 
fahren in dieſer Hinſicht, daß man ihrer Schlauheit kaum mit Erfolg be— 
gegnen kann. Für ſolche ſchlaue Burſche: bekomme einige Grane Strych— 
nin, brate ein wenig friſches Fleiſch, ſchneide es in kleine Stücke; halte es 
aber mit einer Gabel; (denn mit den Fingern gehalten, werden ſie dieſe 
riechen, und das Fleiſch nicht anrühren;) ſchneide es mit einem ſcharfen 
Meſſer. Dann ſchneide ein kleines Loch in die Fleiſchbiſſen und thue ein 
Wenig von dem Strychnin hinein und verſchließe es durch Zuſammendrü— 
cken des Fleiſches. 

Lege dieß an einen Ort, wo ſie ſich häufig aufhalten; aber nicht in 
die Nähe ihrer Löcher, und lege ein Stück Papier über das Fleiſch. Wenn 
dieſe Biſſen gefreſſen ſind, thue noch mehr hinzu, drei bis vier Tage lang, 
ſo wirſt du bald fertig ſein mit den weiſeſten“ unter ihnen. 

4) Ratten lebendig zu vertreiben. — Wenn du wünſcheſt, die Ratten 
lebend vertreiben, jo niium pulveriſirte Pottaſche, und thue davon ziemlich 
viel in ihre Löcher hinein. Pulveriſirte Pottaſche bildet in der freien Luft 
einen Teig, den man auf Breiter oder Planken ſtreicht, und hinlegt, wo 
ſie durchkommen müſſen. Sie werden das Haus bälder verlaſſen, als 
daß ſie ſich verbunden glaubten, noch mehr von dieſem „Doktorſtoff“ zu 
verſuchen. Sie verlafjen jedesmal ihre Löcher. — Siehe: „Pottaſche zu 
machen.“ — 

5) Schottiſcher Schnupftabak, oder pulveriſirter ſpaniſcher Pfeffer, 
mit einander vermiſcht oder einzeln, wird die Ratten, reichlich in ihre Lö— 
cher geſtreut, mit guten Erfolg austreiben. 

6) Rattengift, von Sir Humphrey Davy. — Ein geſchmackloſes, ge— 
ruchloſes und unfehlbares Rattengift wird nach ſeiner Behauptung auf fol— 
gende Weiſe gemacht: 2 Unzen Schwer Erde oder Rattenſtein mit 1 
Pfd. Fett. DER W 
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Es verurſacht großen Durſt, deßhalb muß Waſſer beigeſetzt werden; 
denn unmittelbar nach dem Trinken ſindet der Tod ſtatt, ohne daß fie mehr 
in ihre Löcher zurückgehen können. Sei aber vorſichtig, daß kein anderes 
Thier Etwas davon bekommt, außer Ratten und Mäuſen; denn es iſt das 
tödtlichite Gift. 

Kunſt, Fiſche zu fangen. — Miſche den Saft der Liebſtöckel 
mit irgend einer Art von Fiſchköder, oder einige Tropfen Rhodiumöl. Hie 
und da wird auch Kockelſamen mit Mehlteig gemiſcht und auf die Oberflä— 
che des Waſſers geſtreut. Dieſes macht den Fiſch wie betrunken und ver— 
urſacht, daß er aus dem Waſſer herauf kommt. Wollblumenſamen ver- 
tritt hie und da Stelle des Kockelſamens. 

Man kann dieſe Fiſche ohne Furcht genießen, und auf dieſe Weiſe 
fängt man eine Menge Fiſche. Rhodiumöl iſt das beſte Mittel. „Es 
wird allgemein angenommen,“ ſagt Herr R. J. Pell, „daß Fiſche keinen 
Geruch haben; allein folgendes Experiment überzeugte mich, daß dem nicht 
jo iſt: Ich ließ eine Angel, mit einem Angelwurm verſehen, unmittelbar 
vor einem Porch, welcher 14 Pfd wog, nieder. Der Fiſch nahm hievon 
nicht die geringſte Notiz. Die Angel wurde aufgezogen und mit einem 
Tropfen Rhodium in Berührung gebracht, worauf die Angel ſorgfältig 
einige Fu; hinter dem Fiſch niedergelaſſen wurde. Er drehte ſich augen— 
blicklich herum und ſchnappte nach dem Köder. Das Experiment warde 
einigemal mit gleichem Erfolg wiederholt. Es wurde behauptet, da; den 
Fiſchen der Gehörſinn fehle; allein ich fand viele Gattungen Fiſche, welche 
jeglichen Lärmen gleich hörten; ja ich habe mich überzeugt, daß die Fiſche 
ein ſehe gutes Gehör haben.“ | 

Stroh- und Holzhüte. — !) Schwarz zu firniſſen. — Vom 
beiten Alkohol 4 Uz.; pulveriſirtes ſchwarzes Siegellack 1 Uz.; thue dieſe 
Artikel in eine Flaſche an einen warmen Ort; rühre oder ſchättle von Zeit 
zu Zeit, bis das Siegellack zerfloſſen iſt. Wende den Firniß an, ſo lange 
er warn iſt, vermittelſt eines weichen Pinſels, vor dem Feuer oder in der 
Senne. 

Es verleiht alten Stohhüten wiederum Steifheit, macht einen herr» 
lichen Glanz, und bleibt feucht. Es paßt auch für kleine Körbe, und macht 
dieselben ſehr ſchön. 

2) Frauenſtrohhüte ſehr ſchön ſchieferfarbig zu färben. — Zuerſt weiche 
den Hut in warmem Seifenwaſſer 15 Minuten lang ein, um ihn wieder 
gelind zu machen; dann ſchwenke ihn in warmen Waſſer aus um die Seife 
abzuwaſchen. Nun brühe 1 Uz. Cudbear in ſo viel Waſſer, um das ganze 
zu bedecken. Ziehe den Hut durch dieſe Farbe bei einer Hitze von 180 
Graden, bis du ein leichtes Violett bekoemmſt. Nun blaue einen Kübel 
voll Waſſer mit Indigo (etwa 4 Uz.) und ziehe den Hut durch dieſes Waſ— 
ſer, bis dir der Teint gefällt. 

Trockne den Hut; dann ſchwenke ihn mit kaltem Waſſer, und trockne 
ihn abermals im Schatten. Wenn du anfangs ein zu dunkles Violett im 
Schatten bekommſt, ſo wird auch der letztere Ueberzug zu dunkel werden. 
Siehe: „Indigoextrakt,“ oder: „chemiſchen Indigo.“ 

Mörtel und Weißwaſch für Backſtein- und Kieſelhäuſer. — 
Zuerſt mache fo viel Mörtel an, als zum Geſchäft nöfhig iſt, und benütze 
dazu guten, gewöhnlichen Kalk; nimm aber blos 3 oder 415 fo viel Kalk 
dazu, wie bei gewöhnlicher Arbeit; das andere Viertel oder Fünftel muß 
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Waſſerkalk fein, und darf nicht hinein gethan werden, bis der Mörtel ge- 
braucht wird. Der Sand muß grob ſein und frei von Staub oder Erde. 
Um die weißen und gefärbten Anſtriche (Weißwaſch) zu bekammen, 
jo verarbeite genug Kalk mit heißem Waſſer, um eine Weißwaſch zu be- 
kommen, womit man das Ganze überſtreicht. Dieſe Weißfarbe (Weißwaſch) 
kann irgend eine beliebige Färbung mitgetheilt werden; man muß aber 
von dieſer gefärbten Waſch genug auf einmal machen, oder es iſt ſchwer die 
Schattirungen gleich zu bekommen. Man muß ein wenig Weißwaſch übrig 
behalten, um die Fugen auszupinſeln. Die Farben, welche benützt wer— 
den, ſind: Kienruß, Spaniſches Braun oder Venetianiſches Roth, je nach 
Wunſch. Sie werden in Whisky zerſetzt oder gemiſcht, worauf ſie mit der 
Weißwaſch gemiſcht werden, um die gewünſchte Farbe hervorzubringen. 

Wenn dieſe Arten von Weißwaſch alle bereitet find, fo mache fo viel 
Mörtel zurecht, als in 20 bis 40 Minuten verarbeitet (aufgebraucht) wer— 
den kann, und füge das Viertel oder Fünftel Waſſerkalk (Cement) hinzu, 
und trage den Mörtel ſo ſchnell als möglich auf; benetze aber die Wand 
zuerſt mit Waſſer. Mancher Cement ſetzt ſich in 20, mancher in 40 bis 
50 Minuten. Richte dich daher nach den verſchiedenen Cementen, und 
handle darnach in Hinſicht der Zeit, welche jeder gebraucht. Fange oben 
an der Wand an, und fahre abwärts auf deinem Gerüſte, wodurch die 
Farbe gleichmäßiger aufgetragen wird. Laß einen Gehilfen unmittelbar 
darauf mit einer „Float“ hinten drein gehen, und halte die Decke ſehr naß, 
während des Auf- und Niederfahrens mit der Float, um es eben und glatt 
zu machen. Und je länger es geſtrichen und benetzt wird, deſto beſſere 
Arbeit giebt es. Selbſt wenn es ganz gehörig geſtrichen, laß einen Ar— 
beiter es mit einen Weiswaſch-Pinſel gehörig durchnäſſen, bis die ganze 
Weite aufgetragen iſt, indem der Waſſerkalk bedeutend naß gehalten wer— 
den muß, um ſich gehörig zu ſetzen. Wenn du dieß beobachteſt, ſo wird 
der Mörtel niemals herunterfallen, oder Stücke davon abfallen, wenn es 
nicht oben durch das ſchlecht bedeckte Dach hereinregnet. Wenn dieſe Seite 
des Gerüſtes gepflaftertift, fe nimm eine gehörige Portion von der Farbwaſch, 
laß ſie durch ein Sieb laufen und übecfahre den Mörtel damit. Kienruß 
allein gibt ihm eine bläuliche Farbe; wenn dagegen ein wenig Braun zu 
Lem Sch warz gefügt wird, fo wird die Farbe röthlich, und wenn Roth 
ohne Braun benützt wird, ſo wird es ganz roth. Ich ziehe es vor, ſo viel 
von dem Schwarz zu nehmen, daß es eine graue Steinfarbe macht. Braun 
ſieht jedo h auch ausgezeichnet gut aus. Wenn du es vorziehſt, ſo kannſt 
du einen Theil des farbigen Ueberzug dunkler machen, als die andern, und 
kannſt es in Vierecken, welche Steine darſtellen, auftragen. Dieß geſchieht 
vermöge einer Kelle und einem Stück Brett, daß etwa 4 Zoll dick iſt. Dann 
wird jedes andere Quadrat dunkler gefärbt, als die zunächſt liegende, wo— 
durch verſchiedene Steinſchattirungen dargeſtellt werden. Einige unſerer 
beſten Gebäude ſind ſo gemacht und ſehen recht ſchön aus. 

Um dem Stoffe die Erſcheinung von Granit zu verleihen, nimm eine 
Anſtreichpinſel, tauche ſie in die Weißwaſch, welche zu dieſem Zweck übrig 
gelaſſen wurde. Schlage die Bürſte auf einen Hammerſtiel, wodurch 
die einzelnen Theile an die Wand ſpritzen; dann verfahre auf dieſelbe Weiſe 
mit der ſchwarzen und rothen Waſch. Endlich pinſele die Fugen mit der 
Weißwaſch aus, wodurch es die Erſcheinung von Mörtel erhält, wie bei 
ächtem Steinwerk. 
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Nun kannſt du das Gerüſte abbrechen und an einer andern Seite des 
Hauſes aufrichten. Nachdem die Farben mit Spiritus aufgelöſt worden, 
können dieſelben mit Waſſer verdünnt werden, oder (was für die Farbe u. 
die Weißwaſch noch beſſer iſt) mit abgeſchopfter Milch. Wo man genug 
Milch hat, ſollte ſie an der Stelle des Waſſers genommen werden, indem 
ſie mehr den Wechſel der Atmosphäre durch das Wetter ertragen kann, als 
das Waſſer, und die Farben vom Fahlwerden bewahrt. (Siehe: „Farbe 
ohne Bleiweiß oder Oel zu machen, wo dir gezeigt wird, warum man 
Milch nimmt“.) Spritze das Weiße reichlich auf, dann ungefähr halb fo 
viel von dem Schwarzen und dann ziemlich viel von dem Rothen. Das 
Verhältniß des Kalkes ſollte vielleicht nicht mehr als 1 betragen zu 6 oder 
7 Theile Sand. Die Univerſitätsgebäude zu Ann Arbor, Mich. find theil⸗ 
weiſe jo gemacht, ſowie auch ganze „blocks“ in dem Geſchäftstheil genann- 
ter Stadt, uſw. 

Die Verhältniſſe von Kalk, Sand und Kieſel bei Kieſelhäuſern zu 
machen. Die Grävelhäuſer werden etwas ſehr Gewöhnliches, und viele 
Perſonen erleiden großen Nachtheil dadurch, daß ſie nicht wiſſen, wie die 
Verhältniſſe der Materiale benützt werden müſſen. Verſchiedene Verhält— 

niſſe wurden angenommen; aber weil man keinen Grund davon angeben 
konnte, ſo hatte man über die Sache auch nicht den rechten Aufſchluß. 

Alles, was zu wiſſen nöthig iſt, beſteht darin, daß der Sand und Kalk 
im Verhältniß zu der Größe des Kieſelſteins genommen werden müſſen. 
Sage, es nehme für 15 Buſcheln Kieſel, von der Größe einer Erbſe bis 
zu einem Hühnerei etwa 3 Buſcheln guten, klaren Sand und 1 Buſchel Kalk, 
um die Riſſe und Zwiſchenräume auszufüllen, ohne das die Kieſelſteine da— 
durch mehr hervorſtehen würden. Wenn der Kieſel grob iſt, ſo können bis 
zu 5Buſcheln Sand erforderlich ſein, Kalk jedoch bedarf es nicht mehr, oder 
nicht viel mehr. Die Sache verhält ſich nämlich jo: ungefähr 1 bis 14 
Buſcheln Kalk zu 15 Buſcheln Kieſel, und bloß Sand genug, um die Zwi— 
ſchenräume auszufüllen ohne die Steine hervorſtehen zu machen, wie oben 
angedeutet worden. 

Wenn der Kieſel frei yon Erde ꝛc, der Sand ebenfalls rein und das 
Wetter trocken iſt, ſo kann die Mauer alle Tage um einen Fuß höher ge— 
macht werden wenn man die gehörige Anzahl Arbeiter hat, welche Einem 
gehörig in die Hände arbeiten Einige ziehen es vor, den Kieſel und Sand 
in den Mörtel zu machen, und zu Backſteinen zu preſſen, dann ſie auf ein— 
ander zu legen. Allein es erfordert eine ſtärkere Mauer, wenn es in Bret— 
terrahmen aufgelegt werden ſoll. 

Mauche zieheu die SeckigenHäuſer vor; ich dagegen liebe die viereckige 
Form am beſten den Hausgang und die Hauptſcheidewand von demſelben 
Material gemacht. Die achteckigen Häuſer haben das Ausſehen eines al— 
ten Forts oder einer großen Ciſterne und ſind ſehr koſtſpielig, indem ein 
achteckiges Himmer vielmehr koſtet, als ein viereckiges, weil die Schreiner 
die äußere Einfaſſung des Dachs an einem viereckigen Haufe in der halben 
Zeit ausfertigen können. 

Weißwaſch und wohlfeile Anſtriche. = 1) Schöne 
Stucco-Weifwasch, welche auf Backſteinen oder gewöhnlichen Steinen 
mehr denn 20 Jahre lang hält. — Viele haben gehört von der herrlichen 
Stueco white wash an dem Oſtende des Präſidentenhauſes zu Waſhing— 
ton. Das folgende iſt ein Rezept hiezu, genommen aus dem National 
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Intelligencer, mit einigen hinzugefügten Verbeſſerungen, aus eigener Er⸗ 
fahrung geſammelt: 

Schönen, ungelöſchten Kalk 4 Buſchel; löſche ihn mit kochendem Waſ⸗ 
ſer, bedecke ihn, während der Prozeß vor ſich geht, um den Dampf darin 
zu halten. Seihe die Flüſſigkeit durch ein feines Sieb oder Seiher; füge 
1 Peck (4 Buſchel) Salz hinzu, das vorher in Waſſer aufgelöſt wurde. 
Spaniſches Weiß 3 Pfd.; reinen, guten Leim 1 Pfd.; der Leim muß zu⸗ 
vor aufgelöſt werden, indem man ihn zuerſt annetzt, und in einem kleinen 
Keſſel der in einen größeren, mit Waſſer gefüllten Keſſel paßt, über das 
Feuer hängt. Dann füge zum Ganzen 5 Gal. heißes Waſſer, rühre es 
gut, und laß es einige Tage ſtehen. Decke es zu, um es vor Staub zu 
bewahren 

Dieſer Stoff ſollte heiß aufgetragen werden. Zu dieſem Zweck kann 
man ihn in einemKeſſel warm machen. Steifere oder weichere Bürſten kön⸗ 
nen dazu gebraucht werden, je nachdem man die Arbeit wünſcht. Es iſt 
ein eben ſo gutes Mittel, wie Oelfarbe für Backſteine oder andere Steine, 
und iſt viel wohlfeiler. 

Verſchiedene Farbſtoffe, aufgelöſt in Whisky, können hinzu gefügt und 
von beliebiger Schattirung gemacht werden. Spaniſches Braun darunter 
verrührt, macht roſenrothe Farbe, heller oder dunkler, je nach der Quan⸗ 
tität. Ein feiner Anſtrich hievon nimmt ſich ſehr ſchön aus bei den inne— 
ren Wänden eines Hauſes. Fein pulveriſirter, gewöhnlicher Lehmen, gut 
vermiſcht mit Spaniſch Braun, macht eine röthliche Steinfarbe. Gelben 
Ocker hineingerührt, macht einen gelben Anſtrich; aber Chromgelb macht 
einen noch ſchöneren Glanz. Die dunklere oder hellere Schattirung rich— 
tet ſich natürlich in allen Fällen nach der Quantität der zugeſetzten Farben. 
Man kann hiebei keine beſondere Regel aufſtellen; denn es kommt auf den 
Geſchmack an. Am beſten wäre es, wenn man es auf ein Brett geſtric en 
und daſſelbe trocknen laſſen würde. Grüne Farbe darf nicht mit Kalt ge- 
miſcht werden. Der Kalk zerſtört die Farbe, und dieſe hat einen ſchäbli⸗ 
chen Einfluß auf die Weißwaſch, welche Riſſe bekommt und ſich abſchält. 
Wenn innere Wände ſehr von Rauch beſchädigt find, und du möchteſt die⸗ 
ſelben wieder rein haben, und einen ſchönen, weißen Anſtrich auftragen, 
jo treibe eine gute Quantität Indigo durch einen Sack in das Waſſer hin— 
ein, das du benützeſt, ehe dasſelbe zu der ganzen Miſchung verrührt wird. 
Blauer, pulveriſirter Vitriol, aufgelöſt in heißem Waſſer, und zu der 
Weißwaſch verrührt, gibt einen herrlichen blauen Teint. Wenn man mehr 
als 5 Gal braucht, ſo müſſen dieſelben Proportionen betrachtet werden. 

2) Sehr ſchöne Weißwaſch für Zimmer. — Nimm gemahlene Kreide, 
(Spaniſches Weiß) 4 Pfd., weißen oder gewöhnlichen Leim 2Uz.; lege den 

Leim über Nacht in kaltes Waſſer; miſche die gemahlene Kreide mit kaltem 
Waſſer; löſe dem Leim durch Hitze auf, und ſchütte ihn heiß zu dem ans 
dern. Mache den Stoff von gehörigerConſiſtents, um mit einem gewöhn⸗ 
lichen Anſtreichpinſel auftragen zu können. 

Benütze dieſe Proportionen zu einer größeren oder geringeren Quan⸗ 
tität. In England wird kaum eine andere Art Weißwaſch benützt. Eine 
Frau von Black River Falls ſchrieb mir, und drückte mir ihren Dank aus 
für die Bekanntmachung dieſer herrlichen Weißwaſch. 

3) Einen Anſtrich ohne Bleiweiß oder Oel zu machen. — Gemahlene 
Kreide, Spanisches Weiß 5 Pfd.; abgeſchöpfte Milch 2 Qts.; friſchgelöſch— 
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ten Kalk 2 Uz.; bringe den Kalk in ein ſteinernes Geſchirr, ſchütte eine ge— 
nügende Quantität Milch darauf, um eine Miſchung zu machen gleich der 
Rahm; alsdann füge das Uebrige der Milch vollends hinzu, und zuletzt 
wird die gemahlene Kreide auf die Oberfläche der Flüſſigkeit geſtreut, in 
welche ſie allmählig hinabſingt. Zu gleicher Zeit muß dann tüchtig ge— 
rührt werden, oder reibe es, wie andere Farbe, und es iſt fertig zum 

Gebrauch. f 

Es kann irgend ein Färbeſtoff hinzugefügt werden, den Geſchmack zu 
befriedigen. (Siehe die erſte „Weißwaſch für gemiſchte Farben,“) welcher 
Stoff gerade behandelt wird, wie andere Anſtriche, und nach einigen Stun— 
den wird Alles trocken ſein. Es kann noch ein anderer Anſtrich aufgetra— 
gen werden, bis alles vollendet iſt. Dieſer Farbenſtrich iſt ſehr gut, und 
kann das Reiben mit groben Tuch ertragen; hat ſehr wenig Geruch, ſelbſt 
wenn noch naß, und wann trocken, riecht man gar nichts mehr. Obige 
Quautität iſt hinreichend für 57 Yards im Quadrat.“ (Annapolis 
Republican.) | 

p Wir erkennen das Rezept an als ein gutes. Die Milch wird durch 
den ätzenden Kalk unauflöslich, und wurde ſeit undenklichen Zeiten als ein 
Kitt bei chemiſchen Prozeſſen benützt. Es iſt das Obige ein guter, und im 
Vergleich zu dem Bleiweiß dauerhafter Artikel zum Auſtreichen.“ — Moo re's 
Rural New Torker.— 

Die meiſten wohlfeilen Farben verlangen drei Anſtriche. Bleiweiß 
erfordert immer zwei; allein manche Leute denken, ein einziger Anſtrich ſei 
der wohlfeilſte. Zwei ſind in der Regel hinlänglich bei irgend einer Far— 
be, ausgenommen die Weiße. 

4) Weiße Farbe. — Das folgende wurde von einem Manne mitge— 
theilt der früher Schiffszimmermann in der Vereinigten Staaten 
Flotte war. 

„Während einer Kreuzung des ſüdlichen Theils vom ſtillen Ocean 
kamen wir in den Hafen Coqui abo, und weil das Schiff eine lange Zeit 
auf der See war, ſo war dasſelbe von hinten bis vornen mit Roſt über— 
zogen Es war der Wunſch des Capitains, daß es wieder in ſeinen vori— 
gen Zuſtand verſetzt werde. Allein als man die Vorrathskammer unter— 
ſuchte, fand mau nicht ein einziges Pfd. Bleiweiß im Schiff In dieſer 
Verlegenheit erinnerte man ſich eines Mittels, welches als treffliches Sub— 
ſtitut gebraucht werden konnte. Dasſelbe it aus folgenden Ingredientien 

zuſammengeſetzt: 

In der Luft zerfallener Kalk; zu feinem Mehl pulveriſirt, welches man 
dann durch ein Sieb laufen läßt. Reis, in einem großen Keſſel gekocht, 
bis die Subſtanz völlig aus den Körnern getrieben iſt; das Waſſer, dann 
von einer zähen Beſchaffenheit, wurde geſeiht, die Körner zurück zu 
behalten. Alsdann wurde ein Zuber, von der Größe eines halben Faßes 
mit dem zubereiteten Kalk, dem Reiswaſſer und 1 Gal. Leinöl angefüllt. 
Die Materie hatte ſo ſehr das Anſehen einer gewöhnlichen Farbe zum An— 
ſtreichen, daß ein Unerfahrener den Unterſchied nicht hätte angeben können. 

Das Schiff wurde außen und innen mit dieſer Miſchung angeſtrichen 
was faſt nichts koſtete, und niemals wußte man, daß das Schiff ſchöner 
angeſtrichen geweſen wäre. Während der ganzen Reiſe wurde auch keine 
andere Farbe benützt.“ — Wenn dieſes Mittel gut für Schiffe iſt, ſo iſt es 
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werth, daß man es an Fenzen und Außenwerken verſucht, wo ein wohlfei⸗ 
ler Anſtrich verlangt wird. 

5) Dauerhafte und wohlfeile ſchwarze und grüne Farbe zum Anftrei- 
chen von Außenwerken. — Irgend eine Quantität Holzkohle, grpulvert; 
eine genügende Quantität Bleiglätte als ein Trocknungsmittel, ſehr fein 
gerieben mit Leinöl, und beim Gebrauch mit gekochtem Leinöl verdünnt. 
Das Obige macht einen ſchönen, ſchwarzen Anſtrich. 

Wenn man gelben Ocker hinzufügt, ſo erlangt man ein ſchönes Grün, 
das die Anſtreicher zu allerlei Gartenwerk benützen können, indem dieſe 
Farbe in der Sonne den Glanz nicht verliert. 

6) Milchfarbe zum Anſtreichen von Scheuern. — „Miſche Waſſer— 
kalk mit abgeſchöpfter Milch zu gehöriger Dicke, und trage die Miſchung 
mit einem Pinſel auf. Es hängt ſich gut an das Holz an, mag dasſelbe 
rauh oder glatt ſein. Bei Backſteinen, auf Mörtel oder Steinen, wo 
vorher kein Oel benützt wurde, iſt dieſe Farbe ſo dauerhaft, wie die beſte 
Oelfarbe. Es iſt zu wohlfeil, als daß man nur davon ſpräche und Jeder 
kann es auftragen, welcher im Stande iſt, eine Bürſte zu handhaben.“ 
(Country Gentleman.) | 

Eine beliebige Farbe kann ihm beigemiſcht werden. Die Farben, die 
gewünſcht werden, müſſen zuerſt in Whisky aufgelöſt werden, dann werden 
ſie gemiſcht, je nach belieben. Wenn eine rothe Farbe gewünſcht wird, ſo 
miſche Venetianiſches Roth mit Milch, und nimm keinen Kalk dazu. Dieſe 
Farbe ſieht 15 Jahre lang ſchön aus. 5 

Verſchiedene flüſſige und waſſerfeſte Leimar⸗ 
ten. — 1) Flüſſiger Leim. — Um ſtets einen guten Leim zum Gebrauch 
bereit zu haben, fülle eine Flaſche 3 voll mit dem beſten gewöhnlichen Leim, 
und fülle die Flaſche mit gewöhnlichem Whisky auf. Verkorke die Flaſche, 
ſetze ſie 3 bis 4 Tage auf die Seite, und der Leim wird ſich auflöſen ohne 
Anwendung von Hitze. Er hält Jahre lang, und kann jeder Zeit ohne 
Hitze angewendet werden, ausgenommen bei ſehr kaltem Wetter, wobei 
man ihn an einen warmen Platz ſtellt, ehe man ihn braucht. 

2) Leim, welcher dem von Spaulding gleich kommt. Zuerſt lege al- 
len Leim, den du machen willſt, in kaltes Waſſer. Benütze dabei blos 
gläſerne, irdene oder porzellanene Gefäſſe; dann löſe den Leim bei mäßiger 
Hitze in demielben Waſſer auf, füge ein wenig Salpeterſäure (Scheide— 
waſſer) hinzu, ſo viel, um den Leim einen ſauren Geſchmack zu geben, wel— 
cher dem Eſſig gleich kommt, oder 4 bis 1 Uz. zu jedem Pfd. Leim. ö 

Die Säure hält den Leim in flüſſigem Zuſtand, und bewahrt ihn, 
daß er nicht verdirbt: Er iſt fo gut, wie Spaulding's, oder irgend ein 
anderer Leim, und koſtet ſehr wenig. Wenn eiſerne Gefäſſe gebraucht 
9 ſo zerſtört die Säure dieſelben, und gibt dem Leim eine ſchwarze 

arbe. 

3) Leim 2 Uz.; Eſſigſäure 1 Uz.; reines Regenwaſſer 6 Uz.; miſche 
es, und wenndie Auflöſung uicht fo dick ift, wie gewünſcht, fo füge noch ein 
wenig Leim hinzu. 4 | 

Dieß hält denſelben in flüſſigem Zuſtand, zerſetzt ihn nicht völlig, und 
es iſt ein werthvoller Artikel für Apotheker, ihre Zettel oder Schilde aufzu— 
pappen. Auch iſt er gut für den Hausgebrauch, und wenn die Möbel- 
ſchreiner kein Voruxtheil gegen denſelben hätten, ſo würden fie ihn in ihrer. 
Werkſtätte ſehr werthvoll finden. 
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Waſſerfeſter Leim. —Dieſer wird gemacht, indem man denſelben zu— 
erſt in kaltem Waſſer einweicht, (eine oder zwei Stunden, oder bis er ein 
Wenig weich iſt,) dann nimmt man ihn aus dem Waſſer, und löſt ihn bei 
mäßiger Hitze auf, wobei man ein wenig Leinöl hinein rührt. Wenn 
Mahagonie-Garniere mit dieſem Leim aufgelegt würden, jo werden dieſel— 
ben nicht wieder durch die Einwirkung der Luft wegfallen, was häufig 
vorkommt. 

Material zum Feueraufmachen. — Um einen guten Zändſtoff zum 
Anmachen des Feuers zu bereiten, nimm eine beliebige Quautität Colo— 
phonium, ſchmilz es, füge zu jedem Pfd. etwa 2 bis 3 Uz. Unſchlitt, wenn 
Alles heiß iſt, fo rühre eine ziemliche Quantität tannene Sägſpäne (Säg— 
mehl) hinein. Gieße es dann ungefähr 1 Zoll dick auf einem Brett herum 
auf welches feines Sägmehl geſtreut iſt, damit die Maſſe nicht an das 
Brett hinpicht. Wenn dieſelbe kalt iſt, fo zerbrich ſe in Klumpen, etwa 
ein Zoll im Viereck. Wenn du den Stoff aber zum Verkauf machſt, ſo 
nimm ein dünnes Brett und preſſe gleich dicke, ſo lange es warm iſt, um 
ihn nachher in Formen von etwa einem Quadratzoll abzubrechen. Auf 
dieſe Weiſe bricht der Zündſtoff regelmäßig, wenn man denſelben tüchtig 
preßt. Das Markbrett muß mit Fett beſtrichen werden, um das Ankle— 
ben zu verhindern. 

Dieſe Blöckchen entzünden ſich leicht mit Hilfe eines Streichhölzchens 
und brennen hellflammend lange genug, zu machen, daß irgend eine Art 
Holz brennt Dieſer Stoff verkauft gut in allen unſern größeren Städ— 
ten und Dörfern, und es kommt ein Profit dabei heraus. 

2) Die meiſten publicirten Rezepte verlangen 3 Pfd. Colophonium 
1. Qt. Theer, und 4 Pt. Terpentinöl; allein dieß gibt einen ſchwarzen, 
dicken, klebrigen Stoff, wodurch die Hände ſtets verſchmiert werden. Das 
Andere dagegen macht einen harzfarbigen Zündſtoff, welcher ſich ſchön zer— 
brechen läßt, ſelbſt wenn er kalt iſt. Beide ſind weit beſſer, ein Feuer an— 
zumachen, als mit Spänen. Wenn man Theer benützt, ſo iſt 1 Pt. genug 
zu 5 Pfd. Colophonium. 

Glänzſtärke. — Weißes Wachs 1 Uz.; Wallrath 2 Uz.; ſchmilz 
beide zuſammen bei mäßiger Wärme. 

Wenn du eine genügende Portion Stärke bereitet haſt, gewöhnlich für 
1 Dutzend Stücke, ſo thue ein Stück von dieſer Politur in der Größe ei— 
ner großen Erbſe hinzu, oder mehr oder weniger, nach dem Verhältniß der 
größeren oder geringeren Wäſche. Auch dicke Gummiauflöſung (gemacht 
aus heißem Waſſer und arabiſchem Gummi) einen Eßlöffel voll auf 1 Pt. 
Stärke, gibt dem Kleiderzeuch einen herrlichen Glanz. 

Knallzündhölzchen — von der beſten Quantität. — Chler- 
ſaure Pottaſche 4 Pfd.; Leim 3 Pfd.; trockenes Bleiweiß 5 Pfd.; rothe 
Menige 2 Pfd.; Pfospher 23 Pfd. Borfchrift: Zuerſt bringe dasChlo— 
rat in eiue tiefe Schüſſel, zu dieſem Zweck gemacht. Dieſes Gefäß muß 
eine gehörige Größe haben, um es in einen Keſſel mit Waſſer zu ſtellen, 
welcher an dem Feuer 2 bis 3 Tage lang gehalten werden kann. In das 
Chorat werden 2 Ats. Waſſer geſchuͤttet, und wird fo lang darin 
zelaſſen bis Alles völlig aufgelöft if. Dann lege den Leim auf 
die Oberfläche dss Choratwaſſers und laß es einſaugen, bis Alles 
völlig auſgelöſt iſt. 15 Dunn füge die Bleiarten hinzu; mache das 
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Ganze ſehr heiß und miſche es tüchtig durcheinander Laß es dann ab- 
kühlen. Hierauf füge den Phosphor hinzu, laß ihn zergehen, ſei aber vore 
ſichtig, es nicht mehr zu heis zu machen, wenn der Phosphor hinzugethan 
iſt. Rühre von Zeit zu Zeit, ſo lang die Streichhölzer getaucht werden; 
und wenn kleine Theile Phosphor Feuer fangen, ſo ſtoße ſie nieder in die 
Miſchung hinein, oder ſchütte warmes Waſſer drauf. Wenn du kaltes 
Waſſer aufgießeſt, ſo wird Alles um dich her fliegen. Halte es ziemlich 
dünn, wenn einmal der Phosphor hinzugefügt iſt, ſo iſt keine Gefahr da— 
bei, wenn gleich die chlorſaure Pottaſche als ein Mittel bekannt iſt, mit 
welchem ſich nicht ſpaſſen läßt. So iſt es aber auch mit dem Pulver. 
Wenn du mit den Beiden umzugehen weißt, ſo gehſt du bei einem ſo ſicher, 
wie bei dem andern. Wenn die Streichhölzer trocken ſind, ſo gib ihnen 
einen Firnißüberzug. Ich bin ſeit 14 Jahren mit einem Mann bekannt, 
welcher dieſe Zündhölzchen macht, ohne daß ſich einmal ein Unglück 
dabei zugetragen hätte. Kein Zündhölzchen kann die Feuchtigkeit jo unbe— 
ſcha t ertragen, wie dieſes. Auch kann man es auf ſichere Weiſe trans— 
pͤrtiren. Ich gebrauchte und verkaufte dieſe Art Zündhölzer oftmals, und 
ſpreche deßhalb aus Erfahrung. Eine einzige Exploſion fand ſeither Statt, 
welche zryei Männer beinahe das Leben gekoſtet hätte Allein wenn bie- 
ſelben das Gebot Gottes: „Du ſollſt den Feiertag heiligen!“ erfüllt hät— 
ten, ſo wären ſie nicht in Gefahr ihres Lebens gekommen. Die Exploſion 
fand nämlich am Sonntag Statt, während ſie ſich gegen göttliche und 
menſchliche Geſetze verſündigten. 

Der Plan, welcher hier bei Zubereitung der Splitter, (Hölzchen) bee 
folgt wird, iſt folgender: Geſägtes Tannenholz von 4 bis 8 Zoll in jeder 
Richtung wird in die rechte Länge der Zündhölzchen abgeſägt. Dann 
wird das eine Ende mit einem Schneidmeſſer glatt geſchnitten. Der Block 
wird auf dem Schneid Stuhl fetgehalten vermittelſt eines Bandes das 
von dem Kopf gegen die hintere Seite des Blocks geht, ſo daß es dem Meſ— 
ſer nicht im Wege iſt, anſtatt den Block unter den Zahn des Kopfes zu 
thun. Das vordere Ende des Blocks kommt gegen einen Riemen, zu die— 
ſem Zweck angebracht. Dann leime das andere Ende, und thue braunes 
Papier darauf, damit die Zündhölzchen beiſammen bleiben, wenn ſie ge⸗ 
ſpalten ſind. Zum Spalten werden Maſchinen gebraucht, welche den Block 
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jedesmal vorſchieben fo oft das Meſſer ſich erhebt, dem Zündhölzchen die 
rechte Größe zu geben, wenn den andern Weg geſpalten, oder etwa 10 auf 
den Zoll. Dieſe Maſchinen koſten ungefähr 850, und das Werk geht ſo 
raſch von Statten, wie eine neue Sägmühle, bei einfacher Einrichtung von 
einer einzigen Radumdrehung, wie die vorhergehende Figur darſtellt: 


A A, ſtellt die Hauptträger vor, auf einer ſtarken Planke befeſtigt, wel- 
che vier Fuß Länge hat. Dieſe Hauptträger unterſtützen einen Schaft, 
mit Kurbel und Balancir-Rad D, von 2 Fuß im Durchmeſſer. Auf dem 
Schaft iſt ein ovales Rad, 0, welches macht, daß ſich das Meſſer , bei 
jeder Umwälzung zweimal ſenkt, indem das Meſſer durch einen Zwiſchen— 
raum paſſirt, der durch einen dünnen eiſernen Streifen Il, als Leitung 
geht, und abwärts von den beiden Blöcken U C fteht, unter welchen der 
Zündholzvlock hindurch geht, vermittelſt einer Kette, die ſich um eine kleine 
Drommel ? herumwindet, auf dem Schaft des Zahurades B, das die Zäh— 
ne blos 4 Zoll von einander ſtehen hat, und „gefüttert“ wird durch die 
Hand I, feſtgemacht an die eiſerne Rahme U, zurückgehalten zu dem Kam— 
rad E, welches ſich 2 mal erhöht durch eine leichte Feder, welche nicht 
gezeigt werden kann. Die Hand M, iſt niedergehalten in die Zähne ver- 
ittelſt einer Spiral-Drahtfeder K; der Holzblock, der geſpalten werden 
ſoll, ſitzt in der Rahme vor dem Block J, in welchem eine Spindel iſt, die 
Rahme zurück zu ziehen. Wenn der Block geſpalten iſt, ſo geht dieſe 
Rahme vorwärts, einen Griff zu berühren, (wie bei einer Sägmühle,) 
welche durch eine andere Feder, die nicht geſehen werden kann, die Hand 
U, in die Höhe zieht, wobei die „fütternde“ Operation aufhört. Die Nah— 

me wird dann zurückgeſchoben, und die Arbeit aufs Neue begonnen. Wenn 
der Block geſpalten iſt, bildet er eine runde Form, gemacht durch die Ba— 
ſisplanke U €, welche denſelben erlaubt, in einer halbrunden Form zu ver— 
bleiben. Das Meſſer wird in die Höhe geſchoben durch ein Seil das an 
einer Stange J befeſtigt iſt. Das Meſſer iſt auf ein Stück Eiſen ge— 
ſchraubt, welches in der Leiſtung N arbeitet, das Hinterende iſt durch einen 
Bolzen 0 an dem Hauptſchaft befeſtigt. Dieſes Meſſer ſteht in einem 
Rechtwinkel mit dem Schaft. Wenn die Hölzer geſpalten und gehörig 
trocken ſind zu weiterer Verarbeitung, ſo werden ſie in geſchmolzenen 
Schwefel getaucht, der auf Feuer flüſſig gehalten wird. Auch die Zünd— 
hölzer werden heiß gehalten auf einem Eiſenblech Ofen, aller Schwefel 
wird wieder abgeworfen, der ſich ablöſen läßt durch Niederſchnellen des 
Blocks mit der Hand, den man aber nicht fahren läßt, und auch nirgends 
aufſtößt. Wenn am Ende noch Schwefel hängt, ſo wird er abgeſchabt, 
ehe man die Zündhölzer in die Compoſition taucht. Auch ohne die chlor— 
ſaure Pottaſche macht dieſe Zuſammenſetzung ein ausgezeichnetes Streich— 
zündhölzchen, ohne das die Gefahr einer Exploſion dabei zu befürchten 
wäre. Es muß aber jedenfalls wohl bedacht werden, daß das Zündholz— 
geſchäft ein ſehr ungeſundes iſt, indem der Phosphor giftige Einwirkungen 
auf den Organismus hat. 


Kalkablagerungen in den Dampfkeſſeln zu ver- 
hüten. — Bringe in deine Ciſterne oder Reſervoir, woraus der Keſſel 
gefüllt wird, eine genügende Quantität eichene Gerberrinde, in großen 
8 1 das Waſſer ziemlich roth zu färben. Erneure dieß nach 4 

ochen. f 
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Dieſes Verfahren wurde häufig angewendet in den Kalkſteingegenden 
von Washington, O. und gewährte allgemeine Zufriedenheit. 

2) Verfahren der Bewohner der Gegend des Ohiofluſſes. Keime von 
gemalzter Gerſte wird empfohlen von dem Kapitain Lumm, Theilhaber ei⸗ 
nes Dampfſchiffes und Jugenieur, um die Kalkablagerung in Dampfkeſ— 
ſeln zu verhüten. Er ſagt, dietes Mittel halte auch alte zerſprungene 
Keſſel wieder feſt zuſammen. Es kann angewandt werden in Quantitäten 
von 3 Pts. zu 2 oder 3 Qts., je nach der Größe des Keſſels. 

Wenn dieſer Stoff in den Dampfkeſſel gebracht wird, ſo muß man 
wiſſen, wie viel Waſſer in den Keſſel iſt; denn wenn du das Feuer nicht 
ganz langſam machſt, ſo verurſacht es ein Schäumen des Waſſers, das den 
Feuermann irre leiten könnte in Hinſicht des Waſſer Gehalts, wenn aber 
langſam aufgefeuert wird, ſo iſt keine Gefahr dabei zu befürchten. 

3) Die Exploſion der Dampfkeſſel zu verhüten, mit Angabe des 
Grundes, warum dieſelben explodiren. — Bei einer neulichen Verſamm— 
lung der Geſellſchaft zur Beförderung der Wiſſenſchaft gab Herr Hyatt 
von New York Gründe an, welche wir für die wahren halten. Er zeigte 
folgende Tabelle, mit welcher er zeigte, wie ſchnell der Druck befördert 
wird durch blos ſchwache Erhöhung der Hitze. Bei 212 Graden Hitze 
fängt das Waſſer zu kochen an. Bei 868 Graden bekommt das Eiſen ei⸗ 
ne Glühhitze. 

212 Grade Hitze, 15 Pfd. auf 1 Quadratzoll. 
N 0 


25 1 7 3 5 7 77 
105 7 N 60 77 ” ” 
34 a " 7 120 1 97 7 
3 9 8 „ I 240 717 77 n 
464 77 ” 480 n " 


1 77 7680 " ” ß 

Es wurde von Herr Hyatt bezeugt, daß er die Erfahrung gemacht 
habe, daß dieſes ſchnelle Steigen des Drucks in 6 bis 7 Minuten bewerk— 
ſtelligt werden können, wenn die Locomotive in Ruhe ſei. Dieſe ſchnelle 
Verdopplung des Drucks bei einer geringen Erhöhung der Hitze ſei der 
Verwandlung der „verborgenen Hitze“ im Dampf in die „ſeuſible Hitze“ 
zuzuſchreiben. Wenn wir ein Thermometer in kochendes Waſſer tauchen, 
ſo ſteht's auf 212 Graden; wenn wir es dann in den Dampf bringen, 
welcher ſich unmittelbar über dem Waſſer befindet, ſo zeigt es dieſelbe 
Temperatur. Nun entſteht die Frage: „Was wird aus all der Hitze, 
die ſich mit dem Waſſer verbindet, ſo lange ſie weder durch das Waſſer, 
noch durch den daraus formirten Dampf, dargeſtellt iſt?“ Die Antwort 
hierauf iſt: „Die Hitze dringt in das Waſſer, und verwandelt es in 
Dampf, ohne deſſen Temperatur zu erhöhen. Eintauſend Grade Hitze 
werden bei der Verwandlung des Waſſers in Dampf aufgezehrt, und dieß 
nennt man feine „verborgene Hitze“. — Und durch die unerwartete Ver— 
wandlung der „verborgenen Hitze“ in die „ſenſible Hitze“ wird die Explo— 
ſion bewirkt. Wenn eine Dampfmaſchine zum Stillſtand gebracht wird, 
fo findet ſelbſt bei einem mäßigen Feuer, wenn die Dampf Ventille ge— 
ſchloſſen find, eine ſchnelle Aufſaugung oder Verwandlung der verborgenen 
Hitze Statt. Der Druck ſteigt mit großer Schnelligkeit, und wenn der 
Feuermann oft nicht im Enifernteſten daran denkt, findet eine ExploſionStatt. 
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Daß dieſes die wahre Urſache ift von beinahe allen Exploſionen, wel— 
che Statt finden, wird ein Jeder leicht einſehen, welcher die Beziehungen 
von „verborgener“ zur „ſenſiblen Hitze“ bedenkt. Profeſſor Henry und 
Prof. Silliman, Ir., ſind derſelben Anſicht. Was iſt denn nun eine Ver— 
ſicherung gegen Exploſion? Wir wiſſen von keiner, als von dieſer: Eine 
genügende Quantität Waſſer im Dampfkeſſel, und die Ventille ein wenig 
offen, wenn die Dampfmaſchine in Ruhe iſt. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die obigen Erklärungen auf der 
Wahrheit beruhen, und wenn die Ingenieure ſich dieſelben merken würden, 
anſtatt oft ſo unbedacht und leichtſinnig zu handeln, ſo würden lange nicht 
ſo viele Exploſionen Statt finden. Schrecklich wird einſt die Strafe die⸗ 
ſer Mörder ſein; denn in den Augen Gottes ſtehen ſie auf gleicher Stufe 
mit dieſer Art Verbrechern. 

Pflaumen und andere Früchte vor den Stichen der In— 
ſekten zu bewahren. — Nimm neuen, trockenen Kalk, Schwefelblüthe und 
Schießpulver, gleiche Theile; pulverifive fie ſehr fein, und ſtreue fie auf 
die Blüthen, wenn dieſelben am vollſten ſind; wende das Mittel reichlich 
an, ſo daß alle Blüthen ein wenig bekommen. 

Dieß wurde mit gutem Erfolg probirt. Es iſt daſſelbe, wie bei dem 
Pfeffer, den man auf das Fleiſch ſtreut, um Fliegen davon fern zu halten. 
Die Früchte werden ven den Juſek.en beſchädigt, während fie in der Blüthe 
ſtehen. 

Teppiche für Schlafzimmer, 12 Cents die Yard. — 
Nähe das wohlweilſte baumwollene Tuch zuſammen, in der Größe von 
dem Zimmer, und lege daſſelbe auf den Fußbuden. Nun überziehe den 
Zeuch mit Papier, wie man an den Seitenwänden der Zimmer thut. Be— 
nütze dazu wohlfeiles Papier, und mache an den Enden eine Einfaſſung, 
wenn gewünſcht Der Papp wird um ſo beſſer ſein, wenn ein wenig 
arabiſches Gummi damit vermiſcht wird. Wenn gehörig trocken, ſo gib 
dem Ganzen einen Ueberzug von Schreinerfirnig oder Wagnerfirniß. 

Man kann es waſchen, und es ſieht im Verhältniß zu dem dabei ge— 
brauchten Papier ſchön aus. Es kann nicht erwartet werden, daß es in 
der Küche lange halten würde; allein im Schlafzimmer iſt es von ziemlich 
langer Dauer. 

Wohlfeiler und geſunder Kaffe. — Kaffee 1 des Ge— 
wichts; Roggen 4. 

Verleſe ſie beide beſonders, um unnütze Körner daraus zu entfernen. 
Dann waſche fie, um den Staub zu entfernen. Hierauf bräune (vöfte) 
dieſelben in einer Pfanne; rühre beſtändig ſorgfält g um, damit fie gleich— 
mäßig gebräunt werden. Röſte jeden Theil beſonders; miſche es gleich 
mäßig durcheinander; mahle den Kaffee, wie gewöhnlich, und laß ihn ſich 
durch ein gequirltes Ei ſetzen. Dieß iſt ein wohlfeiler Kaffee, und viel 
geſunder, denn alle andern. Du magſt Gerſte, Erbſen, Paſtinak, Löwen. 
zahnwurzel u. ſ. w. nehmen; aber keiner dieſer Stoffe kommt dem Roggen 
gleich, deſſen ungeachtet werden ſie Alle mehr oder weniger zu Kaffee 
benützt. 

Früchte und Gurken in Eßig eingemacht. — 1) Aepfel zu 
pöckeln Vom beſten Eſſig 1 Gal.; Zucker 4 Pfd., Aepfel, jo viel es be⸗ 
deckt; gemahlenen Zimmt und Gewürznelken von jedem 1 Eßlöffel voll. 
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Schäle die Aepfel, ſchmilze und ſchneide die Samengehäuße heraus. 
Binde den Zimmt und die Gewürznelken in ein Tuch, und füge ſie mit den 
Aepfeln zu dem Eſſig und Zucker, und koche ſie blos leicht. Halte ſie in 
Häfen. Sie ſind beſſer, als Zuckereingemachtes, auch ſind ſie geſunder, 
und halten länger. Mache ſie weder zu ſauer, noch zu ſüß, ſondern wäh⸗ 
le den Mittelweg. Es wird unten gezeigt werden, daß verſchiedene 
Früchte verſchiedene Quantitäten Zucker und Eſſig brauchen, der Grund 
liegt in dem verſchiedenen Zuckergehalt der Früchte. ei | 

2) Pfirſiche in Eſſig eingemacht. — Vom beiten Eſſig 1 Qt.; Zu⸗ 
cker 4 Pfd.; Pfirſiche, geſchält und die Steine herausgenommen, 8 Pfd.; 
Gewürz nach Wunſch, oder wie bei den Aepfeln. 

Sonſt gerade jo behandelt, wie die Aepfel. Wenn fie zu irgend ei- 
ner Zeit gähren ſollten, ſo koche einfach den Saft ein, dann koche die Pfir⸗ 
ſiche einige Minuten darin. 

3) Pfirſiche zu ſchälen. — Beim Schälen kleiner Pfirſiche mit dem 
Waſſer geht zu viel von der Pfirſiche verloren; deßhalb nimm das Draht 
Geſchirr, ähnlich jenen Inſtrumenten, welche zum Verfertigen des Knall⸗ 
korns gemacht ſind. Fülle das Inſtrument mit Pfirſichen, und halte es in 
ſiedendes Waſſer, dann eine Zeit lang in kaltes, und leere das Gefäß aus, 
das Verfahren aufs Neue wiederholend, bis du genug Pfirſiche haſt. Dieß 
macht die Haut zähe und fähig, abgeſtreift zu werden. Hiedurch wird viel 
Zeit und manche Pfirſiche erſpart. So kann man auch mit den Tomato's 
verfahren. 

Pflaumen in Eſſig eingemacht. — Vom beſten Eſſig 1 Pt.; Zucker 
4 Pfd.; Pflaumen 8 Pfd.; Gewürze nach Geſchmack. 

Koche alles bis die Pflaumen weich ſind, dann nimm die Pflaumen 
heraus, koche den Syrup, bis er ganz dick iſt, und ſchütte denſelben wieder 
über die Pflaumen. 

8) Gurken zu pöcke ln. — Pflücke ſie jeden Morgen ab; lege 
ſie in eine ſchwache Salzbrühe, (3 bis 4 Tage lang) füge Senfknoſpen und 
Meerrettigblätter hinzu, um ſie grün zu erhalten. Dann nimm ſie heraus, 
und laß das Waſſer abfließen. Dann bedecke ſie eine Woche lang mit 
Eſſig; nimm ſie wieder heraus und gieße das Eſſigwaſſer weg; nimm 
neuen Eſſig, lege die Gurken hinein, füge Senfſamen, Ingwerwurzel, Ge⸗ 
würznelken, Pfeffer und ganzen rothen Pfeffer hinzu, von jedem 1 bis 2 
Uz., oder den verſchiedenen Geſchmack zu befriedigen zu je einem Faß voll. 

Dieſe gepöckelten Gurken ſind ſehr gut. Niemand ſollte Gurken in 
Eſſig abbrühen, welcher in einem kupfernen Keſſel iſt; denn der Grünſpan, 
der dadurch gebildet wird, theilt ſein Gift den Gurken mit. Pöckle deine 
Gurken auf oben angegebene Weiſe. Der Eſſig muß einmal weggeſchüttet 
und neuer hinzu gethan werden, weil die Menge Waſſers in den Gurken— 
denſelben ſo ſchwächt, daß ſolch ein Wechſel abſolut nöthig iſt. Sollten 
ſie ihren ſcharfen Geſchmack abermals verlieren, ſo füge blos ein Wenig 
Melaſſes oder Spiritus hinzu, ſo wird Alles recht ſein. 

Das Verwittern und Zerfallen von Sandſtein 
zu verhindern. — Rohes Leinöl, 2 oder 3 Anſtriche. 

Wende es anſtatt einer Farbe an. Laß den erſſen Anſtrich nicht ganz 
trocknen, bis der nächſte aufgetragen iſt, ſonſt formirt ſich eine Haut, wel— 
che verhindert, daß der nächſte Ueberzug in den Stein eindringt. Schlecht— 
gebranate Backſteine können auf dieſelbe Weiſe behandelt werden. 
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Rothes, ſchwarzes und blaues Siegellack zu ma⸗ 
chen. — Taffellack, Schellackgummi 8 Uz.; Venetianiſchen Terpentin 4 
Uz.; Zinnober 24 U; Alkohol 2 Uz.; ganzen Kampfer, 4 Uz.; löſe den 
Kampfer in dem Alkohol auf, alsdann das Schellack, worauf der Terpen— 
thin zugefügt wird. Endlich füge noch den Zinnober hinzu. Sei vor— 
ſichtig, daß die Flamme nicht mit dem Dampf der Miſchung in Berührung 
kommen, ſonſt würde dasſelbe ſchnell im Feuer ſein. 

Blaues. — Nimm anſtatt Zinnober feines Berliner Blau und zwar 
dieſelbe Quantität. 

Schwarzes. — Kienruß blos ſo viel, um es zu färben. Jede der 
Farben muß tüchtig mit der Miſchung verrieben werden. 

Rath und Belehrung für junge Männer (Jünglinge) 
und Solche, die ohne Beſchäftigung ſind. — Wie wenige Menſchen neh— 
men überhaupt Belehrung und Rath an, nicht weil fie dieſe Dinge eigent— 
lich haßten, ſondern weil diejenigen, welche Rath ertheilen, in der Regel 
zu dieſem Werk nicht qualifizirt genug ſind, oder daß ſie ihn zur unrechten 
Zeit ertheilen, oder ihn ſolchen Leuten ertheilen, welche Einem nicht er— 
lauben ſie zu controlliren, wenn man dies in Anſpruch nimmt. Aber bei 
einem Buch oder Zeitung können obige Fölle nicht eintreten, deßhalb wer— 
den dieſelben immer mit der Hoffnung aufgenommen und ausgegeben, daß 
der Eine oder der Andere Nutzen daraus ſchöpfe. Ob ich dies hier errei— 
chen könne, überlaſſe ich dem Urtheil derer, an welche dieſe Unterweiſung 
gerichtet iſt. 

Zuerſt denn erlaubet mir die Frage: „Warum find fo viele Jüng— 
linge und andere Perſonen ohne Beſchäftigung? Die Antwort iſt ſo be— 
ſtimmt als klar. Es iſt dieſe: „Trägheit, gepaart mit der Reſolution, 
daß ſie blos etwas Großes unternehmen wollen, hat die Schuld daran.“ — 
Und weil dieſes große Ding nicht kommen will, ſo thun ſie indeſſen gar 
Nichts. Der Grund dieſes Z' ſtandes liegt darin, daß fie das Ende vor 
dem Anfang ſehen wollen. Allein prüfe einmal, wie viele denn wirklich 
große Dinge verrichten, ſelbſt wenn ſie ihr ganzes Leben lang fleißig und 
ſparſam waren. Deſſen ungeachtet meint unſere Jugend, daß ihr Begin— 
nen unter den großen Dingen und Perſonen ſein müſſe. Aber weil keiner 
kommt, ſie unter die „Großen“ aufzunehmen, ihnen „große Dinge“ auf— 
zutragen, ſo ſagt die Faulheit: „Warte!“ — Und ſo warten ſie immer 
noch. Nun bedenke wohl, ſo lange du blos auf große Dinge warteſt, oder 
dich auf die Hilfe Anderer verläſſeſt, fo lange warteſt du vergeblich. Hier 
könnte die Frage aufſteigen: „Was kann den gethan werden?“ Die Ant— 
wort iſt eben ſo einfach, wie die erſte: Greife zum erſten Geſchäft, das du 
finden kannſt; denn dasſelbe wird nicht Dich finden.“ So unanſehnlich 
die Beſchäftigung auch ſein mag, ſie iſt doch beſſer, als fortgeſetztes Faul— 
lenzen. Und wenn du ſiehſt, daß dir Jemand an die Seite gehen will, ſo 
ſei verſichert, daß derſelbe ſpäter immer mehr für dich ſorgt, wenn es an— 
ders ein ehrenwerther Mann iſt, dem man etwas Tüchtiges zutrauen kann. 
Und endlich wird ſich Dir Etwas aufſchließen, das deinem Geſchmack 
entſpricht, und von dir zum künftigen Lebensberuf gemacht wird. 
Aber bedenke, daß der Faule niemals gute Anträge bekommt. Der 
Fleißige und Beharrliche blos wird unterſtützt, und muß unterſtützt wer— 
den in dem großen Lebenskampf. 
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Eine Poeſie, überſchrieben: „Der vortreffliche Mann,“ vertritt die⸗ 
ſelben Grundſätze, welche ich hier vorausſetze, und zu denen ich auch An— 
dere anſpornen möchte. Geuannte Poeſie iſt ſo wahr und den Nagel auf 
den Kopf treffend, daß ich nicht umhin kann, die Verſe hier folgen zu laſ⸗ 
ſen. Das alte Sprichwort: „Gott hilft dem, der ſeine Schuldigkeit 
thut,“ iſt eben ſo wahr, als alt. Und beſonders in dieſem Lande muß ein 
Mann ſelbſt ſehen, wie er ſein Glück mache, und ſich nicht auf die Gut⸗ 
thätigkeit Anderer verlaſſen, wenn er eine gute Gelegenheit finden und 
ſeines Glückes würdig ſein will: 


„Sie gaben mir Anleitung, riethen mir gern; 

Sie ehrten und liebten mich, wie einen Herrn; 

Sie ſagten, das Warten ſoll mich nicht verdrießen; 
Sie wollen mir helfen, ſo gut ſie nur wiſſen. 


Allein bei all ihrer Approbation 

Hätt' längſtens ich können geſtorben ſein ſchon, 
Wenn endlich nicht wäre ein Mann gekommen, 
Uud hätte ſich meiner angenommen. 


Vortrefflicher Mann! Er gab mir Kleider und Eſſen; — 
Ich werde ihn lebenslang nimmer vergeſſen, 

Obgleich ich ihn niemals umarmen kann; 

Denn ich ſelber bin — dieſer vortreffliche Mann!“ — 


Darum friſch auf, ihr Alle! Es gibt genug: 


Zu ſtricken und nähen, zu ärndten und mähen, 

Und allerlei Arbeit für Arme und Reich', 

Für Mädchen und Knaben, für Frauen und Männer; 
Greift an denn, ihr Faulen! S' gibt Arbeit für euch! 


Wenn du eine Anſtellung oder eine Arbeit erhalten haſt, ſo zeige dich 

als ein ehrlicher Mann, der fleißig, ſparſam und ehrlich in jeder Hinſicht 
ſt, Jo brauchſt du keine Furcht hinſichtlich deines endlichen Glückes zu has 

ben. Lege einen Sparpfennig auf die Seite, damit du Etwas haſt in der 
Zeit der Noth. 

„Ein armer Waiſenknabe von 14 Jahren entſchloß ſich auf einmal, 
immer die Hälfte ſeines Lohnes, welcher in 4 Dollars per Monat beſtand 
auf die Seite zu legen, und griff dieſe ſeine Kaſſe ſelbſt in Krankheit nicht 
an. Er wurde nachher der reichſte Mann in St. Louis. Sein Rath für 
junge Männer war ſtets: „Gehe an die Arbeit; ſpare die Hälfte deines 
Lohnes zuſammen, und wenn derſelbe auch gering iſt, bis du einen beſtimm— 
ten Lebenszweck haſt; dann aber fange auch an; ſei ſparſam, klug und ſorg— 
fältig, ſo kann es nicht fehlen, du wirſt Fortſchritte machen.“ 

Meine Anweiſung iſt dieſelbe; ich ſetze aber hinzu: Bei der Erwäh⸗ 
lung deines Lebensberufes folge den ewigen Grundſätzen des Rechtes, und 
wähle nie einen Beruf, womit du deinem Mitmenſchen mehr ſchadeſt, als 
du dir vielleicht nützeſt, d. h. werde nie ein Verkäufer geiſtiger Getränke. 
Aber wie der hlg. Apoſtel Paules, als er merkte, daß er Etwas Anderes 
thun müſſe, als bisher, den Herrn fragte: „Herr, was willſt du, daß ich 
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thun ſoll?“ fo frage du auch, gehe mit deinem Gewiſſen zu Rath, und laß 
dich von demſelben leiten. Bedenke dabei, daß wenn eine Perſon ein Ge— 
ſchäft zu lernen hat, ohne daß ihre Entſchließung und ihr Wille dabei 
war, dieſelbe doppelten Fleiß anwenden muß, und ſelten in dieſem Beruf 
glücklich iſt, während ein Geſchäft oder Beruf, den ein Kind oder irgend 
eine Perſon ſelbſt erwählt hat, dieſe Perſon in der Regel glücklicher macht 
und ihr ein ordentliches Auskommen ſichert. 

Eine andere Frage wird nun die ſein: „Soll ich ein Farmer, oder 
ein Mechaniker, ein Lehrer oder Theologe, ein Arzt oder Advokat, ein 
Kaufmann, Apotheker, Specereihändler, oder was fonft ſoll ich werden?“ 
Wenn du nun einmal einen Entſchluß gefaßt haſt, bleibe dabei, und er— 
wähle den für dich beſten Beruf. Entſchließe dich aber vor Allem, du 
wolleſt ein tüchtiger Mann werden, ſowohl in moraliſcher, als auch wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Hinſicht. Spare ſo viel Geld als möglich zuſammen, damit 
du dein Geſchäft recht bald für dich treiben kannſt. 

Wenn du eine höhere Wiſſenſchaft erlerneſt, ſo haſt du dabei mit 
derſelben Klugheit und Sorgfalt zu Werke zu gehen, bis du ſo viel haſt, 
um deine Studien ordentlich zu betreiben. Dann wende getroſt deine 
Mittel zum Studiren an; denn bei der Vermehrung deiner Kenntniſſe 
wird dir Gelegenheit gegeben werden, immer mehr Mittel zu bekommen, 
um deine Studien zu vollenden. 

Beinahe Alle von unſern beſten Männern waren ſelbſigemachte 
Männer, und Leute, welche ihrer Idee folgten, d. h. fie wollten nun eben 
einmal ein Mechaniker, ein Arzt, ein Advokat, Bildhauer uſw. werden, 
und verfolgten dieſe Idee mit ganzen Ernſte, ſo daß ſie ausgezeichnete 
Männer wurden. Beginn denn, und mache keine Einwürfe. Verſichre 
dich zuerſt, daß du auf dem rechten Pfad biſ, und geh' dann Ne dahin. 

Leb' für Etwas, ſey nicht unentſchieden; 
Sieh umher für ein Geſchäfte! 

Arbeit bringt dir Freude und auch Frieden; 
Arbeit ſtärket deine Kräfte. 

Faule Menſchen ſind ſtets müde; 

Treue Herzen ſind ſtets froh; 

Trübe iſt das Leben nimmer 

Einem Mann, der thätig iſt, 

Der in ſeines Hauſes Schimmer 

Sein Brot mit den Seinen ißt. 

Bei deinem einmal erwählten Beruf lies immer die beſten Werke, 
die in dein Fach ſchlagen. „Die Morgenſtund' hat Gold im Mund“ 
auch in Hinſicht des Studirens. Ein Gegenſtand, in der Frühſtunde ge- 
leſen, und des Tages darüber nachgedacht, und mit Studien Genoſſen da— 
rüber geſprochen, iſt viel leichter zu behalteu, als des Abends geleſen, uſw. 
Wenn du die Kaufmannſchaft erwählſt, ſo warte nicht zu lange, für dich 
ſelbſt anzufangen. Lieber fange klein an, und lerne, wie du das Geſchäft 
nach und nach immer mehr vergrößern kannſt. Ich kenne einen Mann, 
welcher mit 85 ein Geſchäft anfing, und nach 2 Wschen hatte er ein Capi— 
fe von $17, außerdem, daß er ſeiner Familie den Unterhalt zu verſchaf— 

en hatte. 
100 kenne einen Andern, welcher mit 560 anfing, und in 15 Monaten 
gewann er über 450 Dollars, und ernährte außer dieſem ſeine Familie. 
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Dann verkaufte er Alles, und verlor alles Gewonnene wieder, ehe er ein 
anderes Geſchäft mit Erfolg betreiben konnte. Niemand ſollte ausver⸗ 
kaufen, wenn ein Geſchäft ordentlich geht, auch ſollte ein ſolches Geſchäft 
nicht eingeſtellt werden, bis Einer überhaupt aufhören will, das Geſchäft 
länger zu betreiben. 

Diejenigen, welche einem höhern Leben sberuf ſich widmen wollen, 
können im Weſten keine beſſere Univerſität finden, welche der Univerſität 
zu Ann Arbor für den Staat Michigan gleich käme. Ein Eintrittsgeld 
von 510 nebſt 5 Dollars jährlich, bezahlt einen vollen literariſchen Curſus 
wobei man die Rechtswiſſenſchaft, Medizin und andere Wiſſenſchaften ler- 
nen kann, u. ſ. w. — Der Catalog ſagt hierüber ſelbſt: „Die Univerſität, 
von dem „General-Government“ unterhalten, gewährt Jedem Wiſſenſchaft 
ohne Geld und ohne Preis. Es iſt kein Jungling ſo arm, daß er nicht 
durch Lernbegierde, Fleiß und Beharrlichkeit ſich befähigen könnte, ſeine 
Bildung hier zu erlangen. 

Der gegenwärtige Zuſtand der Univerſität beſtätigt dieſe Anſicht von 
ihrem Charakter. Während die Söhne der Reichen und von Männern 
von größerem oder geringerem Vermögen, und eine große Anzahl vermög— 
licher Farmersſöhne hier ausgebildet werden, ſo gibt es hier auch keine ge— 
ringe Anzahl ſolcher Studenten, welche auf ſich allein gewieſen ſind. Es 
ſind dieß junge Männer, welche, nachdem ſie in der Werkſtätte oder auf 
der Farm gearbeitet haben, ſich auf einmal in die Wiſſenſchaft verliebten, 
und ſich männlich durcharbeiteten, und eine wohlfeile Ausbildung erlangen, 
um keinen Preis, als Etwas von ihrer Zeit zur Arbeit auf dem Feld oder 
in der Werkſtätte zu verlieren.“ 

Perſonen, welche ſich zu Schullehrern ausbilden laſſen wollen, wer— 
den die Normalſchule zu Ypſilanty ohne Zweifel vorziehen. 

Und damit keiner ſich entſchuldige, er ſei zu alt zum Lernen, ſo theile 
ih hiemit mit, daß Doktor Eberle, welcher mehrere werthvolle mediziniſche 
Werke ſchrieb, ſeine medizinischen Studien erſt im 45ſten Jahre begann, 
und obwohl ich noch viele Andere anführen könnte, ſo will ich blos noch 
hinzufügen, daß ich ſelbſt, ſtets eine Vorliebe zur medizinischen Wiſſenſchaft 
tragend, aber verhindert durch die Umſtände, erſt im 38ſten Lebensjahr 
meine mediziniſche Lauſbahn begann. (Siehe Anmerkung nach: „Au— 
genwaſſer.“ 

Kein Stand iſt fo frei und unabhängig, wie der Bauernſtand, dage— 
gen hat kein Beruf (außer den Eltern) ſo viel Einfluß auf die Menſchheit, 
als der Lehrerſtand, ſowohl in Hinſicht des Böſen, wie auch des Guten. 
Alle können Farmer ſein, aber nicht Alle Lehrer. Dieſe ſollen Vorbilder 
ſein in Wort und That, ſowohl in der Werktags-, als auch in der Sonn— 
tagsſchule. Sie ſollen einſtehen für das Rechte, wie unſer neuer Präſident. 
Denn wenn die Reihe an dich kommt, daß du das Volk in der Regierung 
vertreten ſollſt, ſo wirſt du vom Volk wiederum dieſelbe Unterſtützung ha— 
ben, welche es von dir (nur auf andere Weiſe) genießt. Dieß hat das 
Volk bewieſen anno 1860. Fühlend, daß die Regierung in die Hände de— 
rer kommen müſſe, welche Gott lieben, mit ihren Mitmenſchen ehrlich han— 
deln, und die, den Sonntag ſelbſt heilig haltend, ſich nicht ſchämen, die 
Kinder zu lehren, denſelben Gott zu lieben und ſein Wort zu reſpektiren, 
wählte es den Mann, der ein Sonntagsſchullehrer, — ein Riegelſpalter, — 
enn Bootsmann, — Präſident der Vereinigten Staaten war. — — — 
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Wer will nach allem dieſem noch Furcht vor der Arbeit haben, oder 
länger des Müßiggangs pflegen? Die meiſten großen Männer fingen 
klein und gering an, und zeigten in ihrem ganzen Leben Beharrlichkeit, 
welche ſie endlich zu ihrer Größe führte, und wie in obigem Fall, mit der 
höchſten Ehre, die einem Mann widerfahren kann, krönte, nämlich mit dem 
Vertrauen ſeiner Nation, u. ſ. w. 


Die engliſche und deutſche Gramatik (Sprachlehre) 
in Reimen, für die Jugend zum Auswendiglernen. 


Folgende Verschen find dem Gedächtniß der jungen Sprachſchüler 
diel behaltiger und faßlicher, als die Regeln in Proſa angegeben: 


1. 


2. 


3. 


Three little words, you often see, 
Are articles — a, an, and the. 


A Noun’s the name oi any thing, 
As School or garden hoop or Swing. 


Adjectives tell the kınd of Noun, 
As great, small, pretty white or brown. 


Instead ol Nouns the pronouns stand, 
Her head, hıs face your arm, my hand. 


Verbs tell ot something. to be done, 


 Toread, count. sing, laugh. jump, or run. 


How things are done the adverbs tell, 
As slowly quickly, ıllor well. 


Conjunetions join the words together, 
As men and women, wind or weather. 


The Prepositions stand before 
A Noun, as in, or through a door. 


The Interjections show Surprise, 
As. OI how pretty! Ah! how wise! 


The whole are called nine parts of Speech, 
Which reading writing, speaking, teach! 


Deutſche Sprache: 
Drei Wörter, die ſchon oft ich las, 
Nennt man Artikel: Der, die, das. 
Das Hauptwort ſtets ein Name iſt, 
Als: Jakob, Tafel, Waſſer, Chriſt. 
Und wie die Dinge b'ſchaffen ſind, 
Das Eigenſchaftswort zeigt's geſchwind. 
Für Namen oft ein Fürwort ſteht, 
Als: Dein Gewehr, mein Blumenbeet. 
Das Zeitwort zeigt die Thätigkeit, 
Als: Albert zeichnet, das Kind ſchreit. 
Wie eine Thätigkeit geſchieht, 
Man ſtets an dem Adverbum ſieht. 


Das Bindewort bildet zuſammen, 
Als: Treu' und Glauben, Ja und Amer. 
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8. Das Vorwort ſtehet immer vor 
Dem Hauptwort, als: Vor Wien, am Thor. 


9. Der Ausruf zeigt Verwundrung an, 
Als: O! wie ſchön! Ach! lieber Mann! 
Das Ganze ſind neun Redetheile, N 
Lern du fie nun in aller Eile! 


Muſikaliſches Curioſum. — Schottiſcher Genius beim Un⸗ 
terrichteu. — Ein Pfeifer vom Schottiſchen Hochland welcher einen Schü— 
ler in der Muſik zu unterrichten hatte, verfuchte es, demſelben die Namen 
der ganzen, halben, viertels- und achtelsnoten auf folgende Weiſe in's Ge- 
dächtniß zu pflanzen. „Hier, Donald!“ ſagte er, „nimm deine Pfeife 
und ſpiele uns ein Stückchen.“ — „So! — Sehr gut geblaſen, in der 
That! Aber was iſt ein Ton, Donald ohne Sinn? Du mußt niemals 
blaſen, ohne ſelbſt gleichſam aus den Tönen eine Melodie zu machen. Da— 
zu ſind dir die vierſchrötigen Dinger da auf dem Papier behilflich. Siehſt 
du dieſen großen Kerl da, mit ſeinem runden, offenen Geſicht? (der Lehrer 
deutete dabei auf eine ganze Note hin;) er bewegt ſich langſam von jener 
Linie zu dieſer, während du eins mit deiner Fauſt ſchlägſt. und uns dazu 
einen langen Ton gibſt. Wenn du ihm nun aber einen Fuß anmachſt, ſo 
machſt du zwei aus ihm, und er wird noch einmal ſo ſchnell laufen. Gehſt 
du aber her, und ſtreichſt ihm das Geſicht ſchwarz an, ſo läuft er viermal 
chneller, denn jener Burſche mit dem weißen Geſicht. Und nachdem du 
ihm das Geſicht ſchwarz gemacht haſt, ſo biege ihm das Knie hinauf, oder 
binde es feſt, jo wird er achtmal ſchneller hüpfen, als jener Kamerad mit 
dem blaſſen Geſicht, den ich dir zuerſt zeigte. Nun wenn du deine Pfeife 
bläſeſt, Donald, ſo erinnere dich, daß, je feſter die Füße dieſer Kerls ge— 
bunden find, deſto ſchneller laufen fie, und deſto ſchueller tanzt man ihnen 
nach.“ — 

b Das iſt, deſto mehr Füße ihnen gebogen oder gebunden werden, ge— 
gen die Natur, deſto ſchneller geht die Muſik. 
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Färben verſchiedener Kleidungsſtoffe. 


Vorbemerkung. — Es mag nicht unnöthig ſein, zu bemerken, 
(und ich thue es hier ein- für allemal) daß jeder Artikel, der gefärbt werden 
ſoll, ſowie auch der Färbeſtoff, völlig rein ſein ſollte. 

Auch muß jeder zu färbende Stoff tüchtig in Seifenwaſſer geſcheuert, 
und hernach die Seife ausgeſchwenkt werden. Es iſt auch gut, daß der 
Stoff vorher in warmes Waſſer getaucht wird, ehe man ihn in den Alaun 
oder ein anderes Präparat legt. Wenn man dieſe Vorſichtsmaßregeln 
verſäumt, ſo braucht man ſich nicht zu wundern, wenn die Waare oder das 
Garn Flecken bekom ent. Negenwaſſer hat ſtets den Vorzug. Man muß 
die Waare gut damit bedecken. So bald ein Artikel gefärbt iſt, ſollte er 
ein Wenig in die freie Luft gehängt, dann ausgeſchwenkt, und vann wieder 
aufgehängt werden, um ihn trocknen zu laſſen. 

Wenn man ſeidene oder Marinokleider ſärbt oder ſcheuer, ſo darf 
man dieſelben nicht auswinden, ſouſt bricht die Seide. 
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Wenn man Kleider und Shawls zum Trocknen aushängt, nachdem 
ſie gefärbt worden, jo muß man ſie an den Enden aufhängen, daß fie gleich— 
mäßig trocken können. In dieſe Färberezepte darf großes Vertrauen geſetzt 
werden; denn ich ließ ſie verbeſſern durch Herrn Storms in dieſer Stadt 
(Ann Arbor, Mich,) welcher dieſes Geſchäft über 30 Jahre lang belrieb. 

Farben für Wollenwaar en. — 1) Chromſchwarz. — Beſ— 
ſer als irgend eine Farbe im Gebrauch. Für 5 Pfund Waare nimm 
blauen Vitriol 6 Uz.; koche ihn einige Minuten, dann tauche die Waare 3 
Stunden lang ein, und bringe ſie öfters in die Luft. Nimm die Waare 
dann heraus, und mache eine Farbe mit Wlauholz 3 Pfd.; koche den Stoff 
eine halbe Stunde lang; tauche die Waare 4 Stunden ein, hänge fie in die 
Luft und tauche fie hernach nochmals 4 Stunden in die Farbe Waſche 
es mit Seifenwaſſer aus, welches ſtark gemacht ſein muß. 

N. B. Dieſe Farbe geht nicht mehr heraus, und wird von der Son— 
ne nicht gebleicht. 

2) Schwarze Farbe für Wolle, zwei Miſchungen. — Für 10 Pfd. 
Wolle nimm doppelt chromſaure Pottaſche 4 Uz.; gemahlnen rohen Wein— 
ſtein 3 Uz.; koche die Stoffe mit einander und lege die Wolle hinein. 
Rühre gut um, und laß die Wolle 4 Stunden in der Farbe liegen. Dann 
nimm ſie heraus, ſchwenke fie leicht durch ein klares Waſſer; alsdann ma: 
che cine neue Farbe, in welche 34 Pfd. Blauholz kommt. Koche dieß ei- 
ne Stunde, und ſetze 1 Pt. Urin hinzu. Laß die Wolle über Nacht drin 
liegen. Waſche ſie dann in klarem Waſſer. 

3) Dunkle Staͤhlmiſchung. — Schwarze Wolle, natürlich oder gefärbt, 
10 Pfd.; weiße Wolle 12 Pfd. Miſche beide gleichmäßig durcheinander, 
ſo wird es eine herrliche Miſchfarbe geben. 

4) Dunkles Schnupftabackbraun, für Tuch oder Wolle. Zu 5 Pfd. 
Waare nimm 1 Pfd. Farnambuk; koche es 15 Minuten lang; dann tauche 
den Stoff 3 Stunden hinein, und füge zu der Farbe 24 Pfd. Gelbholz 
koche es 19 Minuten, und tauche die Waare wieder 4 Stunden hinein; 
dann füge blauen Vitriol 1 Uz.; grünen Vitriol 4 Uz. hinzu; tauche die 
Waare abermal ? Stunde ein. Wenn nicht dunkel genug, ſo füge noch 
mehr grünen Vitriol hinzu. Dieß iſt eine dunkle und dauerhafte Farbe. 

5) Weinfarbe. — Zu 5 Pfd. Waare nimm 2 Pfd. Fernambukholz, 
koche es 15 Minuzen nnd tauche den zu färbenden Stoff 3 Stunde hinein. 
Koche es nochmals und tauche den Stoff abermals z Stunde ein. Dann 
mache es dunkel init 13 Uz. blauen Vitriol, iſt es dann noch nicht dunkel 
genug, jo füge noch 4 Uz. grünen Vitriol hinzu. 

6) Krappfarbe. — Für jedes Pfd. Waare 5 Uz. Alaun; rohen oder 
präparirten Weinſtein 1 Uz.; thue die Waare hinein und laß die Farbe & 
Stunde laug ſieden; dann hänge den Stoff in die Luft und Icffe es noch— 
mals 4 Stunde lang ſieden. Dann leere den Keſſel au-, fälle ihn mit 
klarem Waſſer und füge ein Peck (4 Buſchel) Kleie hinzu; mache dies milch— 
warm und laß es ſtehen, bis die Kleie in die Höhe ſteigt; dann ſchöpfe die 
Kleie ab, und thue Krapp 4 Pfd. hinein. Tauche nun deinen Stoff wie— 
der hinein, mache eine ſchwache Hitze, bis die Farbe kocht, und es iſt ge— 
ſchehen. Waſche den Stoff in ſtarkem Seifenwaſſer. 

7) Grün auf Wolle oder Seide. — Mache eine ſtarke gelbe Farbe 
von Gelbeiche und Hickoryrinde, von jedem gleich viel. Ind'goeztrakt ode 
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chemiſchen Indigo (ſiehe denſelben) 1 Eßlöffel voll auf einmal hinzu, bis 
du die gewünſchte Farbenſchattirung haſt. Oder: 

8) Grün mit Gelb Holz. — Für jedes Pfd. Waare nimm Gelb 
Holz 1 Pd, mit 33 Uz. Alaun. Ziehe die Stärke von dem Farbholz 
aus, und tauche die Waare hinein, bis ein ſchönes Gelb erkangt iſt, dann 
entferne die Späne und füge Indigoextrakt oder chemiſchen Indigo, 1 Eß⸗ 
löffel voll auf einmal, hinzu, bis dir die Farbe gefällt 

9) Blaue Farbe. — Schneller Prozeß. — Für 2 Pfd Waare nimur 
Alaun 5 Uz., präparirten Weinſtein 3 Uz.; koche die Waare in dieſen 
Stoffen 1 Stunde lang. Dann ziehe den Stoff durch warmes Waſſer, 
in welchem mehr oder weniger Indigoaufköfung ſich befindet, (je nach der 
Dunkelheit der gewünſchten Farbe,) und koche den Stoff abermals, bis die 
Farbe daran recht iſt. Füge, wenn es nöthig iſt, noch mehr von dem In⸗ 
95 hinzu. Dieß iſt ein ſchnelles Verfahren und macht eine dauerhafte 
Farbe. 

10) Strumpfgarn oder Wolle zu färben, (mit einer Farbe zwiſchen 
blau und violet.) - Für 5 Pfd. Wolle nimm 1 Uz. doppeltchromſaure 
Pottaſche; Alaun 2 Uz.; löſe die Stoffe auf und bringe das Waſſer zum 
Sieden, tauche die Wolle hinein und laß fie eine Stunde lang kochen. 
Dann ſchütte die Farbe hinweg, und mache eine andere mit Blauholz in 
Spänen 1 Pfd.; oder Blauholzextrakt 24 Uz.; koche den Stoff eine Stun⸗ 
de lang darin. Die Farbe iſt auch vorzüglich für Seidenzeuch. 

N. 3. Wenn du mit Blauholzſpäne färbeſt, ſo koche entweder die 
Späne 4 Stunde lang, und gieße die Farbe ab; oder binde die Späne in 
ein Säckchen, und koche ſie mit der Wolle oder andere Waare; oder nimm 
23 Uz. von dem Blauholzextraki, anſtatt eines Pfundes von den Spänen 
wobei weniger Mühe iſt, und das der beſſere Plan genannt werden kann. 
In dem obige. Rezept wird die Farbe dunkler, je mehr Blauholz dazu ges 
nommen iſt. 

11) Scharlachroth mit Cochenille für Garn und Tuch. — Für 1 Pfd. 
Zeuch nimm präparirten Weinſtein 2 Uz; Cochenille gut pulveriſirt, 3 
Iz., ſalzſaures Zinn 23 Uz., koche die Farbe, und thue die Waare hinein. 
Schaffe es 10 bis 15 Minuten gut durcheinander, dann koche es 13 Stun⸗ 
den lang, die Waare langſam rührend, ſo lange der Farbſtoff kocht. Wa⸗ 
ſche den gefärbten Stoff in klarem Waſſer aus, und trockne ihn im 
Schatten 

12) Roſenrothfarbe. — Für 3Pfd Zeuch nimm 3Uz Alaun; koche den 
Stoff, und laß die Waare 1 Stunde lang drin liegen. Dann füge zu der 
Farbe präparirten Weinſtein 4 Uz; Cochenille gut gepulvert, 1 Uz.; ko⸗ 
che es abermals, und laß den Stoff drin, bis die Farbe dir gefällt. 

13) Orangegelb. - Für 5 Pfd. Waare nimm 6 Eßlöffel voll ſalz⸗ 
ſaures Zinn; rohen Weinſtein 4 Uz , koche den Stoff, der zu färben iſt, 
1 Stunde lang darm; dann füge zu der Farbe 22 Pfd. Gelbholz; koche 
dieß 10 Minuten lang, und laß dann die Waare 4 Stunde drin liegen, 
dann füge nochmals zu dieſer Farbe eine Kaffeetaſſe voll Krapp, und tau⸗ 
che den zu färbenden Stoff nochmals 3 Stunde laug hinein. 

N. B. Cochenille anftatt des Krapps genommen, macht eine ötel 
glänzendere Farbe Man fügt ſie in kleinen Quantitäten hinzu, bis Einem 
die Farbe gefällt. Ungefähr 2 Uz. 
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14) Rothe Lackfarbe. — Für 5 Pfd. Waare nimm rohen Weinſtein 
10 Uz.; leche ihn einige Minuten; dann nimm fein geriebenen Lack mit 
ſanzſaurem Zinn 14 Pfd. und laß dieſe gemiſchten Stoffe 2 bis 3 Stun: 
den ſtehen, füge die Hälfte dieſes Lacks zu der Weinſtein Auflöſung und 
tauche die Waare 4 Stunde hinein Alsdann füge das übrige von dem Lack 
hinzu und tauche den Stoff nochmal 1 Stunde hinein Halte die Farbe 
dabei immer in der Siedhitze, bis zur letzten halben Stunde, in welcher 
man die Farbe ſich abkühlen laſſen mag. 

15) Purpurfarbe. — Für 5 Pfd Waare 4 Uz. präparirten Wein⸗ 
ſtein; Alaun 6 Uz.; Cochenille gut gepulvert, 2 Uz; ſalzſaures Zinn 3 
Kaffeetaſſe voll; koche den Weinſtein, den Alaun und das Zinn 15 Minu⸗ 
ten lang; dann füge die Cochenille hinzu, und koche weitere 5 Minuten. 
Laß die Waare 2 Stunden drin liegen; dann mache eine neue Farbe mit 
4 Uz. Alaun; 6 Uz. Braſilienholz, 14 Uz. Blauholz; einer Kaffeetaſſe 
ſalzſanres Zinn mit ein Wenig Indigo-Auflöſung. Schaffe den Stoff 
wieder durch dieſe Farbe, bis ſie recht iſt. 8 

16) Hell Silbergrau. — Für 5 Pfd. Waare nimm Alaun einen klei⸗ 
nen Theelöffel voll, und Blauholz ungefähr dieſelbe Quantität; koche dieß 
gut zuſammeu; dann tauche die Waare 1 Stunde lang hinein Wenn 
nicht dunkel genug, ſo füge gleiche Quantitäten Alaun und Blauholz hin⸗ 
zu, bis die Farbe nach deinem Geſchmack iſt. 

17) Schieferfarbe auf Wolle oder Baumwolle. — Nimm Buchenrin⸗ 
de, koche dieſelbe in einem eiſernen Keſſel, ſchöpfe die Späne ab, nachdem 
ſie gehörig ausgekocht ſind; dann füge grünen Vitriol hinzu, daß ſich die 
Farbe ſetzt. Wenn du ſie ſehr dunkel wünſcheſt, ſo füge noch mehr grü— 
nen Vitriol hinzu. Dieſe Farbe'iſt ausgezeichnet für Strümpfe f 
5 18) Indigo Auflöſung oder „chemiſchen Indigo“ zu machen. — Für 
guten chemiſchen Indigo oder Indigo Auflöfung nimm rauchendes Vi— 
triolsl 4 Pfd., rühre dazu guten fein gemahlnen Indigo 2 Uz.; fahre fort 
mit dem Rühren, Stunde lang; nun decke es zu und rühre es 3 bis 4 
mal täglich 2bis 3 Tage lang. Alsdann füge Bröckelchen Saleratus hin- 
zu und rühre es auf, und wenn es ſchäumt, ſo füge noch mehr hinzu; rühre 
es, und füge Saleratus hinzu, ſo lange es ſchäumt und dampft. Die 
Saleratus hebt alle Schädlichkeit der Säure auf. Dann bringe es in 
ein gläſernes Gefäß, und korke es feſt zu. Es wird immer beſſer, je län⸗ 
ger es ſteht. Droguiſten halten den Artikel bereitet vorräthig. 

19) Wolle zu reinigen. — Mache eine Flüſſigkeit von 3 Theilen 
Waſſer and 1 Theil Urin; mache es fo heiß, daß du die Hand drin leiden 
kannſt. Dann thue die Wolle hinein, ein Wenig auf einmal, daß es ſich 
nicht zuſammenballt. Laß fie 15 Minuten darin. Nimm ſie heraus über 
einem Korb, um das Waſſer durchrinnen zu laſſen, dann reinige fie vel- 
lends in fließendem Waſſer und ſpreite ſie aus, um ſie zu trocknen. So 
fahre fort mit derſelben Flüſſigkeit und wenn ſie auſgebraucht iſt, ſo fülle 
wieder auf nach denſelben Proportionen Halte es ſo warm, daß die Hand 
es ertragen kann. Benütze keine Seife dabei. 

20) Dunkle Farben für Lumpen zu Fußteppichen. — Zuerſt waſche 
die Lumpen rein; die ſchwarzen oder braunen Lumpen kann man roth für- 
ben, je nach Wunſch. Um dieſes zu thun, nimm zu jeden 5 Pfunden 
ſchwarze over braunen Lumpen 3 Pfd. ſalzſaures Zinn und Lack 1 Pfd.; 

miſche es mit demſelben, wie für die rothe Lackfarbe unter Nro: 14. Tau- 
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che die Waare 2 Stunden lang in dieſe Farbe, und koche ſie die Hälfte 
von dieſer Zeit. Wenn nicht roth genug, ſo füge noch mehr Zinn und 
Lack hinzu. Die Lumpen können dann purpurroth gefärbt werden, wenn 
man ein wenig Blauholz hinzu fügt. Sei vorſichtig, und thue nicht mehr 
als eine kleine Hand voll, hinein, da ja mehr hinzugefügt werden kann, 
wenn dies nicht genug fein ſollte. Weiße Lumpen nehmen ſich in einem 
Fu teppich fehr ſchön aus, wenn man fie mit Fäden umbindet, und dann 
grün, roth oder purpurroth färbt. Graue Lumpen kann man ſchön grün 
färben. Die Farbe wird in Proportion zu der Dunkelheit der Miſchung 
genommen. i 

Dauerhafte Farben auf Baumwollenzeuch. — 
1) Schwarz. — Für 5 Pfd. Waare nimm 3 Pfd. Sumach Holz und 
Rinde zuſammen; koche den Stoff 4 Stunde, und laße die Waare 12 
Stunden lang darin; dann tauche dieſe 4 Stunde lang in Kalkwaſſer; 
nimm die Waare heraus und laß ſie eine Stunde lang abtröpfeln. Nun 
füge zu der Sumachflüſſigkeit 8 Uz. grünen Vitriol und tauche die Waare 
wieder 1 Stunde lang hinein; dann ziehe fie wieder durch den Kalkwaſſer— 
zuber, 15 Minuten lang; hierauf mache eine neue Farbe mit 23 Pfd. 
Blauholz koche dieß eine Stunde lang, und tauche die Waare wieder 3Std. 
hinein. Nun füge 2 Uz. doppeltchromſaure Pottaſche hinzu, nämlich zu 
der Blauholzfarbe, und tauche den Stoff eine Stunde lang ein. Waſche 
denſelben dann in klarem kaltem Waſſer und trockne ihn im Schatten. 

2) Himmelblau. — Für 3 Pfd. Waare nimm 4 Uz. blauen Vitriol; 
koche denſelben einige Minuten. Dann tauche die Waare 3 Stunden 
lang hinein; hernach ziehe ſie durch ſtarkes Kalkwaſſer. Aus dieſer Farbe 
kannſt du auch ein herrliches Braun machen, wenn du die Waare durch ei- 
ne Auflöſung von blauſaurer Pottaſche ziehſt. 

3) Gewöhnliches und ſtarkes Kalkwaſſer, zum Färben. — Gewöhn⸗ 
liches Kalkwaſſer wird gemacht, wenn man 1 Pfd. Steinkalk, und ſtarkes 
wird gemacht, wenn man 14 Pfd. Steinkalk in einen Eimer voll Waſſer 
thut, denſelben ablöſcht, rührt und ſtehen läßt, bis das Waſſer klar iſt. 
Dann ſchütte es in einen Zuber voll Waſſer, worin die Waare getaucht 
wird. 

4) Blaue Farbe auf Baumwollen- oder Linnenzeuch. — Mit Blau: 
holz. In jedem Fall muß die Waare, wenn ſie neu iſt, in ſtarkem Sei— 
fenwaſſer oder ſchwacher Lauge gewaſchen werden, worauf man fie rein 
ſchwenkt. Dann nimm für 5 Pfd. Baumwollenſtoff oder 3 Pfd. Linnen⸗ 
zeuch 4 Pfd. doppeltchromſaure Pottaſche. Thue die Waare hinein, und 
halte ſie 2 Stunden drin. Dann nimm ſie heraus, ſchwenke ſie aus, und 
mache hierauf eine Farbe mit Blanholz 4 Pfd.; tauche den zu färbenden 
Stoff eine Stunde lang hinein; lüfte ihn aus und laß ihn hierauf noch 3 
bis 4 Stunden in der Farbe liegen, oder bis die Farbe anfängt, kühl zu 
werden. Dann waſche ſie aus, und trockne fie. 

5) Blau auf Baumwollenzeuch ohne Blauholz. — Für 5 Pfd. Zeuch 
mimm grünen Vitriol 4 Uz. Koche den Stoff und laß die Waare 15 Mi⸗ 
nuten lang eingetaucht. Dann tauche ſie in ſtarkes Seifenwaſſer, und ge— 
he noch 2 bis 3 mal in die Farbe damit zurück. Dann mache eine Farbe 
mit 1 Uz. blauſaurer Pottaſche und 3 Eßlöffel voll Schwefelſäure. Koche 
die Waare 30 Min eiten lang und ſchwenke fie aus, dann trockne ſie. 
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6) Grün — Wena die Baumwollenwaare neu iſt, ſo koche fie in 
ſchwacher Lauge oder ſtarken Seifenwaſſer; dann waſche ſie aus und trock— 
ne ſie; dann tauche ſie in heimgemachte blaue Farbe, bis ſie blau genug iſt, 
die grüne Farbe ſo dunkel aufzutragen, als gewünſcht wird. Nimm die 
Waare daun heraus, trockne ſie, und ſchwenke ſie hernach ein Wenig aus. 
Dann mache eine Farbe mit 3 Pfd. Gelbholz; 3 Uz. Blauholz zu jedem 
Pfd. Waare. Koche die Farbe eine Stunde lang, und wenn ſie abgekühlt 
iſt, ſe daß die Hand es drin ertragen kann, ſo thue den Baumwollenſtoff 
hinein, bewege denſelben einige Minuten darin und laß ihn eine Stunde 
liegen. Dann nimm ihn heraus und laß ihn abtröpfeln, bis er trocken 
iſt Löſe und miſche 4 Uz. blauen Vitriol auf, für jedes Pfd. Zeuch, und 

halte den Stoff noch eine Stunde eingetaucht. Wende es aus und laß es 
im Schatten trocknen. Wenn man Blauholz und Gelbholz beimiſcht, ſo 
kann man irgend eine Schattirung von Grün erhalten. 

7) Gelb. — Für 5 Pfd. Waare 7 Uz. Bleizucker; tauche die Waare 
2 Stunden ein. Mache hernach eine Auflöſung von 4 Uz. doppeltchrom⸗ 
ſaure Pottaſche Tauche die Waare ein, bis die Farbe nach deinem Ge— 
ſchmack iſt. Wende den Stoff aus und trockne ihn. Wenn nicht gelb ge— 
nug, ſo wiederhole die Operation. 

3) Orangegelb — Für 5 Pfd. Waare 4 Uz. Bleizucker; koche eini- 
ge Minutca, und wenn kühl geworden, jo tauche die Waare hinein, und 
laß ſie 2 Stunden darin. Dann wende ſie aus; mache eine Auflöſung von 
doppeltchromſaure Pottaſche 8 Uz.; Krapp 2 Uz.; tauche dee Waare fo 
lange ein, bis dir die Farbe gefällt. Wenn die Farbe zu roth werden 
ſollte, ſo nimm ein wenig von der Waare und tauche ihn in Kalkwaſſer, 
dann kann entweder die Originalfarbe oder die in das Kalkwaſſer getauch— 
te veränderte Farbe genommen werden. 

9) Roth. — Nimm ſalzſaures Zinn Kaffectaſſe voll; thue fo viel 
Waſſer hinzu, die Waare gut damit zu bedecken. Bringe es dann zur 
Siedhitze, und tauche die Waare eine Stunde lang hinein, dieſelbe oftmals 
rührend. Nimm den Zeuch dann heraus, leere den Keſſel und thue klares 
Waſſer hinein mit 1 Pfd. Nicaraguaholz (Rothhelz) koche es leicht 4 
Stunde lang, fo daß man die Hand drin halten kann Dann tauche die 
Waare ein, und erhitze es nun ſtärker, eine Stunde lang; laß es aber 
durchaus nicht ſieden. Lüfte die Waare aus. und tauche ſie hernach wie— 
der ein, wie zuvor. Waſche den Stoff ohne Seife aus. 

10) Salzſaures Zinn zu bereiten. — Wenn Droguiſten den Artikel 
halten, ſo iſt es am beſten, man kauft ihn von ihnen zubereitet. Willſt du 
es aber ſelbſt bereiten, ſo verfahre, wie folgt: 

Bekomme in einer Flaſchenwerkſtätte ein Stück Blockzinn; lege es 
auf eine Schaufel, und ſchmilz es. Wenn es geſchmelzen iſt, fo gieße es 
in einen Eimer voll klares Waßſſer von einer Höhe von 4 bis 5 Fuß herab. 
Der Zweck dabei iſt, das Zinn in ganz kleine Theile zu bekommen, daß die 
Säure es auflöſen kann. Nimm e8 dann vom Waſſer heraus, und trock— 
ne es. Dann bringe es in eine ſtarke Glasſlaſche; ſchütte 12 Uz. Salz— 
ſäure und dann langſam 8 Uz. Salpeterſäure hinzu. Die Säure ſollte 
Eßloffelvollweiſe auf einmal beigefügt werden, in Zwiſchenräumen von 5 
bis 8 Minuten; denn wenn du ſie zu ſchnell hinzufügſt, Jo könnte leicht Lie 
Flaſche durch die Hitze zerbrechen. Wenn du alle Säure darin haſt, ſo 
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laß die Flaſche ſtehen, bis das Sieden aufgehört hat. Dann korke vie 
Flaſche mit einem Stöpſel von Bienenwachs oder Glas, und ſtelle es bei 
Seite. Es hält ſich ein ganzes Jahr gut und noch länger, auch kann man 
es nach 24 Stunden ſchon gebrauchen. | 

Farben auf Seidewaaren — Schöne grüne Farbe, zu 
welcher Eichenrinde benützt wird. — Für 1 Pfd. Stoff nimm 8 Uz. Gelb 
Eichenrinde, koche fie 4 Stunde; ſchütte die Flüſſigkeit von der Rinde ab, 
und füge Alaun hinzu. Laß die Farbe ſtehen, bis ſie kalt iſt. So lange 
dieſer Farbſtoff zurecht gemacht wird, färbe den Seidenſtoff in dem Zuber 
mit leichter blauer Farbe Trockne und waſche den Stoff. Dann tauche 
ihn in die Alaun- und Rindenfarbe. Wenn er die Farbe nicht gut an⸗ 
nimmt, ſo mache dieſe ein wenig warm. 

2) Grün oder gelb, auf Seide oder Wolle, in 5 bis 15 Minuten ge⸗ 
ſchehen. — Für 5 Pfd. Waare nimm Schwarz-Eichenrinde, oder Pfirſich⸗ 
blätter 4 Peck (1 Buſchel) koche den Stoff gut; dann nimm die Ninde oder 
Blätter heraus und füge 4 Theetaſſe voll ſalzſaures Zinn hinzu; rühre 
gut um. Dann tauche die Waare hinein und rühre ſie herum, ſo wird 
der Stoff innerhalb 5 bis 15 Minuten eine dunkelgelbe Farbe haben, je 
nach der Stärke der Rinde. Nimm den Stoff heraus, ſchwenke ihn aus 
und trockne ihn ſogleich. 

N. B. Um eine grüne Farbe zu erhalten, füge zu dem Obigen 1 
Eßlöffel voll Indigo Auflöſung oder chemiſchen Indigo, rühre die Waare 
5 Minuten lang drin herum; Lüfte fie, und wenn nicht dunkel genug, jo 
nimm nochmal die gleiche Quantität von dem chemiſchen Indigo hinzu, 
und rühre es wieder in der Farbe herum, bis dieſelbe nach deinem Ge— 
ſchmack iſt. 

3) Maulbeerfarbe — Für 1 Pfd. Seide nimm 4 Uz Alaun; tau⸗ 
che die Waare 1 Stunde hinein. Dann wafche fie aus und mache eine 
Farbe von Braſilienholz 1 Uz.; und Blouholz 4 Uz.; koche dieſe Stoffe 
zuſammen. Dann tauche die Waare 3 Stunde lang ein und füge noch 
gleiche Theile Braſilien- und Blauholz hinzu, bis die Farbe recht iſt. 

4) Schwarz. — Mache eine ſchwache Farbe, wie bei dem „Schwarz 
auf Wolle:“ Verarbeite die Waare in doppeltchromſaure Pottaſche bei 
einer geringen Siedhitze; dann tauche es in Blauholz auf dieſelbe Weiſe. 
Wenn in der blauen Vitriolfarbe gefärbt, brauche ungefähr dieſelbe Hitze 
dazu. 

5 5) Flecken zu entfernen und zu verhüten, wenn man Seide oder Wol⸗ 
le ſchwarz färbt. — WB. Beim Färben von Wollenſtoff, wenn derſelbe 
roſtig oder fleckig würde, iſt blos nöthig, daß man eine ſchwache Lauge 
macht, welche brühend heiß ſein muß, und die Wagre 15 Minuten lang 
hinein bringt; oder wirf etwas Aſche in deine Farbe und ziehe deinen 
Stoff 5 Minuten durch dieſelbe, jo wird die Waare kohlſchwarz und 
gleichmäßig gefärbt herauskommen. Ich garantie dafür. — Storms — 

Der Grund, warum braune Flecken oder Roſt, wie man es in der 
Regel nennt, auf ſchwarzem Zeug erſcheinen, iſt der, daß dieſe Theile ty: 
Farbe ſchneller annehmen, als die andern, Theile; allein ich zweifle nicht 
daran, daß man ſie nach Herrn Storms Vorſchrift entfernen kann Und 
wenn die in der Vorbemerkung über das Färben angegebenen Vorſichts— 
maßregeln beim Einweichen des zu färbenden Stoffes beobachtet werden, 
ſo iſt keine große G fahr in Hinſicht dieſer Flecken vorhanden. 
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6) Helles chemiſches Blau. — Für 1 Gal. Waſſer löſe 4 Eßlöffel 
voll Alaun in einer Kaffeetaſſe heißem Waſſer auf, und füge dieß zu dem 
Waſſer. Dann füge chemiſchen Judigo, einen Theelöffel voll auf einmal 
hinzu, die gewünſchee Farbe zu erlangen. Je mehr chemiſcher Indigo ge— 
nommen wird, deſto dunkler wird die Farbe ſein. 

7) Purpurfarbe. Für 1 Pfd. Seide; mache zuerſt ein helles Blau 
in dem blauen Färbezuber ziehe den Stoff durch und trockne ihn. Dann 
tauche ihn in 4 Uz. Alaun mit einer genügenden Quantität Waſſer, den 
Stoff zu bedecken, wenn ein wenig warm. Wenn die Farbe nicht dunkel 
genug iſt, ſo füge ein Wenig chemiſchen Indigo hinzu. 

8) Gelb. — Für 1 Pfd. Seide nimm 3 Uz. Alaun; Bleizucker 3 
Uz.; tauche die Waare hinein, und laß fie über Nacht darin. Nimm fie 
am Morgen heraus, laß ſie abtröpfeln und mache eine neue Farbe mit 1 
Pfd. Gelbholz, tauche den Stoff ſo lange ein, bis du die rechte Farbe be— 
kommen haſt. 

N. B. Das Gelb oder Grün paßt eben fo gut auf Seide. 

9) Orangefarbe. — Nimm Orlean und Soda und füge die Stoffe 
in gleichen Theilen hinzu, gemäß der Quantität der Waare, und der Dun— 
kelheit der gewünſchten Farbe: Sage 1 Uz. von jedem auf 1 Pfd. Seide, 
und wiederhole es, wenn gewünſcht. 

10) Carmoiſinfarbe. — Für 1 Pfd. Seide nimm 3 Uz. Alaun; tau⸗ 
che den Stoff bei Blutwärme 1 Std. lang hinein. Alsdann nimm ihn 
heraus, und laß ihn abträufeln, während du eine andre Farbe machſt, in— 
dem du folgende Stoffe 10 Minuten lang kocheſt: Cochenille 3 Uz.; zer— 
quetſchte Galläpfel 2 Uz.; präparirten Weinſtein 4 Uz.; koche dieſelben in 
einem Eimer voll Waſſer. Wenn ein wenig abgekühlt, ſo fange an, den 
Stoff einzutauchen, erhöhe die Hitze bis zum Siedpunkt, und laß die 
Waare 1 Std. lang drin liegen. Dann waſche und trockne fie. 

11) Himmtfarbe oder Braun für Baumwollen- und Seidenzeuch. — 
Ein neuer Prozeß, wodurch eine herrliche Farbe erzielt wird. — Gib der 
Waare fo viel Farbe, als dieſelbe in 15 Minuten aufnehmen kann, in ei— 
ner Auflöſung von blauen Vitriol 2 Uz.; Waſſer 1 Gal.; dann ziehe den 
Stoff durch Kalkwaſſer. Dieß macht ein herrliches Himmelblau von großer 
Dauerhaftigkeit. Dann wird der Zeuch durch eine Auflöſung von blau— 
ſaurer Pottaſche gezogen, man nimmt zu dieſer Auflöſung eine Uz. von ge— 
nannter Pottaſche, und 1 Gal. Waſſer. 


.-e. 


Tabellen und Erklärungen der verſchie⸗ 
5 denen Intereſſe, 


worin gezeigt wird, welche geſetzliche' Summe von Intereſſe jeder Staat 
erlaubt, ebenſo, über welche Rate von Intereſſe Uebereinkunft getroffen 
werden darf, und wie groß der Zinsfuß ſein darf, welche man rechtmäßig 
fordern (einziehen oder kollektiren) kann; und endlich, welche Strafe drauf 
geſetzt iſt, wenn man es wagt, ungeſetzliche Zinſen einzuziehen. ö 

Erſtens: Sechs Procent iſt die geſetzliche Rate in den Staaten 
Maine, New Hamfhire, Rhode Island, Connecticut, Vermont, Delaware, 
Maryland, Peunſylvania, Virginia, North Carolina, Florida, (S Pro⸗ 
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cent iſt in dieſem Staat erlaubt, wenn vorher Uebereinkunft getroffen 
wurde,) Miſſiſſippi, Tenneſſee, Arkanſas, Kentucky, Ohio, Indiana, Illi⸗ 
nois, Miſſouri, Jowa, Wisconſin und New Jerſey, ausgenommen in den 
Counties Hudſon und Eſſex und die Stadt Patterſon in letztgenanntem 
Staate. Sieben Procent ſind erlaubt, wenn beide Theile damit zufrie⸗ 
den ſind. 

Zweitens: Sieben Procent iſt die geſetzliche Rate in Michigan, 
New Pork, Minneſota, South Carolina, und Georgia. 

Drittens: Zehn Procent iſt der geſetzliche Zins in California; 8 
Procent in Alabama und Texas, und — ſo befremdend es fein mag, — in 
Louiſiana blos 5 Procent. 

Maine und Vermont erlauben nicht, daß man höhere Intereſſen fors 
dert und kollektirt, als die geſetzlichen, ſelbſt wenn vorher Uebereinkunft 
getroffen wäre. Und wenn Jemand ſchon eine höhere bezahlt hätte, ſo kann 
er fie wieder zurückfordern, ohne daß jedoch dem Anderm eine weitere Strafe 

auferlegt würde. In New Hamſhire wird derjenige, welcher eine höhere 
als geſetzliche Intereſſe einzieht, um den dreifachen Betrag der geſetzlichen 
Rate beſtraft. 

Rhode Island hat keine Strafe aufgeſetzt; erlaubt aber blos das Ein— 
ziehen geſetzlicher Raten, ſelbſt bei übermäßigen Contrakten. 

In Connecticut kann bei ungeſetzlichen Contrakteu blos die geſetzliche 
Summe eingezogen werden; wird aber die ungeſetzliche Rate wirklich kol— 
lektirt, ſo kann dieſelbe wieder zurück bekommen werden, wovon dann die 
Halfte dem Anzeiger des Falles, und die andere der S. Staatskaſſe zufällt. 

In New York ſind ungeſetzliche Contrakte Null und nichtig; hat aber 
außer dem, daß die zu viel geforderte Rate wieder zurückgefordert werden 
kann, keine weitere Strafe ausgeſetzt. 

In New Jerſey find übermäßige Contrakte ebenfalls nichtig, und die 
Hälfte davon fällt dem Staat, und die andere Hälfte dem Anzeiger zu. 

Pennſylvania erlaubt blos das Einziehen geſetzlicher Intereſſen. 

Delaware erlaubt, übermäßige Intereſſen zu collektiren; aber die Halfte 
für den Staat und die andere Hälfte für den Ankläger. 

Maryland erlaubt, blos geſetzliche Raten einzuziehen 

In Virginia iſt der Contrakt Null und nichtig, und die Schuld wird 
verdoppelt, wovon die Hälfte dem Ankläger und die andere Hälfte dem 
Staat zufällt. 

In North Carolina iſt es, wie in Virginia. 

South Caralina, Florida, Alabama ſtrafen den Uebertreter blos mit 
dem Verluſt der Intereſſen. 

Obgleich in Miſſiſſippi 6 Procent die geſetzlichen Intereſſen von ge⸗ 
wöhnlichen Schulden ſind, ſo werden doch bei wirklich entlehntem Geld 8 

Procent erlaubt, und wenn auch über eiue höhere als geſetzliche Rate Ue— 
bereinkunft getroffen wurde, 5 kann doch blos die letztere kolbektirt 
werden. 

Obgleich Louiſiana blos 5 Procent erlaubt, wenn keine Uebereinkunft 
geſchloſſen iſt, fo erlaubt dieſer Staat doch 8 Procent bei Uebereinkunft, 
und die Bankintereſſen können 6 Procent betragen. 

Obſchon in Texas 8 Procent die geſetzliche Kate iſt, ſo kann doch über 
12 Procent Uebereinkunft getroffen werden; höhere Raten aber können 
nicht eingezogen werden. 
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Arkanſas erlaubt 10 Procent bei Uebereinkunft; macht aber alle hö— 
heren Contrakte Null und nichtig. 

Tenneſſee beſtraft das Einziehen ungeſetzlicher Jutereſſen mit keiner 
geringeren Summe, als die iſt, welche ungeſetzlich eingezogen wurde. 

Kentucky erklärt übermäßige Zinsforderungen für Null und nichtig 

Michigan und Ohio erlauben, 10 Procent einzuziehen, wenn Ueber— 
einkunft getroffen wurde, und erklärt blos übermäßige Ziusforderungen für 
Null und nichtig. a 

Im Staat Judiana darf blos über die geſetzliche Rate Uebereinkunft 
getroffen werden, höhere Zinsforderungen können, wenn ſchon ausbezahlt, 
wieder zurückgefordert werden. 

Illinois erlaubt 10 Procent von wirklich entlehntem Gelde; und blos 

geſetzliche Raten können collektirt werden. 

In Miſſouri kann man über 10 Procent übereinkommen, wenn aber 
mehr, als geſetzliche Summen, kollektirt werden, ſo unterliegt man einer 
Strafe von 10 Procent, welches Geld in den Schulfund kommt. 

Jowa erlaubt Uebereinkunft über 10 Procent; was aber mehr follec- 
tirt wurde, kann wieder zurückgefordert werden. 

Wisconſin erlaubte früher Uebereinkunft von 12 Procent; Diejenigen 
welche mehr, als geſetzliche Raten bezahlten, konnten dieſelben wieder drei— 
fach zurück verlangen. Aber in neuerer Zeit erlaubt der Staat blos ſechs 
Procent, und hält alle höheren Raten für unrechtmäßige. 

In California und Minneſota kann irgend eine Summe, hinſichtlich 
welcher Uebereinkunft getroffen wurde, eingezogen wurden. 

Dasjenige Intereſſe welches der Staat einzuziehen erlaubt, wenn auf 
der Note ſteht: „With use,“ und weiter keine Rate angegeben iſt, wird 
legal genannt; und dasjenige, bei welchem einige Staaten Uebereinkunft 
erlauben, höhere Zinſe als „legal Rate“ zu fordern, nennt man Geſetzmä— 
ßig; wenn aber eine höhere Summe genommen wird, oder man über eme 
höhere Summe Uebereinkunft trifft, als der Staat erlaubt, ſo nennt man 
dieß ungeſetzlich. Wuchernd und es unterwirft die betreffende Perſonen 
der in den vorausgehenden Erklärungen angegebenen Strafen. 

Irgend ein Agent oder eine andere Perſon, welchen eine Veränderung 
dieſer Regeln in ihren betreffenden Staaten bekannt iſt, werden ſich den 
Verfaſſer ſehr verbindlich machen, wenn fie dieß demſelben mittheilen, 
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Erklärung der Zinstabellen. 


Exempel: 

Das gewünſchte Intereſſe von 81,111 von 1 Jahr, 4 Monaten und 
27 Tagen zu ſechs Procent. 

Beim Blick auf die unten folgenden Tabellen wirſt du finden, daß die 
Zeit in der Columne linker Hand angegeben iſt, während das Kapital über 
den verſchiedenen zur rechten Hand ſich befindenden Columnen zu finden 
iſt. Die zu ſuchenden Summen find in den betreffenden Linien, zur Rech— 
ten von der Zeit zu finden, abwärts von dem Capital, wie folgende Tabel⸗ 
len zeigen werden. 


Die Intereſſen von 51,000 in 1 Jahr zu 6 Procen i 560,00 
75 7 77 100 nn " " JJ 6,00 
n " 1 r u „% 60 
n " " 1 nen " „%% ˖ TTT 06 
„ „ nen SATA 20,00 
n 1 1 1 17 a „ 2,00 
IU 10 n 10 7] „ 1 N 2 . 20 
75 n 77 1 77 " n m 99 „„ 02 
1 + „ e en 4,50 
11 " n 100 " " n 2 . — 2 45 
r I 77 10 » 7] 77 —·b !! 35333332 05 
12 10 1 . 1 17 10 „ 00 

Ganze Summe der geſuchten Intereſſen: 593,88 


Auf dieſelbe Weiſe verfahre mit irgend einem andern Kapital, oder 
Zins, oder Zinsfuß. Und wenn es länger als ein Jahr ausſteht, fo mul— 
tiplicire die Intereſſen von einem Jahr mit der Zahl der Jahre, für wel— 
che die Intereſſen geſucht werden. Bei 20, 30, 60 oder irgend einer 
andern Summe Dollars Kapital, zwiſchen 10 und 100 Dollars, multi 
plicire die Intereſſen von 810 mit der Zahl der Zehner, die im Kapital 
vorkommen, wodurch du die ganze geſuchte Summe der Intereſſen erhältſt. 

Dieſelbe Regel iſt giltig bei Hundertern zwiſchen einhunder und 
eintauſend, und ebenſo bei Tauſenden 

Um das Intereſſe bei 5 Procenten heraus zu bekommen, nimm die 
Hälfte der Rate von 10 Procent Dieſelbe Regel gibt natürlich für alle 
Tafeln der verſchiedenen Procent-Raten. 
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Zinstabelle. 
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Regeln bei dem Eingeben von Arzneien, wobei Rück⸗ 
ſicht genommen wird auf Alter und Geſchlecht. 


Für ein Erwachſenes (eine Perſon von 40 Jahren) iſt 1 Drachme, 
60 Gran, von gewöhnlicher Mediein erlaubt. 
Denen von 20 Jahren 2 Drachme 40 Gran, 
1 


1 " 13 [7 2 " 30 n 
" " 7 m : " 20 on 
„ Y 3 1 6 „ 15 „ 
" % 2 1 7 65 7 bis 8 m 


" " 1 77 12 hr 5 77 

Für Säuglinge unter 1 Jahr ſollte ſich die Gabe abwärts nach den 
Monaten richten, nach etwa demſelben Verhältniß, wie bei den Jahren de— 
rer, die über ein Jahr alt ſind. 

Bei Perſouen von vorgerücktem Alter (ſage 60 Jahren) muß die Ga— 
be um 5 Gran verringert werden, und von da aufwärts für jede 10 Jahre 
weniger. 

Frauenzimmer bedürfen jedenfalls etwas weniger, denn mäun— 
liche Perſonen. 

Obige Regeln gelten bei allen Medicinen, ausgenommen Ricinusbl 
deſſen Proportionen uicht ſo ſehr verringert werden können, ſowie bei dem 
Opium und ſeinen verſchiedenen Präparaten, welche in größeren Propor— 
tionen verringert werden muß. 


—— — 
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Citlarımg medieiniſcher Abkürzungen, ſowie der 
Gewichte und Maaße der Apotheker. 


Ein Pfund (1 Pfd.) enthält 12 Unzen (Uz.) 
ne ue . 8 Dracdmen (Dr) 
Eine Drachme (Dr.) „ 3 Serupel (Seru.) 
Eir. Scrupel (Scru.) „ 20 Gran (Gr.) 
Flüſſigkeits-Maaße.“ 
Eine Pinte (1 Pt.) enthält 16 flüſſige Unzen, 4 gills. 
Eine Unze 7 h 8 „ Drachmen, 4 gills. 
Ein Eßlöffel voll iſt etwa flüſſige Unze. 
Ein Theelöffel voll iſt etwa 1 , Drachme. 
Sechzig Tropfen find etwa 1 Theeloffel voll. 
Wenn es heißt „1 Theelöffel“ „1 Eßlöffel,“ fe iſt das ſo viel als 
„ein Theelöffel voll,“, ein Eßlöffel voll.“ So auch bei den Kaffeetaſſen 
bei fluſſigem Maaße. Wenn „ein Löffel,“ oder „Löffel voll“ angegeben 
iſt, ſo meint das, der Löffel ſoll gehäuft voll gegebenen werden, außer es ſey 


BI bemerkt Dieß Letztere hat aber blos auf das trockene Maaß 
Bezug 
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Erklärung techniſcher Wörter (Kunſtausdrücke) 
welche in medieiniſchen Schriften gebraucht 
werden. 


Abdomen. . Der Unterleib. 

Aromatics. . Gewürzhafte Arzneiſtoffe, wohlriechende Würzmittel. 
Aperient Eine milde Laxanz oder Purganz. 

Acidity . . Säure. Acids zerſetzen Alkalien (Laugenſalz.) 
Alkaline. . Was die Eigenſchaft von Laugen oder Laugenſalze hat. 
Antacid. . Medicine n, welche Säuren zerſetzen. 

Anti. . Eine Vorſilbe, welche das Gegentheil von Etwas ausdrückt. 
Antiscorbutic. . Blutreinigungsmittel bei Skropheln. 
Antisyphilitic. . Mittel gegen veneriſche Krankheiten. 

Albus. . Weiße, daher der weiße Fluß. (Fluor albus ) 
Antisialagogue . . Mittel gegen Speichelfluß. 

Antiseptie.. Das, was gegen Fäulniß wirkt, dieſelbe verhütet. 
Antiphlogistie. . Mittel gegen Fieber und Entzündungen. 
Antispasmodie. . Mittel gefin Gichter, Krämpfe oder Convulſionen. 
Anodyne. . Schmerzſtillendes und Schlafmachendes Arzneimittel. 
Alterative..Milderndes und Säfte verbeſſerndes Mittel. 
Astringent. . Zufammenziehendes Arzneimittel, wie bei Blutſtillung, u. ſ. w. 
Abscess. . Geſchwür, Eitergeſchwulſt. 

Anemina. . Mangel an Blut, oder beſſer: Blut, ohne gehörige Proportion Eiſen. 
Alvine.. Was Bezug auf die Eingeweide, Gedärme hat. 

Aliment. . Irgend eine Art Nahrung. 

Alimentary Canal. Der Darmkanal. 

Albumen. . Eiweiß-Stoff. In Pflanzen und Thierreich allgemein. 
Antimonial. . Medicinen, welche Antimonium enthalten. 

Anus, . Die äußere Oeffnung des Maſtdarms, der After. 
Antiperiodie. . Mittel, welches periodiſche Krankheiten heilt. 
Antidote. . Gegenmittel: beſonders gegen Gifte. 

Adult. . Erwachſene Perſonen. 

Aqua. . Waſſer. 

Aqua Ammonia. . Salmiakgeiſt. 

Amenorrhea. . Ausbleiben der weiblichen Reinigung. 

Antiemetie. . Gegenmittel gegen Erbrechen. 

Arsenic. . Arſenik, das ſtärkſte Mineralgift. 

Abortion. Mißgeburt, frühzeitige Geburt. 

Abortives. . Frucht abtreibende Mittel, ſehr gefährlich für das Weib. 
Abrasion . . Abſchaben, Abſchälen der Haut. 

Acetate. . Ein mit Eßigſäure bereitetes Präparat. 

Acrid .. Reizend, beißend. 

Adhesive. . Mittel, welche feſt anhangen, wie Heftpflaſter, u. ſ. w. 
Balm. . Aromatiſche und wohlriechende Arznei, auch Salbe. 

Balsam. . Harzige Sub ſtanzen, welche Heilkraft beſitzen. 

Basilicon . . Eine Salbe von Wachs, Harz u. digl. 

Belladonna. Die Tollkirſche, tödtliche Nachtſchatten. 

Bergamot. . Parfümerie, von Citronenſchaalen gemacht. 

Bile. . Galle, eine Abſonderung von der Leber, in die Gallenblaſe. 
Bilious. . Zu viel Galle habend, gallenartig. ; 
Bi-tartrate of Potash. . Präparirter Weinſtein. 
Blanch..Blandhiren, bleichen, weiß machen. 

Bowels .. Gedärme. 

Bolus. . Eine große Pille. 

Bronchia. . Luftröhrenäſte. 

Bronchitis. . Entzündung der Luftröhrenäſte, welche zur Lunge führen. 
Bronchocele. . Luftröhrenbruch, dicker Hals. 

Butirie acid Butterſäure, Saure, von Butter chemiſch bereitet. 
Calcium.. Die metalliſche Baſis des Kalks. (Siehe: Flußſpath.) 
Calimus. . Calmus. 

Galcareous. ‚Eine Subſtanz, die Kreide oder Kalk enthält. 
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Caleined . . Gebrannt, fo daß man Etwas leicht pulveriſiren kann. 
Oaleulus. . Blaſenſtein, Gallenröhre, Steinſchmerzen u. ſ. w. 


Callous. . Eine harte, beinige Subſtanz oder Gewächs. „ 
Capsicum. . Spaniſcher Pfeffer. W 
Catarrh . Schleimfluß. Katarrh-Schnupfen. 
Öathartie... Ein kräftiges Purgirmittel. N 


Catheter. . Röhre, die Blaſe zu entleeren, künſtliche Harnröhre. ' 
Carminative. . Eine aromatiſche Medicin. Schmerzſtillend. AR 
Caustic. . Ein Aetzmittel, wie z. B. Höllenſtein, Pottaſche, u. ſ. w. 

Citrie Acid. . Citronenſäure. a 

Chronic. . Veraltet, ſchon lang dauernd, chroniſch. 

Collapse. Zurücktreten des Blutes von der Oberfläche. 

Coma. Schlafſucht. Betäuburg. 
Gonstipation. . Verſtop fung. | 
Contagious. .Anitedend durch Berührung. Peſtartig. 

Counter. . Gegenwirkend, z. B. Spaniſche Fliegen, Senfpflaſter. 
Congestion. . Anſammlung des Blutes in einem Körpertheil. 
Convalescence. . Der Geſundheit entgegen gehend. 0 
Cutiele.. Der äußere Theil der Haut. \ 
Datura Stramonıum..Der Stechapfel, Stramonium. 

Diaphoreties. . Schweiß erzeugende Mittel. 

Decoction. . Das Abkochen, Zubereiten durch Kochen. 

Dentrifice. . Ein Präparat, die Zähne zu reinigen. 

Defecation. . Die Verrichtung der Nothdurft, der Stuhlgang. 

Dentition. . Der Akt des Zahnens. 

Desiccation. . Der Akt des Trocknens. g 

Demulcent Schleimige Mittel, wie Flachsſamen, arabiſches Gummi. 

Dermoid . . Was ſich auf die Haut bezieht. a 

Detergents. .Reinigende Medicinen, als Laxanzen und Purganzen. 

Diagnosis. Erkennung, Unterſcheidung einer Krankheit. 

Diaphragm. Das Zwerchfell. 

Diarrhea. . Durchfall. 

Digest. . Verdauen, Verwandlung der Speiſen in Nahrungsſaft. Medicin mit anhal 

tender gelinder Wärme zu bereiten, f 

Diseutient. . Ein zertheilendes Mittel, das Geſchwüre vertreibt. N 
Diuretie ‚Mittel, das den Urin vermehrt, urintreibendes Mittel. 

Diluted . Mit Waſſer verdünnt, geſchwächt. 

Digitalis. Der rothe Fingerhut, ein narkotiſches Mittel. 

PDarsal .Was Bezug auf den Rücken hat. 

Douche .Duſchbad, Sturzbad, Strömen des Waſſers auf den Leib. 

Drachm . . Sechzig Gran, Drachme, 1 Theelöffel voll. 

Dulcamara. . Das Bitterſüß; eine Pflanze. 

Dyspepsia.. Verda uungsſchwäche. 

Dysphonia. Erſchwertes Reden, Stottern. 

Dysuria. Erſchwerter Urinabgang, ſchmerzliches Uriniren. 

Eau. Waſſer. 

Eau de Cologne. . Cölniſches Waſſer 

Ebulltion ‚Aufwallung, Aufkochung. 

Teleetie . Eklektiſch, ausſondernd, wählend, keiner Schule angehören. 

Eelectie Physician. . Ein Arzt, welcher unabhängig von irgend einer Schule iſt. 
Eff rresce. . Schäumen, Ausdünſten, aufbrauſen. 

Efflorescence .. Röthe der ganzen Haut. 

Effete. . Abgenützt, verdorbene Maferie, abgeſchwächt. 

Hlaterıum. . Arzney Mittel um wäßrige Feuchtigkeiten abzutreiben. Der Bodenſatz 

des Saftes von der Eſelsgurke. 

Electuary. . Medicin, in der Dicke von Honig zubereitet. 

Elixir. . Eine Tinktur, von mehr als Einem Artikel gemacht. 

Emesıs.. Der Akt des Erbrechers. 

Emetic. . Arznei, die Brechen erregt. 

Emmenagogue „Eine Medtein zur Hervorbringung des Monatlichen. 

Emollents. . Erweichende Medicinen, wie Ulme, Flachsſamen, u. ſ. w. 

Emulsion. Schleim aus ſchleimigen Stoffen. 
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Enema. . Einſpritzung in den Maſtdarm. 

Ennui . . Trägheit, Niedergeſchlagenheit des Geiſtes. 

Epi. Oben oder über. 

Epidermis.. Aeußere Haut. 

Epigastrium . Gegend um den Magenmund herum. 

Epilepsy. 5 0 mit Verluſt der Sinnen und mit Schäumen des Mundes. Er- 

arrung. 

Epiglottis.. Das Zäpfchen, der Kehldedel. welcher das Eindringen der Speiſen oder 
Flüſſigkei ten in die Luftröhre verhütet. 

Epistaxis. . Naſenbluten. 

Ergot. . Mutterkorn. (Eine Pflanze.) 

Eructation. . Aufſtoßen von Wind aus dem Magen. 

Eruption. . Puſteln auf der Haut, von den Pocken, u. ſ. w. 

Eschar. . Grind, Schlaffheit der Haut, Schorf des Kopfes. 

Escharotic. . Aetzmittel, das, was das Fleiſch verzehrt, vermindert. 

Essential. . Was Bezug hat auf Eſſenzen. 

Ether. . Aether, eine Fehr flüchtige Flüſſigkeit. 

Etherial Oil. . Aetheriſches Oel, verflüchtiger des Oel. 

Eustachian er N Röhre, welche von der Seite des Halſes zu dem innern 

hre führt. 
Eversion. . Das Drehen der inneren Seite nach Außen. 
Evacuation. =: Entleerung, der Stuhlgang. (Siehe das Kapitel über: „Verſtopfung“ 
nach.) 

Evaporation. . Verdampfung, Verdunſtung, Verflüchtigung. 

Exacerbation. . Schnelle Verſchlimmerung der Krankheit durch Aufreizung. 

Exanthemata. Ausſchlagskrankheiten, wie Pocken, Scharlachfieber, u. ſ. w. 

Excrement.. Das, was durch den Stuhl abgeht. 

Excretion. . Auswerfung, Ausleerung des Nutzloſen. 

Excorlation .. Abſchälen, Wundwerden der 5, 

Exhalents. . Seſuſſe, vurd) welche die Ausdünſtung vor ſich geht. 

Expectorants. . Schleimlöſende Mittel, gut für den Hals, Lunge u. ſ. w. 

Exeision. . Abnehmen eines Gliedes. 

Extremity. . So viel, als die Arme und Füße, obere und untere Extremitäten. 

Exterpation. . Ausſcheiden oder Abnehmen eines Theils. 

Extreat..1. Auszug, als Hauptwort; 2. ausziehen, als Zeitwort, — der active Theil 
einer Pflanze. 

Express. . Auspreſſen, Säfte auspreſſen 

Excrescence . . Ein unnatürliches Gewächs, Aus wuchs. 

Extravasation .. Eine Sammlung von Blut unter der Haut, oder Austreten des Blu— 
tes in eine der Körper höblen. 

Facial. . Dem Geſicht angehörig, Bezug auf das Geſicht habend. 

Farina. . Mehl, Grütze. 

Farey Eine Krankheit der lymphatiſchen Gefäße in der Haut-Raude des Pferdes. 

Fauces. Der Schlund und Hintertheil des Mundes. 

Faseicular. . Bündel, in Bündeln. 

Feces Das was der Menſch durch den Stuhl entleert. 

Febrile.. Bezug auf Fieber. 

Fibrifuge. . Medicin, die Fieber vertreibt und Schweiß bewirkt. 

Felon.. Der Wurm am Finger, ein Geſchwür, daß die Fingerknochen angreift. 

Femur. . Das Schenkelbein. ü 

Femoral. . Bezug habend auf den Schenkel. 

Ferment. . Gähren. Gährſtoffe find: Bier, Wein, Cider u. ſ. w. 

Fermentation. . Gährung. 

Ferri Limatura. . Eiſenfeilſpäne, ſehr werthvoll in weiblichen Krankheiten und für 
Munnsperſonen von ſchwacher Beſchaffenheit. 

Ferrum. . Eiſen. * 

Fever. . Fieber, von den Acrzten der „alten Schule“ eine Krankheit genannt, während 
eine andere Klaſſe (die Thomſonianer) ſagen, es ſei eine Anftrengung, der 
Natur, die Krankheit zu beſiegen. Die Eklektiker dagegen ſagen, es ſei ein 
Zeichen, daß die Cirkulation nicht regelmäßig ſei, weß halb fie die Cirkula tien 
wieder gleichmäßig zu machen ſuchen durch ſchweißtreibende Mittel und dr l.; 
denn Fieber und Ausdünſtung können nicht lange neben einander beste. en. 
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Filter. Filtriren, ſeihen durch Papier, zu dieſem Zweck gemacht. 
Fibre. Fiber, ſowohl in den Muskeln, als auch bei Pflanzen, eine dünne, fad enähnli⸗ 


Faſer. 

Fibula. . Der kleinſte Knochen des Fußes unter dem Knie. 
Fistulæ Ein Geſchwür. 
Flaccid . Welk, ſchlaff, weich. 
Flabby. Los, ſchlaff und weich beim Anrühren. 
Flatus. Abgebender Wind, Gas der Excremente, aus fixer Luft beſtehend. Der Magen 

oder Gedärme mit Luft gefüllt. 
Fluorie Acıd. Ein Fluid, das aus dem Flußſpath gewonnen wird vermittelſt Deſti⸗ 

lation mit Bitriolöl. 
Flatulence. . Gas im Magen, Anhäufung von Wind, 
Flooding. . Gebärmutter-Blutfluß. 

Fluß, 


Fluor. eine erhöhte Entleerung. 

Fluor Albus. . Der weiße Fluß, die gewöhnlichſte Frauenkrankheit. 

Friction ‚Reibung, mit der trockenen Hand oder mit Tuch. 

Fumigate. . Ein Zimmer oder irgend einen andern Artikel räuchern. 

Fundament. . Der After, Anus. ö 

Formula. Mediciniſche Verſchreibung. 

Fulminating Powder. . Ein explodirendes Präparat, bei Feuerwerken benützt. 

Function. . Verrichtung, Thätigkeit eines Organs, des Magens, uſw. 

Fungus. Schlammiges Fleiſ h bei Wunden, faules Fleiſch, ein weiches Geſchwür, 
welches beim Berühren blutet, wenn es offen iſt. 

Fusion. Schmelzen. Gießen, (als Hauptwörter.) 

Furor. Tollheit, 1 5 Raſerei, höchſter Grad von Delirium, wobei kein Fieber zu⸗ 
gegen iſt. 

Galbanum. . Mutterharz, ein harziges Gummi von gewiſſen Pflanzen. 

u c Gattung, beſonders ber Pflanzen, Klaſſe, Ordnung derſelben uſw. 

Gall. . Galle. - 

Gall bladder. . Gallenblaſe, ein Sack, welcher die Galle durch Canäle von der Leber 
erhält, und dieſelbe in geſundem Zuſtand an den Magen durch eine Röhre, 
genannt communis choledochus entſendet. 

Gall Stones.. Gallenſteine, krankhafte Produkte der gelben Materie und des kryſtalli⸗ 
ſirbaren Gallenfettes in den Gallengängen und der Gallenblaſe, welche 
durch Verſtopfung der erſteren ſehr gefährlich werden und ſehr oft den Tod 
herbeiführen. 

Galla. . Der Gallapfel. Durch die Einwirkung, welche der Stich eines Inſektes auf 
die zarten grünen Zweige der Eiche hervorbringt, auf die es fein Ei nie- 
derlegt, entſtehen die Galläpfel. Man findet ſie in den wärmern Gegen— 
den Aſiens. 

Gallie acid. . Galläpfelſäure. 

Galipot. . Ein glaſirter Hafen für harzige Extracte. 

Galvanıe.. Bezug auf den Galvanismus habend. 

Gamboge.. Gummigutt, ein ſtarkes, waſſertreibendes Abführmittel. 

Gangreue. e (griechiſch) nn si wobei das abſterbende Glied noch 

ärme, Bewegung und Empfindung hat. i ä 
1610 0 findung h Die Kräfte ſinken und oft 

Ganglion. . Nervenknoten, Ueberbein. 

Gaseous.. Die Natur der Luft habend. 

Gastrie. . Sich auf den Magen beziehend. 

Gastrie juice. . Magenſaft. 

Gastritis. Magenentzündung. 

Gastrodynia .. Magenſchmerz, hie und da mit Krampf verbunden. 

Gelatine. . Gallerte, Hauſenblaſe. 

Gelatinous. . Gallertartig. 

nan -Geſchlechtstheile, Genitalien. 

jentian. . Enzian, eine euronäifche Pflanze, von der beſonders die Wurzel ſtärkende 
Eigenſchaften beſitzt. 

Genu. . Das Knie. 

Genuflexion. . Beugung des Knies. 

Germ. . Lebenselement, Lebens funke, Keim. 

Cestation. . Schwangerſchaft. 
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Gland. . Drüſe. Ein Schleim abſonderndes Organ. Es gibt im Menſchen verſchie⸗ 

f dene ſolcher Drüſen, z. B. Gekrösdrüſe, Ohrendrüſe, Schleimdrüſe im 
Gehirn uſw. g 

Glans. . Die Eichel, in jedem Sinne. g 

Gleet..Chronifcher, krankhafter Samenfluß, Gonorrhöe. 

Globules. . Kleine runde Theile, beſonders die Blutkügelchen. 

Glossa. Die Zunge, Sprache. N 

Gloss. Gloſſiren, Erklärungen ſchreiben. 

Glossarist. . Ein Gloſſenſchreiber. 

Glossary. . Wörtererklärung, Anmerkungen. 

Glossorial. . Was Erklärungen enthält. 

Glössitis. „Entzündung der Zunge. 

Glottis.. Die Stimmritze, die Oeffnung in der Luftröhre, an der Wurzel der Zunge, 
bedeckt von dem Zäpfchen. 

Gluten. . Eine elaſtiſche Subſtanz, im Weizenmehl und andern Kornfrüchten gefunden. 
Es enthält viel Nahrungsſtoff und verleiht dem Teig ſeine Zähigkeit. 
Das Wort bedeutet einfach auch: Leim. | 

Glutton. ‚Ein. Freffer. 

Gonorrhea.. Krankhafter Samenfluß aus den Geſchlechtstheilen. 

Gout. Gicht: 9 Entzündung der Gelenke ſowie der Zehen- und Finger- 
gelenke. 

Granule Ein kleiner Theil geſunder Materie, 

Granulation, feet eines Geſchwüres oder einer Wunde, aus welcher geſunde Ma- 
terie fließt. 

Gravel. Blaſenſteine, kryſtalliſirte Theile im Urin. 

Green-Siekness. Bleichſucht: Choroſe: Krankheit, die beſonders bei Mädchen vor— 
kommt. Eiſen iſt bei dieſer Art Schwäche eine gute Arznei. 

Griping. - Zuſammenziehende Schmerzen im Magen oder in den Gedärmen. 

Gutta. Ein Tropfen, die Tropfen. 

Gutta Percha. . Guttaperche, getrockneter Saft von dem Geſchlecht eines Baumes: 
Isonandra gutta. N 

Guttural. . Bezug auf den Hals habend. 

Gymnasium. .Schulanftalt. Ein Ort, wo auch allerlei Leibesübungen gelernt werden 

ö önnen. Das Wort kommt her von gymnos: nackt, weil bei den alten 
Griechen faſt alle Uebungen nackend geſchahen. Das älteſte Gymnaſium 
hatte Sparta. 

. in Süddeutſchland „Ips“) Sulphate of Lime, (ſchwefelſauren 

alk. 


Habit. Gewohnheit, auch Anlage bei Krankheiten. Gute und böſe Gewohnheiten 
Schwindſüchtige Anlage, oder Anlage zu Rheumatismus uſw. 

Hema. Blut; dieſes Wort wird gewöhnlich andern vorgeſetzt. 

Hematemesis - Bluten aus dem Magen. 

Hematuria. Blutfluß aus der Blaſe. 

Hemoptysis. . Bluten aus den Lungen. 

Hemorrhoids.. (Goldene Ader.) Hämorrhoiden. 

Henbane. Bilſenkraut. 

Hereditary. . Von den Eltern ererbte Krankheit. 

Hernia. . Ein Bruch, wobei ein Theil der Gedärme heraustritt. 

Herpes. Hautkrankheit, Flechten. N 

Hiera Picra.. Eine Medicin, die Aloe enthält. 

Humerus. . Das Schulterbein, die Schulter. 

Humeral. . Was zur Schulter oder zum Oberarm gehört. 

Humors. Die Säfte und Feuchtigkeit des Körpers, ausgenommen das Blut. 

e Medicinen, wie z. B. das Ela terium bei der Waf 
er ſucht. 

Hydrargyrum. .Quedftlber, die Aerzte geben dem Kalomel obigen Namen. 

Hydrocyanic acid. . Blauſäure, eines der allerſtärkſten Gifte. 

Hydrofluorie acid. Flußſäure. 

Hygea. Geſundheit. 

Hygiene. Erhaltung der Geſundheit durch gute Diät uſw. 

Hypo. Bezeichnet tief, geſunken, beſonders aber fo viel als unſer deutſches Wort: 
unter. 


* 
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Hy poglottis. . Unter der Zunge. 
Hysteria. Der Mutterleib, Krankheit der Mutter, verurſacht durch Unregelmäßigkri⸗ 
ten derſelben. g 
Hysteritis.. Entzündung der Gebärmutter. g 
Ichor. Ein ſcharfer, beißender, wäljeriger Ausfluß aus Geſchwüren, welcher oft um 
ſich freſſen) iſt. 
leterus. . Gelbſucht, welche an der gelben Farbe der Augen und der Haut erkannt wird. 
Icterus albus. . Bleichſucht, weißer Fluß u. drgl. 
Ignition. . Entzünden, das Brennen zu Aſche, uſw. 
Ileus. Kolik in den kleinen Gedärmen. 
Iliac. . Nahe an der Flanke ſich beſindend. 
lliac Region.. Die Seiten des Unterleibs zwiſchen den Rippen und den Schenkeln. 
Imbecile. Schwach, ſowohl an Leibes“, als auch Geiſteskräften. 
Imb: De. . Aufſaugen, trinken. 
Imbricate. . Uebereinanderliegend. 
Immerse . . Uniertauchen. 
Immobile Unbeweglich, wie z. B. ſteife Glieder. 
Imperforate .. Ohne natürliche Oeffnung. Verſckloſſen. 
Impervious Gegen das Waſſer geſchüßt, waſſerdicht. Das Wort wird überhaupt 
ſür undurchdringlich gebraucht. 
Impetigo.. Raute, Krätze, Flechte, Wurm. 
Imponderable. . Leicht, elektriſch, ohne Gewicht. 
Impoverished .. Geſunkene Lebenskraft. Verarmt. 
Impotence. . Unfähigkeit, beſonders in Hinſicht des Zeugens von Kindern. 
Impregnation .. Schwängerung. 
Incision. . Der Einſchnitt. 
Incombustible. . Unverbrennlich. 
Incompatibles. . Medicinen, welche nicht gemiſcht gegeben werden dürfen, ſondern im⸗ 
mer einzeln. ö 
Incontenence. . Unfähigkeit, die natürlichen Entleerungen zu halten. 
Incorporate. . Zuſammenmiſchen, einverleiben, z. B. Medicinen miſchen. 
Incubation. . Eierbrüten, langſamer Ausbruch einer Krankheit, 
Indication. . Anzeige, was gethan werden ſoll. 
Indigenous. Einheimiſch blos in ein Land gehörend, in Hinſicht der herrſchenden 
Krankheiten. Pflanzen uſw. 
Indigestion .. Verdauungsſchwäche. 
Indolent. Träge, z. B. ein träges Geſchwür, das langſam heilt. 
Induration . . Verhärtung eines Theils durch Krankheit. 
Ir.feetious. . Anſteckend, eine Krankheit, die man erben kann. 
Infirmary. . Siechenhaus, Krankenhaus, Hoſpital. 
Inflammation. . Entzündung, begleitet von Hitze, Geſchwulſt, Röthe, uſw. 
Inflatus. . Mit Wind angefüllt fein, blähen. f 
Influenza. Die Grippe, welche die Naslöcher, den Hals uſw. angreift. 
Infusion. . Aufguß, Medicinen werden oft blos durch Aufguß ausgezogen. 
Inguinal. . In den Schamtheilen. Scham. 
Ingredient.. Ein Theil der Miſchung. 
Inhalation . Einathmung. 
Insection. . Einſpritzung, Klyſtir. 
Inorganic. . Was keine Organe hat, wie die Metalle. 
Insanity. . Wahnſinn. Verrücktheit. 
Insertion. Das Anwachſen der Muskeln an den Knochen. 
Inspiration. . Einhauchung. Eingebung. 
Iuspissation .. Verdickung durch Knochen. 
Instinct. . Eine unfreiwillige Thätigkeit. Inſtinkt. 
Integument. . Eine Decke, die Haut. 
Inter. . Eine Vorſilbe, welche: „zwiſchen“ bedeuten. 
Intercostal. . Zwiſchen den Ribben. 
Intermission. . Zeit, zwiſchen den Fieberanfällen. 
Intermittent Fever. . Fieber, welches zu regelmäßigen Zeiten wiederkehre. 
Internal. . Innen, innerlich. 
Interosseous. . Zwiſchen den Knochen. 
Interval. . Die Zeit zwiſchen den Anfällen bei periodiſchen Krankheiten. 
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rn ate » 

Intestinal Canal. . Der ganze Darmkanal. e enen 

Intolerance. "Aabulbfanfeit Zum Beiſpiel: Ein krankes Aude if unfäbia das 
Licht zu ertragen. h 

Inversio Uteri. .Umfehrung, Vorfall der Gebärmutter. 

Inversion. . Umkehrung, Drehung der innern Seite nach Außen. x 

Irredueible.. Anwendbar bei Hernina, (dem Bruch) den man nimmer zurück bringen 


ann. 
Ischuria. . Harnverhaltung, Unfähigkeit, den Urin zu laſſen. 
Issue. . Künſtliches Geſchwür, das als Gegenreizmittel zur Heilung eines andern Ge⸗ 
ſchwürs dient. 
Itch. . Krätze, Pſora, Raute. f 
Itis..Endfylben griechiſcher Wörter, Entzündung zu bezeichnen. 
Ivory Black... Thieriſche Kohle. 
Jaundice. Gelbſucht. Eine Krankheit der Leber. 
Jelly. . Gallerte in flüſſigem Zuſtand, zur Medicin gebraucht. 
Jesuits Bark. . Se wurde die Chinarinde früher genannt, von ihren Entdeckern, den 
eſuiten. 
Juglar Angewandt in Hinſicht der Halsvenen. 
Jujube. . Eine Oſtindiſche Frucht gegen Huſten. 
Kali. . Pottaſche. 
Kelp. . Aſche von der Seeweide. 
Knot. . Knoten, Nath; die Wundärzte fädeln ihre Nadel doppelt ein, wodurch die 
dath weniger ausreißt? 
Labia. . Die Lippen. 
Labia Pudendi .. Schamlippen. 
Labial.. Zu den Lippen gehörig. 
Labor.. Arbeit; in Hinſicht der Arzneiwiſſenſchaft: Das Gebären eines Kindes. 
Laboratory. Laboratorium: Werkſtätte für chemiſche Arbeiten. 
Laneinating. . Scharf, ſtechend, große, ſtechende Schmerzen. 
Laryngeal. . Zur Larynx (Luftröhre) gehörig. 
Larynx. . Der obere Theil der Luftröhre, des Halſes. 
Laryngitis. . Luftröhrenentzündung. 
Latent. . Verborgen, z. B. Verborgene Hitze (latent heat.) 
Lassitude. . Schwäche, ein Gefühl der Betäubung, Erſtarrung. 
Laxative. . Laranz, ein mildes Abführmittel. 
Leptandrin. . Pulver, von der Leptandri! Virginica gemacht. 
Leucorrhea. . Weißer Fluß, Bleichſucht uſw. 
Levigate. . Zu einem ſehr feinen Pulver zu reduciren. 
Ligature. . Einband, Unterband, Amulette, ein Faden. 
Located. . Feſt geſeſſen, auf ein gewiſſes Organ geworfen. 
Lingua . Die Zunge, die Sprache. 
Linguist. Ein Kenner verſchiedener Sprachen, ein guter Redner. 
Liniment.. Ein flüſſiges Präparat zum Einreiben. 
Lithontriptie. . Eine Medicin zum Auflöſen des Blaſenſteins. 
Lithotomy. . Die Operation des Schneidens; das Herausnehmen des Blaſenſteins. 
Liver. . Die größte Drüſe des menſchlichen Körpers auf der rechten Seite, unmittelbar 
unter den kurzen Ribben. 
Livid. . Eine dunkle Stelle auf der Oberfläche des Körpers. 
Loins.. Lenden, der untere Theil der Rückſeiten. 
Lotion. . Ein Präparat zum Waſchen eines Geſchwürs. 
Lubricate. . Mit Oel erweichen, oder mit einer Flüf ſigkeit zu befenchten. 
Lute. . Ein Papp, womit chemiſche Inſtrumente verklebt werden, die Milch Käfe wird 
zu dieſem Zweck benützt. 
Lymph. (Lymphe :) Jede wäſſrige Flüſſigkeit; das Blutwaſſer, eine gallertähnliche 
Flüſſigkeit, die in den „lymphatiſchen Gefäſſen“ vorhanden. 
Macerate .. Auszichen, einweichen durch Einſaugung. 
Mal Böſe, übel, ſchlimm, unnatürlich. 
Malformation . Unregelmäßigkeit, unnatürliche Form. 
Malaria.. Böſe Dünſte, welche von verfaulten Pflanzenſtoffen kommen. 
Malignant. Peſtartig, gefährli !, wie z. B. die Cholera anno 1832. 
Mamma. . Die weibliche Bruſte, welche die Milch durch Drüſen abſondert. 
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Mastication. . Das Kauen. e. ax 

Masturbation. Selbſtbefleckung, Selbſtſchärdung, welche durch Reiben der Geſchlechts⸗ 
tbeile vor ſich geht. Die allerniedrigſte Sünde, die ein Menſch begehen 
kann gegen ſeinen eigenen Leib. | 

Maturity. . Die Reife, Geſchlechtsreife, Mannbarkeit. 

Materia. . Materie, geſunde Subſtanz. 15148 

Materia Medica. Die Arznueiwiſſenſchaft, mediciniſche Zuſammenſetzungen. 

Maturation . . Bildung von Eiter, ungeſunde Materie. 

Meconium. - Das Kindspech, der erſte Stuhl eines Neugebornen. 

Medical. . Mediciniſch. im 

Medicated. .Medieinirt, mit Medicin vermiſcht. 

Membrane. . Haut, Schleimhaut, feröfe und fibröſe Häute. 

Medicament. . Arzneimittel, Medicin. 

Medicinal. Was mediciniſche Eigenſchaften hat. 

Medullary. . Markig, Gehirn ähnlich. 8 

Mel. Honig. 

Menstruation. . Monatliche Reinigung, 

Mentha Piperita. . Pfefferminz. _ 2 

Median. . Mittelmäßig, mäßig groß, die Mitte haltend, 

Mellifluous. Fließend mit Honig, ſüß. a dc 

Mennorrhagia. . Allzugroßer Blutverluſt beim Monatlichen. 

Micturition.. Der Akt des Harnens, Uriniren. 

Midwifery. . Hebammenkunſt. 0 & 

Minim. - Ungefähr ein Tropfen, der 60ſte Theil der flüffigen Drache, 

Minimum. Das Wenigſte, Gegentheil von Maximum. * 

Modus Operandi .. Der Weg, wie Medicinen wirken, fo wie etwas zu pehandeln 

Morbid. . Ungeſund. , Pr! 

Morbus. Eine Krankheit, Cholera Morbus, eine Unterleiböfranfgeit! 

Mordant.. Schnell färbende Stoffe, z. B. Alaun, Vitriol ufw. 

Mucus.. Thieriſcher Schleim, 

Mucus membrane. Schleimhaut. g 

Mueilage.. Eine wäſſrige Auflöſung von Gummi, uſw. 

Muriatic. . Seeſalz in ſich habend. 

Muriatic acid. Salzſäure. 5 

Muscle. . Ein Bündel von Faſern, Fibern, Muskeln. 

Muscular .. Was Bezug auf die Muskeln hat. 

Myrrh.-Myrrhen, ein harziges Gummi. 

Narcotic. - Narkotiſch, betäubend, Schlaf machend. 

Nares. . Die Naſenlöcher. 

Nasal. . Zur Nafe gehörig, Bezug auf die Na ſe habend. 

Nausea. Magenkrankheit. Erbrechen erregend. 

Navel.- Mittelpunkt des Bauches. Nabel. 

Neeros .. Tod. 

Necrosis..Tod eines Knochens, Knochenentzündung. 

Nephros. . Die Niere. 

ephritis. Nierenentzündung. 

Nervous. Leicht, erregbar, aufgeregt, ſchwach. 

Lervine. . Nerven beruhigendes Mittel. 

Neuralga.. Nervenſchmerz, beſonders Geſichts ſchmerz. 

Nitre. . Salpeter. ö 

Nocturnal. Nächtlich, nächtlicher Weiſe geſchehen. 

Nitrate. . Salpeterſäure in Verbindung mit Alkalien. 

Normal. . In einem natürlichen und gefunden Zuſtand 

Nostrum. Ein mediziniſches Präparat. 

Nothus. Spurius, uneheliches Kind Baſtarth Hurenkind 

Nudus. Nackend, blos, dürftig. 

Nutrition. . Nahrung, Nahrungsmittel, 

Nutritious. . Nahrhaft. f 

Obesity .- Korpulenz, außerordentliches Fettſeſſt. 

Obstreties. . Hebammenkunſt. f 

Ochre..Dder: verſchiedene Arten, gefärbte Erde. 

Qculus. . Das Auge. 
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Oculist.. Der Augenarzt. N 
Oleaginous. . Oelig, von öliger Beſchaffenheit. 
Omentum. - Das Netz, Zwerchfell. Er 
Opaeity..Schattigfeit, Undurchſichtigkeit. 
Opaque. Nicht durchſcheinend, nicht transparent. 
Opthalmos. . Das Auge. 
Opthalmia. . Krankheit, beſonders Entzündung des Auges. z 
Opiate. Ein ſchmerzſtillendes Mittel, Opiumarzneien. z 
Organ. Ein Theil des Leibes, z. B. der Magen, die Lungen uſw. 
Organic. . Organiſch, mit Organen verſehen. 
Organismus.. Die Geſammtheit aller Organe. x 
Organized. Geordnet mit Organen, mit Leben ausgerüſtet. l 
Orgasm. . Das Aufhören der Säfte zum Abflu ß, beſonders beim Beiſchlaf. 
Origin. . Der Anfangspunkt, Entſtehungspunkt. 
Orifice. . Eine Oeffnung. 
Os Tince. . Muttermund, Uterus. 
Osseous. . Eine knochige, beinige Subſtanz. 
Ossıfication. . Verknöcherung. * 
Ostalgia. „Schmerzen in einem Knochen. 
Osteoma.. Knochengeſchwulſt. 
Ostitis. . Knochenentzündung. 5 
Otic. . Was Bezug auf das Ohr hat, zum Ohr gehörig. 
Otitis. Ohrentzündung. ü 
Otarrhea. . Ohrausfluß. 
Ova. Die Eier. 
Ovarium. . Der Eierſtock, der Ort in weiblichen Thieren (natürlich auch im Weibe,) 
wo die Eier formirt werden, oder liegen, oder der Theil von dem man 
glaubt, daß ſich da der Fetus bilde, d. h. wo die Leibesfrucht entſtehe. 
Oviparous. Eier legend. Oviparen find eierlegende Vögel und andere Thiere, deren 
Junge aus Eiern entſtehen. a 
Ovum. . Das Ei. 
Ozalicacid. . Kleeſäure. \ 
Oxide. Eine Verbindung mit Oxygen (Sauerſtoff) mit Metallen und Flüſſigkeiten. 
Oxygen. . Sauerſtoff. 
Oxymel. Ein Präparat von Eſſig und Honig. 
Ozena. . Stinkender Ausfluß aus der Naſe. 
Pabulum. . Speiſe, Nahrung. 
Pad. Ein Kiffen, Polſter. 
Palliative. Ein Mittel, das blos Erleichterung gewährt. 
Palpitation. Unnatürliches, ungeſundes Herzklopfen. 
Pan. Als ein Vorſylbe meint es Alle, z. B. paniſcher Schrecken, ein Schrecken, der 
Alle ergriff. i 
Panacea.. Mittel gegen alle Krankheiten. — — — — 
Paralysis. Lähmung, Unfähigkeit ſich zu beweg en. 
Partus. . Die Geburt, (in jeder Hinſicht fo aufgefaßt.) 
Parturition. . Die Gedurt eines Kindes. a 
Paroxysm. . Der Anfall einer Krankheit zu gewiſſen Zeiten. 
Periodical. . Was in gewiſſen Zeiträumen geſchieht. 
Petal..Blumenblatt, Roſenblätter. ae 
Phthisıs. . Auszehrung, Schwindſucht. . 
Pathos. Eindruck, Schmerz, leidenvolle Krankheit uſw. 
Pathology. Die Lehre von den Krankheiten. 
Pectoral. . Zur Bruſt gehörig, auf die Bruſt beziehend. 
Pediluvium..Ein Fußbad. 
Pendulous.- Hinabhängend. 
Penis.. Das männliche Geſchlechtstheil, die Ruthe. 2. 
Pepsine. Eine eigenthümliche Subſtanz im Magen, welche die Verdauung befördert. 
Peptic. . Verdaulich. r 7 
Percolation. . Durchſeihung. 
Premonitory..Ein anzeigendes, vorausgehendes Sympton. 
Peri. . Umher, herum, eine Bedeckung. 
Pereardium. . Der Herzbeutel. 
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Pericarditis. . Herzbeutelentzünd ung. 

Perin. . Teſtikelſack, Sack, in welchem die Hoden ſich befinden. 

Perineum. . Der Damm zwiſchen dem After und den Schamtheilen. 

Perineal.. Auf den Damm Bezug habend. 

Period. . Periode, ein gemeſſener Zeitabſchnitt, cin Satz uſw. 

periodicity.- Wiederkehr zur beſtimmten Zeit. 

Periosteum. . Knochenbeinhäutchen. 

Perspective. . Aus ſicht in der Verne. 

perturbation .. Verwirrung, Störung. 

Perversion. Ungeſunder Wechſel, ſchlimme Veränderung. 

Pessary. . Ein Mutter zäpfchen, Mutter Ring. 

Phagedenic. . Ein freſſendes, ſchnell um ſich greifendes Geſchwür. 

Pharmacy. Arzneibereitungskunſt, geſammte Apothekerkunſt. 

Phlegm. Zäher Schleim aus den Luftröhrenäſten und dem Hals, uſw. 

Phlogistic. . Die Anlage zu Entzündungen haben. 

Phosphorus. . Eine entzündliche Subſtanz, gemacht aus Knochen. 

Phosphate. . Phosphorſäu re in Verbindung mit Metallen oder Alkalien. 

Piles. . Goldader, Geſchwüre an oder im After. g 

Piperine.. Ein Präparat von ſchwarzem Pfeffer, gut beim Wechſelſieber. 

Placenta. Nachgeburt. 

Plethora. . Vollblütigkeit. 

Pleurtis.. Bruſtfellentzündung. 

Pleura.. Das Btuſtfell, das Ribbenfell. 

Pneumon .. Die Lunge. \ 

Pneumonia .. Lungenentzündung. 

Podophyllin .. Ein Pulver, von der Wurzel des Entenfuß oder Mayapfel gemacht. 

Pomum..Der 2 peel, daher Pomace, zer zuetſchte Aepfel, Traber. 

Pottassium . . Die Baſis der Pottaſche. 

Potus. . Ein Getränk. 

Predisposition .. Ar lage zu einer Krankheit. 

Pregnancy... Schwangerſchaft. f 

Prognosis.. Das Vorwiſſen des ferneren Verlaufs einer Krankheit. 

Prolapsus .. Vorfall der Gebärmutter. 

Prostration..Kraftlofigfeit. 

Prussiate.. Eine Verbindung mit Blauſäure, das ſtärkſte Eift, 

Psora. . Die Krätze. 

Pubes.. Der Bo: ftelende Theil unter dem Bauch. 

Puberty .. Mannbarkeit. 

Pubie.. Was Vezug auf die Gegend der Schamhaare hat. 

Pudendum .. Die weiblichen Zeugungtheile, das Schamtheil. 

Puer. . Ein Knabe oder Kind. 

Puerpera. . Eine von einem Kind entbundene Frau. 

Pulmo. . Die Lunge. 

Pulmonitis .. Lungentzündung. 

Pulmonary. . Was Bezug auf die Lungen hat. 

Pulvis .. Das Pulver, daher pulverize {pulverifiren.) 

P'upil.. Pupille, der ſchwarze Cirkel im Auge. 

Purgative. . Purganz, leichtes Abführmititel. 

Pus. . Ungeſunde Materie. 

Pustule. . Puſtul, ein erhabenes kleines Geſchwür, ein Ausſchlag. 

Putrefaction.. Fäulniß durch Gährung. 

Putrid.. Verdorben, verfault. 

Pyroligneous acid. . Eine Säure aus Holz, die Eſſenz von Rauch. 

(Quassia.. Ein bitteres Stärkungsmittel, man braucht die Späne davon. 

Kachis.. Das Rückgrat. 

Rachitis. Die engliſche Krankheit, ein Leiden des Rückenmarks, eine Rückgratever⸗ 
krümmung. 

Radius. . Das Schulterbein, Bein des Oberarms. 

Radial. Was Bezug auf den Oberarm hat. 

Radiated. . Ausgeſendet. Vom Mittelpunkt ausgehend. 

Radix. . Die Wurzel. 

Ramus. Ein Aſt, z. B. auch in der Verwardtſchaſt einer Familie. 


Kunſtausdrücke. 263 


Ramification. Das Treiben der Aeſte, die Verzweigung. 
Rancidity.. Das Kanziawerden, z. B. das Fett oder Oel wird ranzig. 
Rash. . Eine Röthe der Haut. 
Rattle. Klapper, Raſſeln, z. B. das Raſſeln bei der Bräune. 
Ratsbane: Arsenious acid. . Arſenikum. 
Recession .. Hineinſchlagen einer Krankheit, Hin intreiben des Blutes, uſw. 
Rectum. . Der unterfte Theil der Gedärme, der Maſtdarm. 
Red netion . . Einrichtung eines Bruches. 
Retrigerant.. Eine kühlende Medicin. 1195 
Regimen. . Die Regulation der Diät und Gewohnheit um der Geſundheit willen. 
Relapse. Rückfall, in der Regel ſchlimmer, als die erſte Krankheit. 
Relaxation. Das Sinken der Kraft, und des ganzen Syſtems. 
Repletion . . Vollheit. a 
Reproduction. . Zeugung, Wiedererzeugung, Wiedererſetzung. 
Respnation.. Das Athmen. 
Resolution. . Auflöſung, Erſchlaffung, Entſchluß uſw. 
Retching. . Brechreiz, brechreizend. 
Retention. . Das Anſichhalten des Urins oder Kothes. 
Rerulsion Das Entfernen ſchlimmer Säfte aus dem Körper. 
Rheumatism Rheumatismus: Fluß in und aus dem Körper, uſw. 
R: eimoleum .. Ricinusö': Caſtor-⸗Oel. 
Rigor. Kälte, Fieberſchauer mit Starrheit. 
Rochelle Salts. . Rochelle Salz, Miſchung von weinſteinſaurer Pottaſche und Soda. 
Rubefacients. . Medicinen, welche Röthe der Haut verurſachen. z. B. Senf, Meer 
rettig uſw. 
Rupture. . Ein Bruch. 
Saccharine. . Der Zuckerſtoff. Zuckerhaltend. 
Salvia. Der Speichel des Mundes, daher Salivation, Speichelfluß. 
Salt. Eine Verbindung einer Säure mit Alkali oder mit einem Metall. 
Saltpetre. . Salpeter, ſalpeterſaure Pottaſche. 
Salubrisus Ein geſundes Klima. 
Sanatıve..Eine heilkräftige Arznei. 
Sanguis. Blut. 
Sanguınıous.. Blutig, blutiger Aus fluß uſw. 
Santonin. Eine Arznei aus Wurmſamen bereitet. 
Sarcoma. . Ein Fleiſchgeſchwür, gewöhnlich kredsartig. 
Scabies. . Die Krätze. 
Seirrhus . Ein hartes Geſchwür, gewöhnlich krebsartiger Natur. 
Serofula. . Eine conſtitutionelle Anlage zur Drüſenkrankheit. 1 
derotum . . Der Sack, welcher die Teſtikeln enthält. ; 
Sedative..Beruhigentes Mittel, ſchmerzſtillend. 75 
Seidlitz. Ein Dorf in Böhmen, daher der Name Seidlitzpulver. 
Sinupis. . Senf. 
Slough. Schlaff, herabhängend. 
Stimulant. .Eine Medicin, welche eine geſunde neue Thätigkeit bewirken fol. 
Etyptic.. Blutſtillungs mittel. 
Snake- Root. . Gewöhnliche oder Virginiſche Schlangenwurzel. 
Spusm. . Krampf, Convulſion. 
Specific. . Ein Mittel, das gewiſſe Krankheiten ſicher heilt. 
Sperm. Der menſchliche und thieriſche Samen. 
Spermatie. . Was ſich auf die Teſtikeln oder den Eierſtock bezieht. 
Site- Ehn anfang 0 
itch. . Ein krampfartiger ſtechender Schmerz. 
Stoma. Der Mund. a Bun 
Stomatitis.. Entzündung des Mundes. 


Strangulation.. Das Erwürgen, auch Mutterbeſchwerden bei Hyſteriſchen; auch ge⸗ 


braucht von einem Bruch, den man nicht einrichten kann. 
Sudor. . Schweiß. 


Sulphate. . Eine Miſchung mit Schwefelſäure. 
Sulphuric acid .. Vitriolöl, Schwefelſäure. 


Suppression. Unterdrückung einer natürlichen Ausleerung. 
Buppuration.. Erzeugung von Eiter. 
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Sympathy. Sympathie, wenn z. B. ein geſundes Organ von einem kranken angegrif⸗ 
fen wird, z. B. Kopfweh von überladenem Magen, uſw. 

Symptom. Zeichen einer Krankheit, Erkennungszeichen. 

Syncope. . Bedeutet in mediziniſcher Hinſicht: Ohnmacht. N 

Syphilis Krankheit durch geſchlechtliche Berührung mit Solchen, welche Veneriſch ſind. 

Wannie acid . . Gerbſäure, von Eichenrinde erlangt. Zuſammenziehend. 

Tartarie acid. . Eine Säure aus Weinſtein bereitet. h 

Tenesmus. Harter Stuhlgang mit einem Reiz zum Stuhl. g 

Tent..Charpie von Leinwand oder Baumwollenzeuch, Wunden offen zu halten, bis fie 
von dem Grunde aus heilen. 

Testes..Teftifeln, Steine, die ſich im Hodenſack befinden; Hoden. 

Therapeuties. Praktiſche Heilkunde, Krankenpflege, Collegien hierüber. 

Thorax. . Die Bruſt, und mehrere andere Bedeutungen. 

Tibia. . Das Schienbein. 

Tonsils .. Die Mandeldrüſen im Halſe. 

Trachea. Die Luftröhre. 

Translation. . Werfen der Krankheit auf einen andern Theil oder Organ des Leibes. 
Hinſichtlich der Wiſſenſchaft heißt es Ueberſetzung einer Sprache in eine an- 
dere, wie z. B. „Dr. Chase’s Recipes,“ die zuerſt engliſch geſchrieben und 
nun auch in die deutſche Sprache überſetzt worden ſind. 

Triturate. . Zu Pulver verreiben. 

Tuwor. . Geſchwulſt, Eitergeſchwulſt. 

Ulna. . Der Ellbogen. 

Umbilicus. Der Nabel. 

Ureter. . Ein Gang von den Nieren zur Blaſe. 

Urethra. . Die Harnröhre. 

Uterus, . Gebärmutter, 

Vagina..Gefchlehtsluft, Verbindung in geſchlechtlicher Hinſicht. 

Vermifuge. Ein Wurmmittel. 

Virus.. Anſteckendes Gift, ſtinkende, giftige Jauche oder Eiter. 

Vulva. Aeußere Oeffnung der weiblichen Geſchlechtstheile. Die Scheibe. 

Whites. . Weißer Fluß. ö 

Yeast..Hefe, Gährſtoff. 

Zinci Sulphas..Sulphate of Zink, weißer Vitriol, Zinkvitriol. 


Verlagsrecht: Das ausſchließliche Recht des Verlags eines Werkes 
erſtreckt ſich auf 28 Jahre, wonach es dann nochmals auf 14 Jahre erneu⸗ 
ert werden kann. Wenn der Autor geſtorben iſt, fo geht es auf ſeine Er- 
ben über. Dieſe Uebertragung muß aber gerichtlich eingetragen („recor⸗ 
ded“) und dieſer „Record“ 4 Wochen lang in irgend einer Zeitung der 
Vereinigten Staaten bekannt gemacht werden. Wer das Verlagsrecht 
verletzt und ein Werk nachdruckt, ohne vom Verfaſſer die Erlaubniß dazu 
zu haben, hat den Verluſt aller Bücher und 50 Cents von jedem Bogen 
des Werks als Strafe zu erwarten. Der Vortheil dieſer Strafe fällt zur 
Hälfte den V. St. und zur Hälfte dem Verfaſſer zu. Der Drucker iſt ſo 
ſtrafbar, wie der Herausgeber. In irgend einer Diſtrikt Court der Ver: 
einigten Staaten kann das Verlagsrecht geſichert werden. Die betreffen⸗ 
den Geſetze können gefunden werden im Aten Band des Geſetzbuchs der 
V. St., pag. 426—439. Der Clerk darf eine Belohnung von 50 Cents 
in Anſpruch nehmen, ebenſo 50 Cents für jedes Exemplar des „Record“ 
unter dem Siegel der „Office,“ die gewünſcht wird.. 


Verzeichniß 


der 


beutfchen und engliſchen Namen der iu dieſem Werke 
vorkommenden Arzneiſtoffe, Farben u. ſ. w. 


Salpeterſaures Silber, ( Höllenſtein) .. Nitrate of Silver, Lunar caustic, 
Blauholzertraft.. Extract of logwood. 
Geißblatter trakt.. Extract of honey=suckle, 
Pfefferminzöl. . Oil of peppermint. 
Senfſamen. Mustard seed. 

Hauſenblaſe. . Isinglass, (Russian Isinglass.) 
Alaun..Alum, 

Cochenille .. Cochineal. 

Cochenillenpulver .. Powder of Cochineal. 
Präparirter Weinftein.. Cream of tartar, 
Ingwer .. Ginger. 

Himbeerſyrup. Raspberries Syrup. 
Ananas⸗Geſchmack. Pine apple flavor. 
Anisſamen . Anis seed. 

Korianderfamen.. Coriander seed. 
Kardamonenfamen..Gardamon seed. 
Mallaguettenſamen. Mallaguette seed. 
Chinarinde. . Peruvian bark. 

Kinoharz.. Gum kino. 

Galgant. Galanga. 

Lerchenſchwamm .Agaric, 
Zaufendguldenfraut. . American centaury. 
Geläuterter Weingeiſt. Alcohol. 
Opiumtinktur . Laudanbm. Tincture of Opium, 
Catechu, (japanifche Erde) .. Cutch, Catechu. 
Kümmelöl.. Oil ofcaraway. 
Schweflichtſaurer Kalk. .Sulphite of Lime, 
Wachholderbeeren. -Juniper berries, 
Rainfarrn⸗Eſſenz. . Essence of tansy. 
Salzſäure .. Muriatic acid. 

Salbei. Sage. 

Weinfteinfäure.. Partaric acid. 

Muskatnuß. Nutmeg. 

Klettenwurzel .. Burdock root. 
Sauerampferwurzel. . Yellow dock root. 
Löwenzahmwurzel. Dandelion root, 
Citronenöl. Oil of lemon. 

Doppelt Kohlenſaure Soda. Bi- carbonate of Soda. 
Nelkenpfeffer . . A llspice. 

Gewürznelken. . Cloves. 

Föhrenöl. Hemlock oil. 

Arabiſches Gummi.. Gum arabie. 
Enzianwurzel. . Gentian root. 
Pommeranzenſchaalen. Orange peels. 
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Kohlenſaures Ammoniak. Carbonate of Ammonia. 

Spaniſcher Pfeffer.. Capsicum oder Cayenne. 

Columbowurzel .. Columbo root. 

Blauſaures Eifen.. Prussiate of iron. 

Birginiiche Schlangenwurzel. Virginia Snake root. 

Baldrianwurzel - Valerian root. 

Schwefeläther. . Sulphurie ether. 

Salmiakgeiſt. . Spirits of Ammonia. 

Kubebenbalfam. . Balsam of Cubebs. 

Süßer Salpeterſpiritus .. Sweet spirits of Nitre. 

Zuſammengeſetzter Lavendelſpiritus . Compound spirits of Lavender. 

Brechweinſtein .. Emetic tartar. 

Kolo quintenextract .. Extract of Coloeynth. 

Bitterſalz.. Epsom salts. 

Salpeter .. Nitre Salpeter. 

Sennesblätter . Senna leaves. 

Schwefelſaures Chinin. Sulphate of Quinine. 

Kohlenſaures Ammonium Carbonate of Ammonium. 

Gelſamintinktur . Tineture of Gelsaminum. 

Amerikaniſche Nießwurz . American hellebore. 

Pfeilwurzel. - Arrow root. 

Brechwurzel .. Ip cac. 

Bleizucker .. Sugar of lead. Acetate of Lead. 

Mutterkorn. Ergot. Secale cornutum. 

Schwarze Wa'dii:fche.. Wild Cherry. 

Zuſammengeſetzte Chinatinktur. Compound tineture of peruvian bark. 

Flüſſiger Sarfaparillenertraft. . Fluid extract of Sarsaparilla. 

Schierlingextract- . Extract ofeonium, 

Jodſaure Pottafhe. .Jodiele ot potash, 

Terpenthinöl. Oilof turpentine. 

Majoranöl. . Oil ot Origanum. 

Galläpfel. - Nutgall. 

Chromſaures Brom. Chromate of Bro mine. 

Chlorſaurer Zink. - Chloride of Zinc. 

Colophonium. Rosin. 

Chlorſaures Gold.. Chloride of Gold. 

Chlorſaures Spießglanz .. Chloride of Antimon. 

Süßholzwurzel. - Licorice root. 

1 amen. . Seeds ol water fennel. 
leckenſchierling-Extrakt.. Extract of hemluck, or Ex f 

e Mandrake root. N knee een 

Kermesbeeren . . Poke berries. 

Salpeterſäure. . Nitric acid. 

Benzoejtrauh..Spicewood. 

Bibergeilwurzel Castor root, 

Chlorſaurer Kalk. - Chloride of lime. 

Saffran. Saffron. 

Gefleckter Knöterich. Smart weed. 

Roßminze. . Horse mint. 

Bungundiſches Pech. Burgundy pitch. 

Weißtannenharz.. White pine pitch or gum. 

Geigenharz.. Ros in. 

Theer. Tar. Pine tar. 

Kohlentheer . . Coal tar. 

Immerblumen- Blätter... Liveforever leaves. 

Süßkleeblatter. Sweet clover leaves. 

Chamillen. . Chamomile. 

Flieder. . Sweet elder. 

Biemuthoxid . . Oxide of bismuth. 

Siegelerde. . American bolus. White bole. 

Beraamotöl. . Oil of bergamot. 

Kalmuswurzel .. Blue flag root. 
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Grüner Vitriol..Copperas. Sulphate of Iron. 
Fichtenöl.. Hemlock oil. 

Quajakgummitinktur .. Tineture of guajac, 
Myrrhentinktur . Tineture ot myrrh. 

Hornkrautöl . Oil of Wintergreen. x 
Wermuthöl.. Wormwood oil. 

Edeltannenöl . . Oil of hemlock. 

Chloroform. Chloroform. 

Olivenöl. . Olive oil. Sweet oil. 

Eſſigſaures Morphium. - Acetate of Morphia. 
Opiumgummi. . Opium. 

MWolverleitinftur.. Tincture of Arnica. 

Erdöl. Sencca oil. 

Nardenwurzel .. Spikenard root. 

Amberöl. . Amber oil. 

Rothes Präzipität.. Ked precipitate. 

Scheidewaſſer .. Nitrie acid oder Aqua fortis, 
Bleiweiß. White lead. Carbonate of Lead. 
Krötenöl. . Toat ointment, 

Rothes Jodqucckſilber. . Red Iodide of Mercury, 
Sodfali.. Iodide of potassium. 

Kohlenſaures Blei.. Carbonate of lead. 
Stechapfelſalbe. .Stramonium ointment. 
Hoffmänniſche Tropfen. Hoffman's Anodyne. 
Paregorik, (Gekampherter, weingeiſtiger Opiumauszug) . Paregorie. 
Herbſtzeitloſenſamen .. Colchicum seed. 
Schlangenwurzel .. Black cohosh root. 

Kampferſpiritus .. Camphor spiritus. 
Raccoonenöl .. Coon oil. 

Stinkkatzenöl. . Skunk oil. 

Concentrirtes Terventhinöl.. Essential oil of turpentine, 
Zahnwehholz. . Prickly ash. 

Tulpenbaum. Yellow popplar, 

Spindelbaum.. Wahoo, oder Indian Arrow, bitter ash. 
Theeröl.. Oil of tar, 
Robelienfraut.. Lobelia, 

Wahdsgagelrinde.. Bayberry bark. 

Sngwirwurzel.. Ginger root. 

Sid eırinde.. Hemlock bark. 

Schierlinztannen-Rinde .. Hemlock bark. 

Bimmtöl.. Oil of Cinnamon. 

Guajakho zſpäne .. Guaiacum chips. 

Bitt rſüzwarzel .. Bitter sweet root. 

Verb irteter Copaivabalſam. .Solidified Copaiba. 1 
Wi ſenkönizin oder purpurfarbener Walferdojt.. Queen of the meadow. 
Ara ie.. Dwarf elder. 

Me rretti wurzel. Horse raddish root. 

Grüne Menze .. Spear mint. 

Seidenwolfsmilch. . Milkweed, oder auch; Silkweed. 
Jalappe. . Jalap. 

Oummigutt.. Gamboge. 

Kaſtilianiſche Seife. - Castile Soap. 

Erotonöl..Groton oil. 

Zraganthbgummi..Gum Tragacanth. 

Violenwurzel. Blue flag root. 

Ehrenpreiswurzel .. Speed well root, 

Sumachwurzel. Sumach root. f 
Weingeiſtiger Auszug der Ignazbohne .. Alcoholie extract of Ignatia amara, 

(St. Ignatius bean.) 

Bilſenkrautext rakt. . Extract of Hyosciamus, 

W aty..Spermaceti 

Gemeine Eſche. Upland ash (black ash.) 
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Alantwurzel .. Elecampane root. a 
Weißer Vitriol.. White Vitriol (Sulphate of Zinc.) 
Präzipitirtes, kohlenſaures Eifen.. Precipitated Carbonate ot Iron, 
Grünſpan . . Verdigris. N 
Weißer Prizipitat.. White precipitate, 
Blauer Vitriol. . Blue Vitriol. Sulphate of Copper. 
Rother Mennig..Red lead. 
Fichtenbalfam. . Balsam of fir. 
Rothes Cedernöl . Oil of red cedar. 
Venetianiſcher Terpenthin. . Venice turpentine, 
Knospen vom Gileadbaum oder der Balſamtanne. - Balm of Gilead buds. 
Wurmſamen. . Worm seed. 
Wurmſamenöl. . Worm seed oil. 
Ricinusöl. . Castor oil. 
Flüſſiger Spigelienextract.. Fluid Extract of Spigelia oder: of Pink root, 
Hydraſtin. . Hydrastin, (ein Auszug aus der Gelbwurzel.) Goldenseal. 
Manna. Manna. 
Calomel. . Calomel. 
Zinnpulver .. Granulated Tin. 
Ulmenrinde. . Elm bark. 
Sch wefelſaures Morphium. Sulphate of Morphia. 
Mineraliſcher Kermes. . Kermes’ mineral. 
Karthäuſer Pulver.. Kermes’ mineral. 
Süßholzextrakt. . Extract of licorice. 
Toluſyrup. . Syrup of Tolu. 
Lobelientinktur. . Tineture of Lobelia. 
Waſſerhanftinktur .. Tincture of Thoroughwort. 
Schwelſäure —Sulphurie acid. Oil of Vitriol. 
Blutwurzeltinktur . . Tineture of bloodroot. 
Brechwurzeltinktur. . Tincture of Ipecac, 
Drechwurzelwein.. Wine of Ipecac. 
Meerzwiebel .. Squills. Squill root. 
Meerzwiebelſaft. Juice of Squills. 4 
Meerzwiebelſyrup. Syrup of Squills. 
Tinktur des Tolubalſam —Tincture of balsam Tolu. 
Hornfrautöl..Oil of Gaultheria ober: of Wintergreen, 
Fingerhut. Fox Glove. Digitalis. . 
Fingerhuttinktur. . Tinetuxe of Fox glove. 
Harz der Balſamtanne . Balm of Gilead. 
Canadiſcher Balſam. Balm of fir. 
Jamaika Rum . Jamaica Rum. 
Citronenſaft. Lemon juice. 
Citronenſäure. . Citric acid. 
Rinde des Lerchenbaums . Tamarack bark. 
Brittiſches Oel- Brittish oil. 
Leinſamenöl. . Linseed oil. 
Wachholderöl. - Oil of juniper. 
Barbadostheer .. Barbadoes tar. 
Steinöl, Petroleum. . Seneca oil. 
Schwefelblumen Sublimed Sulphur oder: flowers of Sulphur. 
Arnikatinktur .. Tineture of Arnica. 
Vitriolöl . Sulphuric acid. Oil of Vitriol. 
Rosmarinöl. Oil of Rosemary. 
Rhabarberwurzel .. Rhubarb root. 
kohlenſaures Kali. -Carbonate of potash. 
Hornftrauchrinde.. Box wood root bark. 
Butrernußbaum-Rinde. Butternut bark. 
Pulveriſirte Rinde der canadiſchen Edeltanne. . Pulverizea bemiock park, 
Sumachbeeren. .Sumach berries. 
Pfeffertinktur.-Tincture of Gayenne pepper. 
Ingwertinktur - Tincture of Ginger. 
Gewürzhafter Salmiakgeiſt. Aromatic Spirits of Ammonia. 
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Hir ſchborngeiſt. - Spirits ot hartshorn. 
Eiſenkraut. Blue vervain. 
Angelika wurzel. Angelica root. 
Schildkrautwurzel . Sculcap root. 
Mohnköpfe .. Poppy heads. 
Dillfamen. Dill seed. ö 
Katzenminze, Katzenkraut. .cat mint. 
Herzgeſpann. . Motherwort. 
Muskatblüthe. - Mace. 
Benzoeblumen . Benzoie acid, 
Rochelleſalz. - Rochelle salts. 
Doppelkohlenſaures Natron. Bi- carbonate of Soda. 
Salzſaure Eiſentinktur. . Muriate tincture of Iron. 
Gewürznelkenöl .. Oil of Cloves. 
Lampenfluid. Burning fluid. 
Kohlenſaures Ammonium. Carbonate of Ammonia, 
Eiſenhuttinktur .. Tincture of Aconite. 
Borax. Borax. 
Ro th⸗Sandelholz-Tinktur .. Tincture of red Saunders. 
Kurkumenwurzel-Tinktur. . Tincture ofturmeric. 
Bockshornſamen Fenugreek seed. 
Schießbaumwolle . Gun cotton. 
Waſſerſchierling. . Water hemlock (eicuta.) 
Nachtſchatten Garden night shade. 
Gelbampferwurzel .. Yellow dock reot, 
Jodtinktur . Iodine tincture. 
Dreiblattwurzel .. Bethroot. 
Salomons Siegel. Indian balm, Salomons seal. 
Graue Sarſaparilla .- Spikenard. 
Beinwurz. Comfrey. 
Aloe. . Aloes, 
Makrotin . Macrotin. 
Rothes Eiſenoxyd .. Red oxyde of Iron. 
Sevenbaumöl . Oil of Savin. 
ainfarrnöl Oil of tansy. 
Muktterkorntinktur . Tincture of Ergot. 


Spanifche-Fliegen-Tinftur. . Tincture otspanish flies. 


Eiſentinktur . Tieture of Iron. 
Blauholzextrakt .. Extract of Logwood. 
Ta fellack, Schellack. Shellac. 
Silberglätte .. Litharge. 

Erdpech - Asphaltum. 

Umber . Umber. 


Gummielaſticum, d. h. elaſtiſches Gummi oder Kautſchuck. Indian rubber. 


Preußiſches Blau Prussian Blue. 

Carmoiſin. Crimson: oder Carmin. 

Binffarbex; White zine. f 

Damatfirniß.. Demar, varnish. 

Asphaltfirniß.. Asphaltum varnish. 
Iupfäure..Fluorie acid, 

Flußſpat. - Fluor- oder Derbyshire spar. 

Pariſer Weiß Paris White. a 

Doppeltchromſaure Potaſche. . Bi-ehromate of potash. 

Sandrachgummi - Gumm sandrach. 

Maſtirgummi. Gum mastix. an 

Eopalftrniß.-.Copal varnish. , ;, 

Aebfublimat.. Corrosive Sublimate. 

Kamphergummi; ganzer Kampfer. Gum Camphor. 
elladonna⸗Extrakt. Extract of belladonna. 

Bleiextrakt. Extract of lead. 

Aaronswurzel. . Wild turnip. . 

Stinkende Zehrwurz. Scunk cabbage, 
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Rothholz.- Red wood. 

Kryſtalliſirter Höllenſtein. . Crystalized Nitrate of Silver. 
Schwefelmilch. Lac sulphur. 

Blauſaures Kali. Cyanuret or potassium, 

Cölniſches Waller. Cologne water. 

Bleiglätte-. Litharge. 

Bergamoteſſenz .- Bergamot essence. 

Weinſteinſalz .. Salts of tartar. 

Orangenblüthenöl . Oil of Neroli. 

Jasminöl. Oil of Jessamine, 

Moſchustinktur . Tineture ofemusk. 

Alkanetwurzel . Aleanet root. 

Geraniumextrakt. Extract of geranium. Cranesbill. 
Schmergel.. Emery. } 

Chineſiſchen Zinnober.. Chinese vermilion. 
Chineſiſches Blau Chinese blue. 

Gemahlene Kreide oder ſpaniſches Weiß. Whiting. 
Roher Weinſtein. . Argal. Red tartar. 
Fernambukholz. Cam wood. 

Krapp. Madder. 

Krappfarbe. - Madder red. 

Salzſaures Zinn.. Muriate of tin. 

Indigo-Auflöſung, chemiſchen Indigo. - Solution of Indigo. 
Orlean . . Anunotta. Otter N 


Zeugniſſe. 


Auszüge aus Zeugniſſen und Diplomen, die im Beſitz des Doktors 
ſind und Bezug auf deſſen mediciniſche Studien haben. N 


„Ich bezeuge hiemit, daß A. W. Chaſe das Studium der Medicin 
nuter meiner Inſtruktion in einem zweijährigen Curſus abſolvirte und ei⸗ 
nen guten moraliſchen Charakter beſitzt. 

(Gezeichnet, 0. B. Reed, D. I. 

Bell River, Mich.“ f 


„Univerſität des Staates Michigan. 
. Mediciniſches Collegium. 
Es wird hiemit bezeugt, das A. W. Chaſe in dieſer Anſtalt einen 
völligen Curſus mediciniſcher Vorleſungen beiwohnte. 
f (- ezeichnet, ) Silas H. Douglass, 
Univerſität von Michgan, Ann Arbor. per Dian. 


Eclectiſches medieiniſches Inſtitut, Cin. O. 

Es ſey hiemit Jedermann kund gethan, daß A. W. Chaſe vor der 
Fakultät dieſes Inſtituts in allen Zweigen der mediziniſchen Wiſſenſchaft 
ein gutes Examen erſtanden hat, weßhalb wir, die Truſtees und Fakultät 
der Auſtalt, ibm den Grad eines Doktors der Medicin verleihen, gemäß 
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der Vollmacht, die uns hiezu von der Geſetzgebung des Staates Ohio 
verliehen iſt. Wm. B. Pieree, Präſident. 

W. T. Hurlbert, Vicepräſident. 

Jas. G. Henshall, Sekretär. 


Unterzeichnet von ſieben Profeſſoren, nämlich: Seudder, Bickley, 
Freeman, Newton, Baldridge, Jones und Saunders. 


Zeugniſſe aus Ann Arbor. 


Die folgenden Zeugniſſe können von meinen Nachbarn, welchen ich 
ein Exemplar der Sten Auflage meiner Rezepte ſandte und fie über ihre 
Anſicht von dem betreffenden Werk⸗als ein Volksbuch befragte. Mehrere 
von ihnen hatten ſich ſchon früher ein Exemplar gekauft und Einige hatten 
ſchon mehrere Rezepte benützt. Gewiß, der Standpunkt dieſer Männer 
in der menſchlichen Geſellſchaft muß dieſelben in den Stand ſetzen, ein 
werthloſes Buch von einem guten zu unterſcheiden und eine ſchlechte Schrift 
dieſer Art von dem Volke ferne zu halten; Dagegen ſind ſie ſtets bereit, 
wirklich praktiſchen Belehrungen die größte Verbreitung unter dem Publi⸗ 
kum zu wünſchen. 


Der achtbare Alpheus Felch, einer unſerer erſten Rechtskonſulenten, 
früherer Senator im Congreß und Er-Gouverneur von Michigan, ſagt: 
„Empfangen Sie gütigſt meinen Dank für das Exemplar ihrer Rezepte, 
welche Sie mir zu ſenden, die Güte hatten. Das Buch ſcheint viele prak— 
tiſche Belehrungen zu enthalten, und ich zweifle nicht an ſeiner allgemeinen 
Nützlichkeit.“ 

A. Winchell, Profeſſor der Geologie, Zoologie und Botanik auf der 
Univerſität von Michigan, und Staats-Geolog, ſagt: „Ich habe eine 
große Anzahl von Rezepten in Dr. Chaſe's Buch geprüft und habe, ſo 
viel ich in praktiſcher, als auch theoretiſcher Hinſicht Kenntniß von folden 
Dingen habe, gefunden, daß fie gut find, Ich habe in Dr. Cha» 
1s Sorgfalt, geſundes Urtheil und Gewiſſenhaftigkeit bei der Auswahl 
ſeiner Mittel das größte Vertrauen. Nachden ich die Rezepte hinlänglich 
geprüft habe, ſtehe ich gar nicht an, zu ſagen, daß in ihrem praktiſchen 
Werth das größte Zutrauen geſetzt werden darf, abgeſehen von ſolchen 
Fällen, in welchen der Doktor ſich ſelbſt als qualificirt empfohlen hat.“ 

James C. Wat on, Prefeſſor der Aſtronomie und jetzt Profeſſor der 
Naturlehre auf der Univerſität zu Ann Arbor, Verfaſſer der „Abhandlung 
über die Cometen“ und „von andern Welten, oder: die Wunder des Te⸗ 
leskops“ ſagt: „Ich prüfte Ihr Buch mit den präktiſchen Rezepten, und 
nehme feinen Anſtand, zu ſagen, daß, (fe weit mich meine Beobachtung und 
Erfahrung befähigt, ein Urtheil zu fällen,) ich gefunden habe, daß das 
Buch werth iſt, ſeinen Weg in jede Familie des Landes zu finden. Die 
Belehrung, die es enthält, konnte nur durch das ſorgfältigſte und anhal- 
tendſte Forſchen geſammelt worden ſein, und es iſt ein Buch, wie man je⸗ 
den Tag im Leben eines ſolchen bedarf. Ich kann daher Ihr Werk dem 
Publikum anempfehlen.“ . 

Der ehrwürdige L. D. Chapin, Prediger der presbyteriſchen Kirche, 


— 
—1 


ſagt: „Erlauben Sie mir, Ihnen meinen Dank auszuſprechen für Ihr 
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Buch. Ich halte mich nicht für fähig, in Hinſicht des ganzen Inhalts deſ⸗ 
ſelben ein Urtheil zu fällen; denn Sie gehen in Gebiete hinein, in welche 
ich keine beſondere Einſicht habe; wo ich dagegen den Gegenſtand verſtehe, 
da finde ich großen praktiſchen Werth in demſelben für jeden praktiſchen 
Menſchen und Haushalter. Und wenn ich diejenigen Theile, die ick nicht 
verſtehe, nach dem Maaßſtab der mir verſtändlichen beurtheile, ſo glaube 
ich, daß Sie ein Buch herausgegeben haben, das ſich die meiſten Familien 
um einen billigen Preis anſchaffen können.“ 

Der ehrwürdige G. Smith, Vorſteher-Aelteſter der Methodiſtenkir-⸗ 
che zu Ann Arbor, ſagt: „Es macht mir Vergnügen, zu ſagen, daß ſo 
weit ich Ihre Rezepte geprüft habe, ich Grund habe, zu glauben, daß die— 
ſelben ächt find und nicht bloß als Geldabnehmer dienen, ſondern daß jede 
Perſon, welche das Buch kauft, den Werth für ihr Geld erhalten wird.“ 

Der ehrwürdige G. Taylor, Methodiſtenprediger zu Ann Arbor und 
Dixboro, drückt ſich alſo aus: „Ich habe Ihrem Verlangen gemäß Ihr 
neulich erſchienenes Buch geprüft, und gereicht es mir zum Vergnügen, den 
vielen Zeugniſſen, die ihre Rezepte ſchon erhalten haben, auch noch das 
meinige beizufügen. Ich halte das Werk für die beſte Rezeptſammlung, 
die mir je zu Geſicht kam. Einige dieſer Rezepte wendeten wir ſchon ſeit 
mehreren Jahren in unſerer eigenen Familie an und halten jedes derſelben 
des Preiſes Ihres Buches werth. 

Der Baptiſtenprediger Samuel Cornelius ſchreibt: „Ich habe ihr 
Buch: „Belehrung für Jedermann“ durchgeſehen, und weil Sie ein Ur— 
theil von mir über daſſelbe wünſchen, ſo bezeuge ich hiemit, daß es den Be— 
weis großer Sorgfalt in Hiaſicht der Zuſammenfaſſung liefert und werth— 
volle Belehrungen für alle Arten von Geſchäftsleuten in Städten und auf 
dem Lande enthält. Beſonders nützlich iſt es für ſolche Familien, welche 
eine gute Küche führen und angenehme, geſunde Getränke, Syruparten 
und „Jellies“ bereiten wollen, die dabei ihre Geſundheit zu erhalten wün⸗ 
ſchen, wenn fie ſich deren erfreuen, oder dieſelbe auf ökonomiſche Weiſe 
ſuchen. Ich danke Ihnen für das Exemplar, das Sie mir ſandten, und 
ich hoffe, Sie werden recht viele Familien geſund und glücklich machen.“ 

Der Methodiſtenprediger der Ann ArborStation, F. A. Blades, 
ſagt: „Lieber Herr Doktor Chaſe! Ihr Rezeptbuch habe ich geprüft, auch 
habe ich vor einem Jahr welche davon angewendet. Ich ſtehe nicht an, es 
ein werthvolles Werk zu nennen, das für Millionen Belehrung enthält. 
Ich hoffe, daß Sie mit der Verbreitung deſſelben glücklich ſein werden;; 
denn es verdient einen Platz in jedem Haufe. ° 

Obiger Herr ſpricht in den lobenswertheſten Ausdrücken von dem 
„Bisquit und Kaffee für Dyspeptiker.“ 

Eberbach und Co., Apotheker in Ann Arbor, erklären ſich folgender— 
maßen: Wir haben ſeit drei bis vier Jahren ſchon viele Arzneien nach 
Dr. Chaſe's Rezepten bereitet, und bekennen freimüthig, daß wir nichts 
wiſſen von irgend einem unbefriedigenden Reſultat, das etwa aus der 
Unvollkommenheit derſelben entſprungen wäre, ſondern wir wiſſen im Ge— 
gentheil daß dieſelben zu allgemeiner Befriedigung angewandt werden.“ 

Der ehrwürdige S. P. Hildreth in Dresden, Ohio, ein früherer 
Nachbar, ſagt in einem Briefe: „Ich habe Ihr Buch ſorgfältig geprüft 
und glaube, daß es ſehr viele Belehrungen enthält, die werthvoll für jede 
Haushaltung ſind. 


Anſicht der Preffe. 273 


Der Methodiſtenprediger William C. Way in Plymouth, Michigan 
ſagt: „Durch Dr. Chaſe's „ſchwarzes Oel“ habe ich mich ſelbſt von der 
Laryngitis (Halsentzündung,) kurirt, welche ich mir durch anhaltendes 
und ſtarkes Sprechen zugezogen hatte. Ebenſo iſt mir bekannt, daß mit 
dem gleichen Artikel eine Dame von einem Fiebergeſchwür geheilt wurde.“ 


Anſicht der Preſſe in Ann Arbor. 


Ein neues Buch. — Dr. Chaſe in dieſer Stadt legte eine neue Aus⸗ 
gabe ſeines Buchs, betitelt: „Dr. Chaſe's Rezepte oder Belehrung für 
Jedermann“ auf unſern Tiſch. Dieſes Buch lehrt, alle Arten von Din— 
gen zu machen, das Geld ſelbſt nicht ausgenommen. Wir wollen Euch 
aber nicht die Idee beibringen, als ob der Doktor euch ſagen wolle, wie 
man falſches Geld macht, ſondern wie man ſich durch die Praxis nach fei- 
nem Buch Geld verdienen oder erſparen kann. Kauf ein Buch und wende 
die Rezepte in deiner Haushaltung, auf deiner Farm, in deinem Geſchäft 
an, und ein gutes Neſultat wird die Folge davon ſein. Das Werk hat 
einen ſchönen Druck, eleganten Einband, und umfaßt ohne Zweifel mehr 
nützliche Belehrung, denn irgend ein Werk der Art, das vor dem Publikum 
liegt. Studenten oder Andere, welche beim Verkauf des Werkes als 
Agenten wirken wollen, werden wohl thun, wenn fie ſich Cirkulare bekom— 
men, welche das Buch beſchreiben, die Bedingungen für Agenten enthal- 
ten u. |. w.; denn es iſt in der That ein Werk, welches „Jedermann“ 
beſitzen ſollte. — Michigan State News, Ann Arbor. 


Doktor A. W. Chaſe von dieſer Stadt legte uns ein Exemplar fei- 
ner „Rezepte,“ oder „Belehrung für Jedermann“ vor. Derſelbe gab zu— 
erſt ein kleines Pamphlet heraus und hat das Werk nun auf beinahe 400 
Seiten gebracht, ein Beweis, daß ſeine Arbeit mit Erfolg gekrönt wurde. 
Das Buch enthält viele Rezepte und viel Belehrung von wirklich prafti- 
ſchem Werthe. — Michigan Argus, Ann Arbor. 


Daktor Chaſe's Rezepte. — Die neunte Ausgabe von Dr. Chaſe's 
Rezepten iſt neulich verbeſſert, mit Illuſtrationen verſehen und vergrößer 
erſchienen, und enthält eine fehr große Sammlung von praktiſchen Beleh— 
rungen für Geſchäftsleute, Mechaniker, Künſtler, Farmer, und für Fami— 
lien im Allgemeinen. Die Rezepte find mit Erklärungen und Anmerkun— 
gen verſehen, was den Werth des Buchs ſehr vergrößert. Das Werk hat 
einen ſchönen Einband. — Ann Arbor Journal. 


Doktor Chaſe von Ann Arbor verehrte uas ein Exemplar ſeines 
Rezeptbuches, welches in ganz kurzer Zeit die neunte Auflage erlebte, was 
ein Beweis davon iſt, wie populär ſich das Buch überall macht, wohin es 
kommt. Es enthält „Belehrung für Jedermann,“ um alle Arten von 
Dingen zu bereiten. Es iſt ein ſchätzbares Werk für Jeden, indem viele 
einzelne Rezepte mehr werth ſind, als der Preis des Buchs. Der ehr— 
würdige Herr Frazer, dieſer treffliche Agent für das Werk iſt jetzt in un— 
ſerer Stadt und wird unſere Bürger beſuchen, um ihnen Gelegenheit zu 
geben, ſich ein Buch verſchaffen zu können. Dos Werk it ſchön gedruckt, 
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gut gebunden und enthält ohne Zweifel nützlichere Belehrungen, als irgend 
ein derartiges, vor dem Publikum liegendes Werk. Ein beſſerer Einkauf 
kann von Niemand gemacht werden. — Grand Rapids Eagle. 


Doktor Chaſe machte uns ein Exemplar feiner von ihm herausgege— 
benen Rezepte zum Geſchenk, von denen er ſagt, daß fie das Produkt feie 
ner eigenen und anderer Leute tägliche Erfahrung ſeien. Das Werk ent— 
hält in der That eine große Anzahl nützlicher Rezepte, welche die Auslage 
für daſſelbe irgend einer Familie, die im Beſitz deſſelben iſt, nur allzu⸗ 
reichlich wieder bezahlen dürften. — Michigan Farmer, Detroit. 

Die folgenden Großhändler in Detroit, und Andere, mit welchen ich 
Jahre lang verkehrte, ſagen: „Wir lernten Herrn Doktor Chaſe etliche 
Jahre lang im Apotheker- und Speeereigeſchäft kennen, und wir ſind feſt 
davon überzengt, daß er kein Geſchäft unternehmen würde, welchem er 

nicht gewachſen iſt und das kein ehrliches wäre. Seine Belehrungen in 
Form von Rezepten verdienen volles Zutrauen. 
G. Beard, Auſtern- und Fruchthändler, Detroit. 
W. Phelps und Co., Zuckerbäcker, Detroit, Michigan. 
John J. Bayley, Tabakhändler, Detroit, Michigan. 
Samuel J. Redfield, D. M. Wyandotte, Michigan. 
Richard Mead, Kaufmann, Bark Schandy, Michigan. 
John Robertſon, Capitan vom Dampfſchiff Clifton. 
H. Fiſch, Capitän vom Dampfſchiff Sam. Ward. 
C. A. Blood, früherer Geſchäftstheilhaber, Bell River, Michigan 
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Weißwaſch für Backſtein⸗ und Kieſelhäuſ err 219 
Weißwaſch und wohlfeile Anſtriche sensnennnnn. 221 
Wundbalſam für Pferde und Menſche nnd. 175 


Wundheit und Heiſerkeit durch Huſtennn nennen 111 


282 Rezepte von Dr. Chaſe. 


Seite. 
„ , . a yee e 105 
Würmer in Pferden ſicheres Mittel dagegen u 166 
Zahm machen, wilde, ungebrochene Pferde 179 
Zahnmittel, homöopathiſche sss ee Aa Or Sea |: ©: 
Jahnweh, und Neuralgia (Geſichtsſchmerz) .. „„ 118 
Zähne, auszuziehen, mit wenig Schmerzen nnn 1 119 
Zeichnungspapier, durchſichtiges. n“nU 146 
Zinnblech zu perlen oder zu kryſtalliſire nnn 161 
nt 247 
Zugpflaſſe r ff.,. ß ee 91 
Zucker⸗ und ſyrupeingemachte Früchte qe: DDDTmDT ... 214 
Zündpölzchen zu bereiten.d 226 
, nen denen anna nennnn nenne 19 


